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HERRN  ALEXANDER  v.  HUMBOLDT 


IN  TIEFSTER  EHRFURCHT 


DER  VERFASSER. 


Vorrede  des  Herausgebers. 


JLIer  Verfasser  „Des  alten  Ägyptens"  beabsichtigte  nach 
der  Herausgabe  der  vier  memphitisch- koptischen  Evange- 
lien (1847),  eine  Koptische  Grammatik,  von  der  er  schon 
l>ald  naqh  ersterem  Werke  die  Laut-  und  Formenlehre 
in  deutscher  Sprache  ausgearbeitet  hatte,  der  ÖITentlich* 
keit  zu  übergeben.  Da  ward  ihm  durch  die  Gnade  unseres 
Königs  vergönnt,  eine  Reise  nach  London  zu  unternehmen, 
um  die  dortigen  koptischen  Schätze  zu  durchforschen. 
Die  Herausgabe  der  Grammatik,  für  welche  er  sich  von 
dieser  Reise  keine  geringe  Ausbeute  versprach,  wurdß  bis 
zur  Rückkehr  verschoben.  Die  im  sahidischen  Dialekt  ab- 
gefafste  Pistis  Sophia  war  das  WerthvoUste,  was  er 
von  dort  mitbrachte.  Er  hatte  natürlich  auch  mit  dieser 
Vermehrung  der  Hülfsmittel  seine  Kenntnifs  des  sahidischen 
Dialektes  erweitert,  noch  mehr  aber  vielleicht  schon  durch 
die,  mit  der  ihm  eigenen  unübertrefllichen  Sorgfalt  ange* 
stellte  Beobachtung  des  koptischen  Sprachgebrauchs,  zu  der 
ihn  die  Bearbeitung  der  Evangelien  veranlafst  hatte,  so  man- 
ches Neue  bemerkt.  In  sein  Vaterland  zurückgekehrt  ging 
er  nun  alsbald  daran,  seine  Grammatik  durch  Zusätze  zu  be- 
reichern und  sie  zugleich  in  das  Gewand  der  lateinischen 
Sprache  zu  kleiden.  Mitten  in  diesem  Eifer  entrifs  ihn  jene 
böse  asiatische  Krankheit  den  Vielen,  mit  denen  er  durch 
Freundschaft  und  Liebe  verbunden  war,  xmd  der  Wissen- 
schaft, die  er  so  treu  gepflegt  hatte. 


VIII 

Die  Herausgabe  seines  wissenschaftlichen  Nachlasses 
wurde  so  vertheilt,  dafs  die  Pistis  Sophia  von  dem  Herrn 
Prof.  Petermann  übernommen,  die  Grammatik  dagegen 
dem  Unterzeichneten  anvertraut  ward.  Der  Text  und  die 
lateinische  Übersetzung  der  erstem  wird  bald  erscheinen; 
über  die  hier  vorhegende  Grammatik  seien  mir  einige 
Worte  gestattet. 

Sie  ist  im  Ganzen  ein  getreuer  Abdruck  der  oben  er- 
wähnten koptischen  Laut-  und  Formenlehre.  Eine  lateini- 
sche Übersetzung  derselben,  wie  sie  der  verstorbene  Ver- 
fasser beabsichtigt  hatte,  schien  unangemessen,  da  sie  nicht 
wörtlich,  genug  hätte  werden  dürfen,  um  nicht  die  Furcht 
vor  einer  Veruntreuung  des  anvertrauten  Ideenguts  zu  recht-, 
fertigen.  Gröfstmögliche  Treue  aber  war  ein  Hauptaugen- 
merk des  Herausgebers.  Nun  -würde  es  aber  in  der  That 
höchst  rührend  und  für  den  Freund  der  Erforschung  des 
ägyptischen  Lebens  höchst  schmerzhaft  gewesen  sein,  wenn 
die  im  §.  39.  dieses  Werkes  klagende  Stimme  des  Verfas- 
sers auch  jetzt  noch,  da  der  Grund  der  Klage  gehoben  ist, 
immerfort  hätte  tönen  müssen.  So  übel  hat  uns  aber  das 
Glück  nicht  gewollt.  Der  Verfasser  hat  nämlich  die  Be- 
merkungen, die  er  bei  seinen  Forschungen  gemacht  hatte, 
in  einem  Notizbüchelchen  gesammelt.  Diese  Notizen  dem 
Werke  einzuverleiben,  schien  die  vorzüglichste  Aufgabe  des 
Herausgebers.  Er  ist  dabei  so  verfahren,  dafs  er  die  ge- 
sammelten Beispiele  für  ein  in  der  Grammatik  bereits  ge- 
gebenes Gesetz  an  dem  betreffenden  Orte  ohne  weitere 
Bemerkung  einschaltete.  War  das  Gesetz  in  der  Gram- 
matik noch  nicht  ausgesprochen,  so  w^urde  die  Notiz  mit 
Anführungszeichen  versehen,  und  die  dazu  nothwendige 
Erläuterung  mufste  der  Herausgeber  hinzufügen.    Da  nur 
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die  unmittelbar  zu  solchen  Stellen  gehörenden  Worte  dem 
Herausgeber  angehören,  so  wird  man  sie  leicht  wieder  als 
eingeschoben  aussondern  können,  wie  man  z.  B.  bald  sehen 
wird,  dafs  der  ganze  §.  344.  in  der  dargelegten  Weise  ent- 
standen ist.  Nur  für  die  ersten  §.  §.  der  Einleitung  konnten 
wir  die  vom  Verfasser  begonnene  lateinische  Überarbeitung 
benutzen;  denn  weiter  war  sie  noch  nicht  gediehen. 

Konnten  wir  uns  also  in  der  Laut- und  Formenlehre 
der  selbstständigen  Thätigkeit  enthalten,  so  verhielt  es  sich 
anders  mit  der  Syntax.  Von  dieser  war  durchaus  noch 
nichts  vom  Verfasser  ausgearbeitet.  Die  Notizen  aber  sind 
nur  Sammlungen  von  Citaten,  welche  eine  ganz  kurz  an- 
«deutende  Überschrift  tragen.  Hier  hatte  der  Herausgeber 
selbstthätig  aufzutreten.  Nicht  blofs  die  Anordnung, 
das  Ausschreiben  der  citirten  Stellen  und  die  Übersetzung 
derselben  gehören  ihm  an;  sondern  er  hatte  die  angemerk- 
ten Thatsachen  auch  erst  theoretisch  aufzufassen,  und 
war  zuweilen  genöthigt,  Stellen  hinzuzufügen,  theils  um 
das  aufgestellte  Gesetz  zu  sichern,  theils  um  es  zu  vervoll- 
ständigen. Nur  freilich  konnte  es  nicht  seine  Aufgabe  sein, 
eine  vollständige  Syntax  zu  geben.*) 

Wäre  mm  also  sicherlich  auch  vorliegendes  Werk  in 
manchen  Theilen  vollkommener  erschienen,  wenn  dem  Ver- 
fasser selbst  vergönnt  gewesen  wäre,  die  letzte  Hand  an 
dasselbe  zu  legen,  erinnert  uns  besonders  die  Syntax  und 
die  eigentliche  Wortbildungslehre,  z.  B.  der  stumme  §.  124. 
(S.  409.),  an  unsern  Verlust,  so  kann  dennoch  Niemanden, 


•)  Auch  die  Inhaltsanzeige  rührt  vom  Herausgeber  her.  Sie  ist 
strengstmöglich  logisch  disponirt  und  wird  hoffentlich,  indem  sie  die 
Gliederung  des  Werkes  deutlich  hervottreten  läfst,  jedes  nähere  Re- 
gister unnöthig  machen. 


der  die  bisherige  Bearbeitung  der  Koptischen  Sprache  kennt, 
entgehen,  dafs  wie  unser,  verstorbener  Prof.  Schwartze 
es  war,  der  uns  zuerst,  und  bis  jetzt  allein,  zuverlässige 
koptische  Texte  mit  richtiger  und  angemessener  Wortab- 
theilung gegeben  hat:  so  auch  die  vorliegende  Grammatik 
durch  strenge  Wissenschaftlichkeit  alle  ihre  Schwestern  bei 
Weitem  übertrifft.  Oder  wo  ist  bisher  eine  Ahnung  von 
einer  koptischen  Lautlehre  zu  finden,  die  sich  der  vorlie- 
genden an  die  Seite  stellen  könnte!  wo  ist  die  Lehre  von 
den  Temporibus  nach  der  genetischen  Methode  so  gründ- 
lich dargestellt!  wo  sind  überhaupt  die  Formen  mit  solcher 
Genauigkeit  aufgeführt!  wo  alle  drei  Dialekte  mit  so  gleich- 
mäfsiger  Sorgfalt  behandelt!  und  w^o  endUch  sind  die  That-« 
Sachen  in  so  tiefer,  echt  philosophischer  Weise  anf- 
gefafst! 

So  mufs  denn,  wenn  der  Herausgeber  nicht  sehr  irrt, 
das  vorliegende  Werk  auch  in  dieser  unvollendeten  Ge- 
stalt zu  denen  gezählt  w^erden,  die  der  Stolz  der  deutschen 
Wissenschaft  sind.  Der  Herausgeber  hat  mit  gröfster  Freude 
demselben  seine  Mitwirkung  gewidmet,  da  ihm  ja  ein  Dop- 
peltes zugleich  gestattet  war,  die  Wissenschaft  zu  fordern 
und  sich  seinem  verehrten  Lehrer  dankbar  zu  beweisen. 
Das  Werk  ist  nach  dem  bei  Lebzeiten  ausgesprochenen 
WiUen  des  Verfassers  selbst  dem  Gönner  aller  Wis- 
senschaften Alexander  von  Humboldt  gewidmet. 
Möge  es  die  Erforschung  des  ägyptischen  Geistes  so  fördern, 
wie   sein  Verfasser  damit  beabsichtigte. 


Steinthal,  Dr.  ph. 
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Einleitung. 


§.  1*     Frühestes   historisches  Auftreten  der 
*  Koptischen  Sprache. 

jjie  Koptisch«  Sprache  tritt  zuerst  historisch  auf  mit  dem  um 
die  Mitte  des  3'*"  Jahrh.  geborenen  heiligen  Antopus.     Es  ha- 
ben sich  Yon  diesem  Vater  des  Ägyptischen  Asketen-  und  Mönchs- 
lebens noch  Fragmente  einiger  an  den  Bischof  Athanasios  und 
an  Theodor   gerichteten  Briefe   erhalten.     Antonius  sprach  wie 
die  mehrsten  seiner  christlich  -  ägyptischen  Zeitgenossen  nur  die 
Ägyptische  Sprache.    Bei  dem  mündlichen  und  schriftlichen  Ver- 
kehre  mit  den   Griechen  bediente  man   sich   der  Dolmetscher. 
Es   gab    jedoch  auch  Männer,  welche  beider  Sprachen  zugleich 
kundig  w^aren.  Zu  diesen  gehört  unter  anderttk  des  Antonius  Vor- 
gänger der  heilige  Paul.     In  Ober -Ägypten  oder  der  Thebais 
scheint  sich,  wenn  auch  nicht  der  ausschliefsliche,  so  doch  der 
Torherrschende  Gebrauch   der  Ägyptischen  Sprache  noch  lange 
Zeit  Erhalten   zu  haben.    Da  Antonius   wie  seine  des  Griechi- 
sehen  unkundigen  christlichen  Zeitgenossen  in  Ägypten  mit  dem 
Inhalte   der  heiligen  Schriften  vollkommen  vertraut  waren,   so 
werden  wir  hierdurch  zu  der  Voraussetzung  genöthigt,  dafs  die 
heiligen  Schriften  Alten  und  Neuen  Testaments  bereits  geraume 
Zeit  vor  Antonius  in  die  Ägyptische  Sprache  übertragen  waren, 
eine  Voraussetzung,  welche  auch  mit  der  anderweit  nachweis- 
baren  frühem  Einführung  und   Verbreitung  des  Christenthums 
in  Ägypten  im  Einklänge  steht.    (S.  das  Nähere  über  -alles  die- 
ses bei  Quatremere  Kecherches  critiques  et historiques  sur  la 
langue  et  la  litt^rature  de  TJEgypte.  Paris.  1808.  S.  9.fgg.  Schwar- 
tz  e  Das  alte  Ägypten  oder  Sprache,  Geschichte,  Religion  und 
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Verfassung  des  alten  4Lgypten$  nach  den  altagjptiscben  Origi- 
nal-Schriften und  den  Mittheilungen  der  nicht -'ägyptischen  alten 
Schriftsteller  bearbeitet;  unter  dem  besondern  Titel:  Darstellung 
und  Beurtheilung  der  vornehmsten  Entzifterungssysteme  der  drei 
altagyptischen  Schriftarten.  Erster  Theil,  worin  enthalten  Ein- 
leitung in  das  Ganze.  Akerblad's,  Young's  und  Champollion's 
Lehren  von  der  EntzifTerung  der  altagyptischen  Schifften.  Dar- 
stellung und  Kritik  der  esoterischen  Hieroglyphen -Texte.  Auf- 
stellung und^. Auseinandersetzung  des  Koptischen  Sprachgebäu- 
des mit  Rücksicht  auf  die  yergleichende  Sprachforschung,  als 
Grundlage  zu  der  Kritik  der  esoterischen  Texte  der  drei  altagyp- 
tischen Schriftarten.  Leipzig  1843.  S.  in  Bezug  auf  das  Obige: 
Ersten  Theiles  Zweite  Abtheilung  S.  956.  fgg.). 

« 

§.  2.  Über  den  Namen  des  Koptischen. 
In  den  Koptischen  Sctriften  wird  die  Sprache  derselben 
—  wie  das  Land  Ägypten  M.'X'*-*^»  ß-  vmmm,  Th.  Riuiie*) 
(in  S.  Fragmento  Faiumensi  rhmh),  die  ]^inwohner  desselben 
M.  pcM  n  ^HAii,  S.  pcM  ii  iuu4e  »Leute  Ton  Ägypten«**) 
heifsen  —  fast  durchgängig  nur  die  Sprache  Ägyptens  (M.  «i.ciu 
II  X**^^)  S.  Ä.cne  R  RKMe)  genannt  ♦♦♦).  Nur  einmal  iit  mir 
in  einem  Jüngern  Sah.  Stücke  AiilTRTnT«kion  vorgekommen,  wel- 
ches Zoega  durch  lingua  Coptica  übersetzt  hatf).   Was  besagt 


♦)  vergl.  D.  a.  Aeg.  S.  970.  988.  989. 
**)  Qoana  rarissime  Graecum  nomen  cuthtioc  erniTioc  adhi- 

betur  (Zoega  Catalogus  codd.  Copt.  p.  60.  99.) 
**♦)  Zoega  1.  1.  p.  619.  Rdi.T«k  Tdi.cne  ii  en  pcM   ii  Riuce  in 

linffua  Aegjrptiorum\  p.436  Td>.cne  H  KHMe  lingua  Aegyptia. — 

1.  1.  p.67.  ^eit  "f  CMH  M  MeTpeMit^H^i  in  lingua  Aegyptia; 

p.  83.  M  MeTpcMtfXHMi  Aegyptiace;  p.371.  no.  CLXXVII 

MÜTpMiiKHAie. 

\)  1. 1.  p.  648.  no.  47.  » pro  MÜTM^rnTioit «. 


nan  der  Afisdmck  Koptisch?    Die  Araber  benennen  Kopte 
darch  J9A3  keb^,  kibt*^  (Macrizi's  Geschichte  der  Kopten  von 
Wüsten feld  S.  1.  ff,)  während  sie  die  Stadt  Koptos  durch  v£>JS 
kefi  bezeichnen.     (Champollion  1' Eg jpte  sous  les  Pharaons  I. 
p.  223.).     Im  Äthiopischen    heifst  Ägypten  l-OiTT  Gebiz^  »unde, 
sagt    Ludolph  im  Lex.,  vulgo   Copius,  Copti  vel   Coptftae  et 
procul  dubio  ipsa  Graecorum  appellatio  AiyvTrro^  originem  habet«. 
Wer  da  weifs,  wie  Araber  und  Äthiopier  Griechische  Wörter 
behandeln,  der  wird  ohne  Weiteres  in  dem  kebt ,  kibi ,  Gebeiz 
die  Yerstümmelung  des  Griech.  AiyvrpTog  erkennen.  *;  Die  Umle- 
gung; des  p  zu  b  war  in  dem  Arabischen  Munde  nothwendig, 
da  derselbe  bekanntlich  das  p  nicht  ausspricht,  sondern  zu  b  und 
/  erweicht.     Keft  (Koptos)  ^nd  Kebi   (Kopte)  ist  daher  nut 
eine  willkührliche   Unterscheidung,    wie   denn  die  Kopten  die 
Stadt  Koptos  durch  RenTCo,  Re&TCo  und  ReqT  bezeichnen.     Das 
letztere   ist  höchst   wahrscheinlich  aas   dem   Arabischen   aufge- 
nommen.    Gegen  die  Ableitung  des  AiyvTTToe  aus  .bu3,  )"flit! 
spricht  hauptsächlich  der  Umstand,  dafs  dieser  Stamm  kebt   im 
Koptischen  selbst  fiir  Ägypten  nicht  heimisch  ist.     Nach  Ro- 
sellini  (Mon.  stör.  T.  2.  p.  296.)   sollen   die  Araber  Ägyptens 
die  christlichen  Einwohner  dieses  Landes,  welche  wir  Kopten 
heifsen,  mit  dem  Namen  GlÜpt^  benennen,  wo   blofs  das  p  an-  '•    -^^ 
stöfsig  ist.     Der  Einflufs  der  Arabischen  Benennung  (und  der 
Name  Kopte  datirt  seit  der  Herrschaft  der  Araber  Ober  Ägyp- 
ten) auf  die  Ägypten  Bereifenden  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 
Die  Araber  selbst  aber  leiten  den  Namen   von   einem  mythi- 
schen Könige  Kbt'fm  ab  (^  ^\s>  ^  yoA  ^  ^^^oa  ^  j*-Ja*3 
jj)  dem'  Sohne  Mizraim's  (d.  h.  beider  Ägypten),  dem  Sohne 
Mizr's,  dem  Sohne  Cham's  (Macrizi  S.  3). —  Ein  Ungenannter 
(s.  Quatremere  a.  a.  O.  p.  3i.)  erklärte  das  Wort  Kopte  für  eine 
Verstümmelung  des  Namens  Jacobit^  womit  man  die  Gegner  des 
Chalkedonischen  Concils  (451)  im  Gegensatze  gegen  die  Ortho- 
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doxen  Mekhiien  (Katserlicben)  benannte.  Da  das  Wort  JacohU 
in  dem  Munde  der  Nicht -Ägypter  nicht  zu  cohU,  coht  yerkürzt 
ward,  so  mufste  die  Verkürzung  hauptsächlich  auf  Rechnung 
der  Ägypter  selbst  gesetzt  werden.  In  diesem  Falle  aber  müfstea 
wir  das  "Wort  cobt  in  den  Schriften  der  christlichen  Ägypter 
häufig -^ntrefTen,  was,  wie  oben  bemerkt,  nicht  geschieht.  S. 
über  die  Benennung  Koptt  vornehmlich  Quatremere  a.  a.  O.  und 
den  daselbst  angeführten  Kenaudot,  so  wie  Schwartze  das 
alte  Ägypten  a  a.  O.  S.  956. 

Anm.  4)ie  monophysftischen  Äthiopier  nennen  Ägypten 
l-OiCr  nn<J  den  Ägypter  ^-OÄ^I  sich  selbst  aber  als  Anhän- 
ger des  Jacob  Baradaipö*^:  pi-   Pö*Q®'Pi: — 

•        UnStatthaftigkeit  der  Schreihart  Kophte. 

« 

§.3.     Über  die   fremden  Wörter  in  der  Koptischen 

Sprache. 

In  den  Texten  der  Koptischen  Schriften  trifft  man  häufigst 
Griechische,  ungleidi  seltener  Lateinische  Wörter.  Ist  nun 
durch  die  Aufnahme  dieser  fremden  Wörter  der  Umfang  der 
Koptischen  Sprache  in  materieller  Hinsicht  verringert  worden? 
Dies<i  Frage  ist  unbedingt  zu  verneinen,  weil,  mit  Absehung 
von  ganz  speciellen  Benennungen  wie  z.  B.  d^ii-»Tn«kToc,  Tpi&oT- 
noc«  ROMHC,  £cpeTd^pioc,  iipoTeKTü>p,  AeAeTd^pioc  Z.  c.  285. ,  tt- 
pcon  tirones  Z.  p.  7'i.  und  ähnlichen^  äufserst  wenig  Griechische 
und  Lateinische  Wörter  gefunden  werden  möchten,  för  welche 
sich  nicht  auch  def  entsprechende  Koptische  Ausdruck  nachwei- 
sen liefse.  Die  fremden  Wörter  wechseln  in  den  Koptischen 
Schriften  mit  den  gleichbedeutenden  einheimischen  ab  und  er- 
scheinen in  den  verschiedenen  Koptiichen  Texten  hier  öfterer, 
dort  seltener.  Ja  man  findet  sogar  nicht  selten,  besonders  in 
den  ältesten  Koptischen  Schriften,  neben  dem  griechischen  zu- 


gleicb  anch  das  entsprechende  Koptische  Wort  *).  Nur  für  die 
aus  dem  Griechischen  entlehnten  Partikeln  aX>uv,  St  hat  die 
Koptische  Sprache  keine  entsprechenden  eigenen  Ausdrucke, 
da  sie,  ganz  ihrem  demonstrativen  und  relativen  Charakter  ge- 
mafs,  der  adversativen  Conjunctionen  entbehrte.  Die  Aufnahme 
der  fremden  Wörter  ward  auf  dieselbe  Weise  veranlafst,  wie 
wir  noch  beute  häufig  genug  unsere  deutsche  Sprache  durch 
Fremdwörter  verunstaltet  sehen.  Es  ist  auch  leicht  erklärlich, 
dafs  man  nur  GViecbische  und  Lateinische  Wörter,  nicht  aber 
Arabische  einflocht,  welche  letztere  als  bu  trivial  verschmäht 
wurden.  £ben  so  wenig  ward  in  formeller  Ilinsicht  die  Kop- 
tische Sprache  Aürch  die  Beimischung  def  fremden  Wort  er  be- 


*)  In  antiquissiSbo  cod.  Ms.  Thebaico,  cai  Plsiis  Sophia  nomen 
est,  roolta  hujus  dictionis  exempla  sunt  in  promtu  v.  c.  oLe  r^^p 
p.  cc«;  b.  coc«;  b.  cnc,  a.  cq&;  a.  tii<^  b.  ti^,  a.;  e&oA  rd^p  tlz 
p.  pA7.;  ETI  OH  p.  pqc,  b.  cn-»,  b.  co^,  a.  cne,  b.  cqA^  a.; 
ii«^Xiit  Ott  p.  TK«k,  b.  TR-»,  a. ;  ^c  onrn  (ow)  p.  pn«^/  b.  pne, 
a.  pnc  ck,  b.  c-»,  b.  cht,  b.  cur,  a.  cnT,  b.  cn-a,  b.;  orw  ^e 
p.  p^H/  b.;  ^eooc  (lou?)  ig«^  p.  cie,  a.  cr-»;  a.  cmx",  b.  (bis),  cn^ 
a.  b.  cnH,  a.  cn-e-,  b.  co^^;  b.  cnr,  b.;  k^h  eptone  p,  cht,  b.; 
Tore  AÜinc«k  ndJi  p.  pR*^.;  ^«^nd^o;  {anct^)  ^«^nAioc  e  iiTKp^  p. 
cnA,  b.;  ^n  ott  chot^h  gii  ott  ^ctch  p.  cu*.,  b.;  ^Ah-^(oc  gä 
ov  M€  p.  CM^;  a  cnc,  b.  *.rÄ.-o-oc  ä.tci>  end^norq  p.  cnA,  b. 
R«.TM«^  mR  ot  ^mom  p.  TIC,  a.;  M  Md^  niM   mH  Tonoc  ium  p. 

TMC,    b.    TMe,     b.;    CC«.R0A0T-0-I    IIÄ.T  CCOVHg^  H    Cü)OTp.  TI;    b. — 

(In  dem  Notizbuche  finde  ich  noch  folgende  hierher  gehörende  Stel- 
len angemerkt:  se  ^«^p  p.  tj^,  b.  Ti'a^,  a.;  eTi  Re  p..  po£i,  b.  Ein  paar 
andere  Beispiele  sind  dadurch  anziehend,  dafs  das  Koi^tische 
Wort  in  einem  erklärenden  Belativsatze  zum  griechischen  ge- 
fugt wird:  &OTd>.nH,  eTe  ii  nTH<5'  ne  p.  *^qc.;  t«enoc  ktc  TMnTpwMfc 
p.  prnl.  pnc,  a.  crt,  b.  cA",  b.  cAT,  a.;  nur  TMnrpwMC  findet 
sich  cjUcL,  b,  CO,  a.;  r^^t^  thhc  ÜTi^pi-aMRCic  p.  cä>,  a.;  eTCilnTe 
Ktc  ne  jc*"^^  P-  ^5/  *)•  ^^^  Herausgeber. 


einträcbtigt,  yrtil  die  Kopten  mit  der  aubcrstea  Zähigkeit  die 
Bildungsweise  ihrer  Sprache  beihehielten ,  daher  die  freindeii 
Wörter  copttsirteD,  nicht  aber  die  Koptischen  etwa  gräcisirten 
oder  Ulinisirten  (vergl.  d.  a.  Aeg.  p.  2015.  2030.)- 

§.4.  Über  dai  Verkältnifs  des  (opUichen  sn  dem 
Altagyptiichen,  lo  wie  zu  dem  Semitischen  and 
Indo-Germaoischen. 
Die  Frage, über  das  Verhaltnirs  der  Koptiscbon  Sprache 
zu  der  Altägyptische*  oder  zu  der  unter  der  Pharaonen -Heir- 
schatt  in  Ägypten  geredeten  Landes -Sprache  lafst  sich  auf  dop- 
pelte Weise  beantw^ten.  Erstens  durch  d^  Nachw«isung, 
dafs  die  von  den  alten  Schriftstellern  als  national- ägyptische 
Ausdrücke  beseichnctea  Wörter  als  die  gewöhnlicne  Beielch' 
nnng  derselben  Begriffe  in  der  Koptischen  9prache  TOrbanden 
sind,  zweitens  durch  den  Beweis,  dafs  die  Koptische  Sprache 
den  Charakter  eines  eigenen  Spracbstammes  und  den  einer  selbst- 
ständigen, aufserhalb  Ägyptens  nicht  nachweisbaren  Landes- 
sprache an  sich  «trage.  Die  vollständigste  Sammlung  der  ans 
yon  den  Alten  überlieferten  Altägyp tischen  Worter  mit  Gegen- 
iberstellung  der  ihnen  entsprechenden  Koptischen  findet  man 
in  Schwartze  Das  alte  Ägypten  Th.  L  Abth.  2.  p.  969  972. 
Lassen  sich  auch  nicht  sämmtlirhe  Altägyptische  Wörter  in  der 
Koptischen  Sprache  nachweisen  und  finden  auch  nicht  alle  eine 
gleich  befriedigende  etymologische  Erklärung  in  derselben,  so 
hat  maa'zn  bedenken,  daEs  nns  der  Wort-Vorrath  der  Kopti- 
schen Sprache  bei  weitem  nicht  in  seinem,  von  uns  vorauszu- 
setzenden vollen  Umfange  vorliegt,  und  dafs  die  genetische 
Erklärung  gewisser  uralter  Ausdrücke  einer  Sprache  durch  ihre, 
gere  Tochter,  zumal  wenn  die  Über- 
zom  Theil  nicht  auf  diplomatischem 
fremder  Sprachen  erfolgt  ist,  auch 


aofserhalb  der  Koptischen  Sprache  von  gleich  grofsen  Schwle- 
rigkeiten  bctaftet  ist.  _  Was  den  zweiten  Punkt  anbelaog^ 
SO  glaubt  Schwartze  in  der  zweiten  Abtheilung  seitts  nnr  ge- 
nannten Werkes  durch  die  Zerglicderang  des  Koptischen  Spracb- 
banes  und  durch  die  Vergletchung  desselben  mit  den  entsprechen- 
den Sprach- Verfa'ältnlssen  des  Semitischen  und  Indo-6erma- 
niscben  Sprachbaues  dargethan  zu  haben,  dafs  in  dem  Kop- 
tischen, Semitischen  und  In do  -  Germanischen  Sprachgebiete 
^virenn  sich  auch  in  ihnoi"  ein  der  Urzeit  angehörendes  gemein- 
scbaftliches  Wurzel  -  Yerhaltnifs  nicht  yerkennen  lasse,  schon 
seit  Yordenklicher  Zeit  eine  Spaltung  zu  einer  dreifachen  Stamm« 
Verschiedenheit  *)  eingetreten  sei,  und  dafs  die  Koptische  Spra- 
che für  die  unter  der  Pha^onen-Herrschafl  über  Ägypten  ver- 
breitete  allgemeine  (nicht  gemeine)  Landessprache  angesehen 
Mrerden  müsse  **),  welche  bei  Berücksichtigung  ihrer  langen 
Dauer  und  der  über  sie  Ergangenen  fremden  Einflüsse  im  Gan- 
zen keine  gröfsere  Entartung  als  wie  die  ältesten  Zweige  des 
Semitischen  und  Indo  -  Germanischen  Sprachstarames  erlitten 
babe«  —  Der  Werth  der  Koptischen  Sprache  fiir  die  Entziffe- 
rung der  in  den  drei  Altägyptischen  Schriftarten  abgefafsten 
Texte  leuchtet  dadurch  von  selbst  ein. 


*)  Aegyptlorum  nationi  quum  ingenium  esset  multo  magis 
affine  populis  Semiiicis  quam  lapheticis  (Indo  -  Germanicis),  aon 
potuit  non  produ0|^e  sernionis  speciem  nHilto  propius  ad  sim- 
pliciorem  Semiticarum  llaguarum  compositionem  quam  ad  longe 
perlectiorem  strncturam,  ditissima  lodo- Germanica  vena^  prog- 
natam,  accedentem.  Quam  ad  similitudinem  conservandam  for- 
sitan  longissima  Hycsorum  commoratio  in  Aegypto  juxta  atque 
Semiticorum  finium  yicinitas  magnam  vim  ezercuit.  (D.  a.  Aeg. 
p   2021-2031.). 

^^)  Sif  e  dubio  lingna  Coptica  perdiu  ante  Christum  natum 
communem  Aegyptiae  gentis  sermonem  exhibuisse  putanda  est. 
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§.  5.    Dialekte  der  Koptischen  Spracbe  und  deren 

Unterabtheilungen. 
Die  i^ptische  Sprache  war  nach  der  Koptisch -Arabischen 
Grammatik  des   im  11.  Jahrb.   lebenden  Athanas,  Bischofs  von 
KuSf  in  drei  Dialekte  getheilt  *)  in  den  von  Sahid  (d.  i.  Hoch- 
^.^  ;^  land,  Ober- Ägypten,  arab.  Jujuo))  Bahirah  (Unter- Ägypten)  und 

Yon  Baschmur  (einer  Gegend  des  Delta;  über  die  Erklärung  ^^s 
Wortes  selbst  s.  Schwartze  das  alte  Aeg.  Tb.  I.  Abth.  IL  p.  1036. 
Anm.  1.).  Zu  Athanas  Zeit  war  nur  noch  der  Sahidische  und 
Bahirische  Dialekt  im  Gebrauche  (s.  Quatrem.  K.  p.  20.  Schwar- 
tze 1. 1.  p.  1035.).  Den  erstem  Dialekt  pflegt  man  auch  den 
Thebaischen,  den  zweiten  den  Memphitischen ,  minder  passend 
den  Koptischen  hot  t^o%r,Vj  zu  nennen.  Welchem  der  beiden 
ersten  Dialekte  (denn  dem  dritten  ist  durchaus  der  unterste 
Rang  angewiesen  worden)  in  Bezug  auf  Alterthümlichkeit  und 
Sprachrichtigkeit  der  oberste  Rang  ;suko'mme,  ist  von  den  Ge- 
lehrten sehr  oft  gefragt  und  verschitdentlicb  beantwortet  wor- 
den,  jedoch  ohne  tieferes  Eingehen  in  die  Sache  (s.  Schwartze 
1. 1.  p.  1039.  fgg.)*  I^^c  Meisten  geben  dem  Memphit.  Dialekt 
den  Vorzug.  Zuletzt  hat  sich  Peyron  in  seiner  Grammatik 
unbedingt  för  den  Sahidischen  ausgesprochen,  allein  ohne  gehö- 
rige Würdigung  des  Memphit.  Dialektes.  Um  den  Streit  zu  erle- 
digen hat  Schwartze  in  der  zweiten  Abtheilung  des  altifti  Ägyp- 
tens Schritt  vor  Schritt  die  entsprechenden  Sprach  verbal  tnifse 
der  drei  Dialekte  zusammengestellt  und  gegenseitig  abgewogen 
und  ist  dadurch  zu  dem  Ergebnifs  gelangt,  dafs  im  Allgemeinen 
dem  Memphit.  Dialekte  der  Vorzug  einzuffumen  sei  ♦*),  ^afs 


*)    Ms.  Copt.  Bibl.  Reg.  Paris,  no.  XLIV. 
**)     Quod  quidem  Judicium    confirmat  et  lucnc  co^i^,  om- 
nium  Thebaicorum  ad  nostram  aetatem  perlatorunr  codicum  nescio 
an  yetustissimus,  in  nonnullis  a  trita  recentiorum  Thebaicorum 


im  Besondem  aber  jeder  der  Dialekte  gewisse  Vordigt-besitse. 
Zugleich  hat  derselbe  dargethan,  dafs^  diese  Dialekte  su  Folge 
verschiedener,  ohne  Zweifel  an  verschiedene  OrtKchkeit  gebnn- 
dener,  Laut  -  Schattirung  wieder  einzelne  Unterabtheilungen  in 
sich  schliefsen.  Hinsichtlich  des  Memphit,  DialcklAs  hat  man 
in  dieser  Beziehung  zu  dem  in  dem  alten  Ägypten  Gesagten 
die  Bemerkungen  yon  Schwartze  über  die  Berliner  Memphit. 
codd.  no.  20  u.  276.  In  dessen  Bsalterio  Praefat  p.  XL  sqq.  zu 
Tergleicben.  Wir  werden  hier  wie  In  dem  alten  Ägypteji  erst 
die  Eigenthumlichkelten  der  einzelnen  Dialekte  kennea  lernta 
und  am  Schlufse  deren  Gesammtverhältnifs  beurthellen. 

§.  6.     Die  Koptische  Sprache  unter  der  Herrschaft 
der  Araber.     Aussterben    derselben. 

In  den  ersten  Zeiten  der  Arlber  «Herrschaft  war  die  Kop- 
tische Sprache  noch  vorherrschend  unter  den  christlichen  Ein- 
wohnern Ägyptens.  Allmählich  aber  mufsten  sieh  diese  zur 
Erlernung  des  Arabischen  bequemen.  Je  mehr  die  Arabisdie 
Sprache  um  sich  grlfT,  um  desto  mthr  kam  die  Koptische  avTser 
Gebrauch.     Das  Schicksal  der  letzteren  war  jedoch  In  Unter- 


librorutt  via  ad  Menjpliiticum  dicendi  modum  recedens.  I^eque 
praet^^utiiSös  mihi  *esse  videtur  Georgius  anlmadvertens 
(Fragmentum  Evangelll  St.  Johannis  Praefat.  p.  XXV.  sqq.) 
yocabula  ab  Herodotoe  Thebalcorum  sacerdotum  ore  percepta 
irt^wfMv  8H  TTi^üofxog  (frt  ^wßi),  f/jsfXfxtg  (noXtg  juLiycc}sYi  uofxov  tov 
Brißatxov)  communem  numlnum  Aegyptlorum  appellationem  (y. 
c  Irtg,  Orf^iCj  Xpovtpig)  nee  non  regum  Thebalcorum  ab  antiquis 
tradlta  nomina  (v.  c.  rex  Eratostheneae  tabulae  xxxvii  ^^ofo^w 
1JT0I  NeiXoc,  ubi  Bunsenlus  (Ägyptens  Stelle  in  der  Weltge- 
schichte IIL  Urkundenbuch  S.67.)  bene  emendavit  ^ovo^w-^ikp»); 
qaum  Memphtticum  loquendl  modum  constanter  secuta  sint,  pro- 
bare: 9, Memphiticam  dialectum,  ollm  totl  Aegypto  communem, 
tanquam  antiquiorem  et  allarum  matrem  habendam  esse". 
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un4  CH>^- Ägypten  verschieden.    Severus,  Bischof  von  Ascfamn- 
nain  (Kopt.  g^orn,  GrieSh.  Hennopolis  megale)  bemerkt  in  der 
Vorrede-  zu  s^er  Geschichte  der  Patriarchen  von  Alexandrien, 
dafs   er  die  Griechischen   und  Koptischen  Quellen  in  das  Ara- 
bische fibcnetzt  habe,    weil  damals  (also  im   10.   Jahrb.)   das 
ArsJtitcbt  ailgemean  in  Ägypten  yerstanden  worden  sei,  während 
die  meisten  Einwohner  Ägyptens  des  Koptischen  und  Griechi- 
.  sehen   unkundig  gewesen  seien.    Diese  Stelle  zeigt,  wie  leicht 
man  d«rch  dergleichen  Bbmerkungen  irre  geführt  werden  kann. 
Wfr  be«it«en   nämlich  zahlreiche  unteragyptisehe    oder  sogen. 
Memphitische  Handschriften,  welche  nach   dem  10.  Jahrh.  und 
öfters  in  viel  späterer  Zeit  theils   zum  ersten  Male  aufgesetzt, 
theils    und    zwar-  ungleidi  häufiger  von  Kopten  wieder  abge- 
schrieben worden  sind.      Die  Unterschriften   derselben    zeigen 
nun^mwiderlegiich,    dafs    den   Schreibern   die  unterägypffsche 
Mundart   des  Koptischen   noch   geläufig   war.     Überhaupt  läfst 
sich  erwarten,  dafs  in  den  Koptischen  Klöstern,  wo  des  Vorlesen 
und  Aiftchreibeti   Koptischer  Schriften   durch    die  Klosterregel 
gebeten  war  (s.  Schwartze  das   alte  Ägypten  Th.  I.  Abtk.  2. 
p.  959.),   sich  der  Gebrauch  der  Sprache  noek  tangleicK  länger 
erhaltte  haben  wifd  .als  aufserhalb  derselben.     Das  dem  Aiabi- 
sfhen  CjnAusse  weniger  sti^gesetzte  Oberr  Ägypten  behauptete 
seipe  vaterländische  Sprache   länger  als  Unter -Ägypten.    Nach 
Makrist  (Macrisi  Grcschiehte  der  Kopten  p.  43.  60.  42.)  welcher 
seine  Beschreibung  Ägyptens  zum  Anftnrge  des  15.  Jahrh.  ver- 
fafete,  sprachen  damals  selbst  die  Frauen  und  Kinder  Ägyptens 
fast  "nur  die  Mundart  des  Ober -Ägyptischen  oder  sogenannten 

Sahidischen  Dialektes,   wiewohl  denselben  auch  noch  das  Grie- 
•  i ^ 

chische  geläufig  war  (s.  Quatremere  1.  1.  p.  42.).  Aus  Leo 
Afiricapus  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  (s.  Quatremere  1.  1.  p.  43.) 
geht  RJcht  hervor,  »que  du  temps  de  L^on  TAfric.  la  langue 
Egyptienne    ne    subsistait   encore  dans  la  haute  Egypte.«     Nur 


u 

Ton  der  Gegend  jenseits  Syene  wird  gesagt:  »on  voit  sealement 

quelques  ch^tifs  yillages,  habit^s  par  des  hommes  de  couleur  noire^ 

dout  la  langue  est  un  ni^Iange  d^arabe,  d'eg3rptien  et  d^elhiopien.    . «    ?  XU'r^'^^ 

Y#n  der  Sprach4^  welche  diesseii«  Syene— also  in  dem  eigen t^»      '^'  ^ 

liehen   Oberagypten  —  gesprochen    wurde,    erfahren   wir   nur, 

dafs  mit  dem  Worte  bari^a  (n'epne  der  Tempel;  die  späteren    -^^  "^  ^«'*^*/- 

Kopten  sprachen  e  wie  a  und  n  wie  b)  »des  monumens  des  ancient 

Egyptiens  et  A^^  tours  tr^s-elev6es«  benannt  wurden*). 

Der  Gottesdienst  wurde  von  den  Kopten  schon  frühzeitig 
dergestalt  abgehalten,  dafs  man  die  biblischen  und  litulrgischen 
Abschnitte  in  der  Koptischen  Sprache  vortrug,  durch  die  Ara- 
bische aber  erklärte.  Wir  haben  selbst  noch  an«  dem  16.  Jabrh. 
gute   memphitische  Handschriften  **).     Im   17.  und  18.  Jahrh. 


,4-^^^      V/'- 


*)  Sollte  nicht  ans  dem  Gegensatze,  in  welchen  d&s  Land 
jenseits  zu  dem  diesseits  Sy^pe  gesetzt  wird,  gerade  umgekehrt 
als  wie  Quatremere  thut,  zu  folgern  sein,  dafs  in  letzterm,  also 
in  Ober -Ägypten  zu  Leo's  Zeit  das  Sahidisch  -  Koptische  noch 
gesprochen  worden  sei?  Wie  ungenügend  ist  ferner  die  Be- 
merkung, die  Sprache  jenseits  Syene  sei  »un  m^lange  d^arabe,  r 
d'egyptien  et  d^^thiopien«  gewesen.  Das  mag  von  dem  Wort- 
schatze gellen;  wie  aber  sah  es  mit  der  Grammatik  aus?  Diese 
ist  Ihrem  Wesen  nach  nie  und  nirgends  ein  Mischmasch,  und 
sie  allein  entscheidet  ja  über  die  Eigenthürolichkeit  und  das 
Dasein  einer  Sprache.  Es  könnte  also  immerhin  auch  noch  ^ 
jenseils  Syene  zu  Leo's  Zeit  ein  ecbtes  Koptisch  gesprochen 
worden   sein  trotz   der  mannigfachsten   Mischung  mit   fremden 

Wörtern. 

Anm.  d.  Herausgebers. 

♦•)  V,  c.cod.  Ms.  Memphiticus  libb.  Vatican.  no.  V.  (epist.  Pauli, 
tres  Canonicas  et  Acta  Ap.  continens)  exaratus  est  an.  Chr.MDIV., 
Evangeliorum  autem  codex  a.  MDLXXXVH.  quid  quod  Mem- 
phiticus cod.  Ms.  Huntingt.  no.  XLUI.  (in  bibl.  Bodleiana), 
Epist.  Pauli,  Catholicas,  Acta  Ap.  et  Apocal.  complectens,  per- 
tinet  ad  annum  Chr.  MDCLXXXII  (v.  Wilkinsii  Praefat.  ad 
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endlich  ist  das  Koptische  nicht  nur  völlig  aus  ^em  Yolksleben 
geschwunden,  sondern  durch  die  immer  mehr  gesteigerte  Barba- 
rei  ist  es  auch  gekommen,  dafs  selbst  die  Koptischen  Priester 
ihre  Muttersprache  im  Ganzen  nur  noch  in  oiiMr  sehr  yerdar- 
benen  Aussprache  zu  lesen,  aber  nicht  mehr  zu  verstehen  Im 
Standk  sind  (S.  Quatrem.  und  Schwätze  a.  a.  O.)  *).  Ja  wie 
weit  jedoch  auch  jetzt  noch,  namentlich  in  den  versteckteren 
Klöstern  Ausnahmen  Statt  finden,  lafst.  sich  aus  Mangel  an 
Nachrichten  nicht  bestimmen.  De  Raphaete  Tukio,  Coptita 
in  Coll^io  de  Propaganda  fide  Romae  perdiu  Copticam  linguam 
tradente  inter  alia  haecce  narravlt  Georgi  Fragm.  £v.  Job. 
Praef.  p.  XI.     „BAphael   noster,   domo  Digergensis  honeste  in 

patria  educatus, interque  Agypii^f   Monachos   diacociatus 

ordine  initiatus,  Copticam  linguam  apud  suos  docebat: 
sed  —  abjuratis  —  quibus  antea  imbutus  erat,  error ibus,  —  Ro- 
mam  —  anno  1724  —  venit.  '^  —  Em  iis,  quae  Bedfordi  in  Ang- 
lia  commoratus  a  viro  aestumatissimo  Tattamo   ejusque  Excel- 


Nov.  Test.  p.  VIIL  IX.)  atque  Memphiticus  Pentateuchi  cod. 
Ms.  Huntingt.  XXXIII.  (ejusdem  bibliothecae)  scriptus  est  a. 
Chr.  MDCLXXIV  (v.  Wilkinsii  Praef.  ad  Pentat.). 

*)  Tromler  Bibliothecae  Copto-Jacobiticae  Speci- 
m  e  n  p.  20.  sq.  Parcius  hodie  (medio  saeculo  MDCCC)  utitur 
sacerdos  aegyptlus,  ex  familia  Coptorum,  suo  sermone  in  sacris 
peragendis.  Coptice  ad  populum  verba  facere  nesciens,  litur- 
giarum  copticarum  formulas,  memoria  tan  tum  non,  idque  ple- 
rumque  sine  sensu,  comprehensas,  quandoque  recitat,  sicque  suo 
se  munere  optime  defunctum,  putat.  £t  plebi  collocutio  cop- 
tica  insolens.  Pueri  artis  rudimeiita  addiscunt  saepius,  et,  si 
maximos  fecisse  censentur  profectus,  legere  et  pingere.  Alte- 
ras, et  numeros  computare  sciunt;  de  quibus,  et  aliis,  pertur- 
batae  quam  maxime  linguae  faciei  indiciis,  pleno  quod  ajunt 
horreo,  disseruerunt  recentiores  rerum  historicarum  conditores, 
iique  fide  dignissimi. 
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lent^ima  filia  Mifs  Platt,  patrem  abhinc  aliquot  annis  Aegyp* 
tum  peragrantem  comitata,  percepi,  constat,  plerosque  Aegjpti 
sacerdotes  monachosque  tarn  parum  instructos  esse  linguac 
Copticae  cognitione,  ut  vix  ac  ne  yix  quidem  Coptice  legere 
sciant.  Qaam  jam,  curante  patriarcha  AlexandrinOf  in  eo  slt,  ?  ^y-jj, 
ut  Tattamus  Novum  Testameotum  Coptice  et  Arabice  in  nsum 
Coptitarum  edat,  contigit  mihi,  ut  libri  in  ipsa  Aegjpto  cor- 
recti  plagulas  inspiciens  animadvertereni ,  quam  foede  corrector 
Copticus  loca,  recte  a  Tattamo  scripta,  secundum  exemplar 
Aegyptium  his  in  locis  vitiosum  saepe  mutaverit. 

§.  7.     Inhalt  und  Umfang  der  Koptischen  Literatur. 

Die  hauptsächlich  in  den  Ägyptischen  Klostern   gepflegte 
Koptische  Literatur  war  nach  den  uns  bis  jetzt  zugekommenen 
Denkmählern  derselben  vorherrschend  eine  kirchliche  Literatur, 
d.  b.  die  in  ihr  abgefafsten  Schriften  haben  meisten  Theils  einen 
die    cbristliche  Religion   betreffenden  Gegenstand  zum  Inhalte. 
"Wir   finden  demnach    in  ihr   die  Übersetzungen   der   heiligen 
Scbriften  Alten  und  Neuen   Testamentes,  sowohl   der  kanoni^ 
sehen  als  auch  der  apokryphischen.    Wir  treffen  ferner  Schrif- 
ten, angehörend  der  Kirchengeschichte,  Patristik,  Martyrologie, 
Mönchsgeschichte ,  Asketik,  Homiletik,  Polemik,  Exegese,  Li- 
turgik,  Hymnologie.     Allein   die  Koptische  Literatur  war  nicht 
ausschliefslich  kirchlich.     Wir   besitzen   nämlich  Handschriften 
le^cikographischen  und^  grammatischen  Inhalte«.     Zwei  sehr  alte 
Codices  behandeln  die  gnostische  Philosophie.    Andere  befassen 
sich   mit  Profan  -  Geschichte,  Medicin  und  Natur -Beschreibung. 
Biese  Erzeugnisse   der  Koptischen  Literatur  sind   theils  Origi- 
nal-Aufsätze, theils  Übersetzungen  Griechischer  Schriften.    Da 
nach  dem  Sturze  dts  Heidenthums   in  Ägypten  die  gesammteii 
Bewohner  dieses  Landes  zur  christlichen  Religion  übergingen, 
so  ist  es    sehr  wahrscheinlich,   dafs  die  älteste  Koptische  Lite- 
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ratur   alle    diejenigen  wissenschaftlichen  Richtnngen   nmMste, 
welche  bei  einem  so  civilisirten  Volke,  wie  diefs  die  alten  Ägypter 
waren,  den  Gegenstand  der  christlichen  Besprechung  ausmachtea. 
Je  mehr  aber  das  christliche  Ägypten  in  die  Barbarei  versank,  um 
desto   einseitiger  und  dürftiger  mufste  natürlich  auch  die  Kop- 
tische Literatur  werden.     Dafs  wir  in  Europa  so  wenig  Kop- 
tische   Hffndschrif^en    besitzen,    weiche    nicht   der    kirchlichen 
Literatur  angehören,  mag  zum  Theil  dem  Umstände  zuzuschrei- 
ben sein,  dafs    die  älteren,  den   Orient   bereisenden  Männer, 
meist  Geistliche  oder  Theologen,  die  kirchlich-koptischen  Schrif- 
ten vorzugsweise  zu  erlangen  sich  bemüheten.    So  wichtig  nun 
auch  dieselben  sind,  so  leuchtet  doch   ein,   welch  ein  grofser 
Gewian  es  für  die  Koptische  Sprache  an  und  (nr  sich,    und 
fiir  die  aus   ihr   zu  bereichernden  Wissenschaften  sein  würde, 
wenn  sich  die  Zahl  der  von  uns  einzusehenden  nicht -kirchli- 
chen Koptischen  Manuscripte  vermehren  lielse»     Schon  im  Jahre 
1808  sprach  Quatrem^re  in  seinen  Recherches  p.  143  dringend 
den  Wunsch  aus,  dafs  der  noch  ■'ib  den  Koptischen  Klöstern 
befindliche  Überrest  jener  Literatur  von  dazu  geeigneten  Rei- 
senden dem  Untergange  entzogen  und  fiir  die  wissenschaftliche 
Benutzung  Europa's  gewonnen  werden  möge.    Diesen  bis  jetzt 
noch  unerfüllt  gebliebenen  Wunsch  erweitern  wir  dahin,   dais 
sachverständige  Reisende  bei  dem  Erwerbe    neuer  Koptischen 
Handschriften    vorzüglich    ihr   Augenmerk   auf   solche    richten 
möchten,    welche    den    wissenschaftliche^  Umkreis  der  Kopti- 
schen Literatur  auszudehnen  im  Stande  sind.  ' 
Anmerk.    Über  die  Verbrennung  der  chemischen  Schriften 
*  Äer  Ägypter  durch  Diocletian  s.  Qua trem^re  Rech.  p.  8. 
(Johannes  Antiochenus  apud  Henri ci  Yalesii  Excerpta 
Historica  p.  834).   Suidas  v.  XfjjiMKx  et  ä^oHKr^ricwo^.  Über 
die  Verbrennimg  der  christlich  Koptischen  Schriften  durch 
Diocletian  s.  das* 
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§.  8.     Koptische  Handschriften  in  Europa. 

Über  die  Koptischen  Handschriften  zu  Paris  s.  Quatreni^re 
Recherches  p.  115.  fgg.;  über  die  in  England  befindlichen  s. 
Woide  de  Yersione  BibliorunT  Aegyptiaca  dissertatio  (über  zwei 
die  Gnostische  Philosophie  behandelnde  co4d.  s.  ibid.  p.  14. 
19.  23.  135.  139.  148.  151.  vgl.  Quatrem.  1.1.  p.  137-139.); 
über  die  wesentlich  durch  Assemani^s  Sammlung  bereicherte 
Bibl.^Yaticana  s.  Biblitheca  Oriegtalis  Clementino-YaticanaTom. 
I.  p.  617.  sqq.  u.  Bibl.  Orient,  ad  calcem  Tom.  I. ,  H.  et  IH. 
(Koptische  Handschriften  befanden  sich  auch  fi»'  anderen  komi- 
schen Bibliotheken,  namentlich  in  der  Barberina,  Yallicelliana 
und  Angelica  s.  Georgi  Fragm.  Evang.  St.  Johan.  Praef.  p.  HI. 
vgl«  Quatrem.'  Rech.  p.  117.;  über  die  grofse  Sammlung  des 
Cardinal Aorgia  s.  Zoega  C^alogus  codicum.  Copticorum  MSS. 
qui  in  Museo  Borgiano  Yelitris  adservantur.  Romae  1810.  vgl. 
Q.  p.  i04.;  über  die  codd.  der  Bibl.  Naniana  s.  Mingarelli 
Codicum  Copticorum  Reliquiae  in  Bibliotheca  Naniana  Yenetris 
asservatae.  Fascic.  I.  etil.  Bononiae  1785.  vgl.  Assemani  Ca- 
talogo  de*  codici  manoscritti  della  bibliotheca  Naniana,  in  Pa- 
sora  1787.;  über  die  codd.  zu  Turin  s.  Peyron  Lezicon  linguae 
Copticae.  Taurini  1835.  hinter  der  Praefat.  p.  XXIH.;  efidlich 
über  die  codd.  zu  Berlin  s.  Schwartze  Psalterium  Copto-Mem- 
phiticum.  Praeiht.  p.  Y.  YI.  *).  Einzelne  Kopt.  codd.  enthalten 
noch  verschiedene  andere  öffentliche  und  Privat -Bibliotheken 
Europa's;  so  z.  B.  die  Propheten  Jesaias  und  Jeremias'  die  Klo- 
ster-Bibl.  der  Dominikaner  der  Observanz  zu  Yenedig  nach  Asse- 
mani;  vergl.  Q.  p.  117.  , 

•)  Nach  Ideler's  Hermapion  p.  64.  Anm.  56.  befindet 
sich  au&der  Konigl.  Bibliothek  zu  Berlin  auch  Lexicon  Coptico- 
Arabicam  cum  notis  Petraei^  cod.  Orient.  CLXX.  4. 
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§.  9.     Bearbeitung  der  Koptischen  Sprache  und 

Literatur  in  £uropa. 
Den  Grund  zu  der  Bearbeitung  der  Koptischen  Sprache 
in  Europa  legte  gewisser  Maafsen  Peiresc  1580-1637.  (s. 
P  e  i  r  e  s  k  i  i  yita,  autbore  Gassendo,  ed.  tert«  Hagae  Comitum  1655.). 
Dieser  Gelehrte  verschafRe  sich  nicht  nur  eine  Anzahl  Kop- 
tische». Manuscripte,  sondern  veranlafste  auch  andere,  nament- 
lich Salmasius  zu  dem  Studium  dieser  Sprache,  welcher  jufser 
den  von  Peiresc  erhaltenen  Hülfsmitteln  auch  ein  Koptisch- 
Arabisches  Wörterbuch  besafs.  Um  dieselbe  Zeit  1626  kehrte 
Pietro  della  Yalle  von  seiner  Reise  aus  dem  Orient  zurück, 
bereichert  unter  anderen  mit  einem  ausgedehntem,  mit  Gram- 
matiken versehenen  Koptisch -Arabischen  Lexicon.  DellaYalle 
übertrug  die  Yeröftentlichung  dieües  Manuscriptes  de«  Thomas 
Obicini  oder  Thom.  von  Novara  und,  nach  dessen  Tode,  dem  Jesuit 
Athanasius  Kircher,  nachdem  sich  Salmasius  umsonst  darum 
bemüht  hatte  (s.  Q.  p.  50.  51.).  Mit  Hülfe  dieses  Manuscriptes 
und  der  in  der  Yaticana  befindlichen  codd.  gab  Kircber  heraus: 
Prodromus  Aegyptiacus,  Romae  1636  und  Lingua  Aegyptlaca 
restitutaj  Romae  1643.  (le  premier  de  ces  ouvrages  contient 
plusieurs  dissertations  pr^Üminaires,  dont  quelques  -  unes  sont 
parfaitement  {trang^res  a  son  objet,  un  essai  de  Gr^mmaire 
Copte,  etc.  Le  second  contient  les  grammaires,  et  le  vocabu- 
laire  Gopte-Arabe,  accompagn^  d'une  Version  Latine.  Q.  p.  52.).  — 
Nach  Tremler  in  seinem  specimen  Bibliothecae  Copto-Jacobit. 

^  p.  55.  soll  zu  Rom  im  Jabre  1648  ein  Glaubens -Bekenntnifs 
Koptisch  und  Lateinisch -gedruckt  worden  sein.  Nach  Lelong 
Biblioth.  sac^  p.  1196.  erschien  von  Erasmus  Yinding  eine 

-^  Schrift  De  linguae  Graecae  et  Aegyptiacae  affinitate,  Havniae 
1660.  Ein  nach  demselben  Lelong  im  J.  1662  zu  ^Aipsterdam 
gedrucktes  Ägyptisches  YVörterbuch,  hat  nie  existirt  (Quatrem. 
R.  p.  58.). —   Theodor  Petraeus,  welcher   sich   geraume  Zeit 


/h^l^/6^  Xp.   /*^ 
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in  Ag3rpten  aufgehalten  hatte,  besab  eine  Sammlung  Koptischer 
Mannscripte,  welche   er  theils  erworben,  theils  abgeschrieben 
hatte.    Sie  sind  nach  seinem  Tode  in  den  Besitz  der  KonigL  Bibli- 
othek SU  Berlin  gekommen.  Aus  Mangel  an  Mitteln  hatte  Petraeus 
nur  den  ersten  Memphitischen  Psalmen  zugleich  mit  einer  Ära* 
biseben  Übersetzung  in  das  Lateinische  übertragen  drucken  lassen 
können.    Nach  den  einen  (erschien  dieser  Psalmen  16S9  zu  Lon- 
don,  nach  anderen  1663  zu  Leyden  (s.  Schwartze  Psalterinm 
Copto  -  Memphit.  Praefat.  p.  XXY.  sqq.).    £s  ist  unwahr,  dafs 
Petraeus,  wie  Ton  einigen  angegeben  worden  ist,  den  ganzen 
Koptischen  Psalter  durch  den  Druck  Teröfientlicht  habe.    Ein 
von  Petraeus  aus  Ägypten  gebrachtes  Koptisches  Lexicon  hat 
Witsen  (Bürgermeister  von  Amsterdam)  an  £d.  Bernard  zum 
Geschenk  gemacht. -~  Die  von  Huntington  auf  seiner  Reise 
in  Syrien   und  Ägypten  erworbenen  Koptischen  Handschriften 
vrurden  der  Bodleianischen  Bibliothek   zu  Oxford    einverleibt. 
Zum  Theil  mit  Hülfe  dieser  Handschriften  unternahm  Marshall 
eine  Ausgabe  des  Koptischen  Neuen  Testamentes  (angekündigt 
in  der  Vorrede  zu  Josephi  Abudacni  Historia  Jacob,  seu  Cop- 
torum.   Oxon.    1675.).     Allein  der  Tod  verhinderte  Marshall, 
mehr  als   die  drei   ersten  Kapitel  des  Matthäus,  mit  einer  La- 
teinischen Version  und  Noten  begleitet,   erscheinen  zu  lassen. 
Der  Bischof  von  Oxford  Dr.  Fell  hatte  auch  den  Thomas  Ed- 
ward   zum  Studium    der  Koptischen  Sprache   veranlafst.     Ed- 
ward hatte  mit  Hülfe  des  Kircberschen  Vocabulars  und  einiger 
handschriftlich  vorhandenen  Koptischen  Lexica   ein  Koptisches 
V^orterbuch  veranstaltet.   Der  Tod  MarshalPs  und  FelFs  erlaubte 
ihm  nicht  ein  Specimen  dieser  Arbeit  im  Druck  erscheinen  zu 
lassen.     Edwards  Lexicon  befindet  sich  auf  der  Universit'ats - 
Bibliothek  zu  Oxford.    Auch  Edw.   Bemard's  Ägyptisches  Le- 
xicon   ist   ungedruckt   geblieben.  —   Der  Augustiner  Bonjour 
veroftentlichte  Exercitatio  in  monumenta  Coptica  seu  Aegypti- 
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act  bibliotbecae  Yaticanae,  Romae  1699.  nnd  hinterliefs  nnge-. 
druckt  Elementa  linguae  Aegyptiacae  ab  Euscf).  Renaudot^  ex 
anctoritate  ipsius  Pont.  Clementis  XI.  d.  3  Sept.  anno  1701. 
recognita  et  adprobata  (Georgi  Fragm.  Ev.  Johannis  p.  IV.) 
eine  Koptiscbe  Grammatik,  einen  Koptisch -Arabischen  Psalter, 
ausgerüstet  mit  Varianten,  Noten  und  einer  Lateil^scben  Über- 
setzung, ein  Koptisches  Lexicon  und  eine  Übersetzung  des  Ho- 
seas  KftTtt  yfofMJut  cum  notis  Georgi,  dann  amplum  yolumen 
de  dynastiis  Aegyptiis,  de  Pontificali  Alcxandrino  (Georgi 
ibid.).-«  Der  Pabst  Clemens  XI.  sendete  im  Jahre  1715  den  Ma* 
ronit  Joseph  Simon  Assemani  nach  Ägypten,  um  orientalische 
Manuscripte  in  den  dortigen  Klöstern  zu  kaufen.  Durch  Asse- 
mani erhielt  die  Vaticana  eine  ausgezeichnete  Sammlung  Kop- 
tischer Handschriften.  Weniger  glücklich  war  kurze  Zeit  vor- 
her der  Maronit  Elias  gewesen.  —  In  Deutschland  beschäftigten 
sich  um  diese  Zeit  mit  dem  Koptischen  Pfeiffer,  Andreas 
Müller  und  Acoluthus.  Der  erstere  besang  den  Kurfürst 
Johann  Georg  II.  von  Sachsen  in  sch^pchten  Koptischen  Versen, 
welche  enthalten  sind  in  Blumberg*s  Fnndamenta  linguae 
Copticae,  Lips.  1716.,  dem  Skelette  einer  Koptischen  Gram- 
matik.   Ein  beinahe  rollende tes  Koptisches  Wörterbuch  Blum- 

m 

berg's  blieb  ungedruckt.—  Die  von  Vansleb  ans  Ägypten  nach 
Paris  gebrachten  Koptischen  Manuscripte  benutzten  nebst  den 
bereits  in  der  Konigl.  Bibliothek  und  der  Colbertina  vorhan- 
denen Louis  Picques.  Von  ihm  erhielt  Mlllius  (s.  Prolegom. 
in  Nov.  Testam.  Oxon.  1707.  p.  CLXVII)  die  Varianten  des 
Koptischen  zum  Neuen  Testament.  Picques  hatte  zuerst  in  dem 
Koptischen  eine  Verschiedenheit  der  Dialekte  erkannt.  Von 
ihm  die  Erklärung  des  "i^ouSrofjupuvf}*)^  durch  ncor  ii^nej^  (s. 
Quat.  R.  p.  74.).  In  seinem  commerc.  litter.  p.  297.  313  und 
namentlich  in  dem  Briefe  aa  Menagius  vom  Jahre  1695  er- 
wähnt Picques  das  Summarium  Copticum  von  Hill  in  gier  (nach 
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Blumberg  Fund.  ling.  Copt.  p.  27.  Bürgermeister  yon  Chem- 
nitz). Im  Jahre  1716  gab  Renaudot  heraus  Liturgiarum  7 
Orientalium  Coilectio,  Parisiis  1715.  2  voll,  in  4^.  Drei  dieser 
Liturgien,  nämlich  die  des  St.  Aiteil,  des  St.  Gregor  und  des 
St.  Cyrill  sind  aus  dem  Koptischen  übersetzt.  Nur  der  Man- 
gel Koptischer  Typen  hinderte  ihn,  die  Originale  abdrucken 
zu  lassen.  Seiner  Übersetzung  (ligte  Renaudot  mehrere  Ab- 
handlungen hinzu,  deren  eine  de  Coptitarum  Alexandrinorum 
liturgiis*,  eine  andere  de  lingua  Coptica.  Die  letztere  ist  der 
Abrifs  einer  gröfseren  nur  handschriftlich  vorhandenen  Abhand- 
lung. —  Von  ungleich»  grofserem  Gewinne  für  das  Studium 
der  Koptischen  Sprache  waren  die  Arbeiten  von  David  Wil- 
kins  (eines  geborenen  Preufsen,  früher  als  Wilkius  bekannt). 
Nach  Bekanntmachung  des  Koptischen  Vaterunsers  mit  einer  gram-  y 
matischen  Analyse  1715.  und  einer  Dissertat.  de  lingua  Cop-  to 
tica  gab  Wilkins  im  Jahre  1716  auf  Kosten  der  Universit3t 
von  Oxford  das  Koj^tisch  -  Memphitische  Neue  Testament  heraus  /; 
unter  dem  Titel:  ^  ^ik-»HRK  itAepi  (richtiger  Xi^epi)  j6eK  ^ 
a^ciu  iiTe  lu  pcM^HMi  (richtiger  pcM  it  ^luu)  hoc  est  Novum 
Testamentnm  Aegyptium  vulgo  Copticum  ex  MSS.  Bodlejanis 
descripsit  cum  Yaticanis  et  Parisiensil^us  contulit  et  in  Latinum 
sermonem  convertit  Dav.  Wilkins  Eccl.  Anglicanae  Presbyter. 
Das  wegwerfende  Urtheil,  welches  der  früher  mit  Wilkins 
befreundete  und  später  befeindete  Lacroze  in  seinen  Briefen 
(s.  Thesaurus  epistolicus  Tom.  IIL  p.  29.  34.  154.  sq^.  über 
dieses  Buch  und  Wilkins  im  Allgemeinen  fällt,  und  welches 
kürzlich  Ideler  im  Hermapion  p.  64.  Anm.  62.  ihm  nachge-» 
sprechen  hat,  ist  sehr  übertrieben  und  hat,  wie  schon  Quatrem. 
R.  p.  82.  bemerkte,  den  Mangel  an  vorausgegangenen  ähnlichen 
Arbeiten  ganz  unberücksichtigt  gelassen.  Später  erschien  der 
Memphitische  Pentateuch  unter  dem  Titel  ti  €  tu  «ojm  iitc  /q^ 
MiOTCKC  lu  npo^HTKC  ;6en  "t  «^cni  lixe  lu  peMtix**^'/  quinque 
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libri  Moysis  prophetae  ih  Hngua  Aegyptia,  ex  MSS.  Yaiicano, 
Parisiensi  et  Bodleiano  descrlpsit  ac  Latine  vertit  David  Wilklns, 
Loadini  1731.  Da  nach  dem  Zeugnisse  yon  Jablonski (Thesaur. 
epist.  Lacroz.  I.  p.  204.)  Witkins  in  dieser  Arbeit  sich  selbst 
übertraf,  so  ist  der  Pentateuch  zu  viel  gröfseren  Ehren  ge- 
kommen als  das  Neue  Testament.  Allein  auch  der  Pentateuch 
enthält  der  Fehler  in  Menge  (wie  denn  gleich  im  Titel  kern 
'SJüxMi  ganz  unrichtig  an  Statt  iu  e  k  s^ojm  gesagt  worden  ist) 
und  ich  sehe  überhaupt  in  beiden  Büchern  keine  grofse  Ver- 
schiedenheit in  der  Behandlung  der  Koptischen  Sprache.  "WiU 
kins  wollte  auch  den  Daniel  und  die  12  kleinen  Propheten, 
den  Psalter,  eine  Koptische  Grammatik  und  ein  Lexicon  dieser 
Sprache  herausgehen.  Allein  es  ist  nicht  dazu  gekommen. 
Wilkins  hatte  auch  aus  Koptischen  Schriften  eine  Geschichte 
der  Alexandrin.  Kirche  yerfafst,  deren  Manuscript  sich  jedoch 
verloren  hat  (s.  Quatrem.  R.  p  83.).  Zu  derselben  Zeit  be- 
schäftigte sich  Lacroze,  Bibliothekar  der  Königl.  Bibliothek 
zu  Berlin,  mit  der  Koptischen  Sprache  und  arbeitete  vornehm- 
lich ein  Koptisch  -  Memphitisches  Lexicon  aus ,  in  welchem  er 
zuerst  eine  Sammlung  Koptisch  -  Sahidischer  Wörter  beifugte. 
Dieses  Lexicon,  von  welchem  bei  Lacroze^s  Leben  nur  die  Vor- 
rede  in  der  Bibliotheca  historico  -  philologica  Bremensi  Tom.  V. 
p.  744  erschien,  kam  nach  seinem  Tode  an  die  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Lcyden.  Eine  von  Lacroze  selbst  gefertigte 
Abschrift  befindet  sich  auf  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Paris. 
Lacroze's  Freund  Jablonski  machte  in  seinem  Pantheon,  so 
wie  in  den  Abhandlungen  de  deo  Rempha,  de  terra  Gosen, 
de  Memnone,  etc.  einen  häufigen  Gebrauch  von  der  Koptischen 
Sprache.  Jablonski  hatte  eine  Menge  Noten  geschrieben  zu 
Wilkins  Neuem  Testamente  und  Pentateuch.  Diese  Noten, 
und  seine  Abschriften  Memphitischer  und  Sahidischer  Manuscripte 
kamen  nach  seinem  Tode  in  den  Besitz  des  Dr.  Radcliff  von 
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Oxford  (s.   T^oide  de  vers.  Bibl.  p.  3.).    Ein  anderer  Theil 
namentlich   sein  Ägyptisches   Glossar  und  die  Opuscula  kamen 
nachLeyden  an  Kuhn ken ins.     Dieser  vennochte  Alb.  Schul- 
ten s  und  nach  dessen  Tode  den   Prof.  Tewater  die  Heraus- 
gabe derselben  zu  besorgen.     Der  erste  Theil  von  Tewater's 
Ausgabe   von  Jablonskii   Opuscula,   quibus  lingua  et  antiquitas      ;3 
Aegyptiorum,  difBciiia  librorum  sacrorum  loca  et  historiae  eccle- 
siasticae  capita  ülustrantur,  magnam  partem  nunc   primum    in 
Incem  protracta,  vel   ab   ipso  auctore   emendata    ac   locupletata 
erschien  zu  Leyden  im  Jahre  1804.  -*-  Die  Arbeiten  der  Eng- 
länder Cumberland  und  Whiston,   ron   denen  der  erstere 
Noten  zu  Wilkins  Neuem  Testamente  geschrieben,  der  letz- 
tere  den  Pentateuch  übersetzt  und  ein  Koptisches  Lezicon  ge- 
fertigt hatte,   sind    nicht  im  Druck   erschienen.     Hensel  gab       /^ 
einige  Bemerkungen  über  die  Koptische  Sprache  in  seiner  Syn- 
opsis universae  philologiae  et  Harmonia  linguarum  totius  orbis, 
Norimbergae  1741.  p.  125.  sqq.  389.  sqq.    Auf  ähnliche  Weise 
besprach   Bartb^lemy  das  Koptische  in  der  Abhandlung  R^- 
flexions  g^n^rales  sur  les  rapports  des  langues  Egyptienne,  Ph£-     J  \ 
nicienne  et  Grecque    (s.  M^moires    de   TAcad.  Tome  XXXII, 
p.  212.  sqq.).    Die  Koptische  Sprache  wendeten  zu  ihren  Erklä- 
rungen an  Kocher  in  seiner  Dissertatio  De_etymo  nominum 
Cnuphis,  aliorumque  adfinium  ex  Aegypto  repetundo  (Miscellan. 
Observat.  nov.  T,  II.,  nach  Georgi  apud  D'Orvil.  in  Miscellan. 
Observ.  T.  III.  p.  129.  sqq.)  und  Schmidt  in  seinen  Abhandlun-        i^ 
gen  de  sacerdotibas  et  sacrificiis  Aegyptiorum,  Tubingae  1768., 
de  commerciis  et  navigationibus  Ptolemaeorum  in  dessen  Opus- 
culis  quibus  res  antiquae  explanantur,  Carolsruhae  1765.  —  Für 
die  seit  Wilkins  unterbliebene  Herausgabe  Koptischer  Sihriften 
war  sehr  thätig  Raphael  Tuki  (s.  §.  6.  S.  12.)  zuletzt  Titular- 
Bischof  von  Arsinoe  uife    Lehrer   der  Koptischen   Sprache    in 
dem  C^legium  Urbanianum  de  P.  F.    Es  erschienen  nach  Ge^ 
orgi  Fragm.  Ev.  Jo.  Praefat.  p.  XII.  und  Quatrem.  R.  p.  92. 
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das  Mtssale  im  J.  1736  (»non  autem,  ut  in  Didymo  et  alibi 
legi,  1746«,  welches  Jahr  1746  auch  Ideler's  Hermap.  p.  63. 
Asm.  56.  beibehielt),  der  Koptisch  -  Arabische  Psalter  (iu  «uui 
irre  lu  >^a^ATHpioii  iiTC  7k«^Ti7k  mit  Anfügung  von  Canticum 
Mosis,  Ode  Denteronomii  secunda,  Preces  Annae,  Esekiae,  Manas- 
sis,  Jonae,  Habacuc,  Jesaiae,  Danielis  c.  3  cum  precibus  Azwae  et 
trium  puerorum,  Preces  Mariae  Beoroxov,  Zachariae,  Simeonis,  Can- 
ticum Angelorum  (auch  unter  dem  Namen  Ode  Patris  Athanasii 
Archiepiscopi  bekannt),  Oratio  Dominica,  Symbolum  Nicaenum 
und  ein  apokrypher  Psalm  unter  dem  Titel  <^«^Ai  ^«i.'vi^ 
H^oc  Mk«bM  im  Jahre  1744.  (über  die  verschiedene  Angabe 
des  Druckjahres  s.  Schwartze  Psalterium  Copto.  Memphit.  Praefat. 
p.  XXVII-XXXI.  cf.  Addenda  p.  XL  VI.  XL  VII.),  das  Diurnum 
*.  /  Alexandrinum  im  Jahre  1750.,  Pontificalis  Coptici  et  Eucbologii 
1'  7  Pars.  I.  im  Jähre  1761.,  Pars.  II.  im  Jahre  1762,  das  Rituale 
im  Jahre  1763.,  die  Theothokia  (Officium  St.  Virginis)  im  Jahre 
1764.  In  diesen  liturgischen  Schriften  sind  viele  im  Memphiti- 
sehen  Dialekte  geschriebene  biblische  Abschnitte  enthalten. 
Zuletzt  erschienen  Tuki^s  Rndimenta  linguae  Coptae  siye  Ae- 
gyptiacae  im  Jahre  1778.,  wahrscheinlich  mit  Benutzung  von 
Bon  jou  r's  Grammatik,  mit  deren  Herausgabe  die  Propaganda  ihn 
Anfangs  beauftragt  hatte.  Tuki  besafs  eine  empirisch  ausgebrei- 
tete Kenntnifs  der  Koptischen  Sprache,  hatte  jedoch  keinen  Sinn 
för  eine  wissenschaftliche  Behandlung  derselben.  Zugleich  sind 
seine  Arbeiten  meist  sehr  uncorrect,  ja  manche  der  von  ihm 
herausgegebenen  Schriften  sind  voll  von  VerstSfsen  gegen 
Grammatik  und  Sprachgehrauch.  Eine  fortlaufende  Kritik  sei- 
ner Psalmen -Ausgabe  enthalt  das  Schwartzische  Psalterium. 
Vom  Jdbre  1749  an  veröffentlicht  Aloysius  Assemani  ver- 
schiedene liturgische  Stficke,  Koptisch  und  Arabisch,  mit  einer  La- 
teinischen Übersetzung  im  cod.  liturg.  eccles.  univ.  tom.  II.  III. 
VII.,  nach  Georg i  Fragm.  Evang.  Jo.  der  unveränd|^te  und 
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zwar  fehlerliaft  unTeränderte  oder  auch  der  ohne  Grund  rer- 
änderte  Abdruck  der  Tu k Ischen  Liturgien,  mit  einer  Überse- 
üEung,  die  sich  mehr  nach  dem  Arabischen  als  nach  dem  Kop- 
tischen richtet.  —  In  seinem  Buche  Satura  obserrationum  philo-     'i  y 
iogicarum   Lugd.  Bat.   1752   machte   Christ.   Müller  einigen     ' 
Gebrauch  von   der  Koptischen  Sprache  mit  Hülfe  der  Lacro- 
zi  sehen  Lexicons.  *^  Von  der  Universität  zu  Leyden  verschaffte 
sich  der  Hofprediger  von  Berlin   Christ.  Scholtz,    Schwager 
Jablonski's    im  Jahre  1748  die  Eriaubnifs,  das  Lacrozische 
Lexicon  durch  Carl  Gottfried  Woide,  einen   gebomen  Polen, 
welcher  damals  zu  Leyden  studirte,  copiren  zu  lassen.  Woide 
nahm  zugleich  eine  Copie  für  sich  selbst.     Schon  vorher  hatte 
Scholtz   eine  ausführliche  Grammatik  des  Memphitischen  und 
Sahidischen  Dialektes   so  wie   eine  Abhandlung   über  die  Kop- 
tische Sprache   verfafst.     Lacroze's   Lexicon,    dessen  Umfang 
Scholtz  seiner  Herausgabe  im  Wege  zu  stehen  glaubte,  kürzte 
er  ab.     Als   nun  Woide  im  Jahre  1765  auf  einer  Reise  nach 
England  in  Berlin  eintraf,  so  händigte  ihm  Scholtz  die  Gram- 
matik, Abhandlung  und  das   abgekürzte  Lexicon  ein,  mit  dem 
Auftrage,   diese  Schriften  wo   möglich  in  England  zum  Druck 
zu  befördern.    Woide  wufste  die  Universität  zu  Oxford  dafür 
zu  gewinnen.     Der  Druck  des  Lexicons  ward  zuerst  beschlos- 
sen.    YergebUch  bemahete  sich  Woide  das  Lexicon  nicht  nur 
in  seinem  ursprünglichen  Umfange,  sondern  auch  mit  einer  durch 
ihn  selbst  zu   bewirkenden    Vermehrung    der    wenigen    Sahid. 
Wörter  herauszugeben.     Es  erschien  unter  dem  Titel:  Lexicon 
Aegyptiaco  -  Latinum   ex    veteribus    illius    linguae    monumentis 
summo  studio  collcctum   et  elaboratum  a  Mathurino  Yeyssi^re 
La  Croze.     Quod  in  compendium  redegit,  ita  ut  nullae  voces 
Aegyptiacae  nulkeque  eärum  significationes  omitterentur,  Christ. 
Scholtz.     Notulas    quasdam  et    indices    adjecit   C.   G.  Woide, 
Oxonü  1775.,  4.     Woide  beabsichtigte    eine  Ergänzung   zu 
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diesem  Lexicon   herauszugeben;    allein  es   kam  nur  zu    einem 
Memoire  sur  le  dictionnaire  Copte,  welches  in  dem  Journal  Aes 
Savans ,  Juln  1774.  p.  333  fgg.  abgedruckt  wurde.    Seiner  Seiis 
fand  Woide  durchaus  für  zweckmafsig  die  Scholtzische  Gram> 
matik   abzukürzen,  besser    zu  ordnen  auch    mit   Bemerkungen 
zu  begleiten.     Das  Werk  kam  heraus   unter  dem  Titel:  Chri- 
stiani   Scholtz,    Berolui.    Marchici,    aulae  Regiae  Borussicae  a 
concionibus    sacris   et  ecclesiae   reformatae  cathedralis  Berolin. 
Pastoris  Grammatica  Aegyptiaca  utriusque  dialecti  quam  brevia- 
yit,  illustrayit,  edidit  C.  G.  Woide,  Oxonii  1778.  4.    Eine  von 
Scholtz  in  dem  ^epertorium  fiir  Biblische  und  Morgenland.  Lite- 
ratur, Leipzig  1783.  Th.  13.  p.  1-31  herausgegebene  Sammlung 
Ag3rptischer   durch   das  Koptische    erklärter  Worter  ist,    wie 
Tewater  in  der  Praef.  zu  Jablonskii  Opusc.  p.  XXII.  XXIIL 
nachweist,    grSfsten  Theils  eine    Entlehnung  aus    dem   damals 
noch  ungedruckten  Glossar  Jablonsk i's.    W o i d e  war  von  der 
Universität  zu  Oxford  mit  der  Herausgabe  der  Koptisch -Sahi- 
dischen  Fragmente   des  Neuen  Testamentes  beauftragt  worden. 
Leider    erlebte   er  nicht  die  Vollendung  dieses  Werkes.     Sie 
ward  dem  Professor  Ford  übertragen,  welcher  die  Lateinische 
Übersetzung  nicht  nur  beendete,  sondern  auch  die  Koptischen 
Manuscripte  und  Woide's  Übersetzung  revidirte  und  die  wahr- 
genommenen Fehler  bemerkte,  auch  die  YcMrede  zu  dem  Werke 
schrieb.     Beigegeben  ward   zugleich  Woide's  Dissertatio    de 
Versione  Bibliorum  Aegyptiaca,  die  bereits  im  Jahre  1778^ in 
Joseph  Andreas  Cramer's  Beiträgen  zur  Beförderung  theolo- 
gischer und    anderer   wichtiger  Kenntnisse  Vol.  3.   erschienen 
war.     Das  Ganze  trat  an  das  Licht  unter  dem  Titel:  Appendix 
ad  Editionem  Novi  Testamenti  Graeci  e  codice  M  S.  Alexandrino 
a  Carolo   Gotofredo  Woide  descripti,  in  qua  continentur  Frag- 
mcnta  Novi  Testamenti  juxta  interpretationem  dialecti  superioris 
Aegypti,  qua«  Thebaidica  vel  Sahidica  appellatur,  e  codd.  Oxo- 
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nienslbiis  maxuna  ex  parte  desumpta  cum  DisserUtione  de  y«r* 
sione  Bibl.  Aegyptiaca  quibus  suhjicitur  codkis  VaticaBi  Col- 
latio,  Oxonii  1799.  in  Fol«    Woide  hatte  zahlreiche  Abschrif- 
ten  Koptischer   Manuscripte    auch   eine  Englisch    geschriebene 
Abbandlung  über  die  Koptische  Sprache  handschriftlich  hinter- 
lassen. —  Mit  Hülfe  des  von  Woide  erhaltenen  Lacrosischen 
Lexicons   hatte  sich  J.  Reinhold  Forst  er  mit  der  Koptischen 
Sprache  befafst  und  die  Kenntnifs  derselben   in  seinem  Liber 
singularis  de  bysso  antiquorum,  Londinii  1776.  zur  Anwendung 
gebracht.     Schon    vorher  hatte   Carl  Heinrich  Tromler  eine 
kleine  Schrift  unter  dem  Titel  Bibliothecae   Copto-Jacobiticae     jC 
specimen,  Lipsiae  1767,  in  welcher  er  sich  über  die  Koptische 
Literatur- Geschichte  verbreitet,  herausgegeben.     Von  Thomas 
Yalperga,  Abt  von  Caluso  erschien  unter  dem  Namen  Didy- 
mus  Taurinensis  ein  grammatischer  Versuch  in  Literaturae  Cop-      '^  C 
ticae  Rudimentum,  Parmae  1783.  8.  —  Mit  dem  regsten  Eifer 
für    die  Koptische  Literatur    hatte    der  Cardinal  Borgia  mit 
Hülfe  von  Missionaren   eine  reiche  Sammlung  Koptischer,  be- 
sonders Koptisch  -  Sahidischer  Manuscripte  zusammengebracht  (s. 
§.  8.).    £r  veranlafste  den  Augustiner -Eremiten  Georgi,  wel- 
cher schon  in  seinem  Alphahetum  Tibetanum  die  Bekanntschaft 
mit  der  Koptischen  Sprache  daxgethan  hatte,  zu  der  Heraas- 
gabe   mehrerer   Koptischen    Schriften.      Zuerst   veröffentlichte 
Georgi:  Fragmentum  Coptkum   ex  actis  St.  Coluthi  erutum        s?> 
ex  membranis  saeculi  V,   Coptice  et  Latine,  Romae  1781.  4. 
sodann  Fragmentum  Evangelii  St.  Johannis  Graeco-Copto-The-       j; 
baicum  saeculi  IV.    Additamentum  ex  vetustissimis    membranis 
lectionum  evangelicarum,  divinae  missae,  cod.  Diaconici  reliquiae 
et  liturgica  alia  Fragmenta  veteris  Thebaidensium  ecclesiae  ante 
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Dioscorum  ex  Yelitemo  Museo  Borgiano  nunc  prodeunt,  in 
latinum  versa  et  notis  illustrata.  Romae  1789.  4.  Bald  darauf 
erfolgte  die  2te  veflnehrte  Ausgabe  des  Coluthus,  aber  nicht 
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allein,  wie  man  nach  Ideler^s  Hermap.  p.  65.  Note  64*  glau- 
ben mub,  sondern  in  Verbindung  mit  den  Reliquils  Actorum 
St.  Panesniy.  Diese  zweite  Ausgabe  ist  betitelt:  De  miracnlis 
V  ^  St.  Colnthi  et  reliquils  actorum  St.  Panesniy  (n^^neciCM'v)  mar- 
tyrum,  T|iebaica  fragmenta  dno,  alterum  auctins^  alterum  nvmc 
.primum  editum.  Praeit  dissertatio  emineDtissimi  Stepbani  Card. 
Borgiae  de  eultu  St.  Coluthi  M.  Accedunt  fragmenta  varia 
dotis  Inserta,  omnia  ex  museo  Borgiano  Yelitemo  deprompta 
et  illustrata  opera  et  studio  J.  Augustini  Antonii  Georgii,  Elre- 
mitae  Augustiniani,  Romae  1793.  4.  Der  wackre  Georgi  war, 
wie  die  oft  verfehlte  Koptische  Text -Abscheidung  und  die  La- 
teinische Übersetzung  darthut,  leider  des  Koptischen  noch  nicht 
völlig  Meis'ter.  Namentlich  starren  die  in  den  Noten  «ithalte- 
nen  zahlreichen  und  ausführlichen  Memphitischen  Fragmente 
▼on  Fehlern.  Sie  sind  namlich  entnommen  aus  den  für  die 
Borgianische  Sammlung  ays  der  Bibl.  Vaticana  von  Tuki  ver- 
fertigten  Abschriften,  welche^  wie  Quatremere,  der  die  Origi- 
nale später  in  Paris  verglich,  in  den  Rech.  p.  105.  106.  be- 
merkt, voller  Fehler  sind.  Zu  derselben  Zeit  beschäftigten  sich 
auch  mit  der.  Borgianischen  Sammlung  Adler  und  Munter. 
Der  letztere  gab  heraus  Specimen  versionum  Danielis  Copti- 
carum,  nonum  eyas  caput  Hemphitice  et  Sahidice  exhibcns, 
Romae  1786, -8.  und  Commentatio  de  indole  versionis  Sahidicae 
Novi  Testamenti.  Accedunt  Fragmenta  epistolarum  Pauli  ad 
TImotheum    in    memhranis    Sahidicis    musei   Borgiani   Yelitris, 

Havniae  1789.  4 Mit  den  Sahidischen  Fragmenten  des  Ritter 

Maai  zu  Venedig  machte  die  Welt  bekannt  Mingarelli  durch 
sein  Buch  Aegyptjorum  codicum  Reliquiae  Yenetiis  in  Biblio> 
theca  Maniana  asservatae  Fasciculus  I.  et^II.,  Bononiae  1785.  4. 
mit  Anmerkungen  und  zum  grofsen  Theil  mit  einer  Lateini- 
sehen  Übersetzung  versehen.  Ansichten  üb^  die  Koptische 
Sprache  gaben  Carabelloni  in  seiner  Sfhrift  De  Agiographia 
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primigenia  et  translatitia,  Romae  1797.  p.  1U7.  sqq.  und  Güii-      "^^ 
tlier   Wahl  in  seiner  Allgemeinen  Geschichte    der    morgen- 
ländischea  Sprachen  und  Litteratur  p.  371-40S.   vergl.  Vater 
in  Adelung  Mithndates  Vol.  III.  P.  I.  p.  65.  (a3?).    Vor  allen 
aber  machte  sich  nm  die  Koptische  Sprache  verdient  Zoega. 
Dieser  gab  die  bei  weitem  reichsten  Koptischen  Texte,  Excerpte 
der  in  der  Borgianischen  Sammlang  befindlichen  Manuscripte  in 
dem  §.  8.  genannten  Catalogos  codicam  copticorum  manuscrip-       '-^^ 
torum  qni  in  Museo  Borgiano  Velitris  adsenrantur.    Das  Werk 
vrar  bereits  im  Jahre  1805  gedruckt,  konnte  aber  wegen  eines 
Processes,  in  welchen  Zoega  mit  den  Erben  des  Cardinal  Bor- 
gia    verwickelt   wurde,    erst   im  Jahre   1810    heraus  kommen. 
Zoega  übertraf  se  10 e  Vorgänger  an  ausgedehnter  Kenn tniis  der 
Koptischen  Sprache.  —  Einen  neuen  Anstofs  gewann  das  Studium 
der  Koptischen  Sprache  durch  die  mit  der  Auffindung  und  Be- 
kanntmachung  der   Rosetter  -  Inschrift  beginnenden   Versuche, 
die  altagyptischen  Schriften  zu   entzifiern.    Gelehrte  wie  Sily. 
de  Sacy,  A kerblad,   Schow,  und   spater  Joung,    ChampoUion ,     ^j^ 
Rosellini,  Salvolini,  SejfTarth,  GouIianofT  u.  a.  und  in  kritischer 
Hinsicht  Klaproth,   Wahl    in  Dublin  (s.   über  deren  SchwSebe 
im  Koptischen  Schwartze  das  alte  Ägypten  Theil  I.  Abth.  1. 
p.  299  fgg.)   suchten  sich   mehr   oder  weniger  mit  der  Kopti* 
scben   Sprache  vertraut  zu   machen.    Da  jedoch  das  Koptische 
hier  nur  als  Mittel  zum  Zweck  diente,  so   ward  die  Kenntnifs 
desselben    an    und   fiir  sich  durch  die   Arbeiten   jener  Männer 
nicht  weiter   gebracht,    wefshalb    deren   Schriften    nicht  hier, 
sondern  in  der  Geschichte  der  altägyptischen  EntzifTerungskunde 
zu  erwähnen  sind.    Wir  kehren  demnach  zu  denjenigen  zurück, 
welche  sich  mit  der  Koptischen  Sprache  um  ihrer  selbst  Wil- 
len beschäftigten.     Hier  tritt  uns  zunächst  das  §.1.  genannte^     'j, 
Werk  Quatrem^re's  entgegen.    Dieser  ausgezeichnete  Gelehrte 
unterrichtet  uns  hier  über  das  Schicksal  der  Ägyptischen  Spra- 
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cbe  unter  der  Herrschaft  der  Griecben,   Romer  und  Araber  in 
Ägypten,    so   wie   über  die  Einbeit  der  Ägjptiscben   Sprache 
mit  der  Koptischen,   femer  über  das  Schicksal    dieser   Sprache 
in   Europa,    welcher  Abschnitt  eine   schätzbare  Übersicht    der 
Literatur  -  Geschichte  des  Koptischen  darbietet.     (Vorgearbeitet 
hatten  Tromler  in  seiner  oben  genannten  Schrift  und  Georg i 
in  der  Praefatio  zu  den  Fragmenten  des  Evang.  Johannis,  Tgl. 
Bernardus  de  Rossi  Della  lingua  propria   di  Christo  p.  41-49. 
und  Ideler  Herm.  p.  66.)     Es  folgt  ein  Verzeichnifs  der  Kop- 
tischen MSS.  aus  der  Yatican.  Bibliothek,    welche    zu    jener 
Zeit  in  die  Kaiserliche  Bibliothek  nach  Paris  geschafft  worden 
waren,  desgleichen  ein  Nachweis  Koptischer  Handschriften   in 
andern  Bibliotheken  Europa's.    Wir  erhalten  Bemerkungen  über 
das    Koptische    im    Allgemeinen  und  eine   Untersuchung    über 
den  Baschmurischen   Dialekt    dieser  Sprache   und   yomehmlich 
über  die  Baschmuren  als  solche,  und  den  Abdruck  eines  Basch- 
murischen Fragmentes,  welches  Quatremere  jedoch  nicht  dem 
Baschmurischen  Dialekte,    sondern   einem   andern  unbekannten, 
in  den   Oasen,    seitwärts    Asoum    und    Fayoum    gesprochenen 
Dialekte  zuerkannte.     Andere  Bruchstücke  dieses  Dialektes  hat- 
ten schon   früher   Georgi   in   seinem  Fragm.  des   Evang.  Jo- 
hannis  und  Munter  in  der  Commentat.  de  indole  vers.  N.  T. 
Sah.  mitgetbeilt,  von  denen  der  erstere  in  ihnen  den  Ammoni- 
tischen  Dialekt,   der  letztere  aber  gar  keinen   besonderen  Dia- 
lekt angesehen  wissen  wollte  (s.  Schwartze  das  alte  Ägypten 
Tb.  I.  Abth.  2.  p.  1036.).    Die  in  der  Borgianischen  Sammlung 
enthaltenen  Überreste    dieses   Sprachtdioms    geben    Zoega    in 
,  ^       seinem  Catalogus  und  später  Engelbreth:  Fragmenta  basmurico- 
Coptica  Yeteris  et  Novi  Testamenti,  Havniae  1811.  4.  und  zwar 
mit^  bestimmter  Überweisung    ah   den   Baschmurischen   Dialekt 
heraus   (yergl.  Schwartze  a.  a.  O.).    Engelbreth    stellte   zu- 
gleich, so  weit  sich  dies  thun  liefs,  dem  Baschmurischen  Texte 
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iie  Memphitischen  and  Sahidischen  Parallelstellen  gegenüber« 
Den  Zusammenhang  des  Koptischen  mit  dem  Semitischen  sachte 
Rossi  in  seinem  Buche  Etymologiae  Aegjptiacae,  Romae  1808, 
4.  nachzuweisen  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  977.).  Im  Jahre  1810 
schrieb  Quatrem^re  in  den  Notices  et  Extraits  des  Manuscritf 
de  la  Biblioth^que  Imp^r.  Tome  YIII.  p.  242.  sqq.  Daniel  et 
les  douze  petits  -  prophfetes.  Manuscripts  Coptes  de  la  Bibl. 
Imp^r.  no.  2.  St.  Germain  no.  21.  und  gab  zugleich  daselbst 
den  Memphitischen  Zacharias  mit  Varianten  und  einer  Lateini- 
schen Übersetzung  heraus.  Mit  Hülfe  Koptischer  Manuscripte 
hätte  der  jüngere  Champollion  im  Jahre  1814  TEgypte  sous  ^^ 
les  Pharaons,  2  Voll,  herausgegeben.  Tuk i's  Psalterium  liefs 
die  Englische  Gesellschaft  zur  Verbreitung  der  heiligen  Schrift 
im  Jahre  1826  noch  fehlerhafter  als  das  Original  selbst  wieder  .  ^ 
abdrucken.  In  der  Palaeographia  Critica,  Pars  IIL  Mannheim  j^ 
1829.  besprach  Ulrich  Kopp  die  Koptische  Sprache  und  gab 
daselbst  p.  438-447  eine  Vergleichung  zahlreicher  Hebräischer 
nnd  Koptischer  Wörter  (vergl.  Schwartze  1.  1.  p.  977.  fgg.)« 
Henry  Tattam  gab  heraus  A  compendious  Grammar  of  the  j-. 
£gyptian  language  as  contained  in  the  Coptic  and  Sahidic  Di- 
alects  with  observations  on  the  Bashmnric,  London  1830.  8. 
Derselbe  Lexicon  Aegyptiaco  -  Latinum  ex  veteribus  '  linguae 
Aegyptiae  monumentis  et  ex  operibus  La  Crozii,  Woidii  et  AU- 
omm.  Oxonii  1835.  und  ein  Jahr  darauf  die  Memphitischen 
12  kleinen  Propheten  mit  einer  Lateinischen  Übersetzung  un-  ^^ 

ter  dem  Titel  lu  ^oim  nTe  ni  i£i  niu  npo^  ii  rot«i  J6en  ^      j^ 
«k.cni  nTe  lu  peMn  x,''^'  duodecim  prophetarum  minorum  li- 
bros    in    lingua    Aegyptiaca    vulgo    Coptica    seu    Memphitica 
ex   MS.   Parisiensi  descriptos   et  cum  MS.  Johannis  Lee    col- 
latos.     Im  Jahre  1835   erschien  das  beste  der  bisherigen  Kop-  ^     ^ 
tischen  Wörterbücher  nämlich  Lexicon  linguae  Copticae  studio       j  v 
Amedei  Peyron,  Taurini.  4.  In  demselben  Jahre  1835.  erschien         ^ 
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Fragment  des  Rev^lations  apocryphes  de  St.  Barth^lemj  et  de 
l'Histoire   des  Communaut^s   religieoses   fond^es  par  Samt  Pa- 
chome  traduit  sur  les  textes  coptes  thd>ains   in^dits   conserves 
\  la  biblioih^ue  du   roi   par  M.  Edouard  Dulaorier  Paris 
1835.     Im  Jahre  1836  erschienen   £u   Berlin  Zwei   Sprachver- 
gleichende Abhandlungen  von  RichardLepsin s^deren  zweite 
Über  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahlworter  in 
der  In do  -  Germanischen,  Semitischen  und  der  Koptischen  Spra- 
che handelt.     Eine  Beurtheilung    dieser    geistreichen   Untersn- 
chung  siehe  bei  Schwartze  das  alte  Ägypten  Theil  I.  Abth.  2. 
p.  2003.  fgg.     Femer  Psalterium   Coptice.    Ad   codicum   fidera 
recensuity  lectionis  yarietatem  et  Psalmos  apocryphos  Sahidi<:a 
dialecto  conscriptos  ac  primum  a  Woidio    editos    adiecit   Jal. 
Ludoy.  Ideler,  Berolini  1837.    Da  Ideler  ohne  tiefere  Sprach- 
kenntnifs  nur    einen    einzigen  cod.  der  Konigl.   Bibliothek  zu 
Berlin  benutzt  und  obendrein  auf  eine  sehr  ungenaue  und  selbst 
wahrheitswidrige  Weise  benutzt  auch  bei  der  Wahl  der  Les- 
arten yon  aller  Kritik  abgesehen  hatte,  so  wurde  das  Bedurfnifs 
einer  auf  die  Berliner  codd.    gestutzten  kritischen  Ausgabe  der 
Memphitischen   Psalmen    durch    sein  Buch   nicht    erledigt.      In 
demselben  Jahre  1837.  erschienen  Elementa  linguae  Aegj^ptiaM^e 
yulgo  Copticae  quae  auditoribus  suis  in  patrio  Athenäen  Pisano 
tradebat  Hippoljtus  Rosellinius  Romae  1837.    Die  Wissenschaft 
ist  durch  diesen  engem  Abrifs  nicht  bereichert  worden.     Der 
eben  erwähnte  Ideler  gab   in   seinem  Hermapion  siye   Rudi- 
menta  hieroglyphicae  yeterum  Aegyptiorum  literatQr«ie ,  Lipsiae 
1841.  eine  kurze  Beurtheilung  der  Koptischen  Sprache,  welche 
wegen  der   Seichtigkeit    des    Verfassers    ohne    alles   Verdienst 
ist.     Die  dem  Werke  beigegebenen  äufserst  zahlreichen  literar- 
historischen Notizen  sind  yon  Werthe,  aber  mit  Vorsicht  zu  be- 
nutzen, da  Ideler  einen  grofsen  Theil  der  zur  Koptischen  Li- 
teratur gehörenden  Schriften  entweder  gar  nicht  oder  mit  blo- 
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fser  Kenntnirsnahm«   d«s  Titels    vor  Augen  gehabt  zu  baben 
scheint.     Den  Gegensatz   zu   Ideler's   Behandlung  der  Kopti« 
sehen  Sprache  bildet  Grammatica  linguae  Copticae.     Acceduni 
addilamenta  ad  Lexicon  Copticum   studio  Amedei  Peyron,  Tan- 
rini  1841.  8.    Der  scb'ätzbaren  Arbeit  that  jedoch  Eintrag,  dafs 
Peyron  den  Memphitischen  Dialekt  bei  weitem  nicht  mit  der* 
selben  Sorgfbb  behandelt  hat  als   den  Sahidischen  und  'dafs  er 
bei  der  Beurtheiiung  und  der    dadurch   bedingten  Aneignung 
der  grammatischen  Formen  von  der  genetischen  Entwickelungs» 
weise  ganzlich  abgesehen  hatte.    Auch  ChampoUion  der  Jün- 
gere hatte  sich   zu   seinem   eigenem  Gebrauche   eine  Koptische 
Grammatik  anzulegen   begonnen,  von  der  weitem  Ausführung 
aber  wegen  seiner  Hieroglyphen-Entzifferung  abgestanden.   Diese 
grammatische  Anlage  hatte  er  Kose  Hin  i  mitgetheilt,  welcher 
dieselbe,  hier  abkürzend,  dort  zusetzend,  zu  seinen  Vorträgen 
benutzte.    Kosellini's  Manuscript  kam  auch  zur  Kenntnifs  des 
Aloys.  Ungarelli  zu  Rom,   der  sich  von  Rosellini  die  Er- 
laubnifs  zur  Veröffentlichung  desselben    erbat   und    unter    der 
Bedingung   ChampoUion's    Autorschaft    zu    nennen    erhielt. 
Diese  Grammatica  tan  tum  modo  inchoata,  wie  sie  Peyron  Gram. 
Praef.  p.  XIII.  XIV.  nennt,   erschien  Lateinisch  zu  Rom.    Die 
ausführlichste  Mittheilung  über  die  Koptische  Sprache   ist  ent- 
halten in  der  zweiten  Abtheilung  des  §.  1.  genannten  zu  An- 
fange des  Jahres  1843  herausgekommenen  V^Tcrkes  von  Schwax-         Cj* 
tze.    Der  Verfasser  setzte  sich  zur  Aufgabe,  durch  eine  ge- 
netische Entwickelung  der  Sprachformen  den  Werth  der  Kop- 
tischen Sprache  theils  und  yornehmlich  im  Verhältnisse  der  Spra- 
che an  und  für  sich,  theils   im  Verhältnisse  zu  dem  yerglichenen 
Semitischen  und  Indo- Germanischen  Sprachbaue  zu  bestimmen. 
Im  Verlaufe  desselben  Jahres  1843.  Fragment  (?).    Zu  Ende  des 
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Jahres  1843  erfolgte  endlich  Psalterium  in  dialectum  Copticae      ^.  & 
linguae  Memphiticam  translatum   ad  fidem  trium  codicum  MS. 
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Regtae  Bibliothecae  Berolio.  inier  se  et  cum  Tukü  et  Ideleri 
libris  nee  non  cum  Graecis  Alexandrini  codicis  ac  Yaticani  He- 
braicisque  Psalmis  comparatorum  edidit  notisque  criticis  et 
grammaticis  instruxit  Schwartze,  Lipsiae.  In  dem  Jahre  1844. 
erschienen  Über  das  Yerhältnifs  der  ägyptischen  Sprache  zum 
semitischen  Sprachstamme  von  Theodor  Ben fey,  Leipzig u« das 
Yocabnlariam^Coptico- Latinum  et  Latino  -  Coptic^iA  e  Pejroni 
et  Tat4ami  lexiois  concinnavit  6.  Parthey  Berolini. 


-  ^ 
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Erster  Theil. 

Schrift-  und  Laut -Lehre. 

Erstes  Buch. 

Schriftlehre. 
Erster  Abschnitt. 

Die  Schriftzeichen. 

§.  10.  Schriftzeichen  des  Alphabetes.    Alphabetische 

Stellung  derselben. 
Die  Koptische  Sprache  bedient  sich,  um  ihre  Laute  für  das 
Auge  festzuhalten,  folgender  Schriftzeichen,  und  zwar 

a)  der  Buchstaben: 
«k.  k.  I*.  ^.  e*  7.  H«  •»•  I.  R.  \«  M«  n.  %•  o.  n.  p,  c.  t«  t«  ^.  ^.  \^«  a>. 

^.  ^«  s5*  09.  %•  ^« 
b)  des  Sylhenzeichens: 

§.11.  Palaographie  der  Koptischen  Schrift. 

Die  Form  der  Kopt.  Buchstaben  ist  sich  nicht  gleich  in 
den  Terschiedenen  Schriften  der  Kopten.  In  den  wenigen  In- 
schriften und  in  den  ältesten  Handschriften,  welche  bis  jetzt 
dem  Sahidischen  Dialekte  angehören,  erscheint  die  Form  der 
Buchstaben  auf  derselben  alterthümlichen  Stufe  mit  den  äl- 
testen griechischen  Handschriften.  Der  Charakter  der  ältesten 
uns  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Memphitischen  Handschriften 
zeigt  die  Buchstaben  in  runderen,  fiiefsendem,  sehr  schwung- 
haften und  stark  aufgetragenen  Zügen.  Die  diesen  gleichzeiti- 
gen Sahid.  und  Baschm.  Handschriften  werden  dagegen  magerer 
und  dehnen  sich  mehr  in  die  Höhe  als  in  die  Breite,  welches 
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letztere  bei  den  genannten  Memphitischen  der  Fall  ist.  Eine 
Übergangs  -  Periode  ans  der  ältesten  in  die  mittlere  Zeit  lafst 
die  meisten  Sahtd.  codd.  in  entsprechender  Buchstaben  -  Starl^e 
erscheinen.  Hier  wie  dort  ist  ein  grofsei  kalligraphisches  Stre- 
ben sichtbar,  welches  seine  Kunst  vorzuglich  auf  die  Abfassung 
der  grofsen,  reich  verzierten  Anfangs -Buchstaben  dergröfseren 
Text -Abschnitte,  so  wie  der  Anfangs -Zeilen  derselben  verwen- 
dete. Die  Schreiber  der  jüngsten  Kopt.  Handschriften  haben 
mit  Aufgebnng  der  Kalligraphie  sich  einer  Tachygraphie  zuge- 
wendet, welche  die  Buchstaben  ungleich  kleiner,  eckiger,  ma- 
gerer bildete.  Allein  selbst  die  hafslichsten  dieser  Art  sind 
nicht  bis  zu  dem  Grad  der  Entartung  gekommen,  welchen  wir 
bereits  in  der  Cursivscbrift  der  vorchristlichen  Griech.  Papyrus 
erblicken.  Bestimmte  Merkmale  für  die  besondere  Alters -Er- 
mittelung der  Kopt.  Handschriften  giebt  die  Paläographie  för 
fich  allein  nicht  an  die  Hand.  Zahlreiche  Schrift -Specimina 
entnommen  aus  den  Sahid.  codd.  der  Borgian.  Sammlung  ent- 
hält Zoega's  Catalogus,  aus  den  Sahid.  codd.  der  Biblioth. 
Naniana  die  Mingarel tische  Ausgabe  der  Codd.  Copt.  Reliq., 
und  aus  den  Sahid.  codd.  in  England  Woide's  Appendix.  Spe- 
cimina der  Baschmur.  codd.  trifft  man  in  Zoega's  Catalogus 
and  in  Engelbreth  Fragmenta  basmurico - Coptica.  Schrift- 
proben endlich  aus  den  schonen  Memphit  codd.  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin  findet  man  in  Schw.  altes  Ägypten  Th.  I. 
Abth.  IL  Anh.  2.  Paläographisches  Alphabet  der  Kopt.  Schrift, 
in  welcher  Abhandlung  Seh  wart  ze  die  Koptische  Schrift  nach 
ihren  Hauptperioden  theils  mit  sich  selbst,  tbeils  mit  der  Schrift 
der  Griech.  und  Latein,  codd.  so  wie  mit  der  Schrift  der  Ägypt.- 
Griech.  Papyrus  und  Münzen  verglichen  hat. 

Anmerk.  Die  ältesten  vor  der  Araber -Herrschaft  verfer- 
tigten codd.  der  Kopt.  Bibelübersetzung  wie  z.  B.  das  von 
Georgi  herausgegebene  Fragm.  des  Evang.  Johannis  sind 
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von  dem  Griechischen  Texte  begleitet  (s.  das  Specimen 
der  sehr  alterthumlichen  Sahidischen  und  Griech.  Schrift 
bei  Georgi  hinter  der  Praefat.  p.  CXCII.).  Die  jüngeren 
nnter  der  Araber  >  Herrschaft  geschriebenen  codd.  fuhren 
gewöhnlich  Sie  Arab.  Übersetzung  mit  sich.  Übrigens  be- 
merkt Zoega  im  Catal.  p.  46.  „neque  omnino  in  libris 
membranaceis  inveniri  solent  versiones  Arabicae".  Vergl. 
Woide  de  Vers.  Bibl.  Aeg.  p.  7. 

§.  12.    Über  die  Abtheilung    des  Koptischen 

Alphabetes« 

Was  den  ersten  Theil  der  Buchstaben  anbelangt  («^  >  lo) , 
so   ist   er,   wie  der  Anblick  lehrt,   dem  Griechischen  Alphabet 
entnommen.     Die  Zeit,  in  welcher  die  Ägypter  ihre  vaterlän- 
dische   Schrift    zu   Gunsten  der    Griechischen  völlig  aufgaben, 
läfst  sich  historisch  nicht  nachweisen.    Es  ist  biofs  wahrschein- 
lich, dafs  dieser  Schritt  mit  dem  entschiedenen  Siege  der  christ- 
lichen  Religion  in  Ägypten   erfolgte   (s.  Schwartze  das   alte 
Ägypten  Th.  I.  Abth.  II.  p.  2098.).     Die  Buchstaben  q  -  ^  da- 
gegen, welche  Laute  bezeichnen,   welche  die  Griech.  Sprache 
entw^eder  gar  nicht  hesafs,  oder  doch  seit  der  christlichen  Aera 
nicht  mehr  durch  die  Schrift  auszudrücken  pflegte,  sind  aus  der 
altem  Ägyptischen  Schrift  herübergenommen,  wo  sie  sich  grofsen- 
theils  noch  deutlich  wahrnehmen  lassen  (s.  Tableau  des  Hi^ro- 
glyphes   phon^tiques  avec  les  signes  hi^ratiques  correspondants 
in  der  Grammaire  ligyptienne  ou  principes  gdn^raux  de  l'^iture 
sacr^e    ^gyptienne  appliqu^e   a  la  repr^sentation    de  la  langue 
parl^e  par  Champollion  le  jeune,   Premiere  Partie,  Paris  1836. 
p.  35-46.).  —  Das  Zeichen  ^  drückt  eine  Sylbe  aus,  über  deren 
Inhalt  wir  tiefer  unten  sprechen   werden.    Aus  dem  Laut -In- 
halte wird  hervorgehen,  dafs  das  Prototyp  dieses  Zeichens  die 
ältere  Form  des  Semitischen  und  Griechischen  Tau  ist,  wie 
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sicli  dasselbe  nocli  häafig  in  den  Ägyptisch  -  Griech.  Papyms 
vorfindet.  Diese  Schriftzeichen  besafsen  bei  den  Kopten  ge- 
"wisse  Namen,  welche  wir,  da  sie  zum  Theil  das  Gepräge  der 
jüngsten  Sprachperiode  an  sich  tragen,  bei  der  Besprechung 
des  Lautinhaltes  erwähnen  werden. —  Die  alphabetische  Stellung 
der  Schrifltzeichen  ist  in  den  bisherigen  Koptischen  Grammati- 
ken nicht  gleichmäfsig  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1357.  1358.  und 
Zusätze  zu  p.  1358.).  Die  obige  stimmt  bis  auf  die  Stellung 
des  ng  mit  der  Tuki sehen  uberein,  welche,  wie  aus  den  Kop- 
tischen Akrostichen  erhellt,  auch  als  die  bei  den  Kopten  selbst 
gebräuchliche  anzusehen  ist  (s.  Schwartze  LI.  p.  1357.).  Nur 
steht  hier  das  vg,  welches  ich  wegen  der  Laut  -  Verwandtschaft 
zu  dem  %  gestellt  habe,  vor  dem  q.  Aus  der  mit  dieser  An- 
ordnung nicht  Tollig  Gbereinkommenden  Folge  der  Buchstaben 
als  Zahlzeichen  mag  jedoch  auf  eine  ältere  analoge  alphabeti- 
sche Stellung  geschlossen  werden  (Schwartze  1.  1.  p.  1358.). 

8.  13.    Ungleichmäfsiger  Gebrauch   gewisser  Buch- 
Stäben  in  der  Koptischen  Schrift. 

Die  obigen  Buchstaben  wurden  in  der  Koptischen  Schrift 
nicht  auf  eine  gleichmäfsige  Weise  angewendet.  Zuvorderst 
mufs  als  Grundsatz  gelten,  dafs  die  Buchstaben  '^,  Z/  ^  ^  rc~ 
gelmäfsig  nur  in  der  Schreibung  fremder  Wörter,  nicht  aber  in 
der  der  Koptischen  Wörter  vorkamen.  Erblickt  man  auch  hin 
und  wieder  in  Kopt.  Wörtern  die  Buchstaben  ^  und  7  wie  z.  B. 
M.  OT^e,  zwischen,  für  orre,  ^crquok,  deine  Hand,  (lir  tck^u^, 
S.  ^co^e,  Pflanzung,  fiir  Tco^e,  ^^  für  ^,  geben,  B.  'hjonr^c^ 
(ur  "^  etc.  (s.  Schwartze  d.  alte  Ägypten  Th  L  Abth.  II.  p. 
1279. 1301.),  so  hat  man  dieselben  als  Yerstofs  gegen  die  Recht- 
schreibung, welche  an  ihrer  Stelle  ein  t  und  c  erheischt,  an- 
zusehen. Nur  fiir  das  Luc.  22,  24.  im  Sinne  von  <ptXovsuan 
vorkommende  Sahid.  ^i*]^!»  nach  Woide  Ap.,  "^i^or  in  Tattam 


37 

lex.  kenne  Ich  keine  Yariante.    Das  öfters  gebrauchte  M.  ^nrntt, 
S.    «k^nTfcfiie  ('),  Schule,   hielt  schon  Peyron   im  lex,  för  ein 
fremdes  "Wort.    Die  Buchstaben  %  und  ^  erlaubte  sich  jedoch 
das   Koptische   nicht  selten  als  die  graphische  Vereinigung  der 
ungleich  gewöhnlicher  geschriebenen  Buchstaben  rc  und  nc  an- 
suchenden z.  B.  S.  ^orp  fiir  KcoTp,  Ring,   M.  q^M^pcoorr  (iir 
RCM.«i.p',  gepriesen  (s.  anderes  in  Schwartze  das  alte  Ägypten 
1.  1.  p.  1304.),  ^tr,  >|ric,  furnciT,  ncic,  neun,  etc.  (s.  Schwar- 
tze LI.  p.  1301.).  —  Der  Buchstabe  i6  war   ein   ausschliefsli- 
cKes    £igenthuin    des    Memphitischen    Dialektes.     Defsgleichen 
gebrauchte  nur  dieser  Dialekt  die  Buchstaben  •»,  ^,  ^  als  or- 
ganisch zusammengehörende  Laute,  während  die  beiden  anderen 
sie  auf  einem  beschränktem  Gebiete  gelten  liefsen.    Der  Sahi- 
dische  Dialekt  gebraucht  nämlich  das   •»,  ^,  x.  aufserhalb  der 
Griech.    Wörter  (mit  Ausnahme    einiger    Wörter)    blofs    als 
kurzern   Schrift -Ausdruck  för  zwei  selbstständig  neben   einan- 
der stehende  Buchstaben  und  zwar  sehr  oft  das-»förT^ (Schwar- 
tze I.  I.  p.  1280.)  z.  B.  •»€,  -»H,   die    Weise,  för  T^e,  t^k, 
«e^ScoD  das   Kleid  för  T|^]Sic(x>,   ne^ooT  das    was    bös,   för    ncT 
200T,  «^^KT  herzlos,   för  «».t^ht,  mcc^ht  för    mcct^ht  pectus 
aus  MecTcn^HT  (Mec-»HT  Pan.  260.,  juecrn^HT  ibid.  261.)  etc., 
versteckter  in  -»Mio    erniedrigen  von  t  und  ^ofie,   -»Ao  yer- 


(')  Peyron's  lex.  p.  9.  giebt  för  Sahid.  «^nriiÄe  auch 
^n%R8i€  höchst  wahrscheinlich  nach  Zbega  Cat.  p.  549.  550. 
Allein  erwägt  man,  dafs  Zoega  Cat.  p.  549.,  nachdem  er  im 
Texte  zwei  Mal  «i^nzH^e  und  ein  Mal  «^n^Hfie  gegeben,  in  der 
Note  no.  3.  bemerkt:  «..n^fdie.  T.  schola,  cod.  M.  (seil.  Mem- 
phit.)  XVI,  XXXVI,  XLV,  LVir.  't-Ä^n^HÄ,  gleich  als  stehe 
nur  ^tiMfie,  und  erwägt  man  ferner,  dafs  in  Zoega's  Cat. 
öfter  irrig  ^  an  Statt  des  7  gegeben  worden  ist  (s.  Schwartze 
Psalterium  Praefat.  p.  XXX.),  so  wird  man  kaum  bezweifeln, 
dals  «^n^^iiAe  ein  Druckfehler  för  «^n7K&e  ist. 
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schwinden  lassen,  von  t  und  ^oA  fliegen;  ungleich  seltener  das 
^  für  n^  2.  B.  ^{»A,  das  Werk,  für  n^a>&  (Schwartze  1. 1.  p. 
1252.)  (*)  und  das  X  ^  *£  ^^«  *•  ^-  J^^X«  ß***  MOKgc, 
Bekümmernifs  (Schwartze  1.  1.  p.  1297.).  Das  Sahid.  x,^^« 
ich  einige  Mal  in  dem  Monatsnamen  X^'^^*^/  X'^*^  angetroflen 
(Schwartze  1.1.  p.  1305.  2101.).  Allein  das  x ^<^^cii^^  ^«' 
eben  so  durch  den  Einflufs  der  Griechischen  Schreibart  dieses 
Wortes  Teranla(st  zu  sein  wie  das  ^  in  dem  Monatsnamen  eiui^, 
eiu^y  enei^,  wo  das  Memphit.  selbst  nur  ein  n  zulieCs  (Schwar- 
tze 1.  1.  p.  1180.  1253.),  ^pMo-rre  Z.  C.  p.  607.  (iir  das  ge* 
wohnliche  Sah.  nt^pMovre  (M.  ^pMor^i).  Nur  in  wenigen 
Wörtern  des  Sahid.  Dialektes  wie  in  -»ne  dingen,  -»no  zer- 
reiben, passiv  -»HMT  neben  -»niurr,  (M.  Tenno),  -ofK»  erschre- 
cken, -»no  begleiten,  -»«^£1  Sauerteig,  Toee  Spur,  a»e  Quellort 
scheint  das  •»  radical  zu  sein  (Schwartze  1.  Lp.  128  i.).  Auch  in 
dem  Baschm.  -»cjiuo,  Staub,  welches  Wort  in  dem  Sahid.  und 
Memphit  Dialekte  noch  nicht  nachgewiesen  worden  ist,  scheint 
das  •»  radical  zu  sein.  £s  steht  aber  hier  wahrscheinlich  wie 
in  dem  Worte  «eeMi«^  (S.  -»Mio,  M.  «ec&ib)  für  die  eigent- 
lich neben  einander  zu  schreibenden  Buchstaben  t^  (Schwartze 
1.  1.  p.  1281.).  Dieser  Schrift  -  Verkürzung  bediente  sich  das 
Baschmur.  auch  anderwärts  wie  z.  B.  in  •»€,  -»h  für  Tge,  t^h, 
•»Hj&ec,  der  Schatten,  für  T^fufiec,  jedoch  weniger  oft  als  das 
Sahidische  (').    Das   x.  zeigt   sich  hinsichtlich  des   Baschmur. 


(')  Dafs  auch  das  Memphit.  mit  dem  Kopt.  überhaupt  schon 
frühzeitig  ein  selbstständiges  t^  und  n^  in  ■&■  und  ^  umgeschrie- 
ben hat,  ergiebt  sich  aus  Formen  wie  -»e&iö,  ^oor  ftir  n^oor  s=s 
negooT  vgl.  ov^i2}f  ^^^-^^  stamen,  Lev.  13,  57.  59.  ed.  W., 
aber  auch  eben  nur  in  derartigen  Verbindungen  s.  Schwartze 
1.  1.  p.  1281.  1282. 

(')  Die  Schreibart  t^h  steht  nur  in  den  alttestam.  Fragm., 
in  den  neutestameotl.  aber  nur  -^k,  «ee.     Das  Relativ  ct,  ncr 
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Dialektes  nnr  in  dea  fremden  Wörtern.  —  Von  dem  Bucbsta* 
ben  K*  machte  der  Memphit.  Dialekt  regelmäfsig  nur  in  der 
Schreibung  fremder  Wörter  Gebrauch  (Schwartse  1.  1.  p. 
1303.).  Findet  sich  auch  hin  und  wieder  ein  r  in  Koptischen 
Wörtern  wie  z.B.  in  «.ih«),  Verlust,  Levit.  6,  3.4.  ed.  Wil- 
kins,  so  mufs  dies  als  ein  Fehler  gegen  die  Recfatschreibungi 
welche  r  zu  schreiben  gebietet,  angesehen  werden  (').  Im 
Sahid.  trifft  man  das  r  zwar  in  einigen  Wortstammen  wie 
z.  B.  uiM,  bewegen,  ^«^uo  Zauberer,  jA^v^t^  Art  Geschofs. 
Allein  auch  hier  verlangt  die  regelmäfsige  Schreibart  ein  h, 
welches  z.  B.  in  ium  sich  wie  1000  gegen  1  verhält  (Schwartee 
1.  1.  p.  1303.).  Überhaupt  wendete  das  Sahidische  das  i«  regel« 
mäfsig  nur  in  einer  gewissen  Lautverbindung  an,  woraus  her* 
vor  zu  gehen  scheint,  dafs  der  Gebrauch  des  r  fiir  r  erst  in 
einer  jüngeren  Sprach  -  Periode  des  Sahidischen  aufkam.  Voa 
dem  Baschmur.  scheint  nur  ein  Theil  in  diese  EigenthQmlich- 
keit  des  Sahid.  eingegangen  zu  sein  (Schwartze  1. 1.  p.  1303. 
1304.).  —  Das  T  treffen  wir  mit  Ausnahme  einiger  seltneren, 
regelwidrigen  Fälle  wie  M.  c^t,  Geruch  fiir  c-»oi,  selten  c-»i 
(Schwartze  1.  1.  p.  1167.  u.  Psalterium  Praef.  p.  VII.  vergl. 
Hoseas  ed.  Tatt.  4,  13.  14.),  ^thim  für  ^iniM  schlafen  (Schw. 
ibid.),  ^TMi  für  £HMi  Peleran  (Schwartze  1.  I.  p.  1168.),  Sah. 
fiTKc  fiir  ficRe,  selten  ^Ke  Lohn  (Schwartze  1168.  1181.), 


ward  im  Baschm.  mit  einem  folgenden  stammhaften  ^  nicht  zu 
^  zusammengeschrieben  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1281.).  Über 
das  Wort  ^nor^  und  R^  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1101.  vgl. 
p.  1253. 

(')  In  der  ed.  Wilkins  liest  man  2  Petr.  2,  1.  k^<o, 
gleich  darauf  aber  2,  2.  3.  knOD.  Späterhin  2,  14.  k^w  und 
dann  wieder  3,  16.  kR(x).  Um  sich  von  der  Richtigkeit  des  r 
KV  überzeugen,  darf  man  nur  an  das  bekannte  tmo  denken, 
welches  «s  t-k^^r«. 


40 

Lt\  (iir  Im\j  Losung  (Scb  w.  ibid.),  Baschmur.  R'rpMi  för  Repjiu, 
Asche,  ttMia.  furTeMAk  geschwächt  aus  tot&o,  reinigen  (Sch'vr. 
1. 1.  p.  1167.)  in  Koptischen  Wörtern  nur  in  Verbindung  mit 
einem  anderen  Vocale,  so  dafs  also  auch  dieser  Buchstabe  nicht 
als  ein  der  Kopt.  Sprache  eigentfaümliches  Laut -Element  an- 
gesehen werden  darf  (Seh  w.  1.  L).  Der  Urlaut  u  wird  im  Kopt. 
durch  die  Verbindung  des  t  mit  dem  o  zu  or  dargestellt.  In 
Bezug  auf  die  hier  gemachten  Einschränkungen  lassen  sich  die 
Buchstaben  des  Kopt.  Alphabetes  in  allgemeine  und  besondere, 
nationale  und  fremdländische,  ältere  und  jüngere  Bestandtheile 
unterscheiden.  Das  reichste  der  Kopt.  Alphabete,  das  Mem> 
phitische,  drückte  mit  Absehung  von  dem  Sylbenzeichen  "^  und 
mit  der  durch  die  Annahme  des  Griech.  Alphabetes  an  die 
Hand  gegebenen  Festhaltung  des  u  durch  or  25  Laute  aus, 
welche  Anzahl  nach  Plutarch  das  ägyptische  Alphabet  um- 
fafste  (Scfawartze  das  alte  Aeg.  Th.  L  Abth.  L  p.  150.  Anm. 
1  Abth.  IL  p.  1355.). 

Zweiter  Abschnitt. 

Die  Bezeichnung  der  Buchstaben. 

Erstes  Kapitel. 

Die  Memphitische  Bnchstaben- Bezeichnung. 

§.  14.    Form  der  Memphit.  Buchstaben -Bezeichnung. 
Verschiedenheit  in  den  Handschriften. 

Die  Buchstaben  werden  in  den  meisten  Koptischen  Manu- 
scripten  auf  eine  mehrfache  Weise  durch  Punkte  und  Strichel- 
chen bezeichnet.  Was  die  Form  der  Bezeichnung  anbelangt, 
so  erscheinen  in  den  ältesten  mir  bekannten  Memphit.  codd., 
namentlich  in  den  Berliner  Handschriften  nur  Punkte.  Aus  den 
Punkten  scheinen  sich  beim  flüchtigen  Schreiben  die  schräg  von 
der  Linken  zur  Rechten  abfallenden,  accentartigen  Strichelchen 
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entwickelt  zu  haben ,  welche  man  in  fast  sammtlichen  Memphit. 
Drucken  angewendet  sieht.  Wagerechte  Strichelchen  tragen 
nur  die  Buchstaben  als  Zahlzeichen  über  sich.  Die  Memphit. 
Psalmen -Ausgabe  von  Schwartze  ist  dagegen  durch  Punkte 
bezeichnet  worden.  Es  giebt  jedoch  auch  Memphit.  Handschrif- 
ten, wie  z.  B.  Epist.  Pauli  ad  Coloss.,  Thessalon.  I.  IL,  Timoth. 
I.  II.,  Titum,  Philem.,  Hehr.,  codd.  orient.  Reg.  Bibl.  Berolin. 
no.  115.,  welche  ohne  Buchstabenbezeichnung  geschrieben  wor^ 
den  sind.  Nach  den  die  Memphit.  codd.  an  Alter  bei  weitem 
übertreffenden  ältesten  Sahid.  Handschriften  (s.  deren  Specimina 
hinter  Zoega  Cat.  Tab.  L  sqq.)  zu  urtheilen  war  überhaupt 
die  älteste  Buchstaben  -  Bezeichnung  bei  weitem  sparsamer  und 
fand,  wie  der  allgemeine  Gang  der  Paläographie  yermuthen 
iäfst,  wahrscheinlich  zuerst  gar  nicht  Statt.  Umgekehrt  tragen 
die  Buchstaben  in  den  jüngeren  Handschriften  eine  Bezeich- 
nung inuner  häufiger  an  sich. 

§.  15.  M  und  n. 

In  den  Memphi tischen,  wie  in  den  Kopt.  Texten  überhaupt 
erscheinen  immer  nur  einzelne  Buchstaben  der  Wörter  bezeich- 
net, woraus  erhellt,  dafs  dieselben  nach  gewissen  Gesetzen  der 
Kopt.  Rechtschreibung  bezeichnet  worden  sind.  Es  kommt  hier 
darauf  an,  diese  Gesetze,  so  weit  sich  diefs  thun  Iäfst,  für  die 
einzelnen  Dialekte  nachzuweisen.  Beginnen  wir  mit  der  Be- 
zeichnung der  Consonanten,  als  welche  der  Bezeichnung  der 
Yocale  an  Alter  und  an  innern  Werth  vorangeht.  In*  den 
älteren  und  besseren  Memphit.  Handschriften  ist  regelmäfsig 
und  beharrlich  nur  dasjenige  m  und  n  bezeichnet  worden,  vor 
welchem  bei  der  Aussprache  ein  e  zu  ergänzen  war.  Das  m 
und  k  lauten  also  im  Memphit.  wie  cm  und  en.  Es  übte  auf 
die  Bezeichnung  dieser  Buchstaben  keinen  EinHufs  aus ,  ob  die- 
selben im  An-  oder  Inlaute  des  Wortes  standen,  und  ob  die- 
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selben  In  der  vorhergehenden  Sylbe  ein  Consonant  oder  Yocal 
begrenzte.  Sobald  jedoch  die  abgekürzten  Artikel  n,  t  vor 
ein  im  artikellosen  Zustande  mit  m  und  n  anlautendes  Wort 
traten,  so  wurde  der  angedeutete  Yocal  stets  geschrieben.  Da- 
her z.  B.  rcgelmäfsig  nur  ncMK«^^  dolor,  ohne  Artikel  gewöhn- 
lich AiR&^.  Gegen  diese  Regel  haben  die  Tukische  und  Ide- 
1  ersehe  Ausgabe  der  Mcraphit.  Psalmen  häufigst  verstofsen  in- 
dem sie  hcjUk«^^  schrieben.  Diefs  ist  ein  grolser  Fehler,  w^eil 
auf  diese  Weise  regelmäfsig  das  mit  dem  Possessiv  -  Präfix  der 
2ten  weibl.  Pers.  Sg.  versehene  Substantiv  jUk«^^  dolor  tuus 
(bezogen  auf  eine  weibliche  Person)  zum  Unterschiede  von  dem 
mit  dem  blofsen  männl.  Artikel  versehenen  aik«^^  geschrieben 
ward.  Auf  das  allerhäufigste  liest  man  m  nejM<e>o  in  conspecin, 
dagegen  mit  Possessiv -Präfixen  m  ncRM-^o  in  tuo  conspectu,  m 
jieqM^o  in  ejus  conspectu,  etc.  Auch  hier  ist  von  den  ge- 
nannten edd.  od  fchlerhafl  iineM-^o  (ur  MneM^o  gegeben  wor- 
den.   S.  Schwartze  1.  1.  p.  1335. 

§.   16.    M,  n  und  cm.,  eit. 

Die  Worter,  in  denen  das  m  und  k  vorkommt,  werden  in 
den  Memphit.  codd.  auch  oh  genug  mit  dem  Buchstaben  e  an 
Statt  der  Yocal  -  Andeutung  geschrieben.  Demnach  trifft  man 
z.  B.  CMK^k^  und  AiK«^£  dolere,  dolor,  cjutok  und  jUtok  qoies- 
cere,  quies,  ejMtiA.!,  jun«a  hie,  chkot,  iuiot  dormire,  somnus, 
ciix*^'i  »X*^  ^cs»  *■*»  ^  Pronomen  relativ,  und  indefinit., 
en,  k  Negativ,  etc.  £in  und  derselbe  cod.  schreibt  also  fiir 
den  angedeuteten  Yocal  öfters  dessen  Buchstaben  selbst.  Man 
findet  aber  auch  Memphit.  codd.,  welche  der  Schreibung  des 
letztern  mehr  zugethan  sind  als  andere.  So  z.  B.  giebt  der 
Berliner  Psalmen,  cod.  no.  37.  öflers  ncRCMAon  tna  ira,  ncq^M&oH 
ejus  ira,  m  neqeM-eo  in  ejus  conspectu,  wo  der  cod.  Ber.  no. 
157.  und  die  ed.  Tuki  ncjLM&on,  ne^jUAbon,  m  nec|M'»o  darbte- 
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ten»     Siehe  die  Belege  hierzu  und  zu  anderem  bei  Schwartse 
I.  L  p.  1335.  1336. 

§.  17.    «^  an  Statt  des  e. 

Ätt£serst  selten  ist  in  den  Memphit.  todd.  da,  wo  die  herr- 
schende Schreibart  einen  bezeichneten  Consonant  darbietet,  an 
Statt    des  anderweit  fiir  den  angedeuteten  Yocal  geschriebenen 
e  ein  «^  gesetzt  worden  wie   in   «^n-^OK,  tu  Luc.  9,  20«   nach 
dem   cod.  Ber.  no.  40.,  wo  dte   ed.  Wilkins  wie  dieser  und 
andere  codd.  anderwärts  ii-»OK.    Weniger  sicher  zeugt  (ur  das 
«k.  das  iin«^i2&cju.  inveniemus  des  cod.  Ber.  uo.  40.  ßir  das  «^nn«^«CAi 
in  ed.  Wilk.,  weil  der  Schreiber  des  cod.  hier  die  schwächere 
Form  enn^^'&eJM    im  Sinne   gehabt  haben  konnte.    Da  man  spa« 
terhin  das  e  im  Kopt.  wie  «^  aussprach,  so  erklärt  sich  leicht, 
wie  man   an  Statt  eines  en-eoK  ^  ii-»OR  gegen  die  Orthographie 
ein  «i.n-»OR  schreiben  konnte.    Möglich  indefs,  dafs  «^n-e>OR  auch 
ein  Archaismus   wäre.     £s   wird  sich  nämlich  in  der  Wortbil- 
dungs- Lehre  zeigen,  daCs  der  Indefinit  en&sh,    welches  mit 
manchen  Wortstämmen  wie  in  ig^^igi,  en-^gd^^i,  ii-^^^igi  ama- 
rum,  eigentl.  ein-Bittercs(s.  Schwartze  1. 1.  p.  1336. 1390.), 
za   eins  yerschmolz,  vor  Alters    in    der   Gestalt  von  «^n  auf- 
trat und  sich  in   dieser  Gestalt  auch  in  manchen  WortTcrbin- 
düngen  wie  ^hok  ego,  «^n-T(ooT,  o^swy,  eigentl.  ein-Bergiges, 
etc.  (s.  Schwartze  l.  l.  p.  1607.)  erhalten  hat. 

§.  18.    Das  ig   intensiyum. 

La  den  besseren  Memphit.  codd.  ist  hin  und  wieder  das  ly 
intensir.  mit  einem  Punkte  bezeichnet  worden,  so  z.  B.  Ps. 
p7 ,  11 ,  niM  CT  n«^^oAT  cod.  Ber.  no.  37. ,  ium  e-»  ««^^oAt 
cod.  Ber.  no.  157.  (ium  e-»  n^^goAT  ed.  Tuki)  quis  qui  poterit 
sumere  me  ?,  nun  ct  n«^^^!  mu>it  cod.  Ber.  no.  37.,  niM  e<e> 
n^gi^i  MU)iT  cod.  Ber.  no.  157.   (ituii  e^  n«^a|^i  Mf  ed.  T.) 
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qais  qul  potent  ducere  yiam?,  pM7,  6.  ium  eT  it^^igb^i  ep^^Tq 
cod.  Ber.  no.  37.,  niM  e<»  itöi^b^i  e  p«^Tq  cod.  Ber.  no.  157. 
(niM  €-»  n&^gb^i  e  p'  ed.  T.)  quis  qui  potent  stare?,  pAir,  11. 
epe-cg  or  X^'^  ^comj  codd.  Ber.  no.  37.  157.  (epeoy  etc.  ed.  T.) 
utique  caligo  conculcat.  Wenn  hier  die  beiden  Berliner  codd. 
gemeinschaftliche  Sache  mit  einander  machen,  so  sieht  man  In 
andern  Stellen  den  cod.  Ber.  no.  157.  das  ^g  intenslT.  unbe- 
zeichnet  lassen  wie  z\  B.  Ps.  pR^»/  3.  ium  eT  itöi^ö^i  e  p^^Tq  cod. 
Ber.  no.  37.  (niM  e<»  n&cgogi  e  p&Tq  codd.  Ber.  no.  157. 276., 
ed.  T.),  s.  oben;  pA^,  11.  ii  norigb^i  e  p«^TOT  cod.  Ber.  no. 
37.  (k  noTcgb^i  e  p^^Tor  cod.  Ber.  no.  157.,  ed.  T.)  non  po- 
tenint  stare;  pic",  15.  Hebr.  CXV,  7.  n  noTcgjMor^  cod.  Ber. 
no.  37.  (n  hot^mot*^  cod.  Ber.  no.  157.,  ed.  T.)  non  poterunt  vo- 
care,  pnSL,  3.  niM  eT  ndi.[gT«jue  cod.  Ber.  no.  37.  (ium  e-e>  n«kngT«jMe 
cod.  Ber.  no.  157.,  ed.  T.)  quis  qui  poterit  monstrare?  and  in 
der  Parallelstelle  Yon  p7,  11,  in  H^,  11.  giebt  der  cod.  B.  na 
157«  zwar  e<»n«kigoAT,  aber  gleich  darauf  e<e>ii«^09^i.  Allein 
auch  der  cod.  Ber.  no.  37.  bat  in  einer  Anzahl  Stellen  mit  den 
beiden  anderen  Berl.  codd.  und  der  ed.  T.  das  us  intensiv,  un- 
bezeichnet  gelassen,  s.  Schwartze  Psalt.  Mcmphit.  k^,  10. 
oc,  3.  hA,  2.  Sic,  7.  q,  7.  q?,  16.  pc,  2.  (vgl.  Schwartze 
das  alte  Äg.  1.  1.  p.  1338.). 

§.  19.    Die  jüngeren  Memphit.   codd. 

In  den  jüngeren  Memphit.  Handschriden  und  den  darauf 
begründeten  Ausgaben  findet  man  eine  viel  ausgedehntere  Con- 
sonanten- Bezeichnung,  die  jedoch,  was  die  verschiedenen  codd. 
und  edd.  betrifft,  keineswegs  mit  einander  übereinstimmt.  Sehr 
weit  ausgesponnen  zeigt  sie  sich  in  der  incorrecten  Ergänzung 
des  Berl.  Psalmen-cod.  no.  157.  (s.  Schwartze  Psalt.  Memph. 
Praefat.  p.  XII.  sqq.).  Hier  erscheint  nun  der  abgekürzte  be- 
stimmte Artikel  n,  t  punctirt;  wie  z.  K  in  h^Hor  ventus,  Miui«^^i 
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terrae,  M^pn^  modo,  tccoot^i  vertex,  T^rnoMoiuc,  es  erscheint 
sodann   der    erste   Stamm  -  Consonant  punclirt,    wie   in    ^^mt 
arbor,  ^iicorr  via,  n^pHi,  e^piu,  ej6pHj,  n^pHi,  in,  £gAa>T  virga, 
^^HO'V'  cor   eorum,  ^mhm  justas,    eqig-»epT(opoT  perturbat  eos, 
«ij^c^OK  procreavl  te,  ii&j6p(A>OT  clamor  mens,  neqcMOT  ejus  glo- 
ria.    Ja  bisweilen  erscheinen  auf  diese  Weise  zwei  Consonanteo 
punctirt  wie   z.  B.  in  n^  4»-poT  ep  ig^Hpt  dominus   facit   eos 
esse  mirabiles,  Ai^pirl'  it  or  cg^Hpi  modo  miraculi,  n  nek^^Hpi 
tua  miracnla  (^,  2.),  wo  in  it  die  Punctation  fehlerhaft  unterlassen 
und  in  r  ganz  gegen  die  anderweite  Sitte  dieses  cod.  gesetzt  wor- 
den ist.    Es  erscheint   ferner  das  consonantische  Verbal -Präfix 
punctirt:  qia&op  est  fortis,  cpöiOTO  (wo  die  besseren  codd.  qr^i^oro) 
mittit  (nicht  mittet,  wie  bei  Schwartze  das  alte  Aeg.  1.1.  p. 
1337.),  qn&TftkRO  perdet.     Allein   diese   ganze   Punctation,   so 
wie  diejenige,  in  welcher  er  mit  den  besseren  Memphit.  codd 
übereinstimmt,  ist  häufigst  aus   Unachtsamheit  in   der  genann- 
ten Ergänzung  unterlassen  worden  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1337. 
1338.    Dieselbe  Punctations  -  Weise  liest  man  in  der  jüngeren 
Ergänzung  einiger  Verse  des  Bcrl.  Psalmen -cod.  no.  37.    Dem- 
nach Ps.  pM^  1.  niRCooT  genus  (wo  cod.  B.  no.  157.  und  ed. 
T.   richtiger  ni  cmot,  aivsTig)^  pXi?   11.  €ÄoA;6eit  tiri«  (wo 
obendrein  das  n  fehlerhaft  punctirt)  e  manu,  Mc|pH^  modo  pA-»  4., 
pjuA,   6.  pMu,    4.,   ii^pHi  pAe,   23.,  iiAnpono^ik  ib.  y.  22., 
ig^Hpj  miraculum  pAn,  14.,  d^T^AoiR  sunt  duices  pM,  6.,  kn«^c«^7U 
dices  pAH,  20.    In  einigen  dieser  Fälle  fiihrt  auch  der  alte  cod. 
Ber.   no.  157.    diese  Punctation:  itgpHi,  kAnponoMik,  ^c^Hpi, 
Tr&m,  ^n«^cdi.^i.    Höchst  wahrscheinlich  sind  aber  diese  Punkte 
erst  von  einem  späteren  Vergleicher,  wie  Petra eus  war,  hin- 
zugefügt worden.    Dafs  sie  nicht  in  allen  Fällen  des  erneuerten 
cod.  B.  no.  37.  stehen,  rührt  daher,  dafs  Petraeus  diesen  cod. 
nur  Stellenweis  verglich   und  dessen  Eigenthümlichkeit  in  den 
cod.   B.  no.  157  sclavisch  hinein  trüg   (s.    Schwartze  Psalt. 
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Praef.  p.  XVIII.  sqq.).  Die  spätere  Punctations  -  Weise  der 
jüngeren  Memphit.  codd.  findet  man  in  der  Psalmen -Aasgabe 
von  Tuki  angewendet,  defsgl eichen  In  dem  von  Petraens 
herausgegebenen  ersten  Psalmen  (s.  Scholtz  Gram.  Aeg.  p.  3.). 
Dafs  daselbst  TR«k-»€Tp«k  nicht  gleich  nco^ni  bezeichnet  ist, 
beruhet  wahrscheinlich  nur  auf  einer  Ungenauigkeit.  Die  Tat- 
tam'sche  Ausgabe  der  kleinen  Propheten  hat  von  der  den  alte- 
ren Memphit.  codd.  ungewöhnlichen  Punctation  nur  die  des 
Verbal  -  Präfixes  aufgenommen:  qoTHOT  abest,  Hos.  5,  3.,  qcp 
(acit.  10,  1.,  qn^^ep  faciet,  6,  2.,  qn«^TOTQLOii  servabit  nos 
6,  3.,  etc. 

§.  20.    Allgemeines  Princip  der  Memphitischen 

Vocal  -Bezeichnung. 

Der  gesammten  Memphitischen  Vocal -Bezeichnung  lag  das 
Bestreben  zum  Grunde,  den  fiir  sich  allein  eine  Sylbe  bildenden 
'  Vocal  eines  Wortes  bemerklich  zu  machen.  Die  Bezeichnung 
•  erfolgte,  sobald  bei  einem  Worte,  sei  es  im  absoluten  Zustande, 
sei  es  im  Zustande  des  Wandels  ein  solcher  Vocal  zum  Vor- 
schein kam;  sie  unterblieb  dagegen,  sobald  die  Grundbedingung 
derselben  hinwegfiel.  Diphthonge  wurden,  eben  weil  sie  kei- 
nen einfachen,  die  Sylbe  bildenden  Vocal  ausmachten,  nicht  be- 
zeichnet. Das  genetische  Verhältnifs  der  Wörter  ward  von 
den  Memphit.  Punctatoren  nicht  beachtet,  was  am  Klarsten  da- 
raus hervorgeht,  dafs  sie  bei  manchen,  in  enger  Beziehung  zu 
einander  stehenden  Worten  so  pnnctiren,  als  bildeten  dieselben 
nur  ein  einziges  Wort  (vergl.  Schwartze  a.  a.  O.  p.  1331.). 
Jedoch  gingen  die  verschiedenen  Punctatoren  hierbei  von  ver- 
schiedenen, bald  richtigeren,  bald  unrichtigeren  Ansichten 
der  Wort  -  Verhältnisse  aus.  Wir  werden  in  den  folgenden 
§.  §.  die    einzelnen   Falle    dieser  Memphitischen   Punctations- 
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Weise   zur    Anschauung  bringen.   S.  Schwartze  1.  Lp.  1318. 
1323.  1332.  ('). 

§.  21.    Bezeichneter  vocalischer  Anlaut. 

Beispiele    von    dem    im  Anlaute     bezeichneten  Yocal   er- 
hält man    in  kXor  puer,  puella,  <ju«^^j  vi  capere,  «juoni  pre- 
hendere,    kpi  fac,  facite,  kpe  tertia  persona  sing,  et  plur.  Per- 
fecti  et  Praes.,  k  tertia  pers.  sing,  et  plur.  Perfecti,  kXoAi  uva, 
kii«^V9   (pl.  knöiT^g)   jusjurandum,  kMcn^  orcus,    kM^^ioT  maria 
(sg.  iom),  «^po^  frigus,  k^o  thesaurus,  kia&io  vipera,  k^oT  ca- 
lix,   k^u>   magus,   k^i,   k^i  juncus,   hj6o   quid?,   eMi  scire, 
k^<»)^  gl  gas,  kko  mutus,  efuio  mel,  epü>^  leo,  ege  bos,  e^oor  dies, 
ei2&(A>p^  nox,  e-^io^g  Aethiops,  e-»o|gi  Aethiopissa  (pl.  e-»«^T|g), 
H12U  porrum,  kiu  numerus,  ipi  facere,  i  ire,  kcgi,  logi  suspen- 
dere,  iiu,  biu  similis  esse^  im  ducere,  omi  lutum,  bei  damnum, 


(')  In  Schwartze  altes  Aeg.  1.  1.  p.  1311.  ist  gesagt 
worden :  » der  anlautende  Yocal  ward  regelmäfsig  nur  dann 
punctirt,  wenn  auf  ihn  in  demselben  Worte  nicht  zwei  Con- 
sonanten  folgten«.  Dieser  Satz  ist  falsch.  Denn  wenn  auch 
in  den  meisten  solcher  Wörter  der  anlautende  Yocal  nicht  be- 
zeichnet ward,  weil  man  in  ihnen  wie  Z.  in  «^cni,  (oni6  ent- 
weder den  einen  oder  beide  Con sonanten  mit  dem  Yocale  syl- 
lablrte«  so  gab  es  doch  auch  derartige  Wörter,  in  denen  die 
Memphit.  Punctatoren  den  Yocal  von  den  nachfolgenden  bei- 
den Consonanten  syllabisch  absonderten,  so  in  k-»peT.  cBgXHXori, 
c-^Ahot  vanum,  MeT-e-:^AHOT  vanitas,  kupinn^^c,  kupinn^i., 
e^^«hAiM,  e-^Mdi.A(A>cik  (s.  Schwartze  Psalt.  zu  i?,  7.  und 
ygl.  das  alte  Aeg.  1. 1.  p.  1312.  1313.).  Dafs  in  ec^AnoT,  gleich 
wie  in  e^Hi,  e^di.1  das  e  eigentlich  das  nicht  zum  Wortstamm 
gehörende  Relativ  e  bildete  (Schw.  L  l.  p.  1312)  thut  nichts 
zur  Sache,  da  ja  dieser  Umstand  den  Kopt.  Punctatoren  ganz 
aas  den  Augen  gerückt  war,  indem  sie,  wie  recht  deutlich 
mctc^Ahot  zeigt,  jene  Zusammensetzungen  als  einfache,  für 
sich  bestehende  Wörter  behandelten. 
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o^  Vulva,  lAi,  b^  sitire,  coot  gloria,  iy\i  sumere,  (oiu  lapis, 
iope^  pollaere,  loogi  pluvia,  co^geM  exstinguere.  S.  Schwär- 
tze  1.  1.  p.  1311. 

§.  22.    Im  vocal.  Anlaut  bezeiclinete  fremde  Wörter. 

Ganz  auf  dieselbe  Welse  wurden  auch  die  fremden  Wor- 
ter behandelt  wie  z.  B.  knocrroKoc,  kpdju,  kjuiii«^'^«^,  kc^i.^, 
^!Xl^If  «juaic,  kRTA«^,  kud^nH,  kn^i^uRH,  kiio»HRM^  k^^ioc,  «wiUh.- 
CTöiCic,  k^ioin,  kvcRs^c,  eXior^,  ep^i^cToc,  enicrpAK,  enicRono^ 
enr^jc,  eniTiM^kit,  e^ecrin^  c^opt^icTHC,  kpco^ekHC,  Hpu>^j«^c, 
i'^ü>Aoii,  bn^c,  oKvMTi^,  oi^ioiuon,  (oc^i^nndi.  etc.  s«  Schw. 
1.  1.  p.  1312.  Man  sieht  in  e^ecTin  und  dergl.«  dafs  die  Kop- 
ten sehr  schlechte  Etymologen  waren. 

§.   23.    Vocalischer  Anlaut   dem  Principe  (§.  20.) 

gemäfs  nicht  bezeichnet. 

Umgekehrt  wird  man  den  vocalischen  Anlaut  regelmafsig 
nicht  bezeichnet  finden  in  Wörtern  wie  «^AAor  pupilla,  «^X 
lapis,  «^n  Negatio  u.  Interrogatio,  «^ciu  Itngua,  «^T^ne,  «^^ne 
sine,  ^v^  quis?,  ^^  (mit  Suff.),  e^g  suspendere,  ep  facere,  ep^cs 
templum,  ep^OT  plaga,  e\  sumere,  c^Le  propter,  en  ducere, 
enx.^1  'C^t  CAiRdi^  dolor,  Hpn  vinum,  hu  numerari,  on  iterum, 
«kA  (mit  Suff.),  eA  sumere,  o^g,  selten  (ooy  multus,  (ui^ig  oblivio, 
(OMR  devorare,  (a>mc  immergere,  <sifu6  vivere,  con  numerare,  (ot 
adeps,  (oc;6  metere,  etc. 

§.  24.    Der  vocalische  Anlaut  gegen  das  Princip 

bezeichnet. 

Sobald  mehrere  der  letzteren  Wörter  durch  Suffixe  eine 
Yerlängerung  erhielten,  so  dafs  der  anlautende  Vocal  derselben, 
wenn  auch  nur  nach  der  unetjmologischen  Auffassung  der  Kop- 
ten, die  von   §.   20.  bezeichnete  Stellung  einnehmen  konnte, 
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SO  wurde  aucb  die  Punctation  angewendet.  So  z.  B.  lautete 
das  Yerb.  (bXi,  c\  vor  Suff,  o\  und  ward,  wenn  ein  einfach 
consonan  tisch  es  SufF.  folgte,  nicht  punctirt  Ps.  17  11.  «^q-oAq 
sumsit  me,  pAc  3.  «^T-oATen  samserunt  nos  (s.  cod.  Ber.  no. 
276.,  wo  unrichtig  «wToXTen  codd.  Ber.  no.  37.  157.),  dagegen 
^'T-b-Xen  ed.  Tuki  (mit  schwachem  SufT.  en  und  fehlerhafter 
Verbindung  des  X  mit  dem  Suff.),  Num.  32,  17.  ed.  W.  ig«bTeit- 
<A>-AoT  donec  sumserimus  eos  (wo  vor  Suff,  unrichtig  das  la 
beibehalten  worden  ist),  vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  1313. 

§.  2S.    Fremde  Wörter,  deren  vocalischer  Anlaut 
regelmäfsig  nicht  bezeichnet  ward. 

Beispiele  von  den  dem  Principe  (§•  20.)  gemäfs  in  dem 
Yocalischen  Anlaute  nicht  bezeichneten  fremden  Wörtern  er- 
halt man  in  «J^p«^«jii,  «^p^H^  «i^p^coit;  «^p^kAöiOC,  «^it'SkpoiuKOC, 

enToAH,  e-e^noc,  ep^««^THC,  icp^^nA. 

§.  26.  Das  e  des  Relativs  ct,  e-»  vor  yocaliscb 

anlautenden  Wörtern. 

Wenn  das  Relativ -Pronomen  ct,  e-e>  im  Memphit.  yor 
ein  yocalisch  anlautendes  Wort  zu  stehen  kam,  so  ward  es 
bereits  von  einer  Anzahl  älterer  Handschriften  über  dem  e  be- 
zeichnet, indem  die  Memphiten  es  mit  dem  folgenden  Worte 
zusammenlasen  und  beim  Syllabiren  das  t,  •»  mit  dem  folgen- 
den Yocale  verknüpften.  Demnach  z.  B.  eTJitu«^T,  eTeMM«^T, 
qui,  quae  ibi,  e-»OTdJ^  qui ,  quae  sanctus, -a,  eTep  £(oi^  qui 
fecit  opus,  €T«^T*i.rroT  quae  fecerunt,  eT^^T^^onq  quem  occu- 
luerunt.  Man  findet  eine  Menge  Belege  zu  dieser  Schreibart 
bei  Schwartze  1.  1.  p.  1314.,  entnommen  aus  den  ^Parallelstellea 
der  Berliner  Psalmen  -  codd.  und  der  Tukischen  Ausgabe.  Es 
erhellt  aus  diesen  Beispielen,  dafs  diejenigen  Wortverbindungen, 
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bei  weichen  das  Relativ  auch  dem  Sinne  nach  in  dem  folgenden 
Worte  aufging,  am  beständigsten  die  Bezeichnung  des  Relatiys 
erhielten,  wie  eben  irejAM^T  und  e-»OTdi&,  indem  dieselben 
schlechthin  (ur  ibi  und  sanctus,  -a  standen.  Daher  finden  sich 
diese  Worter  selbst  in  denjenigen  codd.  bezeichnet,  welche  wie 
der  Psalmen -cod.  Ber.  no.  37.  das  anderweit  yerbundene  Re- 
lativ gewöhnlich  nicht  bezeichnete  cTcp  ^ü>£l,  eTd^TX^i^^?  etc. 
Allein  derselbe  cod.  schrieb  doch  auch  hin  und  wieder  ctajl- 
oon2,en  quod  jussisti,  cT^^qn^^^y^eq  quo  (die)  liberavit  eum, 
während  der  cod.  Ber.  no.  157.,  der  sonst  dieser  Bezetchnungs- 
weise  huldigt,  sie  öfters  unterlassen  hat,  (s.  Schwärt ze  I.  1.) 
wie  z.  B.  n^  ct  «ju«^^.'  codd.  B.  37.  157.,  eT«ji««h^i  ed.  Taki, 
dominus,  qui  potens,  vergl.  dagegen  mc^  10.  ct  kM^^}  ^^^ 
B.  37.,  er^jniA^gi  cod.  B.  276.,  cT^M^^gi  cod.  B.  157.,  ed.  T. 

§•  27.    Das  e  des  Relatiys  ey,  e-e>  yor  einem  conso- 
nautisch  anlautenden  Worte. 

Das  e  des  Relativs  ey,  e-e-  wurde  durchaus  nicht  bezeichnet, 
sobald  auf  dasselbe  ein  consonantisch  anlautendes  Wort  folgte, 
s.  zahlreiche  Belege  hierzu  bei  Schwartze  1.  1.  p.  1315.  1316. 
Die  Bezeichnung  unterblieb  hier,  weil  sie  dem  Grundprincip 
der  Bezeichnung  (§•  20.)  widersprochen  haben  würde. 

§•  28.    Das  e  des  Relatiys  ey  vor  einem  bezeichneten 

Vocal. 

Das  e  des  Relatiys  ey  ward  in  der  Regel  nicht  bezeichnet, 
sobald  auf  das  Relatiy  ein  bezeichneter  Yocal  folgte.  Demnach 
z.  B.  ey  ipi,  qui  facit,  faciunt,  ey  iuiu^g.',  qui  occupat,  occupant, 
ey  bgif  qui  stat,  stant,  etc.  s.  die  Belege  hierzu  bei  Schwartze 
1. 1.  p.  1316.  Nur  uncorrecte  Handschriften  erlauben  sich  yon 
dieser  Regel  abzuweichen. 
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§.  29.    Der  Perfcct-Charakter*.  in  Verbindung  mit 

dem  Relativ  ct,  e. 

Der  Charakter  der  3.  Person  Sg.  u.  PI.  des  Perfects  und 
Präteriti  «^  ward  von  den  besseren  Mempbit.  codd.  bezeichnet, 
sobald  derselbe  von  seinem  Yerbalstamme  getrennt  vor  einem 
consonantisch  oder  diphthongisch  anlautenden  Worte  stand  wie 
z.  B.  k  n^  ep  orpo,  factus  dominus  est  rex,  Ps.  ^1.  nach 
codd.  Ber.  37.  157.  (wo  cod.  B.  276.  «.-eporpo,  u.  ed.  Tuki: 
^-cpoirpo),  «^  nft^^HT  cg^opTep  Ps.  n^,  5.  codd.  Ber.  37.  157., 
«^  ii«k.^iiT  «^q^-e-'  ed.  Tuki,  est  cor  meum  perturbatum,  Ps.  7»,  7. 
codd.  B.  37.  157.  ed.  T.  k  n^  no^eM  dominus  servaWt,  «^  or 
^2|£  coTcif,  es  hat  ein  Ochs  erkannt,  Jes.  1,  3.  vgl.  Schw.  LI. 
p.  1908.  1909.  Sobald  nun  das  Relativ  ct  vor  ein  solches  «. 
trat,  so  ward  es  mit  dem  «^  gewöhnlich  zusammen  gesprochen. 
Die  Folge  davon  war,  dafs  die  meisten  codd.  die  Bezeichnung 
von  dem  &.  auf  das  ev  zogen,  indem  sie  fehlerhaft  ^-t«^  buch- 
stabirten.  Einige  codd.  haben  meist  richtiger  die  Bezeichnung 
über  dem  «^  gelassen.     Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  Ps.  p?, 

17.  CT  k  ni  ^*^«  x^  ^^^'  ^'  3^M  ^'^^  ""  ^*^»  OCJ^  ^od.  B. 
157.,  ed.  T.  (in)  quo  passeres  posuerunt,  pi7  24.  ct  k  n^ 
•»«juaoq  cod.  B.  37.,  ct*.  n^  -»«jkuoq  codd.  B.  157.  276.  ed. 
T.,  quem  dominus  procreavit.  In  manchen  Stellen  ist  der  Punkt 
von  dem  cod.  Ber.  37.  ungenau  weggelassen  worden,  wie  z.  B. 
Ps.  KC,  8.  eT  «.  n^k^HT  «oc  cui  cor  meum  dixit,  Ij^  n^^gHT 
«oc  cod.  B.  157.  ed.  T.  —  Wo  vor  dem  k  das  Relativ  e 
vorherging,  da  haben  beide  Buchstaben  ihre  Bezeichnung  er- 
halten: Ps.  Ac,  26.  e  k  n^  X^^  ^  ^^  quem  dominus  posuit 
post  sessneglexit  codd.  B.  37.  157.  ed.  T. 

§.  30.    Negativ- Präfix  «.t,  kv,  «.•»,  k-». 
Das    Negativ -Präfix  «.t,  «.^   ward   bald   bezeichnet,  bald 
nicht  bezeichnet,  je  nachdem  man  dasselbe  als  einen  selbststän- 
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digen  BegrifTs-Bestandtheil,  oder  als  einen  integrirenden  Theii 
des  von  ilini  verneinten  Wortstammes  ansah.  Demnach  z.  B. 
k-»oveM  und  «^<»onoM,  «^totcm  non  edens  s.  Schw.  a.  a.  O. 
p.  1355.  Das  ä^t,  «.^  ward  in  der  Regel  nicht  bezeichnet,  so- 
bald auf  dasselbe  ein  bezeichneter  Yocal  folgte  ^jkMi  inscius, 
«.TkpiKi  irreprehensibilis  Schw.  a.  a.  0.  p.  1316. 

§.  31.    Anlautendes  «a,  «^t,  ei,  ct,  ki,  oi,  ot. 

Anlautendes  «^i,  «^t,  ei,  ct,  hi,  oi,  ot,  ward  regelmafsig 
in  dem  Memphit.  nicht  bezeichnet,  da  diese  Laute  von  den 
Memphiten  ungetrennt  ausgesprochen  wurden.  Demnach  die 
Verbal -Präfixe  der  1.  Pers.  Sg.  «a,  ei,  der  3.  Pers.  PI.  ^t,  er, 
OT  und  andere  überall  sich  von  selbst  darbietende  Palle.  Für 
das  HI  und  oi  bemerke  man  das  so  häufig  vorkommende  Nomen 
HI  und  das  Yerb.  oi  esse^  defsgleichen  das  Griech.  oikotmciuc 
(Schw.  p.  1316.  1317.). 

§.  32.    Anlautendes  (oi. 

Auch  das  anlautende  u>i  ward  gewöhnlich  von  den  Memphiten 
unbezeichnet  gelassen,  (oir  panis,  ü>iXi  aries.  So  das  letztere 
Wort  in  den  Berl.  codd.  Die  ungenaue  Ausgabe  von  Tuki 
hat  bisweilen  ein  coiAi.  Der  Pentateuch  von  Wilkins  schreibt 
dagegen  loiAi.  Da  aber  derselbe  sich  vieler  Ungenauigkeiten 
schuldig  macht,  da  er  unter  andern  auch  loini  u.  ümiu  (£pha) 
schrieb  (s.  Schw.  p.  1318.),  so  bleibt  es  dahingestellt,  wie  viel 
Schuld  an  dergleichen  Unregelmäfsigkeiten  das  MS.  selbst  tragt. 

§.  33.    Zwei  anlautende,   nicht  diphthongiscirende 

Vocalc. 

Zwei,  im  Anlaute  des  Wortes  befindliche  Vocale,  welche 
nicht  diphthongisch  ausgesprochen  wurden,  erhielten  von  den 
genaueren  codd.  regelmäfsig  die  Bezeichnung.    Demnach  cw,  iui. 
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ik  asinus,  ik  (dagegen  icoi)  lavare,  ik  pioor  flumina,  ie  aut. 
Bestand  das  ganze  Wort  nur  aus  zwei  dergleichen  Yocalen, 
so  machte  man  sich  die  Sache  bisweilen  leichter  und  bezeich- 
nete blofs  den  einen  dieser  Vocale,  indem  durch  die  Bezeich- 
nung des  einen  die  getrennte  Aussprache  des  andern  schon 
hinlänglich  bedingt  war  eü>  asinus,  ie  aut  (Schw.  p.  1317.). 


§.  34.    Anlautendes  i.  vor  anderen  Yocalen. 

War  bei  dergleichen  Yocal- Verbindungen  der  erste  Vo- 
cal  ein  i,  so  ist  häufig  von  gewissen  codd.  dieses  i  sammt  dem 
folgenden  Yocale  nicht  bezeichnet  worden.  Der  Grund  dieses 
Verfahrens  lag  ohne  Zweifel  darin,  dafs  man  das  i  consonantisch 
wie  j  aussprach  und  damit  die  Bedingung  aufhob,  unter  wel- 
cher ein  Vocal  bezeichnet  werden  konnte.  Demnach  ist  z.  B.  in 
manchen  codd.  regelmäfsig  geschrieben  ikRü>i^,  idi.R(o&  (iöiRü>£l) 
und  i&R(oi^  (Jacob)  s.  Schw.  Psalt.  zu  Ps.  i?,  7.  und  so  auch 
in  den  im  §.  33.  bemerkten  Wörtern,  Da  in  manchen  mit 
einem  i  vor  einem  anderen  Vocale  anlautenden  Wörtern  wie 
lOM  (d*))  mare,  iu>t  pater  (arra  Goth.  atla,  Litt.  Jatis  Jetis) 
das  I  regelmäfsig  unbezeichnet  blieb ,  so  mag  die  consonantische 
Aussprache  des  i  hier  seit  uralter  Zeit  zu  Hause  gewesen  sein. 
In  einigen  Compositis  wie  iec^-OT0i>i  opus  agricolae,  ik^-^^AoAi 
ager  uyae,  vinea,  sind  öfters  die  beiden  anlautenden  Vocale  be- 
zeichnet worden,  da  man  irriger  Weise  dergleichen  Wörter 
fiir  einfache  ansah,  und  den  auslautenden  Consonant  des  ersten 
Nomens  beim  SjUabiren  zu  dem  folgenden  Nomen  zog.  Eigent- 
lich hätten  diese  Wörter  ie^oTOt>i,  i*i.^kAoXi  geschrieben  wer- 
den sollen  und  in  der  That  findet  man  auch  ie^,  le^,  i^^,  1^2, 
geschrieben  (s.  Schw.  1. 1.  p.  1317.  t3l8.). 
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§.  35.    In  wie  fern  die  Bezeichnung  anlautender  Yo* 
cale  für  ein  Zeichen  der  Aspiration  zu  halten  sei. 
In  dem  alten  Agypt.  p.  940.  ist  Yon  Schw.  die  Meinung^ 
ausgesprochen  worden,  dafs  das  Memphit.,  indem  es  Griechische 
mit  dem  Spir.  asper  bekleidete  Wörter  bald  mit  dem  £,  bald 
ohne  dasselbe   mit  einem  bezeichneten  Vocale  schrieb  (gjbjm^ 
kM^^  Philem.  22.  ^«i^nAorc,  knAorc,  bncoc  Luc.  7,  3.  «e  hm 
Luc.  20,  37.  oMCoc  Jo.  12,  42.),  die  Bezeichnung  auch  als  ein 
Äspirationszeichen  gehandhabt  habe.    Bei  der  später  angestellten 
genauen  Untersuchung  ist  jedoch  von  demselben  diese  Ansicht 
dahin  abgeändert  worden  (p.  1333),  „dafs  die  Punctatton  an  und 
för   sich  nicht  die  Aspiration,   sondern   (nach  der  orthographi- 
schen Methode    der    Memphiten)    die    syllabische  Natur    eines 
Vocales  bezeichnete   und   dafs   die  Andeutung   einer  Aspiration 
nur  in  so   fem  mittelbar  in   ihr  lag  als  die  Aussprache   eines 
solchen   Yocales    yomehmlich    im    An  -  und  Auslaute   bei  den 
Orientalen  gewöhnlich  die  Mitwirkung  eines  sanften  Kehlhauches 
yeranlafste''.    Diese  Meinung  findet  auch  noch    an    folgendem 
Umstände  ihre  Bestätigung.     Es  giebt  eine  beträchtliche  An- 
zahl Parallelformen   mit  und   ohne  anlautendes  ^  (vergl.  unten 
das  Kap.  „Abwerfung    und    Hinzufugung   von   Consonanten^'). 
Yomehmlich  sind  es  der*  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt,  welche 
die  Wörter  mit  anlautendem  2.  besitzen.    Die  irocalisch  anlau- 
tenden Memphitischen  sind  meist  über  dem  Yocale  bezeichnet. 
Allein  sie  sind  nur  eben  da  bezeichnet,  wo  dem  Principe  der 
Bezeichnung  nach  die  Bezeichnung  überhaupt  Statt  finden  würde, 
nicht  aber  da,    wo  den  obigen  §.  §.   zu  Folge  die  Bezeich- 
nung unterblieb  wie  in  M.  «.tqi«.A  (S.  2^<kT0'«.A,  B.  {«.t^hA) 
ancora,  M.  i;6  (M.   S.  ^.ir)  daemon,  M.   ar;6e  (S.  go^e,  B. 
^OTgK)  abortus,  epM«^n  (S.  {cpM^^n,  gpM^n)  GranatapfeL 
Wäre  aber  die  Bezeichnung  im  Grunde  das  Zeichen  der  Aspi- 
ration gewesen,   die  allerdings  an  den  anlautenden  Yocal  ge- 
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heftet  Bu   sein  scheint,  so  würde  sie  auch  bei  diesen  Wörtern 
angewendet  worden  sein. 

§.  36.    Yocal  -  Bezeichnung  im   In-  und  Auslaute 

der  Wörter. 

Was  die  Bezeichnung  der  in-  und  auslautenden  Vocaie 
anbelangt,  so  beruhte  dieselbe  auf  einem  und  demselben  Grund- 
satze wie  die  der  anlautenden  Yocale  (s.  §.  20.).  So  oft  nun  bei 
dem  Wandel  der  Worte  nach  der  Koptisch -Memphit.  Auflas- 
sungs -Weise  ein  Yocal  zum  Vorschein  kam,  welcher  för  sich 
eine  Sylbe  ausmachte,  oder  erst  in  Verbindung  mit  einem  an- 
deren Vocaie  oder  mit  einem  Consonanten  eine  Sylbe  bildete, 
so  oft  ward  auch  in  den  besseren  Memphit.  codd.  die  Bezeich- 
nung desselben  angewendet  und  respective  unterlassen«  Wir 
machen  in  den  folgenden  §.  §.  auf  einige  der  wichtigsten  Falle, 
in  denen  die  Bezeichnung  im  Inlaute  eines  Wortes  jetzt  an- 
gewendet, jetzt  unterlassen  wurde,  aufmerksam. 

Sobald  ein  im  absoluten  Zustande  eines  Wortes  bezeich- 
neter anlautender  Vocal  wie  z.  B.  (bor  gloria,  k\onf  puer,  e^oor 
dies,  iiiu  numerus,  kn^i^p^H  den  abgekürzten  bestimmten  Artikel 
n,  T  vorgesetzt  erhielt,  so  verlor  er  auch  regelm'äfsig  seine  Be- 
zeichnung ncooT  der  Ruhm,  n^^Aor  der  Knabe,  ne^^oor  der 
Tag,  THiu  die  Zahl,  T^bn^^p^H  (s.  zahlreiche  Belege  für  diese 
Schreibart  bei  Schw.  a.  a.  0.  p.  1323.  1324.).  Wurden  aber 
dergleichen  Wörter  mit  den  eine  Sylbe  fiir  sich  allein  aus- 
machenden Possessiv -Präfixen  bekleidet,  so  trat  die  Bezeichnung 
des  ersten  Stamm -Vocales  wieder  ein:  n^^coor  mein  Ruhm, 
ncRCooT  dein  Ruhm,  iiotü>ot  ihr  (eorum)  Ruhm,  n^^kAor 
mein  Knabe,  ncKCMi  dein  Wissen  (mit  blofsem  ari.  ncMi) 
s.  Schwartze  a.  a.  O. 
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§.  37.  Der  yocalisch  anlautende  YerbaUtamm  hinter 

consonantischen  Präfixen. 
MU  der  aufgestellten  Punctations- Theorie  scheint  der  Um- 
stand in  Widerspruch  zu  stehen,  dafs  bei  der  Verbindung  der 
consonantischen  Personal  -  Präfixe  r,  q,  c  mit  dem  punctirten 
Yocalischen  Anlaute  eines  Yerbalstammes  dieser  Stamm  in  den 
besseren  codd.  gewohnlich  seinen  Punkt  behält  wie  z.  B.  in 
RCMi  du  weifst,  qbiu  er  gleicht,  com  sie  gleicht.  Ans 
der  Wortbildungslehre  wird  sich  ergeben,  dab  diese  Prono- 
minal-Präfixe  für  Schwächungen  aus  cr,  «wR,  eq,  a^q,  ec,  «wC  zu 
halten  sind.  Wenn  nun  die  genaueren  Memphiten  in  den  genann* 
ten  Yerbalformen  zu  Folge  ihrer  Punctation  die  consonanti- 
schen Präfixe  nicht  sy Ilabisch  mit  dem  anlautenden  Yerbalstamm 
yerbanden:  R-eui,  q-biu,  c-bni  so  erhalten  wir  eben  dadurch 
den  Beweis,  dafs  sie  den  Consonant  mit  einem  leichten  Ydcal- 
Yorschiag  versehen  haben  werden:  *R-eMi,  ^-biu,  *c-bni  und 
somit  dem  genetischen  Yerhältnisse  dieser  Formen  weniger 
untreu  geworden  sind,  als  dies  auf  den  ersten  Anblick  der  Fall 
zu  sein  scheint.  Diese  Annahme  erscheint  um  so  begründeter, 
da  absolute  Wortstämme,  welche  den  obigen  mit  Pronominal- 
Prafixen  verbundenen  Yerben  gleichlauten  wie  z.  B.  com  latro, 
Ra>gi  yagina  yon  den  Memphiten  niemals  über  dem  ersten  Yo- 
cale  punctirt  worden  sind  (s*  Schw.  a.  a.  O.  p.  1325.  1326.). 

§.  38.    Das  Futur-Präfix  eie,  eie,  eRe,  eRe,  etc. 

Der  Futur  -  Charakter  1.  Pers.  Sing,  eie-,  2.  Pers.  masc* 
eRe-,  etc.  (z.  B.  eie-naiT,  eRe-n«wT  ich  werde  sehen,  do 
(m.)  wirst  sehen)  besitzt  in  den  Memphit.  codd.  eine  dop- 
pelte Bezeichnungsweise.  Ein  Theil  der  codd.  nämlich  und 
zwar  die  älteren  bezeichnen  den  eigentlichen  Futur  -  Charakter, 
d.  i.  das  dem  Yerbalstamm  zunächst  yorausgehende  e:  eienaiT, 
eRen^T,  andere  dagegen  und  namentlich  die  jüngeren  bezeich- 
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nen  das  anlautende  e:  eien&T,  CRcnaiT.  Da  der  Wortbildnngs- 
lehre  nacb  die  Präfixe  ei,  cr  etc.  als  zusammengehörende  Be- 
griffsbestandtheile  Yon  dem  Futur  -  Charakter  e  zu  sondern  sind, 
so  leuchtet  ein,  dafs  die  Bezeichnung  des  Futur -Charakt.  e  der 
andern  yorzuziehen  ist.  Die  letztere  yerurlheilt  sich  selbst 
auch  dadurcb,  dafs  sie  die  3.  Pers.  Plur.  CTe,  nicht  aber  eve, 
wo  die  UnStatthaftigkeit  zu  sehr  auf  der  Hand  lag,  schrieb. 
£igentbümlich  ist  es  aber,  dafs  mehrere  derjenigen  codd.  welche 
beharrlicb  eie,  crc,  etc.  zu  schreiben  pflegten,  mit  nicht  min- 
derer Beharrlichkeit  die  1.  Pers.  PI.  ene  schreiben  und  also 
iiir  diese  Person  in  den  oben  gerügten  Fehler  yerfielen.  "Wir 
werden  die  Schreibart  ene  um  so  mehr  festhalten,  da  eine  An- 
zahl MempKit.  codd.  sie  aufrecht  erhalt.  £in  Merkmal  für  die 
schlechte  Beschaffenheit  der  Tukischen  Psalmen  -  Ausgabe  bie- 
tet der  Umstand  dar,  dafs  die  3.  Pers.  PI.  öfters  eTc  und  selbst 
ere  geschrieben  worden  ist  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1326-1329.). 


Zweites  Kapitel. 

Über  die  Sahidische  Bachstaben-BezeichnuDg. 

§.  39.    Über  des  Verfassers  Kenntnifs   der  Sahid. 
Bezeichnungs-Weise  im  Allgemeinen. 

In  dem  alten  Agypt.  p.  1339.  ist  von  Schwartze  be- 
merkt yvorden,  dafs  die  ihm  mangelnde  Einsicht  in  Sahid.  codd. 
ihm  nicht  gestatte,  eine  gleiche  bestimmte  Angabe  über  das 
Sahid.  Bezeichnungs- Verfahren,  wie  über  die  Memphit.  Punc- 
tations- Weise  zu  machen.  Er  hat  leider  bis  jetzt  noch  keine 
Gelegenheit  gehabt,  jenem  Mangel  abzuhelfen,  und  mufs  dem- 
nach auch  nach  erneuerter  Prüfung  des  Gegenstandes  im  Allge- 
meinen bei  den  dort  ausgesprochenen  Ansichten  stehen  bleiben. 
Im  Einzelnen  wird  jedoch  derselbe  einige  nähere  Bestimmungen 
hinzuzufügen  haben. 
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§.  40.  Häufigere  Consonanten-Bezeichnungim  SahiiL, 
als  im  Memphitischen.     Form  dieser  Bezeicbnang. 
Bei   weitem  häufiger  als   in   den  Memphit.  codd.,    sind  in 
den  Sah  id.  codd.  die  Consonanten  und  zwar  Yorfaerrschend  mit 

m 

einer  wagerechten  kleinen  Linie  bezeichnet  worden.  Ward  diese 
Linie  nachlässiger  hingeworfen,  so  erhielt  sie  öfters  die  Gestalt 
▼on  schräg  herabfallenden  Accenten.  "Ward  sie  in  kleinem 
Maafsstabe  aufgetragen,  so  schien  sie  in  der  Form  von  Pnnc- 
ten  aufzutreten  (Cat.  Z.  Tab.  IV.  no.  XXII.  Tab.  VI.  no. 
XXXIIX.).  Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  codd.,  in  welchen  ge- 
flissentlich die  Gestalt  der  Pnncte  angewendet  worden  zu  sein 
scheint  (Cat.  Z.  Tab.  V.  no.  XXVI.).  Über  das  nach  einem  Vo- 
cale  auftretende  i  sind  vorherrschend  2  Puncte  gesetzt  worden. 

§.  41.     Ob  zu  dem  bezeichneten  Consonant  im  Sahid. 
auch  ein  anderer  Vocal   als  das  e  zu  ergänzen  sei. 

Von  den  Consonanten  hat  das  Sahid.  nicht  blofs,  wie  das 
Memphit.,  einige  wenige,  sondern  sämmtliche  geeigneten  Falles 
mit  der  Bezeichnung  versehen.  Die  Bezeichnung  der  Conso- 
nanten kundigt  mit  Hinwegsehung  von  der  Numeral- Bezeichnung 
an,  dafs  vor  dem  Consonanten,  seltener  auch  hinter  demselben 
ein  Vocal  bei  der  Aussprache  einzuschalten  sei.  Dieser  einzuschal- 
tende Vocal  war  in  der  Regel  das  e.  Ob  auch  andere  Vocal'e 
durch  die  Bezeichnung  angedeutet  worden  seien,  läfst  sich  nicht 
mit  völliger  Bestimmtheit  sagen.  Man  findet  nämlich  mehrere 
defectiv  geschriebene  Wörter  wie  z.  B.  Utk  tu,  «.nn  nos,  wel- 
che, so  häufig  sie  auch  vorkommen,  nicht  ein  nTeii,  «^neit,  son- 
dern ein  ÜTOR,  Ht*.r,  «.tion,  *.n*.ii  gegenüber  liegen  haben. 
Ich  habe  daraus  im  alten  Äg.  p.  1343.  gefolgert,  dals  als  de-* 
fectiver  Vocal  auch  das  o,  «^  anzunehmen  sei.  Allein  da  in 
syntaktischer  Hinsicht  die  Defectiv- Schreibart  den  schwächeren 
Begriffsinhalt  Ats  Verb.' substant.  ausdrückte,  wo  die  2.  Fers. 


59 

Plur.  das  schwache  e  brauchte,  wie  z.  B.  Jo.  8,  44.  nTCOTÜ 
nTCTcn  ^en  e&oA  fJX  neTÜeiioT  nru«J^oAoc  (vgl.  Schw.  a. 
a.  O.  p.  1658.)  ihr  Ihr  aus  eurem  Vater,  dem  Teufel, 
CfJLttg  9H  Tov  TTccT^og  Tov  8iaßoXov  8TT9  (vgl*  dds  Lantverhältnifs 
des  schon  abstractern  ne,  Te,  ne  est,  sunt  zu  dem  Demonstratiy 
11«^,  hh,  ^«a,  ^H,  etc.),  so  scheint  die  defectiye  Singnlarform 
in  dergleichen  Fällen  einen  dem  o  und  «^  an  Stärke  nachste- 
henden Vocal,  also  das  e  zu  erheischen.  Auf  dieselbe  Weise 
steht  das  Sahid.  «witt«  dem  «^noR  gegenüber;  Jo.  8,  23.  itTCoTn 
nTCTen  (Yar.  ÜTeTn)  gen  eSio'K  ^Xi  tik«i.^  «^noK  «i.nf<  or  cSioK 
fR  Tne  nTb>Tn  ÜTeTii  ^eit  €ko\  ^Xi  ni  rocmoc  «^noR  «k.nK«  ont 

cAoA    «ilt    2^    n^    ROCMOC.    VfXBtg    9H    TMV  HtiTU)    (Kopt.    TtUMQ  9H  T^q 

ym^)  €TTg,  syot}  %9t  rtav  avu)  (K.  rtg  sh  tov  ovgauov)  stfxi'  vfutg  tn 

TOV    HOOTJLOU    TOVTOV    tTTt^    SyUJ    OXJH   SlfXt  9H  TOM  XOO-fMU  TOVTOU  (Schw. 

a.  a.  O.  u.  p.  1608.).  Dafs  in  «^nf*  vor  dem  k«  gar  kein  Yocal 
£u  ergänzen  sei,  zeigt  die  durch  das  unmittelbare  Vorhergehen 
des  n  bewirkte  Schwächung  des  r  zu  t«.  Ein  «^hr  ist  von 
Peyron  nicht  nachgewiesen,  sondern  blofs  vorausgesetzt  worden. 

§.  42.    Unrichtige   Consonanten-Bezeichnung  in  den 

Sahid.  gedruckten  Texten. 

In  den  gedruckten  Sahid.  Texten  ist  häufigst  die  Consonan- 
ten-Bezeichnung dadurch  verdorben  worden,  dafs  ein  von  dem 
Schreiber  des  cod.  nachläfsig  hingeworfenes  Strichelchen  über  ei- 
nen falschen  Consonant  oder  ungehörig  über  zwei  Consonanten 
zugleich  und  umgekehrt  statt  über  zwei  Consonanten  nur  über 
einen  einzigen  gesetzt  worden  ist.  (s.  Schw.  a  a.  O.  p.  1339.). 

§.43.  Bezeichnung  des  finden  ältesten  Sahid.  codd.;  feh- 
lerhafte Bezeichnung  des  i  in  den  jüngeren  Sah.  codd. 
Im   Betreff  der  Vocal -Bezeichnung   ist  von  den  ältesten 
Sahid.  codd.  nur  das  i,  welches  man  bei  der  Aussprache  nicht 
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mit  einem  Yorb ergebenden  Yocale  zasammenfallen  lassen  wollte, 
durch  zwei  Puncte  bezeichnet  worden  (s.  Zoega  Cat.  Tab.  I.). 
Späterhin,  als  man  den  eigentlichen  Zweck  der  Buchstaben- 
Bezeichnung  aus  den  Augen  verlor,  ist  häufigst  ein  i  ohne  alten 
Grund  mit  zwei  oder  einem  Puncte  bezeichnet  worden  wie  z.  B. 
in  a^q^ioop,  JÜAiiit,  ^'i^süi,  TCTnicric  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1072. 
vgl.  1340.). 

§.  44.    Über  die  Sahid.   Yocal-Bezeichnung  der 

späteren  Sahid.   codd. 

In  der  späteren  Zeit  begann  man  in  den  Sahid.  codd.  anch 
andere  Yocale  zu  bezeichnen  und  zwar  auf  dieselbe  Weise  wie 
die  dabei  befindlichen  Consonanten.  Ein  grofser  Theil  dieser 
Bezeichnung  läfst  sich  auf  das  für  die  Memphit.  Yocal-Bezeich- 
nung aufgefundene  Princip  zurückfuhren  wie  z.  B.  «InoR,  eh.o\ 
cpoR,  eü>,  «^pxicpevc/  u.  a.  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1340.). 
Allein  entweder  war  das,  höchst  wahrscheinlich  aus  der  Mem- 
phit. Orthographie  aufgenommene  Princip  den  Sahid.  Schrei- 
bern nicht  völlig  klar  zur  Anschauung  gekommen,  oder  ihren 
Augen  wieder  entschwunden,  kurz  man  trifft  in  den  Sahid. 
codd.,  namentlich  in  denen  der  jüngeren  Zeit  eine  Menge  Falle, 
in  denen  man  von  der  Einfachheit  jenes  MemphiL  Principes 
abgekommen  war.  Man  wird  gegen  diese  weiter  ausgedehnte 
Yocal-Bezeichnung  um  so  mifstrauischer,  da  in  denselben  codd. 
auch  offenbar  gegen  die  Richtigkeit  der  Consonanten -Bezeich- 
nung verstofsen  worden  ist.  Ein  Beispiel  eines  solchen  Yer- 
fahrens  entnehme  man  aus  der  paläographischen  Schriftprobe 
bei  Zoega  Cat.  Tab.  Y.  no.  XXVI.,  welches  sich  mit  Aus- 
nahme der  von  mir  hinzugefiigteu  YVortabtheilung  genau  also 
verhält: 
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ÜLtC}  I  k  I  TeTnoT  |  kqor  |  - 

T«i.^c  I  neqeiü)T. 

«^Tü)  I  it  I  Tei  I  ge  I  kT^ioK 

SLq'xboc  I  n^i  j  kiUw  |  ou  |  - 
«loi  —  —  — 

§.  45.     Über  die  Sahid.  Bezeichnung  — . 

£in  Sahid.  cod.,  welchen  Mingarelli  herausgegeben  hat, 
trägt  aufser  der  horizontalen  Linie  auch  noch  eine  kleine  auf- 
wärts gekrümmte  Bogenlinie  ~  meist  über  Yocalen,  nur  selten 
Über  Consonanten  in  noTppo  dein  König,  «^qp  er  hat  ge- 
than,  i^MMTKOvi  meine  Kleinheit,  Kindheit  (s.  Schw. 
a.  a.  0.  p.  1350.).  Über  Yocalen  steht  dfefs  Zeichen  unter 
anderen,  wie  folgt:  or^  einer,  nor^i.  noTt^  der  eine  deran- 
dere,  nHore  Himmel,  orei  eine,  ei  kommen,  ceo  sie  sind, 

r%  r\  r\  r> 

ge  hundert,  ^cko  Gefängnifs,  lui  diese,  qi  fassen, 
«HO  Geschlecht,  etc.  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1349.  1350.).  Wie 
sich  diese  Bezeichnungs- Weise  zu  dem  Memphit.  Bezeichnungs- 
Princip  verhalte,  ist  leicht  einzusehen. 

PeyronGr.  p.  11.  glaubt,  dafs  durch  dieses  Zeichen,  wel- 
ches er  Circumflexus  benennt,  die  Länge  des  Yocales  ange- 
zeigt werde,  oder  auch,  dafs  ein  an  sich  langer  Vocal,  zu 
verdoppeln  sei.  Allein  erstens  hat  Peyron  unterlassen  zu 
bemerken,  dafs  das  -^  auch  über  Consonanten  stehe  und  hier 
mit  dem  Zeichen  -=-  zusammenfalle.  Zweitens  hat  Peyron  un- 
terlassen anzugeben,  dafs  das  -^  über  Yocalen  stehe,  welche 
seinen  Angaben  entschieden  widerstreben.  Das  —  steht  n'am- 
lieh  zuvörderst  auch  über  dem  e  wie  in  jge  hundert,  hhotc 
Himmel,  ne  ist,  in  welchen  Fällen  es  doch  eine  entschiedene 
Kürze  ist.      Das  -^  steht  femer    häufig  über  dem  o,  wo   die 
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Sprache    zur  Annahme    einer  Yocal  -  Verdoppelung   nicht   bc- 

r>  r\  r\  r\ 

rechttgt  wie  in  ^eRO  Gefängnifs,  ouio  Geschlecht,  ppo 
König,  AinTcpo  Reich,  ^oro  mehr.  Soll  es  hier  eine  Länge 
andenten?  Allein  die  Länge-  des  o  ist  ja  u>.  Das  o  an  sich  ist 
durch  den  Gegensatz  gegen  co  kurz.  Die  Länge  würde  dem- 
nach  durch  ik>,  nicht  durch  o  geschrieben  worden  sein.  Dafs 
das  o  in  ppo  aber  lang  sei,  wird  um  so  weniger  glaublich,  da 
ja  pp<o  das  Femininum  war.  Aufserdem  erwähnt  Pejr.  nicht, 
dafs  das  -^  auch  über  dem  i  und  k  stehe.  Nun  war  aber  das 
H  unbestreitbar  lang.  Das  k  müfste  demnach  ss  hh  stehen.  AI- 
lein  weder  das  k  ^  Griech.  r,j  noch  das  Demonstrat.  lui  lassen 
eine  Verdoppelung  zu.  Dafs  es  das  Zeichen  eines  abgeworfe- 
nen Vocals  oder  überhaupt  eines  im  Worte  statt  gefundenen 
Vocal- Verlustes  sei,  dafs  also  o  anstatt  Memphit.  oi,  B.  «a,  das 
OT«k.  för  M.  ar«a,  B.  orei,  oreei  stehe,  wird  schwerlich  Je- 
mand glauben,  der  den  unetymologischen  Sinn  der  Kopten  kennt. 
Ich  halte  das  -^  nur  tut  eine  graphische  Entartung  des  -=>, 
welche  häufigst  yon  dem  Sahid.  Schreiber  gedankenlos  (rergL 
TAJiiüiTRari)  gesetzt  worden  ist.  Dafs  man  diesem  Schreiber  so 
etwas  zutrauen  dürfe,  geht  daraus  hervor,  dafs  er  das  -^  nicht 
nur  nicht  in  einer  Masse  analoger  Wörter,  sondern  häufigst 
auch  nicht  über  denselben  Wörtern,  in  welchen  wir  sie  ange- 
wendet finden,  gesetzt  hat  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1351.). 

§•  46.     Über  die  Sahid.  Bezeichnung  ^. 

Eine  von  Peyron's  Gram,  gar  nicht  erwähnte  Bezeichnung 
jenes  Sahid.  cod.  ist  das  ^.  Es  steht  theils  als  Variante  des  -^ 
in  ^,  «I,  ori^  ^orb  (Schw.  a.  a.  O.  p.  1351.),  theils  in  Fällen, 
wo  jenes  nicht  auftritt:  gHRe,  root^,  MÜTore,  fjbXj  tem^f!^ 
«^qogione,  «^q«wAe,  luui):,  ^e^noL  Allein  dieselben  Wörter 
werden  ungleich  öfter  ohne  jenes  Zeichen  angewendet  (s.  Schw. 
a.  a.  O.  p.  13S2.).    Dafs  es  keine  Interpunction  sei^  leuchtet 
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aus  dem  Zasammenhange  ein  wie  z.B.  in  Matth.  20,  5.  «^qck 
7^  oit  ekorK  (Mlng.  p.  XXI.)  y.  9.  ^tA  ^e  ii^f  n«w  «n  mRtotc, 
y.    13.    n  ^|ru  XLuor   «^n  ii  ^onc,  y.  21.   «^ouc  %e  ra^c  epe 

MMOR  2P«^*i  ^n  TCRMitTepo,  y.  31.  Htoot  ^e  n  porb  «^t<&i  igR^^R 
e&oA,  cap.  XXI,  2.  «wT(o  n  TCTitor  TCTit^^^e  ev  ea>  ecMKp  etc. 

§.  47.     Über  die  Sahid.  Bezeicbnung  '. 

Hinter  einigen  der  eben  angefiibrten  Wörter  erscheint 
das  Zeichen  '  in  der  Gestalt  unsers  Apostrophs,  welchen  Na«* 
men  ihm  auch  Peyron  Gr.  p.  12.  gegeben  hat.  Nach  Pey* 
r  o  n  soll  diefs  nur  bei  den  Sahiden  gebräuchliche  Zeichen  hinter 
die  Consonanten  ^  r,  X,  n,  p,  t,  gesetzt  worden  sein  und  eine 
rauhere  Aussprache  dieser  Consonanten  (pronuntiationem  aspe^ 
ram)  angedeutet  haben.  Das  Fragm.  des  Matth.  bei  Min  gar., 
aus  welchem  zunächst  diese  Bezeichnung  entnommen  ist,  ent- 
halt den  Apostroph  der-Reihe  nach  hinter  folgenden  Wortern 
MM^Tj  «^qcod?,  XiiiqoTCoos*,  oycone',  eM^^Te',  noiuipoc\  luiTe* 
c^iMe',  noTse*,  nopiu«^',  poxue',  ig«w«e',  ^Hpeo3HM%  Mine' 
eieou',  nctoR',  nd^p^^n  ,  fjs.e ,  pHud^o',  «^qsooTce',  ^omtc' 
eTOTOcq,  iihtR',  n^i',  m^',  M^neXooAe',  AeRC*,  AinTore' 
liMMM  j  OT«w%  iiriliok',  ge',  L^V  ^  •eiepoco^TMik' ,  jSuAoq 
n«^q',  jüaior',  ^«^cooq',  TeTn^^cooq',  Td^a^q',  c^otcmw',  '^jA^ROnei 
itainaip«>.i:*e ,  «wTci',  ^mc',  ne*,  nc',  goiTe',  ^«wTei%.%  isAhA' 
^«wAe'  s.  Schw.  a.  a.  O.  Zusätze  p.  115.  Warum  sagt  nun 
Peyron  nichts  dayon,  dafs  das  '  auch  so  häufig  hinter  Yocalen 
auftrete?  Warum  yerschweigt  er,  dafs  das  '  auch  hinter  den  Con- 
sonanten ig,  c,  M,  n,  q  gesetzt  werde?  Peyron  meint  1.  Lp« 
13.  Praeterea  yocabula,  in  quibus  Ü  occurrit,  eadem  etiam  ele- 
mento  q  Thehaice  scribi  possunt,  uti  noTlt'  et  norq,  gUTn 
et  fyytq.  Nach  Peyron  ist  also  A'  =  dem  hartem  q.  Nun  er- 
scheint ja  aber  das  q  selbst  als  q'.    Mithin  kann  li  +'  s;  q  nicht 
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sein  £l  +'  ss  q  +'.  Ferner  lehrt  Peyron  1.  I.  Commemoratae 
sex  lltterae,  quoties  sunt  finales,  virgula  insigniuntar,  tum  r, 
quoties  est  aflßxum  secandae  personae.  !Nan  sehe  man  bei 
Schw.  a.  a.  O.  (wo  eine  aligemeine  Kritik  yon  Peyrons  Kopt. 
Bezeichnungslehre)  die  grofse  Menge  der  Fälle,  in  denen  jener 
cod.  hinter  dem  genannten  Consonanten  den  Apostroph  dar- 
bieten sollte  und  nicht  darbietet.  Hätte  nun  auch  Peyron 
wirklich  in  irgend  einem  Sahid«  cod.  die  oben  ausgesprocbene 
Erscheinung  wahrgenommen,  so  dürfte  er  doch  nimmermehr 
dieselbe  zu  einer  allgemein  gültigen  Regel  fiir  den  Sahidischen 
Dialekt  erheben. 

§.  48.     Über  das  Sahid.  Zeichen  ^  als  Wortabtheiler. 

In  einigen  Sahid.  codd.  bei  Ming.  scheint  das  hinter  einem 
Worte  stehende  ^  eine  Art  kleinerer  Interpunction  zu  sein. 
Man  bemerke  z.  B.  folgende  Stellen: 

(Ming.  p.  LXXXIV.)  p.  LXXXVn. 

%e  I  n«w|gK  ne      n^oeic  |  ^e  |  ic 

pe  I  2,^p^2^  I  e  I  n«w      ^c  |  r^e  |  nToq  |  ic     eqsco  |  mmoc 
ogdise,  «^Tü>  I  n^«^n^THq^  |  ii  n  |  ner  |  ^(one 

^en^  KdkeitTO  n«JiT\  Ht  |  «^q  ^Äi  |  n^ione  |  n 

Ah  I  2;&.2THR  •  ei  I  e  I  p  I  n^^gpe  |  e    «^noAU«^   nuu. 

t/9ia  I  !&e  I  ^<^pe2,^       OTon|  ium^I  %e  |  neTnnoAi 

e  I  n«i.enToAK^  Ae  |  rk^  |  nHTn 

Ti^pepton^.  eAoV 

In  so  manchen  codd.  erscheint  das  ^  fast  hinter  jedem 
Worte  wie  z.  B.  bei  Ming.  p.  XCVI. 

e  I  TooTOT^  (  n  I  CT  I  con^  ekoK^  |  on  |  «e  |  «.Ttta^'r 

sC  I  cn«wT^  I R  1  ^oAiT  e  I  gÄ.^^  I  eu«wT£^  I  gp*^i 

c  I  TpeT  I  poeic\  «kTü)  n  |  ftnn  |  ergoce^ 

ÄToov^  I  nceTÜp^  eM«^Te^  |  gn  |  geti  |  iio^ 
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pooTfg^  I  n«.v^  I  €  I  Tpe-r        •    m  \  hoAmti*.^'  |  gH 

2^P*2.^  OT  I  gRo\  I  mR  I  OT  I  €1- 

Le\  I  e  I  Ä.TP  I  iiMecTe^ 
M  I  n«wi  I  ^n  I  TCTlinT  * 

neneioTe^  |  ii  |  ndkHT\ 
Hier   scheint   das  Zeichen  ^  eine   Art  Wortabtheilung  zu 
sein,  indem  die  von  mir  durch  Linien  abgesonderten  Pronominal- 
stamme  Yon  den  Kopten  zu  den  von  diesen  PronominibiM  ge- 
gliederten Stämmen  selbst  gezogen  wurden. 

§.  49.  Wortabtheilung  älterer  Memphit.  codd. 
Den  einleuchtendsten  Beweis  fiir  eine  schon  frühzeitig 
bezweckteWortabscheidung  giebt  uns  der  Memphit.  Psalmen-cod. 
no.  37.  der  KÖnigl.  Bibl.  zu  Berlin.  So  liest  man  unter  andern  in 
der  sogenannten  Ode  des  Deuteronom.  (c.  32.),  angehängt  die- 
sem Psalmen-cod.  q[goii-«^n  nQ&ec^HeTep£Loii'»iii,  im  Ps.  pMC,  10. 
n«kqit«kOTü>^-«i.n-j6en  -»MCTo&topi  iiTe  ni  £;»o  •«>•  OT^e  c|n«i.^M«k- 
^-«k.n  ;6eif  nenceAi  it  p«^Tq  m  ni  pcoMi,  im  Ps.  pr<.,  14.  ?&c  n^  n«k- 
{lOTi  M  nec|X«i.oc  h  ctoq-d^n-,  Ps.  ^7,  3.  «^q[g«^n-&a>X  kSio\  Ps. 
nii,  7.  lUM  eT  n«k-Gg-iiu  m  n<^.  Im  Ps.  p^H,  3.  hat  der  Schreiber 
durch  die  Strichelchen  eine  Interpolation  angedeutet.  Der  cod. 
Ber«  157«  u.  die  ed.  T.  giebt  nämlich  richtig  T«^^iü)  für  n;» 
o-xoiuov  fjLov,  der  cod.  B.  37.  dagegen  XA-ogAio-^-  meum  gut- 
tur,  wo  durch  die  Linien  und  das  übergesetzte  i  die  Unrich- 
tigkeit der  Sylbe  Sa  angezeigt  worden  ist. 

§.  50.  Memphit.  Interpunction. 
Schon  in  sehr  alten  Sahid.  codd.  (s.  Zoega  €at.  Tab.  L) 
kommt  der  Punct  als  Interpunction  vor.  In  den  späteren  Sahid. 
cod.  erscheintauch  das  Comma(,).  Die  mir  bekannten  älte- 
ren Memphit.  codd.  fuhren  diese  Interpunction  nicht.  Gröfsere 
Yersabthellungen  scheidet  der  Berl.  Psalmen  cod.  no.  157.  durch 
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das  Zeichen  4>,  ganze  Verse  durch  ^.  Die  Tukische  Ausgabe 
braucht  för  beide  das  Zeichen  4».  In  den  späteren  codd*  treten 
auch  und  zwar  oft  unnöthig  gehäuft  die  Puncte  auf. 

§.  51.     Baschmurische  Buchstaben-Bezeichnung 

und  Interpnnction. 
In  den  von  Quatrem^re  herausgegebenen  Baschm.  Fragm. 
erscheint  das  Zeichen  ^,  welches  nur  ein  mal  in  cÄa^A  ^nn 
über  einem  Vocale,  anderwärts,  wiewohl  nur  selten,  über  Con- 
sonanten  steht  und  die  Ergänzung  eines  e  fiir  die  Aussprache 
andeutet:  ehib.'X  ^Xi,  ei^K  ^n,  äufserst  selten  gn  unbestimm- 
ter Artikel,  der  gewöhnlich  ^en  zum  Unterschied  von  der  Pra- 
posit.  ^n  geschrieben  wird.  Ungleich  öfter  tritt  die  Bezeich- 
nung auf  in  den  von  Zoega  und  Engelbreth  herausgege- 
benen Texten,  allein  so  abweichend  und  zum  Theil  so  offen- 
bar fehlerhaft,  dafs  dieselbe  der  schlechten  Sahid.  Bezeichnungs- 
weise an  die  Seite  zu  stellen  ist  (s.  Schw.  1.  I.  p.  1352.  1353.) 
Die  Verse  sind  im  Baschm.  bei  Quatrem^re  durch  4>-,  die  kleinen 
Abtheilungen  durch  Puncte  getheilt  worden.  Der  letztern  Inter- 
punctions- Weise  folgen  die  andern  Baschm.  Fragmente. 

Zweites  Buch. 

Lautlehre. 
Erster  Abschnitt. 

Bestimmmig  der  Laute. 
§.  52.    Laut-Bestimmung.  Verwandtschaft  der  Laute. 

Bei  der  Laut -Bestimmung  des  Kopt.  Alphabetes  wird  uns 
als  oberster  Grundsatz  der  Gedanke  leiten,  dafs  die  Stifter 
dieses  Alphabetes  den  Griechischen  Bestandtheiien  desselben 
im  Allgemeinen  keinen  andern  Laut -Inhalt  zuerkannt .  haben 
werden,  als  den,  welchen  die  Griech.  Buchstaben  selbst,  im 
«weiten  Jahrb.  oder  zu  Anfange  des  3ten  Jahrb.  nach  Chr.  yor- 
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nebmlich   in  Ägypten  besafsen.      Hätten  närolicb    jene  Stifter« 
gleich  am  Anfange  allen  oder  einigen  Griechischen  Buchstaben  ', 
eine  von  der  Griech.  Aussprache  verschiedene  Währung  zner- 
luinnt,   so   worden  sie,   da  bei   der  Umschreibung  der  Agypt.  ] 
Sprache  in  die  Griech.  Schrift  den  Ägyptern  gewisser  Haafsen 
eine  neue  Sprache  vor  Augen  trat,  ihre  eigene  Nation  zu  der 
heillosesten  Sprachyerwirrang   yerartheilt   haben,  weil  die  da«*  ! 
mals  iD  Ägypten  so  weit  yerbreitete  Kenntnifs  des  Griechischen  . 
Tausenden  yon  Ägyptern  die   Griech.  Aussprache  an  die  Hand  \ 
gegeben  haben  würde.     Man  nehme  z.  B.  an,  jene  Stifte  hat- 
ten mit  dem  Griech.  n<  den  Laut  b  und  mit  dem  Griech.  Bfira 
den   Laut  p  bezeichnen  wollen,    so    wurden  sie  ihre  Sprache 
muthwillig   der  Gefahr  ausgesetzt  haben,  in  ein   ganz  anderes 
Stammyerhältnifs   der  Wörter  zu  gerathen.     Umgekehrt  gaben 
sie  der  Erhaltung   ihrer   vaterländisch en  Sprache   die   sicherste 
Unterlage,  sobald  sie  den  Lauten  derselben  die  mit  ihnen  über- 
einstimmenden Griech.  Schriftzeichen  überwiesen.    Dieser  durch 
die  Natur  der  Sache  selbst  gestützte  Grundsatz  erhält  seine  Bestä- 
tigung auch  dadurch,  dafs  selbst  die  jüngste  Kopt.  Sprachperiode 
trotz  mannigfacher  Entartung  dem  gröfsten  Theil  der  Buchstaben 
denjenigen  Laut -Inhalt  zuerth  eilt,  welchen  wir  ihnen  zu  Folge 
der  Griech.  Sprache   beizulegen  pflegen,   und  dafs  die  Abwei- 
chung von  der  Griech.  Aussprache  in  solchen  Puncten  besteht, 
welche  nicht  nur  auf  ähnliche  Weise  in  anderen  jüngeren  Spra- 
chen entartet  sind,  sondern  welche  auch  durch  die  verschiedene, 
hier  richtige,   dort   fehlerhafte   Aussprache   der  jüngsten   Kopt« 
Sprachperiode   selbst  sich  der  Veruntreuung  der  altern  reineril- 
Ausdrucksweise   anklagen.     Von    der  Aussprache  der    jüngsten 
Kopt.  Sprachperiode  (Mitte  des  17ten  Jahrhunderts)  werden  wir 
unterrichtet   durch   die   pronuntiatio   Coptitarum   hodiemarum, 
welche  Petra eus  dem  ersten  Memphitischen  Psalmen  beischrieb 
(s.  Scholtz  Gram.  Aegypt.  §.  3.),  durch  die  in  Ägypten  von 
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Bernard  yernommene  Aussprache  des  Kopt«  Yaternnsers,  wo- 
rüber Ludolf  in  der  Gram.  Aethiop.  p.  184.  also  bericlitet: 
Profi  Oxoniensis  Bemardus  p.  m.  aliam  (d.  h.  eine  Yon  der 
Äthiopischen  verschiedene)  pronunciationem  istins  lingnae  ad 
me  niisit,  eam  in  media  Aegypio  ex  ore  cujusdam  Coptitae 
exceptam  et  ad  Clar.  Huntingtonum  in  Angliam  missam,  scribens, 
femer  durch  die  yon  Ludolf  i.  1.  p.  183.  mitgetheilte  Aasspra- 
che des  Kopt.  Vaterunsers  bei  den  Äthiopiern.  Hiermit  hat 
man  die  Buchstaben- Erklärung  in  Kircher's  lingua  Aeg.  rest. 
und  in  Tuki's*  Rudimentis  (s.  Schw.  das  alte  Ägypten  T.  I. 
Abth.  2.  p.  1357.)  zu  vergleichen.  Wir  beschäftigen  uns  zu- 
vorderst mit  dem  Laut -Inhalte  der  Vocale  und  dann  mit  dem 
der  Consonanten. 

Erstes  KapiteL 

Lautbestimmung  der  Vocale. 

§.  53.     «i. 

Das  «w,  genannt  «^A^«^,  besitzt  in  allen  Nachweisungen  den 

Laut  des   Griech.  a,  Latein,  a.     Schwartze  hat  jedoch   aus 

dem  Umstände,  dafs  gewisse  Abtheilungen  des  Sahid.  und  Mem- 

phitischen  Dialektes   das  «^  ihrer  Dialekte  öfters   zu  o  und   das 

o,  ja  selbst  das  ü>  derselben  zu  ^  verwandelten  wie  z.  B.  Sahid. 

«i.n«kR.  ich,  für  &noK,  n^Cj  Sünde,  für  noAe,  dagegen  ncMMOt^ 

nJLuoi  mit  mir,   itMJUoR  mit  dir,    etc.  für  nJÜMd^i,   haim^ji, 

MO,  Ort,   für  M«^,   (Schw.  das   alte  Äg.  Th.  L    Abth.  II.  p. 

1080-1087.),  Memphit.  juo,  Ort,  toic,  Ehre,  für  t*.i€,  OTn«.q, 

Jubel,  für  ornoq,  tg^^it^l-.  Dornen,  für  tgon^,  *.ir,  Brod, 

für  coiR,  peq^«wTe£,  Tod t er, Tür  peqj6ü>TC&  (Schwartze   das 

alte  Äg.  1.  1.  p.  1160.,   Psalterium  Praefat.    p.  XL  XV.)  auf  das 

Vorhandensein  eines  Mittellautes   zwischen  «^  und  o,   welcher 

aber  nur  durch  den  einen  dieser  beiden  Buchstaben  ausgedrückt 

wurde,  geschlossen. 
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§.  54.  €. 
Das  e  hiefs  bei  den  Kopten  ei,  welches  bekanntlich  der 
älteste  Name  dieses  Buchstabens  bei  den  Griechen  war.  Nach 
Petraeus  sprachen  es  die  jüngeren  Kopten  wie  a  aus.  Eben  so 
die  Äthiopier.  Bern  ard's  Kopte  sprach  es  jedoch  wie  raus.  Eben 
so  das  Kopt.  bei  Kirch  er  und  Tuki.  Da  die  Kopten  in  ihren 
Sprachformen  das  «^  und  e  regelmäfsig  auseinander  hielten,  da 
sie  femer  in  der  so  häufigen  Schreibung  fremder  Wörter  verhSlt- 
nifsmafsig  «^  und  e  sehr  selten  mit  einander  verwechselt  haben, 
so  müssen  wir  den  e-,  ff- Laut  als  den  rechtmäfsigen  altem 
Besitz  dts  e  anerkennen,  welcher  sich  im  Munde  der  jüngeren 
Kopten  zu  Folge  der  allgemeinen  Vorliebe  der  Orientalen  für 
das  a  zu  dem  letztern  Laute  verdickt  hat.  Aus  dieser  fehler«* 
haften  Aussprache  des  e  durch  «^  erklärt  sich  von  selbst,  wie 
in  jüngeren  Handschriften  ein  «^  an  Statt  des  in  den  älteren 
besseren  codd.  befindlichen  e  oder  umgekehrt  ein  e  an  Statt  des 
richtigem  «^  geschrieben  werden  konnte.  Diefs  ist  z.  B.  ge- 
schehen in  dem  Memphit.  cod.  der  12  kleinen  Propheten  der 
Bibl.  St.  Germain  zu  Paris,  worüber  Woide  (s.  Tattam  Praefat. 
ad  XII  prophet.  min.  p.  YIL)  also:  »Multa  habet  sphalmata 
cod.  MS.  Bibliothecae  St.  Germani  a  pratis  et  praecipue  «i.  saepe 
pro  e  ponit  e.  c.  ^^  ^ne^^^,  pro  sg«^  ene^^^  etc.,  ubi  cod.  Re- 
gius  veram  lectionem  retinuit«.  (S.  über  diesen  jungem  cod. 
auch  Woide  de  vers.  Bibl.  Aeg.  p.  7.).  Defsgleichen  in  dem 
Sahid  cod.  Huntington,  no.  3.  der  Isten  Epist.  an  den  Timoth., 
wo  eine  Note  zu  5,  21  in  Wolde's  App.  sagt:  »Saepe  hie  codex 
«I.  et  e  permutat,  juxta  pronuntiationem  hodiernam  Cophtorum«. 

§.  55.    K. 
Das  K  fuhrt  den  Namen  kt*.,  g^HT*.*)  mit  der  Aussprache  eta, 
ida,  heta,  hida.    Über  die  heutige^us spräche  dieses  Buchsta- 
bens sagt  Scholtz  Gr.  Aeg.  »H  uti  ö  ante  consonantem.    üti  i 
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ante  Tocalem:  hi  uti  ai,  Hor  nti  au«.  Diese  Erklärung  be- 
schrankt sich  s'elbst,  denn,  wenn  k  vor  i  und  or  seinen  Lant 
als  a  behält,  so  kann  es  nicht  Im  Allgemeinen  vor  einem  Yo- 
cal  wie  t  ausgesprochen  werden.  In  der  Leseprobe  des  Peträos 
kommt  das  h  am  Meisten  vor  i  und  or  vor,  wo  es  a  lautet« 
Denselben  Laut  hat  es  Im  Munde  der  Äthiopier.  Hier  Yemeh- 
men  wir  aber  auch  die  Aussprache*  des  Koptischen  k  lut 
cTe  oron  durch  annffädä'ön^  wo  also  k  vor  e  In  der  That 
wie  I  lautet  Auf  gleiche  Welse  sprach  das  Neu -Koptische 
bei  Petraeus  das  ^hct  wie  biad  aus.  Bernard's  Kopte  las 
dagegen  nHcreoTon  wie  nieieouon*  Hier  Ist  also  k=ib«,  und 
so  auch  anderwärts  bei  demselben,  sowohl  yor  Yocalen 
als  auch  vor  Consonanten.  Bei  Kirch  er  und  TukI  wird  das 
K  durch  I  aufgewogen.  In  der  Aussprache  der  jüngeren  Kop- 
ten besafs  also  das  h  die  yerschledenen  Laute  a,  r,  i.  YVel- 
ches  aber  war  sein  Laut -Inhalt  bei  den  älteren  Kopten?  In 
den  von  den  Kopt.  Schriften  so  sahireich  dargebotenen  Grie- 
chischen Wörtern  wechselt  das  h  unaufhörlich  mit  dem  i  und 
T.  Weniger  oft,  wenn  auch  an  sich  noch  oft  genug,  wechselt 
es  mit  dem  e.  Dasselbe  Verhältnlfs  hat  das  'r  zu  i  und  c  (s. 
Schwartse  das  alte  Äg.  Th.  I.  Abth.  IL  p.  944.  fgg.).  Dem 
altem  Kopt.  k  kam  also  vorzugsweise  ein  gewisser  i-Laut  zu. 
Besafs  nun  auch  vielleicht  das  Kopt.  e  auf  eine  dem  altgrie- 
chischen E  ähnliche  Weise  neben  seinem  eigentlichen  «- Laute 
gleichfalls  einen  gewissen  i-Laut  (man  bemerke  den  Wechsel 
mit  dem  im  Grunde  dem  e  ganz  fremden  f ,  so  wie  den  Namen 
t<),  so  mufs  doch  zugestanden  werden,  dafs  das  k  In  der  That 
auch  mit  dem  ff- Laute  sich  befafste.  Demnach  bereits  auch 
bei  den  älteren  Kopten  eine  verschiedene,  zwischen  dem  i- und 
ff -Laute  gethellte  Aussprache  des  h.  War  nun  etwa  das  h  In  gleich 
rechtmäfsigem  Besitze  dieser  beiden  getrennten  Laute?  Diese 
Frage    bt  unbedingt  zu  verneinen.     Denn  da  die  Kopt.  Spra- 
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che,  weklie  bei  der  Anwendung  ihrer  Schrtftzetchen  kei- 
neswegs nur  das  Auge,  sondern  Tomehmlich  auch  das  Ohr 
berocksichtigte  (Schwartse  1.  i.  p.  948.),  regelmäfsig  gewisse 
und  Ewar  wie  die  Passiv -Bildung  sehr  tief  eingreifende  Bil-/ 
düngen  an  das  h  knüpfte,  so  mufs  sie  auch  in  dem  k  einen* 
eigenthumlichen,  sowohl  von  dem  i  und  t  als  auch  von  dem  e  und  i 
Sberbaopt  von  allen  anderen  Yocalen  verschiedenen  Laut  be-' 
sessen  haben  (Schw.  1.  1.  p.  1170.  fgg.)*  Aus  dem  Vergleiche 
der  Parallelformen  schloOs  Schwartze  in  dem  alten  Ag,  L  1«  p* 
1174-1204.  dafs  der  eigenthumliche  Laut  des  n  die  Natur  ei« 
nes  Misch  lautes  besessen  habe,  welcher  die  meiste  Ähnlichkeit 
mit  dem  in  einander  geschleiften  «i^i  und  ei  gehabt  habe.  Da 
nun  nach  einem  für  die  alten  Sprachen  im  Allgemeinen  beo- 
bachteten Lautgesetze  die  volleren  Formen  bei  eintretender  Ver- 
kürzung sich  zu  halbiren  pflegten,  so  erklart  es  sich,  wie  aus 
dem  K  hier  der  Laut  eines  i,  dort  eines  e  hervorging,  welcher 
letztere  späterhin  sich  wieder  zu  dem  eines  «i>  verdickte.  Ein 
ähnliches  Schicksal  erlitt  das«}  im  Griechischen,  s.  Schwartze 
1.  1.  p.  1205.  ♦)  Scholz  Gr.  p.  6.  »In  Mysterio  Lit.  Graec. 
Sahidico  MS.  etiam  frn^  appellatur«.  Die  Briefe  des  Pacho- 
mios  nennen  das  k  eta,  öfter  heta  s.  Schw.  1.  1.  p.  2099. 

§.  56.     I. 

Das  I,  iiiiT«^,  bei  den  Spateren  i«^tt«^,  Jauda  genannt,  be- 
sals  den  Laut  des  i.  Aus  dem  Principe  der  Vocalpunctuation 
(§.  34.)  hat  sich  aber  ergeben,  dafs  das  unpunctirte  i  vor 
einem  Vocale  bei  der  Aussprache  sich  an  denselben  wahrschein- 
lich auf  eine  unserm  /  ähnliche  Weise  anschlofs. 

§•  57.     o. 
Das  o  fthrte  den  Namen  o  und  or,  bei  den  alten  Agyp- 
tem  viellefcht  den  Hirnen  Orez  (vgl.  den  Namen  Hori  för  k 
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s.  Schwarize  1. 1.  p.  2099.).  Nach  Scholtz  Gr.  sollen  die  jün- 
geren Kopten  das  o  wie  u  ausgesprochen  hahen.  In  der  Lese- 
probe bei  Petraeas  lautet  dagegen  das  o  vor  einem  Consonanten 
meist  wie  o,  selten  u  und  zwar  o  und  u  abwechselnd  in  dem- 
selben Worte  (no^,  noopi^  nuwi)^  lautet  ferner  o  vor  i,  da- 
gegen u  vor  OT  und  im  Auslaute.  Da  nun  das  Kopl.  o  in 
der  Aussprache  von  Bernard's  Kopten  und  den  Äthiopiern, 
so  wie  bei  Kirch  er  und  Tuki  den  o-Laut  durchaus  behaup- 
tet, und  da  erst  in  den  jüngsten  schlechteren  Kopt.  HandschriRen 
das  o  fiir  den  Laut  or  geschrieben  wird  (Schwartze  das  alte 
Äg.  1.  1.  p.  2017.  vgl.  Psalter.  Praefat.  p.  XV!.),  so  ist  kein 
Zweifel,  dafs  nur  der  o-Laut  als  der  rechtmäfsige  Inhalt  die- 
ses Yocals  zu  betrachten  ist. 

§.  58.     (o. 

Das  (o  heifst  (o,  or  und  «^t,  bei  Peyron  cot  (s.  Schw* 
1. 1.  p.  2098.  2099.).  Nach  Scholtz  habe  es  die  jüngere  Aus- 
sprache vor  einem  Consonanten  wie  i/,  vor  einem  Yocal  wie 
ein  6  aufgefafst.  Allein  bei  Petraeus  zeigt  es  sich  vor  Con- 
sonanten eben  so  oft  als  6  wie  als  u.  Dagegen  hat  es  überall 
anderwärts  nur  den  Laut  des  6,  Da  nun  selbst  in  den  jüng^ 
sten  Kopt.  codd.  die  Verwechselung  des  (o  mit  or  noch  selten 
ist  (Schwartze  1.  1.  p.  2017.),  so  kann  blofs  der  lange  o-Laut 
als  der  rechtmäfsige  Inhalt  dieses  Yocales  angesehen  werden. 
Anmerk.  Auch  die  Yerwandtschad  des  (o  mit  dem  «^  in  dem 
altern  Koptischen  fuhrt  von  dem  Lautgebiete  des  u  hinweg. 

§.  59.    T. 

Das  T  ist  schon  §.  12.  von  uns  als  ein  an  und  (ur  sich 
der  Kopt.  Sprache  nicht  angehörender  Laut -Träger  bezeichnet 
worden.  Aus  seiner  Yerwechselung  mit  anderen  Buchstaben 
ersieht  man  indefs,  dafs   ihm  in   dem   Mvnde  der  Kopten   ein 
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« 

schwankender  i-Laut  zukam,  welcher  bei  den  jüngeren  Kopten  zn 
dem  «-Laut  vertrocknete.  Auch  sein  ISame  gr  und  ge  deutet  auf 
diesen  Lautübergang  hin.  In  fremden  Wörtern  ward  das  t  6flers 
zum  Ausdrucke  des  Latein,  c  verwendet  (s.  Sckw,  f.  1.  p.  932.). 

§.  60.    ^M.  •    ,. 

Das  «^  ward  von  den  Kopten,  so  weit  «ich  dtefs  aus  ihrer 
Wortbildung  ermessen  läfst,  durchaus  als  ein  Beppelvocal  be- 
handelt. Auch  die  Aussprache  der  jüngeren  Kopten  bei  Pe- 
traeus  (in  dem  Kopt.  Vaterunser  kommt  «i^i  'nicht«  vor)  brückt 
das  «ii  durch  äi  aus.  Wenn  in  einer  Anzahl  ParalleUbrmea  das 
dkl  durch  K  aufgewogen  ward,  so  wurden  wir  eben  dadurch  ver- 
anlafst,  in  dem  h  einen  dem  Doppelvocal  ähnlichen,  jedoch 
mebr  in  einander  verflosseotn  Laut  zu  v^rmuthen.  9ab  Griech. 
at  erfuhr  jedoch  in  den  vom  Kopt.  beibehaltenen  Griechheben 
Wörtern  eine  verschiedenartige  Behandelung.  Die  ^ahiden  be- 
bielten  dasselbe  in  ihrem  «i.i  regelmäfsig  bei.  Die  Memphiten 
und  Baschmuren  dagegen  legten  es  in  e  um,  welches  sie  wahr- 
scheinlich wie  ä  aussprachen  (Schwartze  das  alte  Ägypten 
Tb.  L  Abth.  IL  p.  9d3.  944.  946.  Anm.  1.). 

§.    61.      *.T.  .    . 

Das  «iT  (welches  in  dem  ersten  Psalmen  und  in  dem  Va- 
terunser nicht  vorkommt)  soll  nach  Didym.  Taur«  literatur. 
copt.  Rudim.  p.  45.  (vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  946.  Anm.  1.) 
von  den  neueren  Kopten  wie  av  ausgesprochen  worden  sein. 
Lassen  sich  nun  auch'  einzelne  Parallel  formen  nachweisen,  die 
wie  Sah.  «^TA^if  aus  «^«i^n,  Farbe,  für  eine  consonantische  Aus- 
sprache des  «k.T  zeugen,  so  ergiebt  sieb  ddcb  aus  der  tiefer  unten 
zu  betrachtenden  Entstehung  des  «^t  aus  «^or  und  aus  dem  Prin- 
cipe .der  Koptischen  Vocal-Punctuation  oder  Accentuation, 
dafs  för  die  älteren  Kopten  die  diphthongische  AnatfMracbe  des 
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h^T^au  als  Regel  festgehalten  werden  mtils.  Aber  aodi  Gar 
die  jüngeren  Kopten  würde  die  consonantische  Atiflassung  des  «^'r 
nur  Tor  Yocalen  sulässig  sein.  Übrigens  scheint  aus  dem  Um- 
stände, dafs  das  (o  auch  den  Namen  «^t  führte,  und  dafs  in  der 
spatesten  fieit  das  «^t  wie  in  id^TT^^  an  Statt  des  (o  geschrieben 
wurde,  sich  zu  ergeben,  dafs  man  zuletzt  im  Kopt.,  wie  häufig 
anderwärts,  statt  des  «^t  ein  S  sprach  und  demnack  ancli  feh- 
lerhaft der  Schriftyerbindung  «^t  die  Aussprache  ö  beilegte. 

§.  62.    ei. 

Das  G riech,  «i  schrieben  die  Sahiden  in  den  ron  ibn^ 
beibehaltenen  Wörtern  bald  €i  bald  i  und  eben  so  das  Griech. 
I  bald  I  bald  ei.  Auf  gleiche  Weise  wechselt  oft  in  der  Scbrei* 
bang  eigener  Worter  ei  und  i.  I»  anderen  jedoch  ward  im 
Allgemeinen  regelmafsig  nur  ei  oder  i  geschrieben  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  947.  Anm.  p.  1243.  fg.).  Eben  so  der  Bascbmnr.  Dia- 
lekt, nur  dafe  dieser  im  Ganzen  sich  der  Umlegung  des  i  za 
ei  weniger  hingab  (s.  Schw.  1.  1.).  Gleichwie  aber  die  Ge- 
nossen des  Sahid.  Dialektes  in  der  Vorliebe  (ur  das  ci  sick 
nicht  gleich,  waren,  so  beobachteten  auch  die  Baschmur.  Frag. 
hierein  ein  abweichendes  Verfahren.  In  den  von  Quatrem^re 
herausgegebenen  Fragm.  des  Jeremias  und  der  Klaglieder  näm- 
lich gewahrt  man  eine  viel  geringere  Hinneigung  fiir  ander- 
weites I  ein  ei  zu  schreiben.  Auch  zeigt  sich  dasselbe  nur 
in  dem  Auslaute  der  Wörter  (oreei  einer,  neei  sich  erbarmen). 
In  der  Mehrzahl  der  Wörter  aber,  in  denen  man  ei  nack  Ana- 
logie des  Sahid.  erwartet,  steht  es  nicht  (mhoti,  Miuicm,  jurr- 
OTi,  OTi,  i).  Die  Baschmur.  Fragm.  des  Jesaias  und  des  Eyang. 
Jobannis  aus  der  Borgtan.  Sammlung  scheinen  sich  dieser  Bascbn. 
Eigenthumlicbkeit  anzuscUiefsen.  Dahingegen  machen  skb  die 
Bascbm.  Fragm.  der  neutestam.  Briefe  aus  derselben  Sammlung 
durch   einm  gröfsere  Humeigiing    za    dem   allgemeinen   Sahid. 
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Yer&hrefli   beoberklich  (mhotci,  MKKOirei,  1  Cor.  14,  37.,  ci, 
im  Inlaute  igoTerr,  OT^iCiog,  im  AnlaaU  eiMi).    Überhaopt  steht 
man  im  Sahld.    und  Baschmur.  Dialekte  dasjenige  ei  nicht  za  i 
umgeschrieben,  welches  sich  als  eine  Schwächung  des  ^t  nach- 
weisen läfst.     Der  Memphit.  Dialekt  schrieb  in  der  Regel  i  für 
G riech,  u  und  bediente  sich  eben  so  wenig  in  den  Kopt.  Wör« 
tem  der  Schreibart  ei  an  Statt  des  i.     Einzelne  Memphit.  Hand* 
schriften,  weiche  sich  hin  und  wieder  der  Schreibart  ei  an  Statt  des 
anderweit  gebräuchlichen  i  gestatten  (Schw.  das  alte  Ag.  1.1.  p. 
944.  947.  Anm.  1160.,  Psalter.  Praefat.  p.  XYI.)  müssen  als  Aus- 
nahmen der  Regel  angesehen  werden.    Was  nun  die  Aussprache 
des  ei  anbelangt,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  den  Kop- 
ten Ins^esammt  Griech.  fi  wie  i  lautete  (s.  über  die  gleiche  Ans« 
Sprache  beiden  Griechen  selbst  Schw.  das  alte  Ag.  Th.  I.  Abth.  I. 
p.  524.  fggO«   ^^^  ^^^^  ferner  diejenigen  Kopten,  welche  in 
ihren    eigenen  Wörtern  ei  mit  i  abwechseln  liefsen,  das  ci  als 
einen  Gleichlauter  des  i  behandelten,  dafs  man  jedoch  da,  wo 
man    das  ei  mit  i  zu  vertauschen  regelmäfsig  vermied,    das  ei 
als  zwei  Yocale  ausgesprochen  hat. 

§.  63.    eT. 

Über  die  Aussprache  des  eT,  welches  in  dem  1,  Psalm  und  dem 
Vaterunser  nicht  enthalten  ist,  gilt  das  über  die  Aussprache  des 
«kT  Gesagte. 

§.    64.     HI.  HOT. 

Das  HI  ward  von  den  jüngeren  Kopten  wie  al  und  el  aus* 
gesprochen.  Das  hot  lautete  bei  Petraeus  wie  äu.  Be- 
denkt  man,  dafs  die  Kopten  «^t  wie  au,  «^ot  aber,  nach  allem 
was  wir  wissen,  wie  a-u  aussprechen,  so  können  wir  bei  der 
Neukoptischen  Aussprache  des  k  als  m  nicht  umhin,  der  Auf- 
fassung des  Petraeus  den  Vorzug  zu  geben.  Aus  dem,  was 
wir   oben  über  den  Lautiahalt  des  m  mitgetheilt  haben,  leuch- 
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tet  ein,  dafs  die  Lauigettung  des  hi  als  ar,  eY^  des  k&i^  als  äu 
erst  seit  der  Zeit  aufgekommen  sein  kann,  seit  welcher  das  h 
den  ihm  ursprunglich  anhaftenden  i-Laut  aufgegeben  hatte. 
Diefs  mag  jedoch  bei  der  Stellung  des  h  vor  einem  anderen 
Yocale  schon  yerhältnifsmärsig  früh  geschehen  sein,  weil  die  Aus- 
sprache eines  of,  ei  vor  einem  andern  Yocale  das  i  des  k  leicht 
verwischen  läfst.  Dasselbe  mufste  naturlich  um  so  leichter  der  Fall 
sein,  wenn  h  auf  sich  selbst  folgte  wie  z.  B.  in  den  YVörtem 
Sahidl,  Baschm.  MHKcge,  Menge,  Baschm.  mhkots,  MHHorei 
Erinnerung,  vornehmlich,  wenn  auf  das  zweite  k  noch  ein  i 
folgte,  wie  z.  B.  in  Baschm.  cAuhhi,  Tempel,  ^hhi,  stellen. 
Um  aber  auf  die  Aussprache  des  kot  zurückzukommen,  so 
wird  dieselbe  im  Munde  der  älteren  Kopten  wie  e-u  gelautet 
haben  und  in  der  That  las  noch  Bernard's  Kopte  lu  ^hoti 
die  Himmel:  ni  pheöui.  Die  im  Sah  id.  äufserst  häufig  vor* 
kommende  Lautverbindung  ht  wird  sich  als  eine  Zusammen- 
ziehung des  HOT  ergeben.  Als  eine  solche  wird  sie  bei  den 
älteren  Kopten  höchst  wahrscheinlich  wie  eu^  bei  den  jüngeren 
w^e  au  ausgesprochen  worden  sein.  In  der  jüngsten  Zeit  scheint 
dieses  eu^  auj  vor  Vocalen  zu  evj  av  umgegangen  zu  sein  (der 
Äthiopier  liest  ni  ^hoti  wie  £^^  ntfäwf).  Die  von  6  eorgi  dem 
auslautenden  ht  beigelegte  Aussprache  iV  entbehrt  aller  Begrün- 
dung. 

§.  65.  Ol. 
Das  Ol  ward  nach  Petraeus  (das  Vaterunser  giebt  hierzu 
keinen  Anhaltpunct)  von  den  jüngeren  Kopten  sowohl  in  Kopt. 
als  auch  in  Griech.  Wörtern  wie  ot  ausgesprochen.  Da  jedoch 
in  einheimischen  wie  in  fremden  Wörtern  hier  und  da  gegen 
die  Orthographie  an  Statt  des  oi  ein  t,  und  i  gesetzt  ward 
(Schw.  1.  1.  p.  947.  Anm.  1167.  1168.  Zusätze  z«  p.  1167), 
so  ist  es  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  wenigstens  bei  einem  Theile 
der  Kopten  das  oi  (wie  das  Griech.  oi  in  dem  Munde  der  Grie- 
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chen  und  Orientalen  s.  Schw.  1.  1.  Th.  LAbth.  !•   p.  513.  Anm.) 
einen  gewissen  i-Laut  erhielt. 

§.  66.     OT. 

Das  OTT,  welches  unzählige  Male  (lir  das  Griecfa.  ov,  Lat« 
u  auDriit,  lautete  auch  bei  den  jüngeren  Kopten  in  vaterlan« 
dischen  wie  in  fremden  Wörtern  vor  Consonanten  und  Voca- 
len  wie  u.  £s  behielt  diesen  Laut  im  Anlaut,  Inlaut  und  Aus- 
laute. Eben  so  bei  Bernard^s  Kopten.  In  der  verdorbenen 
Aussprache  der  Äthiopier  klang  es  vor  Consonanten  wie  o,  vor 
Vocalen  wie  ü>,  im  Auslaut  wie  ivü.  Auch  bei  den  Kopten  selbst 
begann  das  ot  der  Kopt.  Wörter  vor  Vocalen  seinen  ursprüng- 
lichen vocalischen  Inhalt  in  den  des  Lippenhauchlautes  w  zu 
verwandeln.  Bemerkt  mufs  jedoch  werden,  dafs  nicht  nur  das 
Latein,  v  eben  so  wie  durch  das  Griech.  ov,  so  durch  das  Kopt. 
cnr  ausgedrückt  wurde  (Schw.  1.  1..  Th.  I.  Abth.  2.  p.  932.), 
sondern  dafs  auch  zu  Folge  gewisser  Erscheinungen  der  Kopt« 
Wortbildung  das  ot  schon  frühzeitig  in  manchen  Fällen  den 
Inhalt  eines  Lippenlautes  erlangte.  Alle  neben  dem  03  stehende 
Vocale  werden  selbst  noch  in  der  Aussprache  der  jüngeren 
Kopten  getrennt  von  demselben  ausgesprochen.  Das  ü>ot  lau- 
tet demnach  du,  nicht  u.  Das  nur  ein  einziges  Mal  in  den 
Baschmur.  Fragm.  bei  Quatremere  gebrauchte  (und  von  die- 
sem selbst  mit  Stillschweigen  übergangene)  nc(ji>T  an  Statt  des 
regelmäfsigen  ncu)OT,  nach  ihnen  (Schw.  das  alte  Ag.  Th.  I. 
Abth.  2.  p.  1152.)  halte  ich  bis  auf  weitere  Begründung  für 
einen  Schreib  -  oder  Druckfehler. 

Zweites  Kapitel. 

Lautbestimmang  der  Consonanten.  # 

§.  67.    k. 
Bei  der  Lautbestimmung  der  Consonanten  werden  wir  die- 
selben nach  ihrer  organischen  Verwandtschaft  zusammenstellen 
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und  demnach  die  Koptisch « Ägyptischen  Buchstaben  jedes  mal 
in  Verbindung  mit  denen  ihnen  am  Nächsten  verwandten  Kop- 
tisch -  Griechischen  Buchstaben  besprechen. 

Als  Lippenlauter  enthalt  das  Koptische  Alphabet  die  Con- 
sonanten  (k,  n,  ^,  \|r,  q,  m. 

Fassen  wir  zunächst  die  Buchstaben  k  und  n  in  das  Auge. 

Die  Aussprache  des  A  ist  rerschieden.  Schon  die  Ausspra- 
che seines  Namens  ^t«i.,  Beta,  bei  den  jüngeren  .Yida  (bei  den 
alten  Agyptiern  höchst  wahrscheinlich  Bei  (s.  Schwartze 
I.  I.  p.  2099.)  läfst  diese  Verschiedenheit  durchblicken.  In  der 
Leseprobe  des  Petra eus  nämlich  zeigt  sich  das  A  vor  einem 
Vocale  mit  der  Währung  des  oc,  im  Auslaute  mit  der  des  6, 
Diefs  fuhrt  uns  zu  der  Bestimmung,  nach  welcher  die  jüngeren 
Kopten  überhaupt  das  (k  vor  einem  Vocale  wie  «p,  vor  einem 
Consonanten  und  im  Auslaute  des  Wortes  wie  b  ausgesprochen 
haben  sollen  (s.  Schwartze  1.  I.  p.  1246.  2098.).  Bernar d's 
Kopte  bewahrte  aber  dem  A  auch  in  seiner  Stellung  vor  einem 
Vocale  den  Laut  b.  Erwogt  man  nun,  dafs  die  reinere  Aus- 
sprache des  Griech.  ß  auch  vor  Vocalen  die  des  Latein,  b  fest- 
hielt, so  wie  dafs  die  Kopt.  Handschriften  in  den  Kopt.  Wör- 
tern verhältnifsmäfsig  sehr  selten  (k  und  o^  mit  einander  and 
zwar  gewöhnlich  dergestalt  verwechseln,  dafs  sie  or  an  Statt 
des  (k,  nicht  aber  h.  an  Statt  des  or  setzten,  so  wird  man  nicht 
anstehen,  als  den  älteren,  besser  begründeten  Laut  des  £,  auch 
in  dessen  Stellung  vor  Vocalen  den  des  b  anzunehmen.  Dagegen 
spricht  nicht  dtr  in  den  Kopt.  Handschriften  häufig  nachweis« 
bare  Ausdruck  des  Latein,  v  durch  b  (£Urt(ok,  &epeT«^pioc  etc.), 
weil  bekanntlich  die  Griechen  selbst,  deren  Schreibart  in  dieser 
Hinsicht  för  die  Kopten  maafsgebend  war,  dieses  v  häufigst  durch 
das  ß  wiedergaben.  Die  Erweichung  des  6  zu  «p,  v  ist  übri- 
gens eine  in  vielen  anderen  Sprachen  gewöhnliche  Laut -Er- 
weichung. 
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§.  68.    n. 

Das  n,  genannt  ni  Pi,  und  Bi,  ward  bei  den  jüngeren 
Kopten  nach  Petraens,  so  wie  bei  den  Äthiopiern  wie  6  ausge- 
sprochen. Dagegen  war  es  bei  Bernard^s  Kopten,  bei  Kir- 
cher und  Tuki  ein  p.  Da  das  k  der  Kopten  im  Grunde  wie 
h  lautete,  da,  wenn  n  gleichfalls  b  war,  das  Koptische  gar  kein 
p  besessen  haben  wurde  (während  es  doch  die  altägyptische 
Schrift  neben  dem  h  besafs),  mithin  den  Laut  b  zwiefach  durch 
h  and  it  bezeichnet  haben  würde,  und  da  ferner  nichtsdestowe- 
niger k  und  n  sowohl  in  der  Schreibung  einheimischer  als  auch 
fremder  Wörter  verhältnifsmäfsig  von  den  Kopten  selten  yer- 
wechselt  wurden,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dafs 
die  älteren  Kopten  so  wie  ein  Theil  der  jüngeren  Kopten  das 
n  regelmäfsig  p  aussprachen.  £s  hat  sich  also  das  n  erst  in 
der  jüngeren  Zeit  zu  b  erweicht,  gerade  wie  auch  in  der  Ar- 
menischen Schrift  das  ältere  i»  ^  zu  &  geworden,  nur  dafs  hier 
auch  das  ältere  n  späterhin  sich  zu  p  verhärtet  hat  (s.  Schw. 
1.  L  p.  1247.).  Aus  der  in  dem  jüngeren  Koptischen  einrei- 
fsenden  Erweichung  des  £,  6  zu  oc  und  des  n,  p^  zu  b  erklärt 
sich,  dafs  die  Verwechselung  des  k  und  n  häufiger  im  Auslaute 
des  Wortes  Statt  fand,  wo  der  Natur  der  Stimme  nach  die 
Laute  bwAp  leichter  vertauscht  werden  können  (s.  Schwartze 
1.  I.  p.  1248.). 

§.  69.  <(. 
Über  die  Pronuntiatio  hodierna  des  ^  Phi,  bei  den  jünge- 
ren Kopten  Fi,  sagt  Scholtz  Gr.  »in  initio  uti  b\  in  medio 
Uli  /;  cum  puncto  superno  uti  ib  vel  eh«.  Da  der  Punct, 
wie  wir  gesehen  haben,  nicht  zu  dem  Buchstaben  an  und  ftlr 
sich  gehorte,  so  beschränkt  sich  die  neuere  Aussprache  des  ^ 
auf  5  und  /•  Demgemäfs  lesen  wir  bei  Petraeus  <|«a  b&i^ 
ganz  falsch   aber  ii^pir^  zwei  mal  amibradi,  weil  hier  das  <( 
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nicht  punctirt  ist,  und,  wenn  es  auch  wie  in  jüngeren  codd.  pnnc- 
tirt  wäre,  aus  grammatischen  Gründen  doch  nicht  mit  einem  vor- 
schlagenden Vocale  ausgesprochen  werden  darf.  Nach  Scholtz 
erwartete  man  die  Aussprache  amfradi.  Nichts  desto  w£niger 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  Petraeus  diese  verdorbene 
Aussprache  wirklich  aus  dem  Munde  der  Kopten  vernahm,  da 
die  Äthiopier  auf  gleiche  Weise  das  Koptische  M^pn^  A^I 
A"ftÄJ(I  am-abrädi  und  Ä<pÄ.-flÄJtI  amibrddi  aussprachen. 
Yor  einem  Vocale  ist  das  ^  den  Äthiopiern  gleich  ihrem  / 
ihm  fl^  ohwohl  sie  dafiir  ihr  Ä  po^  oder  T  pO'  hatten  anwen- 
den können.  (^)  In  T^e,  }y^Q:  edbä^  liefsen  die  Äthiopier  das 
^  ein  b  «etn.  Dagegen  tritt  hei  Bernard^s  Kopten  das  ^  in 
^HOTI,  pheöuX^  l'^^f  ^P^^  '^^P'^9  cmphredi^  und  m^oot,  emphoouy 
als  phj  in  einem  zweiten  Mc^pH^,  emfredi^  aber  als  /  auf,  welcher 
letztere  Laut  hier  sehr  verdächtig  ist.  Ein /ist  ^  wieder  bei  Kir- 
ch er  und  Tukl.   £rwägt  man,  dafs  in  dem  Kopt.  nicht  h,  und  ^, 


(')  In  meinem  Buche  das  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth.  2. 
p.  1251.  befinden  sich  die  Worte:  »da  die  Äthiopier  auch  das 
Semit.  ^  ph  zvl  ^  p  m  ^  pa  herabgebracht  hatten «.  Diese 
Worte  könnten  leicht  zu  einem  Mtfs Verständnisse  Anlafs  geben. 
Ich  wollte  sagen,  das  Organ  der  Äthiopier  sei  nach  Aufgebung 
des  alten  Semit,  b  ph  endlich  bei  dem  &  ;»  in  ihrem  7*  ange- 
langt. Es  unterliegt  nämlich  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  die 
Äthiopier  ehemals  auch  den  aspirirten  Laut  des  &  besafsen  und 
dafs  sie  denselben  eben  so  zu  /  in  ^  (womit  sie  regelmäfsig 
das  Griech  <f  ausdrückten,  vergl.  nur  die  Composita  mit  ^.A! 
/// =5  <f«X-),  wie  der  Syrisch- Hierosolymit.  Dialekt  das  yjz^  ph 
zu  /  schwächte  (s.  Hoffmann  Gram.  Syr.  §.  7.  pag.  79.)  und 
wie  auch  das  Ärab.  aus  ursprünglichem  &  bei  seinem  o, /an- 
langte, dafs  aber  zuletzt  das  Äthiop.  in  dem  7*  die  verlorne 
tenuis  p  wieder  gewann.  Es  wendete  nämlich  das  Äthiop.  die- 
ses jT  und  das  härtere  A  (letzteres  mit  wenigen  Ausnahmen) 
nur  in  fremden  Wörtern  an,  in  denen  sich  das  p  seinem  Ge- 
höre wieder  aufdrang  (s.  Ludolf  Gram.  Aeth.  pag.  7.). 
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sondern  n  und  ^  in  Masse  sich  gegenüber  tritt,  so  mufs  man 
zuvorderst  die  Aussprache  des  ^  als  5  für  eine  yerdorbene  an- 
sehen. Äufserst  selten  machte  sich  diese  schlechte  Aussprache 
schon  in  den  codd.  bemerklich  (s.  weiter  unten).  Da  sich  nun  aber 
in  grammatischen  Formen  das  ^  als  ein  dem  n  an  Starke  über- 
legener Laut  ergeben  wird  (s.  Demonstrativ. YerhaltniTs  ^bJ^ 
^st,  n^^Of  ^^^  ^^  ^>^  Sahiden  die  selbstständig  neben  einander 
stehenden  Buchstaben  n^  durch  ein  ^  ausdruckten  (§.  13.  S.  38.), 
so  sind  wir  berechtigt,  den  von  Bernard^s  Kopten  dem  ^  bei-> 
gelegten  Lautinhalt  ph  als  den  rechtmäfsigen  älteren  Besitz  dieses 
Scbriftzeicfaens  anzuerkennen, 

§.  70.    q. 
Dafs  das  ^  bei  den  älteren  Kopten   den  Laut  des  /  nicht 
besafs,   ergiebt  sich    mittelbar    aus    dem   Umstände,    dafs  nach 
tülbereinstimmung  aller  Nachrichten   sowohl  bei  den  älteren  als 
wie  auch  bei  den  jüngeren  Kopten  der  Laut  des  f  an  den  Kop- 
tisch-Ägyptischen Buchstaben  q,  genannt  Fei  (vgl.   oben  den 
Namen  Bei)   geknüpd  war.     Auch  den  Äthiopiern   lautete    das 
q  durchgängig  wie  /  (Z.)*  Dieses  q  ward  in  den  mir  bekann- 
ten Memphit.  Handschriften,  so  wie  in  den  correcteren  gedruck- 
ten Memphit.   Texten    sehr  selten   mit  d.em  ^  verwechselt  (s. 
einige  Beispiele  in  Schwartze  das  alte  Ägypten  1.  1.  p.  1254., 
In  dem  Pentateuch  der  Wilkins'schen  Ausg.  ist  mir  nur  Deuter. 
19,   5.   iiTe^jMOT  als   Conjunctiv  fiir  itTcqjMor  vorgekommen, 
welches  man   ohne  weiteres    (iir    einen  Druckfehler  zu  halten 
hat).     Sehr  häu£g  tri(!^  man    allerdings    die    Verwechselung 
dt&  ^  und  q  in  den  von  Georgi  in  seiner  Ausgabe  des  Koluthos 
und  Panesniv  veröffentlichten  Memphit.  Fragmenten.    So  steht 
f  an  Statt   des  q  in  «.(Ji  Praefat.  p.  XXXIX,  <fiu€OT,  ^x»^^ 
ibid.  p.  LXXXL,  «.^ipi  ibid.  p.  XLIX.  CXXL,  THp<^  Pan.  p. 
88.,  und  wiederum  q  an  Sutt  des  ^  in  qp^^n  Praefat.  Col.  p. 
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XXXIX.  XLII.  XLIX.  LXYI.  Allein  diese  Fragm.  siod  den 
sebr  fehlerhaften  Abschriften  Tuki's  entnommen  (§.  9.  $.  26.) 
und  dürfen  demnach  hinsichtlich  ihrer  unrichtigen  Orthographie 
nicht  auf  Rechnung  der  Kopten  selbst  gesetzt  werden« 

Dahingegen  fand  in  dem  Sahidischen  und  Baschmurischen 
Dialekte,  Tomehmlich  aber  in  dem  erstem  eine  arge  Verwechse- 
lung des  k  und  q  Statt.  Schwartze  sagt  hierüber  (1.  1.  p.  1249. 
1250.)  nach  Anfiihrung  zahlreicher  Beispiele  dieser  Verwech- 
selung Folgendes:  »Es  springt  in  die  Augen,  dafs  vor  allen 
der  Sahid.  Dialekt  sich  der  Verwechselung  des  h  und  q  hingab. 
Die  Verwechselung  findet  sich  aber  in  den  Sahid.  Texten  nicht 
gleichmäfsig,  sondern  häufiger  in  diesen,  seltener  in  jenen.  So 
machen  sich  bei  Zoega  besonders  die  Narr.  Ezech.  und  der 
zuletzt  genannte  cod.  Vat.  no.  CLXXXIX. ,  unter  den  neu- 
testamentl.  Schriften  bei  Woide  das  £yang.  Lucae  in  dieser 
Hinsicht  bemerklich.  Ungleich  seltener  ging  der  Baschmur. 
Dialekt  in  die  Verwechselung  ein,  wobei  nicht  zu  übersehen 
ist,  dafs  er  öfter  das  q  zu  &,  als  das  &  zu  q  verwandelt  hat. 
Am  Reinsten  hat  sich  hier  wieder  der  Memphit.  Dialekt  ge- 
halten. Zwar  begegnen  wir  auch  hier  Formen  wie  ncAi,  ncq, 
fgAc»  (auch  Sah.)  und  ^qu>  fabula^  (oo&q  (S.  (o^6)  frigescere^ 
urseA  frigus^  aber  wir  haben  weite  Strecken  zu  durchlaufen, 
um  dergleichen  vereinzelte  Fälle  anzutreffen  (s.  noch  bei  Zoega 
Cat.  p.  59.  qHR  ftir  Ahr).  Der  von  dem  Sahid.  Dialekte  in  so 
weiter  Ausdehnung  begangenen  Schwächung  des  £  zu  q  steht 
die  gleichfalls  häufige  Verwandelung  des  q  zu  &,  wie  ich  glaube, 
nicht  als  Verhärtung  des  q  entgegen.  Sie  scheint  vielmehr 
ihren  Grund  zu  haben  in  einer  sowohl  dem  &  als  auch  dem  q 
widerfahrenen  Erweichung,  vermöge  welcher  beide  Buchstaben 
in  einem  gemeinschaftlichen  Mittellaute  zusammentrafen.  Dafür 
spricht  nicht  nur  die  im  Sahid.,  wie  im  Kopt.  überhaupt,  all- 
mählig   immer  weiter  durchgedrungene  Erweichung  der  Laute, 
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sondern  auch  die  Schreibang  fremder  Wörter  wie  ^ffP^fj^JA^ 
qcKOTiRon,  Mncrr-qA^iiiTei  (Zg.  Cat.  p.  295.),  qporxoc  Ar 
ß^.  (Tattam  lex.  p.  643.  s.  Joel  1,  4.  2,  25.  ed  Tatt.,  dage- 
gen (kpoT^oc  Arnos  7,  1.  ed.  Tatt«,  und  Nah.  3,  15.  qpor^oc, 
aber  y.  16.  Apor^oc),  qA«iC^iuu«i,  (Z.  C.  p.  261.),  in  welchen 
schwerlich  das  q  wie  /  ausgesprochen  worden  ist.  Nor  suche 
man  diesen  Mittellaut  nicht  in  dem  Deutseben  np.  Denn  wäre  es 
das  (P  gewesen,  so  wurde  man  ohne  Zweifel  das  q  mit  dem 
OT  verwechselt  finden.  Diefs  ist  aber  nicht  der  Fall.  Zwar 
scheint  auf  dem  ersten  Anblick  diese  Verwechselung  im  Sahid. 
qü)Te  (M.  qco"^),  qioT,  qer  und  otot,  abstergere,  delere  vorzu- 
liegen. Allein  das  oir  ist  hier  nicht  Schwächung  des  q,  son- 
dern des  h  der  häufig  vorkommender^  Parallel -Form  S.  &a>Te, 
Act,  B.  &u>^,  it^T  cum  suff.  Übrigens  giebt  die  Schwächung 
des  1^  zu  q  eine  neue  Beglaubigung  dafiir,  dafs  der  ältere  Lautin- 
balt  des  (k  nicht  i)p,  sondern  b  war,  indem  wir  ja  in  demjenigen 
Eopt  Dialekte,  welcher  sich  den  härteren  Lauten  am  Meisten 
zu  entziehen  suchte,  noch  in  solcher  Ausdehnung  ein  über  das 
flüssige  (ka=sOT,  MC  hinausliegendes  festeres  Ik^q, /wahrnehmen. 
Da  der  Memphit.  Dialekt  sich  in  der  altern  Zeit  mehr  der  Ver- 
härtung des  A  zu  n  hingab,  so  konnte  er  folgerecht  das  &  we- 
niger oft  zu  q  erweichen;  da  er  jedoch  die  jüngsten  Handschrif- 
ten besitzt,  so  ist  nicht  zu  verwundem,  dafs  sich  ihm  die  von 
dem  Eopt.  zuletzt  angenommene  Unart,  das  &  zu  m»  aufzulösen, 
öfter  als  dem  Sahid.  Dialekte  aufgedrungen  hat  (p.  1106.).  <c 

§.   71.      M,   lt. 

Der  Lippenlaut  jm,  jmi,  bei  den  Jüngeren  Me  (bei  Pacho- 
mios  Moe  genannt  s.  Schw.  1.  1.  p.  2098.  2099.)  wich  von 
dem  bekannten  m- Laute  anderer  Sprachen  nicht  ab. 

Dasselbe  gilt  von  dem  in  vielfacher  Berührung  mit  ihm 
stehenden  Nasal  -Dental  n,  tu  und  ne  genannt.     Zwar  sollen  m 

fr» 
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und  it  nach  Scholtz  Gram,  in  der  pronuntiatio  hodiema  wie 
am  und  an  lauten.  Allein  aas  den  Leseproben  ergiebt  sieb, 
dafs  nur  das  punctirte  oder  accentuirte  jU,  it,  wie  wir  diefs 
aucb  ganz  in  der  Ordnung  finden  (§•  15.),  mit  dem  yocaliscben 
Anlaute,  das  unponctirte  dagegen  obne  ibn  ausgesprochen  ward. 
Mit  dem  it  beginnt  übrigens  die  Reihe  der  Zungenlauter  il,  X, 

§.  72.    X.  p. 

DasX  führte  bei  den  Kopten  den  Namen  Xd^T^«^,  XdiTX«^ 
(bei  Pachomios  noch  Lambda,  häufiger  Labda  Schw.  1.  1.  2098.X 
das  p  die  Namen  pa>,  po,  bei  den  älteren  Agyptiem  yielleicht 
Orez,  wofern  diese  Benennung  nicht  dem  o  angehorte  (Schw. 
1.  1.  p.  2099.).  Als  der  Laut  beider  Buchstaben  wird  das  Latein.  / 
und  r  bezeichnet.  Beide  Buchstaben  standen  jedoch  wenigstens 
in  einem  Theile  des  Koptischen  in  einem  solchen  Wechsel- 
Verhältnisse,  dafs  hieraus  auf  eine  gewisse  Laut -Verwandtschaft 
derselben  zu  schliefsen  ist.  Schwartze  bemerkt  über  jenes 
Wechsel- Verhältnifs  in  dem  alten  Agyp.  1.1.  p.  1270.  folgen- 
des: »Der  Baschmur.  Dialekt  spricht  in  einer  beträchtlichen  An- 
zahl Wörter,  in  denen  der  Sahid.  und  Memphit.  Dialekt  sich 
eines  p  bediente,  nur  ein  \,  In  einer  andern  Anzahl  Worter, 
in  welchen  der  Sahid.  und  Memphit.  Dialekt  gleichfalls  nur  p 
gebraucht,  läfst  der  Baschm.  Dialekt  \  und  p  mit  einander  ab- 
wechseln, jedoch  dergestalt,  dafs  von  dem  alUestam.  Baschmur. 
häufiger  als  von  dem  neutestam.  Baschm.  das  A  angewendet 
wird.  In  einer  dritten  Anzahl  Wörter  besitzt  endlich  der 
Baschm.  Dialekt  das  von  dem  Sahid.  und  Memphit.  Dialekte  ge- 
brauchte p  gleichfalls.  Dagegen  verwandelt  der  Baschmurische 
Dialekt  mit  Ausnahme  nicht  eines  Wortes  das  'K  der  Sahid. 
und  Memphit.  Wörter  nicht  in  p,  sondern  behauptet  es  als  A«. 
Anm.  In  dem  alten  Ägypten  ist  I.  I.  die  Negation,  deren  Vor- 
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bandensein  durch  die  daselbst  p.  1273.  1274.  gemachte 
Bemerkung  bedingt  ist,  durch  einen  Druck-  oder  Schreib- 
fehler ausgefallen. 
In  dem  angeführten  Buche  p.  1275.  1276.  weist  Schwär- 
tze  auf  die  nahe  Berührung  hin,  welche  das  r  und  /  auch  in 
anderen  Sprachen  mit  einander  hatten  und  zeigt,  dafs  in  der 
Kindheit  der  Sprachen  das  weichere,  lallende  /  die  Stelle  dei 
hartem,  schwieriger  auszusprechenden  r  einnahm.  Er  zeigt  fer- 
ner, dafs  das  Baschmur.  A  noch  ein  Überrest  jener  kindlichen 
Periode  war,  dafs  der  Baschmur.  Dialekt  mit  seinem  abwechseln- 
den A  und  p  noch  in  der  Übergangsperiode  sich  befand  und 
auf  einen,  ihm  damals  angehörigen  Mittel  laut  zwischen  dem  / 
und  r  schliefsen  läfst.  Dieser  Mittellaut  wird  in  dem  Altägyp- 
tischen viel  weiter  verbreitet  gewesen  sein,  daher  auch  in  der 
Hieroglyphenschrifl  dieselben  Zeichen  dir  beide  Laute  abwech- 
selnd auftreten  (s.  Seh  war  tze  das  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth.  1« 
p.  407-412.).  In  dem  Koptischen  des  Memphit.  und  Sahid.  Dia- 
lektes hatten  sich  die  beiden  Laute  bei  weitem  schärfer  von 
einander  geschieden,  so  dafs  nur  noch  eine  verbal tnifsmäfsig 
geringe  Anzahl  Parallelstellen  auf  A  und  p  von  dem  Ineinander- 
laufen der  beiden  Laute  Zeugnifs  ablegen  (Schw.  l.  l.  Th.  I. 
Abth.  2.  p.  1274.).  Bei  dem  Gebrauche  fremder,  namentlich 
Griech.  Wörter  ist  von  dem  Koptischen  das  A  und  p  streng 
aus  einander  gehalten  worden,  so  dafs  sich  nur  wenige  Beispiele 
der  Verwechselung  (M.  x^P"^'*'^^^  ^^  5C.a.Xr'.,  S.  McpiRTpic 
för  M€\ik\j  f^cKer^pioc  (ur  l&epeT.)  nachweisen  lassen  (Schw. 
1.  1.  p.  934.  fuge  noch  hinzu  euKA&.&e  (ur  eK«Rp«^^e  Z.  C  p» 
243.).  Selbst  das  Baschmur.  machte  hier  gemeinschaftliche  Sache 
mit  den  beiden  andern  Dialekten,  so  dafs  sich  in  seinen  Frag- 
menten nur  nAcTCopjon  an  Statt  np'  vorfindet. 
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§.73.  ^. 
Das  '^  '^e'Kf^j  'h.e'K'^^^  Delta,  Delda,  ward  yon  den  jüa- 
geren  Kopten  wie  d  ausgesprochen.  Allein  das  ^  ninfs  \rie 
schon  §.  13.  bemerkt  worden  ist,  als  ein  der  Koptischen  Spra- 
che an  nnd  för  sich  durchaus  fremdes  Schriflzeichen  angesehen 
werden,  welches  regelmäfsig  nur  bei  der  Schreibung  fremder 
Wörter  angewendet  wurde. 

§.  74.   T,  •». 

Rechtmäfsiges  Eigenthum  dieser  Sprache  ist  dagegen  das  t, 
TAkir,  bei  den  Jüngeren  Dau  genannt.  Diesem  letzteren  Namen 
gemäfs  behandelten  es  die  neueren  Kopten  in  der  Aussprache 
wie  die  media  d.  So  auch  meistens  die  Äthiopier,  obwohl  bis- 
weilen auch  als  tennis  /.  Bernard^s  Kopte  aber  so  wie  auch 
Kircher  und  Tuki  geben  ihm  die  Wahrung  des  /(Schwär-- 
tze  1.  1.  p.  1278.  1357.).  Hätte  nun  die  Koptische  Sprache 
Yor  Alters  nicht  den  /-,  sondern  den  <I-Laut  besessen,  so  ist 
ts  die  höchste  Wahrscheinlichkeit,  dafs  die  Stifter  des  Kopti- 
schen Alphabetes  und  überhaupt  die  Koptischen  Schrifbteller 
diesen  Laut  an  das  Griech.  '^,  und  nicht  an  das  t  geknüpft 
haben  würden.  Allein,  könnte  man  erwidern,  das  Koptische 
besafs  ja .  auch  den  Laut  des  /,  band  ihn  aber  an  den  Buchsta- 
ben •»,  genannt  -»HTti.,  •»it«^.  Theta,  Thida,  bei  den  älteren 
Agjptiern  höchst  wahrscheinlich  Thei  (s.  das  ^),  welcher  nach 
dem  Zeugnisse  des  Petraens  auch  von  den  jüngeren  Kopten 
wie  /  ausgesprochen  ward.  Gerade  dieses  •»  aber  zeigt,  dafs  die 
jüngeren  Kopten  auf  gleich  ungebührliche  Weise  die  Lantfulle 
des  •»  und  t  yerringert  haben.  Wir  sehen  nämlich  daraus,  dafs 
in  der  Kopt.  Schrift  das  •»  durch  ein  Tg^  aufgewogen  wurde 
(§.  13.  S.  37.),  dafs  das  •»  ein  aspirirter  Zungenlaut  war.  Da  nun 
das  -»selbst  noch  bei  den  jüngeren  Kopten  den  /-Laut  besals, 
so  war  an  ihm  offenbar  nur  die  Aspiration  veruntreut  worden, 


87 

« 

mit  deren  Wiederherstellung^  wir  ein  Tg  erhalten  (vgl.  selbst 
den  Namen  -»ht«^,  -»it«^).  Eben  daraus  ergiebt  sich  als  der 
rechtmafsige  Lautinhalt  des  t  der  /-Laut.  Diesen  /-Laut  des 
T  bestätigt  auch  die  Wortbildung  des  Kopt.  dadurch,  dafs  sie 
das  T  in  dasselbe  Verhältnifs  zu  dem  -e-  (rg)  setzte,  in  welchem  das 
n  zu  dem  ^  (ng)  stand,  also  durch  das  t  eine  um  einen  Grad 
schwächere  Form  bildete,  als  wie  das  •»  war  (s.  Demonstratir- 
Verhältnifs  des  -»«^1,  -»h,  t«^i).  Wir  dürfen  uns  aber  fiber  die 
Herabstimmung  des  -e^  aus  ih  zu  /,  des  t  aus  i  zn  d  um  so  we- 
niger wundern,  da  ja  dieselben  Kopten  auch  das  ^  aus  ph  selbst 
bis  zu  /  und  6,  das  n  aus  p  fm  b  und  das  k  aus  6  zn  tv  her- 
abgesetzt hatten  (bemerke  die  Umlegung  des  Armen,  «r  /  zu  il| 
des  t^  d  zvL  t  bei  Schwartze  1.  1.  p.  1247.  vgl.  p.  1291.).  Mit 
Yollem  Rechte  hat  man  also  die  Aussprache  des  t,  welche  Ber* 
nard^s  Kopte  gab,  als  die  allein  begründete  anzuerkennen.  Über 
die  unzulässige  Annahme  Valperga's,  als  sei  das  ältere  Kopt.  t 
nach  n  nicbt  wie  /,  sondern  wie  d  ausgesprochen  worden,  s. 
Schwartze  1.  1.  p.  1291.  und  über  die  Laute  ^  t,  •»  über- 
haupt ibid.  p.  1278-1292.  ^ 

§.  75.    t. 
Die  Ermittelung  Aes  dem  t  im  Grunde  zukommenden  Lautinr 
baltes   giebt  auch  Aufschlufs  über  die  eigentliche  Lautwährung 
des  Sylbenzeichens  ^,  genannt  Tei,  Ti,  Di.    Das  jüngere  Kop- 
tische bei  Petraeus  sprach  dasselbe  aus  wie</i,  eben  $o  Kir- 
cher  und  Tuki  (s.  Schwartze  1.  1.   p.  1357.),  defsgleichen 
die  Äthiopier  bei  Ludolf,   und  selbst  Bernard's  Kopte  liefs  in 
it^pH"^  emfredi  und  emphredi,  iiTe  p«^c^  erUercudi  diesen  Laut  un- 
rerandert.    Dagegen  legen  dem  '*!'  neuere  Grammatiker  der  Kopt. 
Sprache  die  Währung  ti  bei,  so  Didym.  Taur.  (welcher  fälsch- 
lich lehrte,  dafs  ^  regelmäfsig  nur   in  rein  Koptischen,  nicht 
aber  in  Koptisch-  Griechischen  Wörtern  gebraucht  werde)  und 
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Pejron.     Ja*  nach  Tattam^s  Grammatik  kommt  dem  ^  neben 
dem  /i,   di  noch  der  Laut  ih  zu  (Schwartze  1.  I.  p.  1292.)- 
Wir  haben   §.  12.    bemerkt,  dafs  das  ^  die  Form  des  ältesten 
Tan  an  sich  trage.     Es  fragt  sich  demnach,   ob  dieses  Zeichen 
im  Grunde   nicht  auch   im  Koptischen  den  Consonanten  t  mit 
zu  ergänzendem  Yocale  i  bedeute.    Diese  Frage  ist  zu  Temelnen, 
weil  das  Zeichen  "^  in  den  Griech.   und  Latein.  Wörtern  wie 
z.  B.   in  Sah.   oip«i.Aen^oc,  nA«i.^&,  &«i.ii^cm«^,  M.  ^it^Xonk 
'^^pik'^oc,  "^«».Roiuk,  2Tno^«i.Ronoc   (siehe  Beispiele  fiir  das 
Baschm.  bei  Schwartze  l.  1.  p.  1292.  Anm.  1.)  in  den  häufigst 
vorkommenden  Parallelformen   stets  ein  ti,  ^a  gegenüberstehen 
hat  s.  Schwartze  l.  l.  p.  949.  950.  vgl.  p.  932.  fgg.    Nun  zeigt 
sich  zwar  im  Memphit.  und  im  Kopt.  überhaupt  das  ^  am  Öf- 
tersten fär   die  Sylbe  n,   /*,  nicht  selten  aber  auch  für  Si,  di. 
Hieraus  ist  jedoch   nichts   für  den  vermeintlich   für   das  ältere 
Koptische  vorauszusetzenden  Laut  di  zu  folgern,  da  in  den  frem- 
den Wörtern  i  und  d  von  den  Kopten   auf  das  Häufigste  ver- 
wechselt wurden,  s.  Schwartze  l.  1.  p.  933.  934.     DaCs  nun 
aBer  der  Consonant  des  ^,  wie  schon  seine  Form  besagt,  aof 
das  T,  und  nicht  auf  das  ^  zurückzufuhren  sei,  diefs  zeigt  ohne 
Widerrede  die  Kopt,  Wortbildung,   welche  an   der  Stelle  des 
^  ein  wurzelhaftes  t  vorauszusetzen   gebietet.     Ich  mache  hier 
nur  auf  den  Memphit.  weibl.  Artikel  ^  aufmerksam,  welchem 
nicht  blofs   im  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte  ein   abgekürztes 
T  gegenüber  steht,  sondern  welcher  auch  selbst  in  gerader  Li- 
nie  von  dem  Demonstrativ -Pronomen  t*.i,   tk  herabgestiegen 
ist.     Eine   gute  Handschrift  schreibt  »ti«^  Jo.  V,  30.«  (s. 
diese  Stelle  in  Schwartze's  Evangelia  und  praef.  XHL).    Was 
den  Lautinhalt  th  betrifft,  so  weife  ich  nicht,  was   demselben 
Vorschub  leistet,  wenn   es   nicht  der  in  Pachomios  Briefen 
vorkommende  altägyptischc  Buchstaben-Namen  Thci  ist.    Allein 
dieser  Name  ist  höchst  wahrscheinlich  die  altägyptische  Bcncn- 
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nung  des  Buchstabens  •»  (vgL  die  altagypt.  Benennung  des  k: 
Bei,  so  wie  die  Ägyptisch  -  Koptischen  Bachs taben-lNamen  qes, 
igci,  ;6ei  s.  Schwänze  l.  1.  p   2099.). 

§.  76.    c. 

Der  Lingual  c,  ctjum«^,  csm^  (bei  Pachomios  Simma)  hat 
den  Laut  des  s,  Dafs  er  nach  t  bei  den  jüngeren  Kopten  is  laute, 
wie  Scfaoltz  Gr.  lehrt,  beruht  auf  einem  spater  zu  heriihrenden 
Mifsverständnisse. 

§.  77.    y\r. 

Die  Verbindung  des  Labial  n  und  Lingual  c  in  i^,  genannt 
>^i,  Psi,  bei  den  Jüngeren  £bsi,  ward,  wie  schon  der  letztere 
Name  vermuthen  iäfst,  in  der  spatesten  Zeit  wie  bs  ausgespro- 
chen. Nachdem  wir  jedoch  als  den  altem  richtigem  Lautinhalt  des 
Kopt.  n  das  p  erkannt  haben,  so  werden  wir  auch  als  die  ältere, 
besser  begründete  Wahrung  des  ^  ohne  Weiteres  das  ps  an- 
zusehen haben,  welche  Wahrung  ihm  auch  bei  Kirch  er  und 
Tuki  gelassen   wird  (vgl.  über  das  ^  auch  §.  13.). 

§.  78.  X,- 
Die  Verbindung  des  Dental.  ^  und  c  in  7,  genannt  7HT«k, 
7rr^,  Zeta,  Zida  kam  regelmäfsig  nur  in  den  fremden  Wörtern 
vor  (§•  13.).  Dieser  Buchstabe  scheint  meist  wie  s  ausgespro- 
chen worden  zu  sein,  daher  im  Koptisch  -  Sahid.  öfters  m^7€ 
für  JA^c€  (Scbwartze  l.  1.  p.  1301.)  7(onT  fiir  ccjitT  Z.  C.  p. 
301.  und  umgekehrt  c  an  Statt  des  ^  in  Griech.  Wörtern  wie 
z.  B.  ikoec  für  Boo^  Matth.  1,  5.  Luc.  3,  32.,  «^itoAo^ic-^c  Act. 
Ap.  25,  8.  26,  1.  und  wiederum  7  an  Statt  des  c  oder  cc  wie 
in  ^norr^jC'^e  für  «^nora^ccec-^e  Mingar.  codd.  Aeg.  Rel.  p. 
LXXXIL  Scholtz  Gr.  bemerkt  aus  der  Memphit.  Apoc.  21, 
20.    Ton^Tion  für  rona^tcv.    In\  Sahtd.  treffen  wir  dafür  tcott«^- 
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Qkion  und  ^üina^^ioitf  gleich  darauf  aber  der  Stadtenamen  Ton^7K 
(s.  Georg!  Rel.  Act.  Pau.  p.  315.  316.  Zoega  Cat.  p.  610). 
Dagegen  erhalten  wir  Toii«i.7ioit  Exod.  28,  18.  36 ,  16.  cd. 
Wilkins.  Es  scheinen  demnach  von  einem  Theile  der  Kopten 
die  Sylben  /i,  di^  welche  in  fremden  Wörtern  häufigst  ver- 
wechselt wurden,  so  dafs  das  ^i  in  der  altern  Zeit  den  Inhalt 
d^  ii,  in  der  jüngeren  das  ti  den  des  ^a  erhielt,  in  fremden  Wor- 
tern wie  71  ausgesprochen  worden  zu  sein,  auf  ähnliche  Weise, 
wie  man  schon  ziemlich  früh  das  Latein,  ii  vor  Yocalen  wie 
XI  aussprach  (s.  Schneider  Latein.  Gr.  L  p.  356.  357.).  Für 
eine  ähnliche  Aussprache  des  ti,  ^  in  Kopt.  Wörtern  kenne 
ich  keine  Belege. 

Um  den  Lautinhalt  einiger  anderen  Buchstaben,  bei  deren 
Aussprache  die  Zunge  hauptsächlich  mitbetheiligt  war,  kennen 
zu  lernen,  müssen  wir  zuvor  unsern  Blick  auf  die  Gaurn- and 
Kehllaute  richten. 

§.  7».    R. 

Als  einfache  Gaumiaute  enthielt  das  Koptische  die  Buchsta- 
ben ^  und  K.  Als  der  Haupt  -  Gaumiaut  des  Koptischen  mufis 
die  tenuis  r,  genannt  R^^nn^L,  bei  den  Jüngeren  Kabba,  ange- 
sehen werden.  Seine  Aussprache  war  die  unsers  Ac,  nur  soll 
dasselbe  nach  Scholtz  Gr.  vor  einem  n  wie  Re  gelautet  ha- 
ben. Diese  Bemerkung  kann  nur  soviel  besagen,  dafs  anlau- 
tendes RH  (eine  mir  im  Koptischen  nicht  gegenwärtige  Laut- 
Yerbindung)  eben  so  wie  kL  etwa  in  R&a^  zwischen  sich  und 
dem  n  ein  verstohlenes  e  gefiihrt  habe.  Wäre  die  Annahme 
dieses  e  nothwendig,  welches  keineswegs  der  Fall  ist,  so  wurde 
dasselbe  nur  der  leichter  zu  bewirkenden  Aussprache  der  bei- 
den Consonanten,  durchaus  aber  nicht  dem  r  an  und  für  sich 
zukommen.  Das  zu  zwei  Sylben  gehörende  R-n  wie  Ren  zu 
lesen,  ist  nicht  der  mindeste  Grund  vorhanden. 
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§.  80.  V. 
Bas  ^,  genannt  y««^mm«.,  haben  wir  bereits  §.  13.  als  einen 
nur  im  Besondern  der  Koptischen  Sprache  angehörigen  Buch- 
staben bezeichnet.  Obwohl  ihm  die  Grammatiker  der  Kopt. 
Sprachie  den  Laut  des  g  einräumen,  so  scheint  doch  die  aufser- 
ordentlich  grofse  Verwechselung  des  t*  und  h  in  den  fremden 
^Wörtern  (Schwartze  1.  1.  p.  933.)  anzudeuten,  dafs  es  vor- 
zugsweise auf  eine  dem  r  ahnliche  Weise  ausgesprochen  wurde. 
Jiur  Yon  dem  Sahid.  Dialekte  ward  mit  Regelmäfsigkeit  in  Kop- 
tischen Wörtern  ein  r  gebraucht,  jedoch  einzig  und  allein  in 
der  Verbindung  mit  einem  vorangehenden  n  (s.  weiter  unten). 
I>a  im  Memphit.  Dialekte  diesem  ^  ein  anderweit  besser  begrän- 
detes  R  gegenübertritt,  so  entsteht  die  Vermuthung,  dafs  diefs 
^  ein  durch  die  Nasalirung  erweichtes  r  ist,  welches  der  Sahid. 
Dialekt  in  sein  Sprachgebiet  einführte  (Schw.  1.  1.  p.  1303.). 
Von  den  Baschmur.  Fragmenten  scheinen  nur  die  neutestament. 
Überreste,  welche  überhaupt  vorzugsweise  sich  dem  Sahid.  Dia-* 
lekte  anschliefsen,  von  diesem  ^  Gebrauch  gemacht  zu  haben 
(Schwartze  1.  1.  p.  1304.).  Zuletzt  trat  aber  auch  wieder  im 
Koptischen  eine  Erweichung  des  k*  ein,  worüber  wir  bei  dem 
Buchstaben  s  sprechen  werden. 

§.  81.     2: 

.  Sprache   ist  das  p,  Hori    ^  ^ 


Der  ein&che  Kehllaut  der  Kopt.  Sprache   ist  das  £,  Hori  y;^     t^. 


genannt,  als  dessen  Inhalt  sich  überall  das  h  ankündigt  (Schw. 
I.  l.  p.  1306.).  £s  vertritt  demnach  regelmäfsig  in  Griech. 
Wörtern  den  Spiritus  asper  (Schwartze  1.  1.  p.  939.),  tritt 
aber  auch  häufig  da  auf,  wo  im  Griech.  nur  der  Spiritus  lenis 
Platz  hat  wie  z.  B.  in  gipHtut,  ^iT«^Xik  Hehr.  13,  24.,  grrÄ^Aik 
Act.  Ap.  27,  1.  6.  18,  2.,  ^irk  Gal.  4,  11. 
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§.  82.  3C- 
Verwandt  mit  dem  Gaumlaate  r  und  dem  Kehllaute  ^  er- 
scheint das  Griechisch  -  Koptische  x  ^^^  ^^'  Ägyptisch- Kop- 
tische ;6.  Zuganglicher  ist  uns  der  Lautinhalt  dts  Xi  genannt 
^i,  Chi.  Das  Griech.  X  lafst  uns  in  ihm  ein  aspirirtes  R*  er- 
blicken und  in  der  That  sehen  wir  das  Sahid.  diesen  Buchstaben 
als  die  graphische  Laut  Verbindung  des  r^  gebrauchen  (§•  13.). 
Dafs  das  r  in  dem  ^  die  Grundlage  bildete,  ersieht  man  da- 
raus, dafs  dem  Memphit.  X  '^^  ^^^  Koptischen  Wörtern  regel- 
mäfsig  im  Sahid.  und  Baschmur.  r  gegenübertritt  und  zwar  ge- 
rade vor  den  Lauten,  vor  welchen  der  Memphit.  Dialekt  ein 
aspirirtes  t,  n,  also  -e-  und  ^  anwendete  (Schwartze  l.  I.  p. 
1305.).  öfters  kommt  auch  der  zweite  Lautbestandtheil  des 
X  in  Parallel  -  oder  Nebenformen  und  zwar  selbst  im  Memphit. 
Dialekte  zum  Vorschein  (z.  B.  X,^^9  Z^^  Schw.  1. 1.  p.  1307.). 
Das  X  scheint  jedoch  in  der  mittlem  Zeit  des  Memphit.  Dia- 
lektes weicher  wie  khj  nach  Art  des  Deutschen  ch  ausgespro- 
chen worden  zu  sein,  fiir  welche  Aussprache  man  aber  nicht  den 
Kopten  Bernard's  zeugen  lassen  kann,  weil  man  nicht  weiOs, 
wie  Bernard  das  ^«^  cha^  ^(o  cho  ausgesprochen  wissen 
wollte.  Diese  Aussprache  wird  aber  die  Vermittelung  gewesen 
sein  zwischen  dem  Altkoptischen  kh  und  dem  Neukoptischen 
jt7i,  welches  nach  Seh oltz  Gr.  überhaupt  die  pronuntiatio  ho- 
dierna  des  ^  ausmacht  (vergl.  Schw.  l.  1.  p.  1007.  1296.). 
Die  Äthiopier  bei  L  u  d  o  l  f  sprachen  dagegen  das  x.  ^'^  ^  ^^^ 
(Schw.  l.  1.).  Dafs  aber  die  Erweichung  des  x  zu  jg  nicht  fiir 
allzu  jung  zu  halten  sei,  zeigt  die  Verwechselung  in  den  Monats- 
Namen  M.  n«.xa>M,  n«^og(onc,  S.  n«.og(onc,  M.  jue^ip,  S.  Mogip. 

§.  83.     ;6. 
Das  ;6,  genannt  i6ei,  Khei^  lautet  bei  den  neueren  Kopten 
und  den  Äthiopiern  wie  ch,    £ben  diesen  Laut  gaben  ihm  Kir- 
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jcher,    Tuki,    den    des   kh  Tattam,  Peyron,  den  des  kch 
Scholiz,  und  den  des  hh  Didym.  Taur.  (Schwartze  1.  l.  p. 
1307.  1308.).     Dafs   nun  bei   einem  Thcile   der  älteren  Mem- 
phiten  das  ^  wirklich  wie  kh^  ch  gelautet  habe,  zeigt  die  par- 
allele Schreibart  des  Verbums  ;6ca)k^,  ;6a>i6  (Lev.  14,  41.)  scha- 
ben,   so  wie  die  Parallel  formen  i6cp,  x^P  verderben,  ^po^, 
^po^  Söhne.     Dafs  aber  nichts   desto  weniger  in  einer  noch 
altern  Zeit  das  r^  von  dem  ;6  verschieden  ausgesprochen  wor- 
den sein  mufs,  zeigt  der  Umstand,  dafs  durch  die  beiderseitigen 
Laute  verschiedene   Stämme    auseinander  gehalten   wurden  wie 
M.  S.  pü>K^,   pcK^9  ^«  Aü>K^,  A«kR^  brennen,  verbrennen,  und 
Memphit.  poi>^,  pü)j6i  (Sah.  pcoge)  waschen.     Auf  der  andern 
Seite  kann  das  Memphit.  ;6  in   der  altern  Zeit  auch  nicht  wie 
^  gelautet  haben.     Denn  alsdann   würden   4ie  Memphiten  ein 
sS  neben   dem  p^   gar  nicht  eingefiihrt,    oder   nach  dieser  Ein- 
fubrung    bei  weitem   öfter  mit  dem  pc.  vertauscht  haben,   als 
diefs  der  Fall  ist  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1307.).     Sehen  wir  nun 
aber  regelmässig  dem  Memphit.  ;6  ein  Sahid.  und  Baschmur.  g. 
gegcnGbertreten   und  sich  also  in  ein  gleiches  Verhältnifs  stel- 
len, in  welchem  M.  ^  zu  S.  B.  n,  M.  -»  zu  S.  B.  t,  M.  x  ^^ 
S.  B.  R  stehen,    so   kann    man    der   Yermuthung   nicht   wider- 
stehen, dafs  das  M.  sS  ein  dem  gegenüberstehenden  Sahid.  und 
Baschm.  Laute  um  eine  Aspiration  überlegener  Consonant  war* 
Nun  stand  aber  dem  M.  ;6  regelmäfsig  ein  Sahid.  und  Baschm« 
2.  gegenüber,  folglich  bleibt  übrig,  anzunehmen,  dafs  das  sS  ein 
/i-t-A,  also  ein  hh  (asArab.      ,  hha  Athiop.  äa  A'aut  im  Ge- 
gensatze  gegen  »  /ic,   \J  hoi)  war.     Hieraus    erklärt  sich  nun 
befriedigend,  dafs  in  dem  Memphit.  selbst  öfters  Parallelformen 
wie  z.  B.  ;6«^,  2!^  unter,  itisSpHi,  it^Hi  in  etc.  (Schw.  l.  l.  p. 
1307.)  sich  vorfinden,  von  denen  die  auf  ^  nur  um  einen  Grad 
an  Aspiration  schwächer  sind  als  wie  die  auf  s&.     Da  nun  aber 
auch   auf  der  andern  Seite  das  ;6  durch  Verhärtung  der  ersten 
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Aspiration  den  Laut  des  kh  gewann,  so  entstanden  bei  Ab- 
streifong  der  zweiten  Aspiration  Parallel  formen  auf  i6  und  k 
wie  j6u);6  neben  ;6u)R2  und  ;6a>R,  schaben  (s.  andere  Beispiele 
in  Scbwartze  1.  1.  p.  1307.).  Bei  den  Parallelformen  auf  ^ 
und  R  (Scbw.  1.  1.)  ist  also  entweder  eine  blofse  Verhärtung 
des  £  zu  R  oder  auch  eine  Veruntreuung  des  £  aus  ;6  vorge- 
gangen. 

Es  ist  endlich  noch  die  Betrachtung  derjenigen  Buchstaben 
übrig,  bei  denen  mit  Gaurn-  und  Kehllauten  ein  Zungenlaut  ver- 
einigt ist.  Es  sind  dieser  Buchstaben  vier  nämlich  das  Griechisch- 
Koptische  ^  und  die  Ägyptisch -Koptischen  sg,  s,  ^. 

§.  84.    ^. 

Was  das  %.  genannt  JST^i,  Eari  anbelangt,  so  haben  wir  be- 
reits §•  13.  bemerkt,  dafs  aufs  erhalb  der  Griechischen  und  La- 
tein. Worter  dieser  Buchstabe  nur  als  eine  graphische  Verbin- 
dung der  beiden:  neben  einander  befindlichen  Buchstaben  rc  ge- 
braucht wurde.  Die  Aussprache  des  %  ergiebt  sich  hieraus  von 
selbst. 

§.  85.     ig. 

Von  den  drei  letzten  Buchstaben  ist  der  Laut  des  |g,  ge- 
nannt ogei,  Scheiy  am  Sichersten  festzustellen.  Schon  sein  Na- 
men fuhrt  uns  zu  dem  sch^  as  Hebr.  ttS,  als  welches  das  09  in 
der  That  nach  alten  Angaben  sich  geltend  macht  (Schwartze 
I.  1.  p.  1293.).  Für  die  gleiche  Lautwährung  im  altem  Ägyp- 
tischen spricht  die  formelle  Verwandtschad  mit  dem  Demotisch- 
Hieratischen  ^  und  dem  hieroglyphischen  j^l  (Schw.  1.  I. 
p.  1293.  vgl.  Th.  I.  Abth.  1.  p.  923.).  Die  Bemerkung  von 
Scholtz  Gr.,  dafs  die  neuere  Aussprache  des  og  die  des  Deutschen 
isch^  Engl.  iVA  sei,  ist  nicht  stichhaltig,  da  nach  Petra eus  bei 
den  neueren  Kopten  das  v^  wie  sch^  nach  Bernard 's  Kopten  wie 
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sh  und  bei  den  Äthiopiern  wie  Amharisch  {^  as  Hebr.  it5,  Engl,  sh^ 
Deutsch  seh  lautet  (Ludolf  Gr.  Aeth.  p.  184.).  Über  das  Wech- 
selverhaltnirs  mit  c  s.  Schwartze  l.  I.  p.  1297.  1298. 

Schwieriger  ist  die  Laut -Bestimmung  des  «.    Sein  Name 
Ist  ««i>nau«^,  ««^noL«!.,  welcher  (lir  uns  aber  erst  nach  der  Laut- 
£rmittelung  des  tl  auszusprechen  ist.     Nach  Kircher,  Tuki, 
DId.  Taur.,  Peyron  lautet  es  wie  Ital.  ^vor  i,  daher  Ausspra- 
che seines  Namens:  Giangia»    Nach  Scholtz  Gr.  lautet  es  wie 
Arab.   ^,  oder  Französisch  ^  in  gigue^  oder  gß  oder  wie  Eng- 
lisch  ih  blaesum;  in  der  pronuntiatio  hodiema:  vor  einem  ^  wie 
£r,   vor  einem  Vocale  wie  y,  Joia^  nach  Tattam   endlich  wie 
Engl,  g  undy  vor  einem  Yocal.    Scholtz  Gr.  spricht  den  Na- 
men Genga^  Tattam  aber   Gangia  aus.     Bei  Petraeus   lesen 
die  neueren  Kopten  das  ql  wie/ und sj (jenes  vor  (o,  dieses  vor  e), 
die  Äthiopier  bei  Lud.  wie  Amharisch  J^  (d  blaesum,  8  Graec, 
et  M  Angl.),  Bernard's  Kopte  endlich  wie  g  vor  e  (Schw. 
I.  L   p.  1294.).     Wenden   wir   den   Blick  auf  das   Gebiet  der 
Kopt.  Sprache  selbst.    Hier  ward  das  os  zunächst  am  Häufigsten 
und  zwar  aufserordentUch   oft   mit  dem  von    uns    noch   näher 
SU  betrachtenden  Zischlaute  ^,  sodann  öfters,  wiewohl  ungleich 
seltener  mit  dem  09  vertauscht  wie  z.  B.  in  «otoit  und  ogorGgr, 
schauen,  wovon  oiotoit,  Fenster,  in  welchem  Worte  die  Ver- 
wechselung gewifs   schon   sehr  alt  ist  (s.  andere  Beispiele  bei 
Schwartze  1.  1.  p.  1294.).    Auch  hierdurch  gtebt  sich  uns  das 
«  als  ein  Zischlaut  zu  erkennen.    Als  ein  solcher  hört  es  nicht 
auf  zu  sein   In   der  hier  und  da  vorkommenden  Verwechselung 
mit  dem  5C.  ^'^^  *•  ^'   XP^^i  TtpuiM,  Feuer,  ^^mc^  seMC, 
Finsternirs  (wo  das  ql  jüngere  Schreibart  ist,  s.  andere  Beispiele 
bei  Schwartze  1.  I.  p.  1297.),   weil  ja  das  x.  sdbst  in  die 
Erweichung  einging  und  wie  ^  ausgesprochen  wurde.    Allein 
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welch  ein  Zischlaut  war  denn  das  «?  In  dem  Munde  der  jiin- 
geren  Kopten  war  es  ein  milderer  als  das  ü^  und  verhielt  sich 
wie  Französisch  /  zu  Deutschem  seh.  Einen  Fingerzeig  för  das 
ältere  Koptische  scheint  in  dieser  Hinsicht  der  Umstand  abzu- 
geben, dafs  dafs  7&  öfters  mit  dem  ^  abwechselt.  Scholtz  Gr. 
machte  auf  JU«^p««kprrHc,  fAa^yaDirY,g  ^  t&cccm,  FcTf/x,  ««a,  Fai, 
Te^u,  Tegius  aufmerksam.  "Wir  finden  diese  Verwechselung 
auch  in  eiT&e  för  stys  Zoega  Cat.  p.  36.  (Memphit.),  p.  234. 
(Sahid.),  in  senifHC«i.pH'e>  Marc.  6,  53.  ed.  Wilkins,  wo  cod.  Ber. 
no.  40.  v%ititcc«i.pe-»,  und  umgekehrt  ^  an  Statt  des  ^  im  Memph. 
fd^Ascnr  für  7t«kA«OT  (*)  Fledermaus,  ^cne^cop  Luc.  17,  31. 
nach  cod.  Ber.  no.  40.,  för  das  richtigere  senec^p.  Dach,  der 
ed.  Wilk.  (Sahid.  venencop),  «».Tep^iiuop,  nicht  zu  übersetzen 
(von  einem  Flusse)  Amos  5,  24.  ed.  Tatt. ,  för  «^Tcpouniop, 
welches  (ss  Sahid.)  seiner  Seits  Schwächung  ans  «^Tcp^iiuop, 
Sahid.  ju«^«^^e  (Peyron  lex.  p.  28.)  för  m^^qlz  (Memplut. 
Mdk^Qs),  Ohr.  Hiernach  zu  urtheilen  war  das  ^  ein  weiches  ^, 
welches  dem  j  ähnlich  lautete.  Spricht  man  das  p^  weicher  und 
dem  ff  ähnlicher  aus,  so  kommt  man  zur  Verwechselung  mit 
diesem  Laute  wie  z.B.  in  McAsice^CR  för  Melchisedek  (Scholtz 
Gr.  p.  8.),  ohne  zu  dem  jüngsten  seh  Laut  des  p^  seine  Zu- 
flucht zu  nehmen.  Von  diesem  weichen  ff  g^og  aber  das  « 
mehr  in  einen  Zischlaut  über,  wie  das  ff  in  den  romanischen 
Sprachen  (Diez  Gr.  der  roman.  Spr.  L  p.  216.).    Daher  seine 


(*)  Die  Stelle  in  Scholtz  Gr.  p.  5.,  welche  des  f^X- 
«OT  erwähnt,  ist  durch  Druckfehler  entstellt.  Es  heifst  daselbst: 
»La  Crozius  in  Lex.  observavit  ^  —  scribi  — —in  voce  ^ä.AXot, 
vespertilio  Lev.  XI,  19.  (ubi  vero  Wilkinsii  editio  habet  7&«^A%ot 
et  MS.  Oxon.  Hunt.  33.  ^«.Aotor,  et  Deut.  XIV,  18.  uterque 
seA'^OK«.  Statt  i:"«^AAcnp  lies  ua^Aq&ot  und  statt  7&eX^OQ&  lies 
seAißOT.  Die  Corrigenda,  welche  tkcA^o«  verbessern  wollen, 
schreiben  es  oieAAcn^. 
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Verwechselung  mit  dem  vs  und  sein  Übergang  in  c  (Schw. 
I.  l.  p.  1298.).  Es  ist  zwar  wahrscheinlich,  dafs  ein  Theil  der 
Wörter  auf  ^  aas  ursprünglichem  t  herabstieg  (s.  unten).  Wir 
haben  aber  meist  in  dem  «  einen  erweichten  Gaumiaut  zu  eri^ennen 
und  zwar,  da  das  Altägyptische  ein  g  nicht  besessen  zu  haben 
scheint,  in  letzter  Instanz  ein  erweichtes  r  (Schw.  I.  L  pag. 
1300.  1301.),  daher  die  Verwandtschaft  in  M.  RCJUReju,  «en«eit, 
Sah.  ^n^Ry  die  Trommel  schlagen.  Die  Unzulässigkeit  des 
Armen.  iT  zur  Lauterklärung  des  Kopt.  iL  s.  bei  Schwartze 
L  1.  p.  1301.  2179.  Anm.  1. 

§.  87.   ^.  S{3 

Das  VL  wechselt  in  dem  gr5fsten  Theile  der  Worter,  in 
denen  es  vorkommt,  mit  dem  ^  ab,  und  zwar  hat  bald  dieser 
Dialekte  in  einem  Worte  «,  in  welchem  der  andere  ein  ^ 
schreibt,  bald  hat  wiederum  dieser  andere  Dialekt  ein  «,  wofür 
jener  ein  ^  giebt.  Bisweilen  wechselt  aber  auch  «  und  ^  in 
einem  Dialekte  mit  einander  ab  (Schw.  l.  l.  p.  1295.  1296.). 
Der  Name  ^sm«^  erhalt  erst  Licht  durch  die  Aussprache  des  ^ 
selbst.  Die  neueren  Kopten  bei  Petraeus  desgleichen  die 
Äthiopier  bei  Ludolf  sprechen  es  wie  sch^  sh  aus,  also  YÖllig 
inrie  das  09.  Bernard's  Kopte  sprach  das  Wort  nend'oic  durch 
pensuais  aus.  Nach  Kirch  er  und  Tuki  ist  das  d',  Scima^  ein 
«c,  nach  Did.  Taur.  ein  sc  lene,  sj  ungefähr  wie  das  Französ.  y. 
Scholtz  Gr.  erklärt  das  d',  Skima  durch  frn  uti  Danorum  sk^ 
Tattam  Gr.  läfst  das  d',  Sima^  ein  Engl,  sh  sein.  Peyron's 
Gr.  endlich  macht  das  ^,  Ghima^  zu  einem  g  asperum^  gh. 
Dafs^  das  ^  sich  schon  ziemlich  früh  zu  einem  Zischlaute  aus- 
bildete, zeigt  seine  Öftere  Verwechselung  mit  dem  sg.  Jedoch 
ist  allerdings  zu  bemerken,  dafs  diese  Verwechselung  in  den 
jüngsten  codd.  immer  häufiger  wird  (Schw.  1.  l.  p.  1293. 
1294.).    Für  CR  würde  das  ^  stehen  in  dem  Verbo  M.  cRepR<a>p, 
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CKcpRcp,  S.  CRcpRCop,  GRpKCop,  Yolvere,  ^^^ia'K  expandere^  eig, 
evolveref  sobald  das  letztere  Verb,  zu  dem  Stamme  ru>A  (s.  unten), 
Hü>p,  Rep  gebort,  wie  bei  Scfaw.  p.  1299.  angenommeo  wird. 
Möglieb  aber,  dafs  bier  das  ^  wie  das  s  in  OLcAviaA  aus  eioem 
T  bervorging  (vgl.  zu  all  dem:  Wandel  des  t  und  r).  Wie  das  9, 
so  ging  aucb  das  ^  in  ein  c  über.  Am  Näcbsten  mufs  das  ^  dem 
«  gestanden  baben.  Nacb  der  Scbilderung  des  beiderseitigen 
Lautinbaltes  zu  urtbeilen,  wird  man  das  ^  für  ein  bärteres  s 
balten«  Dem  altern  q&  legten  wir  einen  wcicben  ^-Laut  bei, 
dem  altern  ^  wird  demnacb  ein  barterer  ^-Laut  beizulegen  sein. 
W^ie  sein  schwäcberer  Bruder,  das  «,  wird  sieb  aucb  das  ^ 
ans  einem  Gaumiaute  erweicbt  baben.  Nun  seben  wir  in  der 
Tbat  öfter,  als  wie  mit  dem  «,  das  ^  mit  dem  r  in  Berührung 
kommen,  wo  das  r  als  Radical  des  ^  auftritt  (Scbwartze  1.  I. 
p.  1299.)«  Wie  das  s  das  Griecb.  y  neben  sieb  ftibrte,  so  trat 
das  ^  für  das  Griecb.  h  ein  wie  in  ^ic  xi?,  ^o^iM«^7cin  u.  a. 
(s.  Scbw.  1.  L).  Bemerkens wertb  ist  aucb,  dafs  in  stammver- 
wandten Semitiscben  Wörtern  dem  Kopt.  ^  ein  Gaumenlaut 
und  zwar  meist  das  Ar  gegen  übertritt  (Scbw.  I.  1.  p.  1297.). 

Zweiter  Abscbnitt. 

§.  88.     Laut-Wandel. 

Dieselben  Koptischen  Wörter  bebalten  unter  verscbiedenen 

Terbaltnissen    nicht    immer  dieselben   Laute  bei.     Wir  fassen 

die  durch  diesen  Lautwandel  entstehenden  Veränderungen  unter 

gewissen  Hauptgesichts -Puncten  zusammen. 

ji,    Wandel  der  Vocale. 
Erstes  Kapitel. 

Übergang  der  Vocale  in  einander. 

§.89.   Verhältnirs  des  (o  zu  o,  «k,  c.  Verkürzung  des  ü>  zu 

o,  «k,  e  in  den  Verbalstämmen  überhaupt. 

Die  grofse  Mehrzahl  der  Kopt.  Verba  besafs  im  suffixlosen 
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Zustande  als  Grundrocal  das  4».  Dieses  üi  erlitt  jedoch  auf 
yielfacbe  'Weise  Beeinträchtigung.  Dieselbe  erfolgte  im  Allge- 
meinen dadurch,  dafs  die  Kopt.  Sprache  gleich  allen  anderen 
Sprachen  beim  fortgesetzten  Gebrauche  ihrer  Laute  die  ursprfing- 
liche  Schwere  und  Länge  derselben  immer  mehr  und  mehr  ver- 
kürzte. Demnach  ging  das  G>  zuvörderst  in  o,  das  o  sodann  in 
«^  und  das  «^  endlich  in  e  über.  Dieser  Übergang  geschah  je- 
doch nicht  dergestalt,  dafs  die  sammtlichen  u>- Formen  ihr  Ge- 
biet verlassen  hätten,  oder  dafs  die  ursprünglichen  <o- Formen, 
sobald  dieselben  flüssig  wurden,  nur  in  ihrer  jüngsten  Gestalt 
auf  uns  gekommen  wären ,  sondern  er  ging  gewisser  Maafsen 
noch  vor  unsern  Augen  vor,  so  dafs  sich  die  verschiedenen 
Formen  hier  vollständig  wie  z.  B.  in  M.  i6ü>i6,  ^ORg,^  j6«u6, 
j6eR2^  schaben,  S.  qoj^e,  ^(o^e,  ^od'e,  qod',  ko^^  l^a^^,  qc^ 
ansreissen,  dort,  und  zwar  am  Öftersten,  mit  Voraussetzung 
eines  der  Glieder  wie  z.  B.  M.  S.  poi>R2^,  poR^^i  P^^g^v  bren- 
nen, M.  S.  &ü>g,  I^«k09,  l^cog,  entblöfsen,'  für  einen  sehr 
grofsen  Theil  der  Kopt«  Verba  noch  als  Nebenformen  vorfinden. 
£ine  Znsammenstellung  der  hauptsächlichsten   dieser  Nebenfor- 

men  findet  man  bei  Schw.  1.  1.  p.  1052-1062.  »^a^n  pro 
jcon  Luc.  11,  33.—  S.  n«^co  (ttotu))  ib.  13.  R«.THT>«^psk  ib. 
6,  7.«  Drei  interessante  Formen:  letztere  beiden  zeigen,  wie 
selbst  fremde  Worter  von  der  Schwächung  nicht  verschont 
blieben,  erstcre,  wie  selbst  eine  Vermischung  verschiedener 
"Wurzeln  nicht  gefürchtet  wurde,  da  g^t^n  occultum  in  der  ge- 
schwächten Form  2,^Ti  mit  2j^n  Judicium  zusammenfiel;  vergleiche 
auch:  Quatuor  Evangelia  in  Dialecto  linguae  Copticae  Memphi- 
tica  ed.  Schwartze  Partis  j^rimae  volumen  secundum  Praef. 
p.  IL  Da  man  sich  einmal  an  die  Doppelform  o  und  *.  gewöhnt 
hatte,  so  ging  man  so  weit,  selbst  für  Stämme,  welche  blofs  *. 
and  nie  oder   schon   längst  nicht  mehr  o  hatten,  eine  o-Form 
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neu  £u  bilden:  »«^Tn^^TORoq  Luc.  12,  2.«  för  das  gewöbnliclie 

§,  90.    Verkürzung  des  ü>  zu  o  in  den  suffixlosen 

Yerbal-Formen. 

Wenn  das.co  sich  selbst  bis  zu  dem  e  verflüchtigte,  so 
läfst  sich  erwarten,  dafs  ü>  noch  ungleich  häufiger  zu  o  ge- 
worden sei.  Demnach  sagt  Schwartze  1.  1.  p.  1209.  »Über- 
haupt stumpfte  sich  bei  den  Kopten  selbst  ans  der  Zeit,  la 
welche  die  werthvoUen  Kopt.  Handschriften  der  Konigl.  Bibl. 
zu  Berlin,  gehören,  das  Gcfiihl  für  die  allgemeine  Unterschei- 
dung des  ü>  und  o  sehr  ab.  Den  Grad  dieser  Abstufung  wird 
man  nach  den  in  dieser  Hinsicht  zwischen  der  edit.  Wilk.  und 
dem  zur  Diezischen  Sammlung  gehörenden  schönen  £yangelien«> 
cod.  Her.  no«  40.  Statt  findenden  Varianten  leicht  ermessen  «• 
£s  folgen  nun  1.  1.  diese  Varianten,  aus  denen  wir  Beispiels- 
weise eine  Anzahl  Verba  aufnehmen:  ^(ot,  ^ot  fliehen»  «olkog, 
0&I9,  vergessen,  schlafen,  ogion,  |gon,  sein,  «i>ni6,  wuS 
leben,  l^ü>A,  koX  lösen,  cü>n£,  cong  fesseln,  ^ü>p|9,  ^opai 
ausbreiten,  ^(opTK,  ^ops  theilen,  coiTn,  coth  erwählen, 
OTCJT,  OTOT  grün  sein,  OTiong^,  orong^  erscheinen,  tu>mt, 
TOMT  erstaunen,  orcjpn,  oropn  senden,  u)Xi,  bXi  neh- 
men, pcjTcik,  poTc^  liegen,  cc^tcot,  cc&tot  bereit  sein. 
Das  hier  von  dem  Memphit.  Dialekte  Gesagte  gilt  auch  von 
dem  Sahid.  Dialekte  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1208.).  Wenn 
der  Baschm.  Dialekt  weniger  reich  an  der  Abwechselung  des 
ü>  und  o  ist,  so  kommt  dies  daher,  dafs  er  sich,  wie  wir  sehen 
werden,  um   einen   grofsen  Theil   der  o  Formen  gebracht  hat. 

§.  91.     Das  (o,  welches  in  den  suffixlosen  Memphit. 
Verbalformen  der  Verkürzung  zu  o  widersteht. 
Bei  alle  dem  würde  man  sehr  irren,  wollte  man  wähnen. 
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dafs  das  Kopt.  bei  dem  Gebrauche  des  (o  und  o  sieb  so  ganz  babe 
geben  lassen.  Nicbt  nur  bält  die  grofse  Mebrzabl  der  suffix- 
losen Yerba  das  (o  fest,  sondern  es  zeigt  sieb  aucb  selbst  in 
den  mebr  der  'Wiiiktihr  anbeim  gefallenen  codd.  wenigstens  (ur 
den  Mempbit.  Dialekt  eine  gewisse  Schranke,  welche  der  Ver- 
Aucbtigung  des  U)  zu  o  gewehrt  hat.  Mit  grofser  Beständigkeit 
-ward  nämlich  im  Mempbit.  Dialekte  das  ia  aufrecht  erbalten, 
sobald  dasselbe  vor  einem  or  zu  stehen  kam.  Demnach  z.  B. 
Tcoom  aufrichten,  ccooTn  erkennen,  ccuOTTen  ausstre- 
cken, £^OTpu)OT  ruhen,  ogoTcboT,  ogcoori  trocknen,  trocken 
sein  (Schwartze  I.  I.  p.  1206.). 

§•  92.     Verkürzung  desselben  (o  zu  o  im  Sabid.,  zu 
o  und  «^  im  Baschm.  Dialekte. 

Der  Sabid.  und  Baschmur.  Dialekt  hatten  zwar  ehemals 
diesen  Sprachgebrauch  mit  dem  Mempbit.  Dialekte  gemein,  waren 
aber  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  ihres  Textes  demselben 
grofsten  Tbeils  untreu  geworden,  indem  das  Sabid.  vor  or  ge- 
wöhnlich o,  das  Baschmur.  gleichfalls  o  und  ungleich  häufiger 
dessen  Schwächung «^  schrieb.  Demnach  zwar  S.  B.  Tcoom,  auf- 
richten S.  cgoTiooTe  trocken  sein,  S.  cioot^  versammeln, 
Y e rsamm elt  s ein, daneben  aber,  igooTe,ogoTOOT  trocken  sein, 
austrocknen,  coot^  versammelt  sein,  und  öfter  selbst  activ 
ce'r£(vgl.  w.  u.)  versammeln,  S.  cooTit,  B.  coorn,  Cd^orif,  er- 
kennen, S.  coorrn  ausstrecken  (Schwartze  1.  1.  p.  1206.). 

§.  93.     Regelmäfsige  Stellung  des  ü>  und  o  in  den 

Reduplicativen. 

Bei  reduplicirten  Verben,  welche  einen  <o-oder  o-Laut 
enthalten,  nahm  in  der  Regel  das  (o  Platz  in  dem  wiederholten, 
das  o  aber  in  dem  vorangehenden  Verbal -Stamme  wie  z.  B.  in 
M.  g|cp|9(«>p,  S.  ogpogcop,  M.  ogopogep,  S«  gopogfS  zerstören. 
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M.  ;6€T;6a>T,  S.  ^ct^iot^  M.  s6orriSefy  S.  ^ot^T  nacbspurcn, 
M.  cg-»epTa>Pf  S.  ^pTCDp,  M.  cg^^oprep,  S.  cgToprp  verwir- 
ren, vgl.  S.  T^Tiop,  TopTp  durcbboren,  wo  M.  Topriop 
in  den  fehlerhaften  Texten  von  Georgi  Praefat  zu  Act.  Cd. 
p.  LXXXII.  wahrscheinlich  Schreib  -  oder  Druckfehler.  Nicht 
immer  lassen  sich  die  vollständigen  Parallelglieder  nachweisen 
wie  z.  B.  m  M.  ceXccoX,  S.  ce^c&>^,  c^ca>A,  cpAcA,  B. 
c^'\c€.'\  trösten,  B.  ^e^^ioig,  S.  ^o^^e^  ansprengen 
(vgl.  das  einfache  M.  a|u>Bg  sprengen)  s.  noch  andere  Beispiele 
bei  Schwartze  1.  1.  p.  1021-1023.  Von  dieser  regelmäfsigen 
Anwendung  des  (o  und  o  ist  man  jedoch  öfters  abgewichen, 
wobei  freilich  die  Unachtsamkeit  der  'alteren  Herausgeber  Kopt. 
Texte  mit  im  Spiele  zu  sein  scheint.  Demnach  trifft  man  on- 
ter  anderen  M.  ^conogen  in  Kirch  er  ling.  Aegypt.  rest.  pag. 
397.,  schärfen,  wofür  anderwärts  M.  igo&ogeik,  ige&g|ü>&,  ogcn- 
|Sü>n,  auch  cdLCCoft,  M.  S.  ^ers^os  neben  £07&^e«,  ^e^^UMx 
bedrücken,  s.  andere  Fälle  (lir  das  M.  und  S.  bei  Schwartze 
1.  1.  Dafs  jedoch  die  Verdrängung  des  (o  nicht  blofs  durch  das 
Versehen  einzelner  Abschreiber  bewirkt  wurde,  ersieht  man 
recht  deutlich  an  dem  unzählige  Male  vorkommenden  Verbo 
M.  ^LCMQLOM,  S.  dCü^oM,  B.  ^ejü^oju,  ^£M^*,M  Vermögen,  wel- 
ches nur  noch  äufserst  selten  mit  dem  u>  im  Memphitischen  als 
gtCMQLOiM  auftritt.  Peyron's  Erklärung  im  Lex.  p.  386.  »Con- 
stat  ex  «eM  invenire,  etsoM  vis«  verkennt  ganz  die  Bildung  der 
Redttplicativa  welche  eben  als  solche  Intensiva  waren.  Daher 
&ep&a>pherau5stofsen,&ea|&(x>|gentblöfsenu.a.  dergleichen, 
keineswegs  Zusammensetzungen  von  Verben  und  Substantiven, 
obschon  fuop  und  &(og|  in  Verbindung  mit  Artikeln  eben  so 
gut  wie  «OM  hätten  Substantiva  sein  können  und  wie  auch  in 
der  That  Saav^  als  solches  vorkommt.  Allein  ohne  Zweifel 
moditen  die  Kopten  selbst,  welche  die  schlechtesten  Analytiker 
ihrer  eignen  ^rache  waren,  die  reduplicative  Natur  von  lacMOLUMü 
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yerkennen,  und  «om  (llr  das  SnbsUnt.  t^iV,  robur  halten.  Die 
Anwendung  aaf  andere  derartige  Fälle  bedarf  kaum  der  ErwSli- 
nnng. 

Anmerkung.  Peyron  halte  das  Verhältnifs  des  (o  und  o 
in  den  Reduplicativen  noch  nicht  klar  erkannt,  als  er  im 
Lex.  p.  387.  bemerkte:  »rscAi^oM  idem  (nSmIich  M.  con- 
trectare)  1  Jo.  1,  1.  qnod  esse  erratum  crederem  pro 
soMr&eu,  nisi  Z.  121.  et  Not.  251.  occurreret  «CMr&uiM«. 
Peyron  hätte  sagen  sollen:  erratum  pro  «cM«a>M.  Zwar 
steht  1  Jo.  1.  I.  k  —  fscMfsojuq,  also  «scmt^om  mit  Suffix. 
Allein  wir  werden  alsbald  sehen,  dafs  in  dieser  Art  Yerba 
die  mit  Suff,  yersehenen  Formen  das  co  der  suffixlosen 
Form  festhielten,  daher  mit  Recht  in  der  Sahid.  Parallel- 
steile:  ^T^JMiOMq. 

•  §.  94. 
Das  (jtM>bildete  gleichfalls  den  regelmäfsigen  Vocal  in  den- 
jenigen Verben,  in  welchen  nur  der  zweite  Radical  wiederholt 
wurde  wie  e.  B«  in  M.  rotX(o^,  S.  corXtoA.  einwickeln. 
Allein  hier  ist  viel  öf^er  als  wie  in  den  reinen  Reduplicativen 
das  ü>  EU  o  geschwächt  worden  wie  z.  B.  in  S.  ^mom,  M.  j6mom 
(pem)  heifs  sein,  werden;  vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  1023. 

§•  95. 
Die  Annahme  von  Präfixen  übte  auf  das  eben  wahrgenonv* 
mene  regelmafsige  Verhältnifs  des  (o  und  o  der  Verbalstämme 
keinen  Einflufs  aus.  Anders  verhielt  es  sich  mit  den  Suffixen, 
deren  verschiedener  Einwirkung  auf  diese  Stämme  wir  uns  so* 
fort  versichern. 

§.  96.    Verkürzung  des  <o  su  o  in  den  einsylbigen 
Verben   vor  Soffiien  im  Memphit.  Dialekte. 
Alle    einsylbigen  Verbalstamme,  mochten  dieselben  voca- 
lisch   oder  consonantisch  anlauten,  oder  vocalisch  oder  conso- 
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nantisch  auslauten,  verkürzten  im  Mempfait.  Dialekte  bei  der 
Annahme  von  Suffixen  regelmäfsig  ihr  a>  zu  o,  behielten  je- 
doch ihr  a>  bei,  sobald  dasselbe  unmittelbar  vor  das  Suff,  der 
3.  Pers.  Plur.  ot  zu  stehen  kam.  Demgemafs  z.  B.  «^q-?&o-c  er 
hat  gesagt  es  von  «(0,  jünep-oA-q,  nicht  thu  nehmen  ihn, 
YOncoA,  «ai-g|on-T  du  hast  aufgenommen  mich,  von  a|a>n,  k 
ncR-ROT-OT,  nicht  wirst  du  bauen  sie,  von  r(ot.  Sehr  sel- 
ten ist  das  o  schon  vorherrschender  Charakter  der  suffixiosea 
Form  geworden  wie  bei  Rcrr,  umgeben  (wahrscheinlich  wegen 
bequemerer  Unterscheidung  von  rcdt  bauen,  regelmäfsig  aber 
KO)^  umgeben,  wo  eine  Verwechselung  nicht  vorgehen  konnte, 
vgl.  auch  die  Verbindung  ct  £i  rcdt)  vgl.  X9Zr  ^^  ^^^  ™^^ 
SufF.  versehenen  Form  bleibt  alsdann  das  o:  ^&.-rot-t  ich 
werde  wenden  mich.  Viele  Beispiele  dieser  regelmäfsigen 
Verkürzung  des  a>  zu  o  sind  enthalten  bei  Schwärt ze  I.  L  p. 
1211.  fgg.  Dagegen  £Re-x<A>-OT  du  wirst  setzen  sie,  von 
^O),  «ü>-oT  sagensie,  dicereea,  von  «co.  Diese  Form  habe 
ich  bis  jetzt  nur  ein  einziges  Mal  wahrgenommen,  während  in 
einer  Masse  anderer  Stellen  mit  stärkerm  Suffixe  &o-tot  ge- 
braucht wird,  s.  z.  B.  Exod.  18,  24.  19,  3.  6.  8.  23,  22. 
Zoega  Cat.  p.  41.  84.  107.  115.  116.  117.  Dafs  nichts  desto 
weniger  einstmals  auch  «(o-or  bei  den  Memphiten  im  regel- 
mäfsigen Gebrauche  war,  zeigt  das  auf  dieser  Form  beruhende 
ne-QLCD-oT  sie  haben  gesprochen,^  sie  sprechen,  vergl. 
(ne-rs(o-Ten  ihr  habt  gesprochen,  sprechiet)  von  dem 
Compos.  ne*rse  =»  ne-OLC»,  defsgl eichen  das  dem  äo-tot  parallel 
laufende  Sahid.  qlo-ot.  Das  Memphit.  «(o-ot  treffen  wir  Num. 
22,  19.  ed.  VV^ilk.,  auf  welche  Stelle  ich  indefs  nicht  allzuviel 
geben  möchte,  weil  die  Verbindung  ^«^eMi  qlcoot,  sciam  dicere 
ea  fehlerhaft  ist  für  "^ndk^cAU  £  rR(ooT.  Sodann  steht  Num.  18. 
30.  ed.  W.  OTOj^  eRe-«(o-oT  luoor,  et  dices  ea  iis,  welche  Stelle 
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bis  auf  die   etwanige  Widerlegang  aus   dem   cod.  MS.  nichU 
gegen  sieb  sagen  läfst. 

§.97.  Yerbältnirs  der  Verkürzung  im  Sahid.  Dialekte. 

Der  Sahid.  Dialekt  folgt  derselben  Grundregel,  demnach 
2.  B.  «ki-QLO-oq  ich  habe  gesagt  ihn,  von  «a>,  «^cf-o^-q  er 
bat  genommen  ihn,  oder  sich,  von  (oX,  «^q-ogon-c  er  hat 
empfangen  sie,  von  a|(on,  TeTnd^-Rcvr-q,  ihr  werdet  bauen 
ihn  von  Ra>T,  «^t^rot-ot  sie  haben  gewendet  sich,  und 
mit  Yocal- Verschiebung  &.q-RTo-OT  er  hat  gewendet  sie, 
von  ROT  (vgl.  R(oTesssM.  RO)^).  Der  Sahid.  Dialekt  war  jedoch 
dadurch  unter  den  Memphit.  herabgekommen,  dads  er  das  (o 
auch  unmittelbar  vor  dem  Suff,  ot  zu  o  verkürzte:  demgemäfs 
«^q-RTo-OT,  «k.q-^o-OT,  dixit  ea,  s.  andere  Beispiele  bei  Schw. 
1.  1.  p.  1207. 

§.  98.    Verh'altnifs   dieser  Verkürzung  im 
Baschmurischen  Dialekte. 

Der  Baschm.  Dialekt,  welcher  hinsichtlich  der  Verkürzung 
des  ü>  vor  Suif.  meisten  Theils  eine  Stufe  unter  die  beiden 
anderen  Dialekte  herabgestiegen  war,  giebt  uns  nur  noch  äu- 
fserst  wenig  Gelegenheit,  die  Verkürzung  des  verbalen  u>  zu 
o  wahrzunehmen  wie  z.  B.  in  «^q«&o-oc,  qlo-ot  vor  «&>  (s. 
Schw.  1.  1.  p.  1228.). 

§.  99.     Unregelmäfsige  Abweichungen. 

Finden  sich  nun  auch  hier  und  da  Falle  einer  abweichen- 
den Schreibart  d.  h.  solche,  in  denen  die  suffixlose  Form  o 
statt  a>  hat  (s.  den  Eingang  dieses  Kap.)  und  in  denen  die  mit 
Suff,  versehene  Form  a>  statt  o  giebt  wie  z.  B.  M.  «^q-ogcon-T, 
er  bat  aufgenommen  mich  (Schw.  1.  1.  p.  1211.  vgl. 
p.  1216.  1217.),  S.  «^n-gioit-R  wir  haben  aufgenommen 
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dich  (Schw.  1. 1.  p.  1221.),  so  müssen  dieselben  und  nament- 
lich die  letzteren  (u>  vor  SufT.)  im  Vergleiche  mit  der  grofseo 
Masse  von,  der  Grundregel  folgenden,  Stellen  als  Yerstölse 
gegen  die  Rechtschreibung  angesehen  werden. 

§.  100.    Regelmäfsige  Ausnahmen« 

£s  giebt  jedoch  im  Bezug  auf  die  mit  Snff.  yersehene 
Form  auch  einige  Ausnahmen  von  der  Regel.  Das  Verb.  Tcoit, 
aufrichten,  nämlich  behält  auch  vor  dem  Suff,  sein  (o  bei. 
Daher  z.  B.  Memphit.  T(on-R  erhebe  dich,  steh  auf,  «hi- 
TU>it->T,  ich  habe  erhoben  mich,  stand  auf  (Schw.  1.  I.  p. 
1214.),  B.  it&.-Tu>it-OT,  sie  werden  aufstehen,  auferstehen, 
1  Cor.  15,  29.  AHein  dieses  Tcon  war  eine  Znsammensiehang 
Yon  M.  S.  B.  TCDOTit,  welche  Form  yor  Suff,  unverändert  blieb 
wie  z.  B.  in  M.  Tcoom-i  erhebe  dich,  (Frau!)  Gen.  21,  18. 
Micha  4,  13.  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1214),  Sahid.  (mit  Aus- 
schlufs  des  Tcon)  T(oom-^  erhebe  dich,  n«^-Ta>OTit-q  er  wird 
erheben  sich,  etc.  (s.  Peyr.  lex.  p.  245.).  Der  Hinblick  auf 
dieses  gewichtige  Tcoorn  scheint  nun  dem  ü>  in  Tcon  einen 
gröfsern  Halt  verliehen  zu  haben.  Viel  häufiger  als  die  an- 
dern einsylbigen  Verba  treffen  wir  im  Memphit.  im  suffixlosen 
Zustande  das  Verb,  o^o^q  verachten,  so  jedoch,  dafs  es  als 
Variante  meist  ein  ogtogiq  neben  sich  hat,  wie  z.  B.  Ps*  ^ft,  10» 
qit&^oigq  ii  ni  mokmlck  cod.  Ber.  no.  157.,  qitd^igtoogq  tt  ni 
MORMCR  ed.  Tuki  u.  cod.  Ber.  no.  37.,  er  wird  verachten 
die  Anschläge  (vergl.  Schw.  das  alte  Äg.  1.  1.  p.  1213., 
wo  Anm.  1.  Zeile  3.  lu  an  Statt  n«i.  zu  lesen  ist).  Nun  lau- 
tet aber  der  reine  Stamm  dieses  Verbums  igü)^,  in  welchem 
das  Suff,  der  3ten  Pers.  Sg.  masc.  mit  Aufgebung  seines  Begriffs- 
inhaltes hineingewachsen  ist.  Erwägt  man  also,  dafs  das  Ver- 
bum  mit  dem  q  im  Grunde  ein  Suff,  an  sich  tdigt,  so  sollte 
man  die  Schreibart  igogiq  yoneiehen,   bedenkt  man   aber,  dafs 
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der  Yorstellang  der  Kopten  nach  hier  nur  ein  sulfizloser  Stamm 
wirken  sollte,  so  läfst  sich  auch  die  Schreibart  9U)igq  verlhei- 
digen.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  parallelen  Sahid.  cü>|gq  (vgl. 
Schw.  1.  1.  p.  1213.). 

§.  101.     Verkürzung  des  &>  zu  o  in  den  mit  Suff,  ver- 
sehenen einsylbigen,   aber  auf  zwei  Consonanten 
auslautenden  Verben  des  Memphitischen. 

Diejenigen  einsylbigen  Memphii.  Verba,  welche  mit  zwei 
Consonanten  schlössen,  ^Iso  ihrem  Baue  nach,  dem  nur  be- 
merkten cgcogiq  glichen,  verwandelten  das  (o  der  suffixlosen 
Form  vor  Suff,  zu  o.  Demgemafs  z.  B.  ^n^^-foi^^^R  ich  werde 
bitten  dich,  von  Ta>&^,  «^t^^oXr-ot,  sie  haben  ausge- 
spannt sie,  von  ^(oAr,  M«coTn-q,  ich  habe  erwählt  ihn, 
von  cuath  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1211-1213.). 

§.  102.     Verkürzung   in  zwei  und  mehrsylbigen 
Memphit.  Verben  vor  Suff. 

Ganz  auf  dieselbe  Weise  behandelten  im  Memphit.  ihr 
u>  vor  Suff,  diejenigen  zweisilbigen  Verba,  welche  in  der  er- 
sten Sylhe  regelmäfsig  ein  (o,  und  in  der  zweiten  ein  e  führ- 
ten. Das  a>  ward  verkürzt  zu  o,  das  e  dagegen  ganz  ausge- 
stofsen,  so  z.  B.  in  «».T-^oAM-cq  sie  haben  geraubt  ihn, 
Yon  gioAcM;  «k^cf-copM-or  er  hat  verirrt  sie,  von  ccopeju 
(s.  Schw.  1.  1.  p.  1215.).  Eben  so  überhaupt  in  mehrsylbigen 
Verben,  sobald  nur  das  u>  in  der  vorletzten  und  ein  £  in  der 
letzten  Sylbe  stand:  cqe-orO'e^-CR  er  wird  versetzen  dich 
von  OTtoTcl^,  itncTcit-OToen-OT  ei^oA,  nicht  werdet  ihr 
aasgiefsen  sie,  von  ovcoTen  kto\  (Exad.  30,  0.). 
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§.  108.     Verhältnifs   dieser  Verkürzung  in  dem 

Sahid.  Dialekte. 
Im  Sahid.  Dialekte  wurden  die  einsylbigen,  mit  zwei  Con~ 
sonanten  schliefsenden  Verba,  gewöhnlich  über  dem  einen  der 
beiden  letzten  Consonanten  und  meist  über  dem  letzten  mit 
einem  Strichelchen  versehen.  Durch  diesen  Strich  ward,  wie 
wir  schon  oben  genauer  gesehen  haben,  angedeutet,  dafs  zwi- 
schen den  beiden  Consonanten  ein  leichter  Yocal,  in  der  Regel 
ein  e  einzuschalten  sei.  Verba  wie  Ta>&^,  ccotü,  ccotm  waren 
also  wie  liak'  ^,  ccot'  n ,  aai'  m  auszusprechen  und  wurden 
auch  in  der  That  hier  und  da  mit  eingefügtem,  e  geschrieben: 
ccoTCJü  hören  neben  ccotm,  ncope^  ausbreiten  neben  ncopoi 
und  iiü)pig,  ciopcM  verirren  neben  ca>pM,  etc.  Ja  hin  und 
wieder  trat  im  Sahid.  Dialekte  selbst  ein  «^  an  der  Stelle  die- 
ses e  auf:  Ta>£«k^für  Ta>£^,  ii(o^«.^  für  n(oX^  (s.  Schw.  1.  1.  p. 
1088.  1089.)  vgl.  weiter  unten  Ein  grofser  Theil  dieser  Verba 
ward  im  Memph.  nur  mit  dem  eingefögten  £  geschrieben.  Dem- 
gemäfs  sind  im  Sahid.  die  auf  zwei  Consonanten  aasgehenden 
einsylbigen  Verba  im  Grunde  zweisilbig  und  fallen  mit  den 
zuletzt  genannten  zweisylbigen  Memphit.  Verben  zusammen. 
Die  Behandlung  des  (o  und  e  vor  Suff,  ist  dieselbe  wie  im 
Memphit.,  wie  z.  B.  in  «^q-com-or  er  hat  erwählt  sie  von 
ccoTH,  cCDTn,  «iTCTn-coTM-cq  ihr  habt  gehört  ihn,  «j-cotm-ot 
ich  habe  gehört  sie  von  ccotcm,  cü)tjü,  «^i-copM-ec  ich 
habe  verirrt,  verloren  sie,  eam,  von  ccopcjii,  c(opM,  etc. 
(s.  Schw.  1.  1.  p.  1221.  1222.).  Eben  so  bei  mehr  als  zwei- 
sylbigen Verben,  so  bald  nur  das  to  in  der  vorletzten,  und  der 
leichte  Vocal  in  der  letzten  Sylbe  stand:  «».T-OTOT&-<nr  (Zoeg. 
Cat.  p.  495.  no.  6.)  von  otcotL  Die  Schreibart  «^T^TOMc-q 
sie  haben  begraben  ihn  (Luc.  16,  22.)  von  tcojuc,  weiche 
das  Verbal -e  bei  der  Aussprache  festhielt,  ist  sehr  verdachtig 
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(vgl.   die  Schreibweise  von  nce-oMc-q,   dafs  sie  untertau- 
chen ihn,  Matth.  18,  6.). 

§.  104. 

Die  durch  Verdoppelang  des  Stanimvocals  zweisilbig 
gewordenen  Sahid.  Verba  wie  noxone  hinüber  heben,  tra* 
gen,  Toxo&e  wieder  geben,  vergelten,  Rcoio&e,  Rü)U>qe  (Rceqe) 
zwingen,  d'ooXe  umhüllen,  bekleiden,  haben  vor  SulT.  oo: 
ncq-noonc-K  er  wird  hinübertragendich Z. C. p. 268. «^Tctn- 
Roo^e-q  ihr  habet  gezwungen,  gewaltsam  angehalten 
es  Mingar.  pag.  CLXII.  &q-^oo^e-q  er  hat  bekleidet  ihn 
Luc.  23,  11.  Eben  so  werden  die  consonan lisch  endigenden 
Verba  behandelt,  so  bald  sie,  sei  es  schon  vor  Annahme  der 
SufT.,  sei  es  erst  mit  Annahme  derselben,  den  Stammvocal  wieder- 
holen:  e  ^ooA-or  um  zurückzuführen  s.  Z  C«  p.  563.  von 
^ioX  zurückkehren. 

§.  105.    Verhältnifs   dieser  Verkürzung   in  dem 

Baschm.  Dialekte. 

Für    den  Baschmur.   Dialekt    gilt    auch   hinsichtlich   dieser 
Art  Verba  das  im  Betreff  der  einsylbigen    Verba  Gesagte. 

.  §.  106.    Mehrsilbige  Memphit.  Verba,  in  denen  vor 
Suff,   das  (o  nicht  zu  o  verkürzt  wird. 

Bei  mehrsylbigen  Memphit.  Verben,  bei  denen  im  suffix- 
losen Zustande  u)  in  der  letzten  Sylbe  stand,  blieb  das  ü>  auch 
vor  Suff,  unverändert.  Dieser  Regel  folgen  zuvörderst  die 
Reduplicative  auf  a>  wie  z.  B.  &R-;6eM;6a>M-oT,  du  hast  zer- 
brochen sie,  «k.T^^<»epTa>p-T,  sie  haben  in  Verwirrung 
gebracht  mich,  etc.  s.'Schw.  1.  1.  p.  1216.  Sodann  steht 
auch  aufserhalb  der  Reduplicative  das  (o  der  letzten  Sylbe  vor 
Suff.  fest.    Demnach  z.  B.  eRe-coTTU>n-q  du  wirst  leiten  ihn, 


110 

▼on  coTTCoit,  MnoT*-coTU>it-R,  nicht  haben  sie  erkannt 
dich,  von  coTCon,  «^q-^orcoT-or,  er  hat  versammelt  sie, 
von  •e^oTüiT,  «kR-oTec-»ü>n-T  du  hast  erweitert  mich,  von 
OTec-e<un,  ^q-ce^TCoT-c ,  er  hat  bereitet  sie  (eam),  von 
ccliTioT.  Bei  einigen  Verben  kommt  erst  das  ursprunglich  in 
der  letzten  Sylbe  vorhandene  (o  zum  Vorschein:  ^T-juecrto-i 
sie  haben  gefafst  mich,  «^i-MecTa>-c  ich  habe  gefafst 
sie,  von  juecre  (vgl.  die  stärkere  Form  moc^),  c«k£U>-q  tadeln 
ihn,  c«^^ü>-OT  tadeln  sie,  von  der  im  Memphit.  noch  nicht' 
nachgewiesenen,  im  Sah.  aber  vorkommenden  Form  c«^£C  wofür 
die  stärkere  Form  co^i  gebrauchlich  war.  Die  Formen  co^iy 
€«^25»-,  JMoc^,  JMccTU)-,  co&^,  cci^TU>T  scheinen  auf  ein  ehemals 
vorhandenes  ähnliches  Verhältnifs  des  ü>  und  o  in  dem  suffix- 
losen Zustande  dieser  Parallelforro  hinzuweisen,  wie  wir  es  eben 
bei  den  Reduplicaliven  wahrgenommen  haben.  Bisweilen  findet 
man  wohl  in  den  angegebenen  Verben  auf  (o  vor  Suff,  ein  o 
gebraucht.  Allein  der  Vergleich  mit  der  grofsen  Mehrzahl  der 
hierher  gehörenden  Falle,  läfst  dieses  o  als  einen  Verstofs  ge- 
gen die  Orthographie  erscheinen  (s.  über  diese  Verba  auf  u» 
und  Beispiele  der  regelmäfsigen  und  unregelmäfsigen  Bildung 
derselben  Schw.  1.  1.  p.  1216.  1216). 

§.  107.     Behauptung  desselben  ui  in  den  Sahid. 

mehrsjibigen  Verben. 

Mehrsylbige  Sahid.  Verba  behaupten  gleich  den  Memphit. 
vor  Suff,  das  stammhafle  a>,  sobald  dasselbe  in  der  letzten  Sylbe 
steht.  Demnach  Reduplicative  «^T^CRCpRCop-q  sie  haben  ge« 
wälzt  ihn  von  ciiepRb>p,  ^T|gp|gu>p-<nr,  sie  haben  zerstört 
sie,  von  cgfS^byp,  und  aufserhalb  der  Reduplicativa:  iincR- 
€OTü»n-T  nicht  hast  du  erkannt  mich,  von  coTU>n,  ^t» 
c^TüiT-c  sie  haben  bereitet  sie,  von  clmoT.  Mit  Wieder- 
herstellung   des    im    suffixlosen    Zustande    verlorenen    ü>:    ^^ 
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juiecTCo-OT  er  bat  gehafst  sie,  von  mcctc  (stärkere  Fora 
Mocre),  ^  — c«^2<A>-q,  er  bat  abgewendet  sieb,  von  c«^^e, 
n«^*^&^ü>*oT  er  wird  auflegen  sie  (Zoega  Cat.  p.  490.) 
von  ^«^Xe.  Das  dem  Sahid.  ^«^Xe,  ^&Xu>  entsprechende  Mem- 
pbit.  Wort  trifft  man  in  Zoeg.  Cat.  p.  9o.  suflGxlps  in  der 
Gestalt  von  ql«^Ao,  und  Luc.  12,  48.  in  der  von  ««^Xe  ('), 
wo  der  cod.  Ber.  no.  40.  mit  der  Sahid.  ParallelsteUe  ^«nXe 
schreibt.  Mit  Suff,  treffen  wir  dagegen  das  Wort  Lev.  6,  4. 
als  «^T^&«iXa>-c,  sie  haben  nieder  gelegt  (deposuerunt) 
sie,  und  Ezod.  22,  8.  «^ — «cXui-or,  wo  also  dasselbe  in  die 
Form  von  mcct(oot  übergegangen  ist.  (s.  hinsichtlich  der 
Formen  des  Sahid.  Dialektes  und  der  hier  und  da  vorkommen- 
den Abweichungen  von  denselben  Schw.  1.  l.  p.  1224).  Hier- 
her gehört  auch  das  M.  Verb.  igoTo  fliefsen,  sich  ergie* 
fsen,  leeren,  leer  machen,  welches  vor  Suff.  u>  hat: 
1  Cor.  9,  45.  nTe  ^stcm  ^Xi  goTtoq  e&oX,  dafs  nicht  Je- 
mand leer  mache  Ihn,  Phil.  2,  7.  «^qigoTtoq  e&oX  iavTov 
tH8vtßtT9.  Allein  diefs  Verb,  seigt  sich  bereits  im  suffixlosen 
Zustande  als  igovu>  wie  s.  B.  in  der  Verbindung  eq-igoTUi 
cpitfi*  cAoX  es  fliefst  über  von  Milch  Deut.  26,  10. 

§.  108. 

DsA  Verhaltnifs  des  Memphit.  «^Xo  zu  «&X(o,  des  cgoTO 
und  0OTÜ)  so  wie  des  Verb.  X^^Xu»  überschmieren,  über- 
sieben ('),  welches  vor  Suff,  sein  (o  behauptet,  scheint  ansu- 


(*)  Die  fehlerhafte  Text  -  Abscheidung  ^ttk^X  eoTMHog  in 
der  ed.  Wilk.  an  Statt  «^rsd^Xe  or  MHig  hat  schon  Peyron 
im  lex.  p.  383.  gerügt. 

(•)  Peyron  lex.  p.  81.  Tattam  lex.  p.  177.  geben  für 
das  Memphit.  auch  die  Form  X&Xo  an.  Allein  die  zahlreichen 
daselbst  angeführten  Stellen,   welche  ich  bis  auf  2  Par.  111,4. 
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deuten,  dafs  die  ein- und  mefarsylbigen  Memphit.  Yerba,  wel- 
che im  suflfixlosen  Zustande  mit  o  auslauten  wie  z.  B.  rs^ 
zeugen,  tot&o,  reinigen,  heiligen,  Tdinj6o  beleben, 
t^Mo  zeigen,  t^29  stellen,  totvo  heilen,  t«^ro  verder- 
ben, •»euib  schaffen,  -»Md^ib  rechtfertigen,  etc.  einstmals 
auf  (o  auslauteten.  Damit  kommt  iiberein,  dafs  sich  das  Yerbnm 
T&juo  suflixios  in  der  That  noch  öfter  als  t^^mio  zeigt  (Schw. 
>  1.  1.  p.  1219.  Anm.  1.)  vgL  die  Form  ^ci^-d)  vertauschen. 
Für  diese  Vermuthung  spricht  ferner  noch  der  Umstand,  dafs 
die  obigen  Yerba  unmittelbar  vor  dem  Suff,  der  3ten  Person 
PI.  OT  und  dem  Suff,  der  2ten  Person  PI.  Ten  (aus  Teren) 
regelmafsig  an  Statt  des  o  ein  (o  haben.  Demnach  z.  B.  jut^por 
TOT&(o-aT  sie  mögen  heiligen  sie,  £xod.  19,  10.,  eq- 
TOT&a>-OT  er  heiligt  sie,  Exod.  19,  14.,  ^&-tot&u>-ot 
ich  werde  heilen  sie,  if^>iit«k-TOTxu>-OT  «^n  negativ.  Hos. 
1,  7.,  eRe-T«jiiiü>-oT  du  wirst  zeigen  ihnen  Exod.  18,  20., 
«^q-e«jiu(b-OT  er  hat  gemacht  sie,  Gen.  2,  2.,  nT«^-Tc«bAü>- 
Tcit  dafs  ich  lehre  euch,  Exod.  4,  15.,  itT«^-T«jufa>>Ten  dafs 
ich  zeige  euch,  Exod.  33,  5.  vergl.  Schw.  1.  1.  p.  1219. 
1220.  Zwar  finden  sich  bisweilen  Abweichungen  von  dieser 
Regel  (auf  o-ot  ist  mir  keine  gegenwärtig)  wie  z.  B.  «^rrdJMorcn 
in  Georgi  Praefat.  zu  Act.  Col.  p.  CLX.  wieder  abgedruckt 
in  Zoega  Cat.  p.  32.  Allein  dergleichen  vereinzelte  Fälle 
ergeben  sich  im  Vergleiche  mit  der  Masse  der  für  das  a>  zeugen- 
den Stellen  als  Fehler  gegen  die  Orthographie  (vgl.  mit  dem  nur 
genannten  Falle  &iT«.MCDTen  Zoeg.  Cat.  p.  44.  Deut.  4,  5., 
«^qT^oicoTcn  Deut.  4,  13.  eT«jiiuoTen  Deut.  5,  5.  und  Schw. 
1.  1.).  Vor  allen  andern  Suff,  haben  jene  Verba  aber  o;  dem- 
nach z.  B.  Md^  Td^nj6o-i  belebe  mich,  &q-T«k£o-i  er  hat  ge- 
stellt mich,  «ki-r&c^o-R  ich  habe  gezeugt  dich,  «iji-^eibo-q 


habe  vergleichen  können,  bieten  fiir  dieses  Verbum  sowohl  mit 
als  ohne  SufT.  die  Form  Ti&Aio  dar. 
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du  hast    erniedrigt    ihn,    CRC-TOTrso-n  du  wirst   erhal- 
ten uns  (s.   Schwartze  1.  I.)  (*). 

§.  109. 

Der  Sabid.  Dialekt  behandelte  die  hierher  gehörenden 
Verba  auf  völlig  gleiche  Weise,  nur  dafs  er  vor  dem  Suff,  der 
3ten  Pers.  Plur.  ot  regelmäfsig  o  brauchte  daher  ta^ro-ot 
verderben  sie,  «^cf-T^jno-OT,  ^c-ta^mo-ot,  «^q-T^^X^o-OT  er 
hat  geheilt  sie  (Schw.  1.  l.  p.  1226.).  Blofs  vor  dem  Suff, 
der  2ten  Pers.  Plur.  tH  hat  auch  das  Sahid.  das  (o  festgehalten 
T«jbuo-Tn,  «^i-Tc«^(o-Tit  etc.  (')  vor  allen  anderen  dagegen  o 
(s.  Schw.  1.  1.). 

Das  geschlossene  o  in  der  Endsylbe  von  Tornoc,  erwe- 
cken, ward  sowohl  im  Memphit.  als  auch  im  Sahid.  vor  Suff, 
beibehalten  (Schw.  1.  1.  p.  1220.  1227.). 

§.    110.    Das   (o  dieser  mehrsylbigen  Yerba  vor  Suff. 

im  Baschmur.  Dialekte. 

Auch  der  Baschmur.  Dialekt  liefs  das  O)  mehrsylbiger  Yerba, 
sobald  dasselbe  die  letzte  Sylbe  einnahm,  vor  Suff,  unverändert: 


(')  Im  alten  Ägypten  Th.  I.  Abth.  2.  p.  1054.  habe  ich 
Memphit.  T(^(o  c.  s.  angegeben,  zu  Folge  von  Peyron  lex. 
pag.  256.  MT^(o  idem  cum  suffix.  i  et  ot  Act.  15,  3.  1  Cor. 
16,  6.  3  Job.  6«.  Allein  das  Verb,  tc^o  folgt  regelmäfsig  den 
auf  o  auslautenden.  £s  hat  demnach  vor  den  Suff,  ot  und  Ten 
ein  ia,  vor  allen  übrigen  aber  und  auch  vor  dem  i  ein  o.  Pey- 
ron's  Angabe  fufst  nämlich  auf  1  Cor.  16,  6.,  wo  die  edit.  Wil- 
kins  nTCTenTc^ü)!  giebt.  Der  cod.  Ber.  no.  116.  enthält  je- 
doch das  richtige  o,  vgl.  Gen.  24,  54. 

(«)  Das  bei  Schw.  im  A.  Al.  1.  l.  p.  1552.  (vgl.  Zusätze 
und  Berichtigungen  zu  dieser  p.)  aus  Zoega  C.  entnommene 
neoKCTK  scheint  ein  Schreib -oder  Druckfehler  zu  sein,  da  es 
sich  als  Vers -Endung  auf  olcdth  reimen  soll. 

8 
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Reduplicative  «^q-^eig^a>«9-OT  er  hat  bespreagt  sie,  von 
^efg^iogi  (*),  cg^T-Tc^Tio^-or  sie  schmucken  sie,  von 
TcikTO)^.  Aufserhalb  der  Redapl.  cen&.-coTa>it-T  sie  werden 
erkennen  mich,  von'corcon,  «^R-ceikTCOT-q  du  hast  berei- 
tet ihn,  von  ceA.Ta>T,  s.  Schw.  1.  1.  p.  1229.  Über  die  Be- 
handelung  des  auslautenden  o  im  Baschmur.  s.  die  Verkürzung 
des  ü>,  o  zu  &. 

§.  111.     Einige  mehrsylbige,   auf  ot  anlautende 
Yerba  haben  vor  Suff,  im  Memphit.  u>  und  o. 

Von  der  zuletzt  besprochenen  Bildungsweise  weichen  die 
mehrsyll)igen ,  auf  or  vor  a>  anlautenden  Yerba,  im  Memphit. 
Dialekte  ab.  Zwar  zeigt  eine  Anzahl  Falle,  in  denen  vor  Suff, 
das  a>  beibehalten  worden  ist,  wie  z.  B.  Marc.  6,  14.  «^q-orton^q 
cod.  Ber.  no.  40.  er  hat  gezeigt  sich,  von  onon^  (wo  die 
ed.  Wilk.  Ä.q-OTon^-q),  Marc.  16,  14.  «^q-OTa>n^-q  ed.  "Wilk. 
(wo  cod.  Ber.  rio.  40.  «^q-oron^-q)  s.  Schw.  1.  1.  p.  1209. 
1217.,  dafs  auch  diese  Yerba  ehemals  jener  Bildungsweise  zu- 
gethan  waren;  aHein  in  den  uns  jetzt  vorliegenden  Texten  haben 
sie  vorherrschend  vor  SufT.  das  (o  zu  o  verkürzt,  sind  also  in 
die  Formation  der  einsylbigen  Yerba  übergegangen.  Aufser 
dem  «^qoTonj^q  bemerke  man  als  Beispiele:  &q-OTOM-q  er  hat 
gegessen  ihn,  ^q-oroM-OT  er  hat  gegessen  sie,  von 
ovb>M«,  «wT*oTopii-c  sie  haben  gesendet  sie,  ^q-oropn-crr 


(')  Die  bei  Schwartze  1.  1.  angegebene  Sahid.  Form 
^eig(Sfoo9  fufst  aufPeyron's  lex  p.  420.,  welches  desshalb  auf 
Zoega  Cat.  p.  497.  verweist.  Allein  hier  steht  das  richtigere 
«^Td'eai^co^q ,  welches  ohne  Suffix  ^ecgd'coig  zu  schreiben 
gebietet.  Dagegen  ist  bei  Schw.  1.  1.  p.  1060  in  dem  Sahid. 
gers^os  cum  suff.,  gegenüber  dem  Memphit.  ^cv^üiok  it.  das 
o  ein  Druckfehler  an  Statt  des  a>.  S.  für  das  Sahid«  z.  B.  Luc. 
8,  42.  «^  TiAUfKcge  ^e?i2|(i>?iq. 
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er  hat  gesendet  sie,  von  OTCopTn  s.   Schw.  1.  1.  p.  1217. 
1218.  Beispiele  von  orcopn  vor  Suff.  s.  in  Scholts  Gr.  p.  59. 

§.  112.  VerhältnifsdieserBildungin  dem  Sah«  Dialektet 

Auch  der  Sahid.  Dialekt  hat  uns  Überreste  der  alten  re« 
gelmafsigen  Bildung  für  die  auf  or  anlautenden  mehrsylbigen 
Verba  aufbewahrt  wie  z.  B.  d^q-ortong-q  er  hat  gezeigt 
sich,  von  oriong^,  OTndk-oT(oM-q  sie  werden  essen  ihn, 
von  OTü>M.  Gleich  dem  Memphit.  ist  aber  auch  das  Sahid.  in 
die  Verkürzung  des  (o  zu  o  eingegangen,  daher  ^n^^-oron^-^Y 
ich  werde  zeigen  ihn,  orn^-OTOJU-q,  sie  werden  essen 
ihn.  Dem  Sahid.  OTCon^  steht  die  Form  orton^  zur  Seite, 
in  welcher  zwischen  dem  n  und  ^  ein  leichter  Yocal  bei  der 
Aussprache  einzuschalten  ist.  Dafs  die  Andeutung  des  einzu- 
schaltenden Yocals  begründet  ist,  zeigt  die  seltener  im  Sahid. 
vorkommende  Parallelform  OTCon«^^,  ononn«^^.  Bei  dieser  Form 
steht  nun  das  ü>  nicht  mehr  in  der  letzten,  sondern  in  der 
vorletzten  Sylbe,  und  in  der  letzten  ein  kurzer  Yocal.  Das 
Verb.  OTU>n«k^,  OTCon^  wird  folglich  ehemals  sich  nach  der 
Bildung  jener  mehr  als  zweisylbigen  Verba  gerichtet  haben, 
welche  auf  das  io  in  der  vorletzten  Sylbe  einen  kurzen  Vocal 
(^  oder  e  vgl.  oben  Ta)^«^^^,  Ta>&^)  in  der  letzten  folgen  lic* 
fsen.  Gleich  wie  ortoTeA  wird'  demnach  auch  orcon^^g^  vor 
Soff«  sein  (o  zu  o  verkürzt  haben.  Das  orton^  vor  Suff,  kann 
daher  nur  erst  seit  der  Zeit  der  Form  orong  vor  Suff,  an 
Alter  vorangegangen  sein,  seit  welcher  dieses  Verbum  aus  ei- 
nem  dreisylbigen  ein  zweisylbiges  geworden  war  (s.  S ch war- 
te e  I.  I.^p.  1224.). 

§.  113.     Erklärung  dieser  abweichenden  Bildung. 
Die  £insylbigkeit  der  Verba  oTwn^,  otü>m,   orcopn  und 
dergleichen  erklärt  sich  daraus,  dafs  man  das  or  consonantisch 

8* 
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wie  99  oder  überhaupt  wie  einen  Lippenhaucblanter  aaszusprechen 
begann.  Im  Sahid.  findet  sich  för  die  regelmäfsige  Schreibart 
des  Yerbums  qü)T  die  schlechtere,  obwohl  nicht  sehr  seltene 
^T,  und  die  noch  schlechtere,  aber  auch  ungleich  seltenere 
OTü)T,  vor  Suff.  OTOT  (Schw.  I.  I.  p.  1224.). 

§.  114.     Verkürzung  des  cd,  o  in  den  Verben  zu  «u 
Welche  Art  Verba  im  Memphit  vor  Suff,  ein 

«^  annehmen. 

Statt  des  aus  dem  (o  verkürzten  o  sehen  wir  in  nicht  we- 
nigen Verben  des  Memphit.  Dialektes  vor  Suff,  ein  «^  auftreten. 
Es  waren  jedoch  fast  nur  die  einsylbigen  Verba  und  diejenigen 
mehrsylbigen ,  die  in  der  vorletzten  Sylbe  ein  cd  und  o,  und 
in  der  letzten  ein  e  führten,  welche  dieses  «^  zuliefsen.  Bei- 
spiele dieser  Bildung  erhalt  man  in  ^c]-^«k-q  erbat  gesetzt 
ihn,  von  X.^9  «^c-»«^ig-OT  sie  hat  festgesetzt,  bestimmt 
sie  (Num.  30,  6.)  von  -ecDog,  |9«i>T-q  schlachtet  ihn  (Luc. 
15,  23.)  von  ^CDT,  eRe-p«i.j6-T  du  wirst  waschen  mich 
(Ps.  ii,  4.)  von  pcDj6,  X"*^-?*^"^-®^  du  wirst  schlagen, 
zerstören  sie  (Ps.  r,  12.)  von  pcD;6T,  -»«^^jm-ot  ladet  sie 
(Matth.  22,  9.)  von  -eio^cM,  eqe>^«b.;6M-eq  er  wird  verun- 
reinigen ihn  (Le V.  13,3)  von  ^CDj6eJM ,  Tenn«^-OT«i.2M>eq , 
wir  werden  hinzufügen,  antworten  es  (Gen.  44,  16.)  von 
OTü>2eji4,  «i>q-n«i>£jM>OT  er  hat  errettet  sie,  von  nog^eJM  wo 
das  ü)  schon  in  der  suffixlosen  Form  gewichen  ist  (vgl.  Schw. 
1.  1.  p.  1215.). —  Einige  auf  ot  anlautende  zweisylbige  Verba, 
welche  cd  in  der  letzten  Sylbe  haben,  verkürzen  ihr  (o  vor 
Suff,  gleichfalls  zu  «^.  Diese  Verkürzung  geschab,  wie.wir  oben 
bemerkten,  defshalb,  weil  man  durch  die  consonantische  Aus- 
sprache des  CT  jene  Verba  als  einsylbige  zu  behandeln  begann. 
Im  Grunde  hätten  sie  demnach  ihr  cd  vor  Suff,  behaupten  sol- 
len.    Diefs  ist  in  der  That  auch  noch  in  selteneren  Fällen  gc- 
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scbeben.  Daher  TeTen-OTü>|g-q  ihr  wollt  ihn,  yon  orcoog  (') 
Bei  weitem  häufiger  aber  bat  otü>09  vor  SufT.  «^.  Daher  ne- 
ben TCTenoTCoogq  in  anderen  Stellen  TeTeK-OT«i.og-q,  "^-OT^^^-q 
ich  will  ihn,  eR-oT«i>|g-q  du  willst  ihn,  etc.  Das  Verb. 
OTü)^  hinzu  fugen  ist  vor  SufT.  bis  jetzt  nur  mit  dem  «^ 
nachgewiesen  worden:  eRe-ork^-or  du  wirst  hinzu ffi gen 
sie,  «^n-oT«^^-Ten,  wir  haben  hinzugefügt  uns,  sind  ge- 
folgt (s.  Schw.  I.  I.  p.  1218.). 

§.  115.    Das  aus  a>  entsprungene  «^  vor  dem  Suff. 
OT  wird  contrahirt  zu  «^t;  es  bleibt  aber  auch 

CO  vor  OT. 
Den  zweisylbigen  Verben  auf  (o  und  e  folgt  in  der  An- 
nahme des  «^  auch  das  Verb.  ia>i  waschen,  welches  vor  Suff, 
mit  Abstreifung  des  i  sich  zu  i^  gestaltet:  eTe-i^^-q  sie  wer- 
den waschen  ihn  Lev.  15,  12.  (bei  Wilkins  Lev.  6,  28: 
falsch  eTe-i«^Tq).  Auch  vor  dem  SufT.  er  war  das  Ct>  zu  «^  über- 
gegangen. Das  «^OT  ward  contrahirt  zu  «^t:  «^q-i^^T  er  hat 
gewaschen  sie,  Lev.  8,  19.,  (siehe  andere  Stellen  bei 
Schwartze  I.  1.  pag.  1161,  vergleiche  1238.).  Das  Verbum 
X!^j  setzen,  dagegen  hat  zwar  auch  häufigst  vor  er  sein  u) 
zu  «I.  geschwächt  und  mit  dem  ot  zu  «^t  zusammengezogen: 
CKC-x,^'^  ^^  wirst  setzen  sie,  jedoch  noch  oh  genug  das 
u>  behauptet:  eRe-^Ct>-OT  s.  Schw.  1.  I.  p.  1162.  Anm.  1. 

§.  116.     «^  der  Sahid.  Verba  vor  Suff. 
Auch  der  Sahid.  Dialekt  hatte  das  (a  einsylbiger  und  mehr- 
sylbiger  Verba  vor  Suff,   häufigst  über  das  o  hinaus  zu  «^  ge- 
schwächt.    Demnach  z.  B.    «^q-R«k-«i.q  er   hat    gesetzt    ihn 
Matth.  3,  15.  4,  11.  von  ru),  TÄ.-igÄ.T-c  ich  werde  strafen 


(')  Über  das  Verb.  OTTwg,  wollen,  sagt  Peyron  im  lex 
p.  156.  OTA^cg  velle,  OTroig  forma  tov  orcoig  cum  suffixis,  OT<og 
idem  ac  or^^g. 
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sie  (Zoega  Cat.  p.  261.)  Yon  ^an  (eigentlich:  schlachten), 
«kq*]Mk^T-K  er  hat  geschlagen  dich  (Matth.  26,  68.)  von 
pü>2T  (M.  pu>j6t),  «a-T«^2M*-OT  ich  habe  gernfen  sie  (Act. 
13,  2.)  von  Tü>^M  (M.  <»ü>^cm),  Äinep  ol^^m-ot  nicht  thne 
verunreinigen  sie  (Act.  10,  15.)  von  ^iü2M-  (M.  ^u>;6eM), 
ncq-OT«k^M-eq  dafs  er  hinzufüge  sich,  erneuere  (Sir.  19, 
13.)  von  OTU>2yM  (vergl.  Schw.  I.  1.  p.  1222.).  Auf  gleiche 
Weise  wie  im  Memphit.,  haben  auch  einige  auf  or  anlautende 
zweisilbige  Yerba  das  (o  der  letzten  Sylbe  zu  «k.  verwandelt: 
'^-OT«b.|g.q  ich  will  es,  von  OT(oog,  «kT-OT*i.^-OTp  sie  haben 
hinzugegeben  sich,  sind  gefolgt,  von  otg>^.  Aber  auch 
hier  hat  sieb  die  stärkere  Form  noch  erbalten.  Daber  als  Va- 
riante "^-OTCDig-q  neben  ^-OTd^sg-q  s.  Schw.  1.  1.  p.  1224. 

§•  117.     Contraction  des  «^  mit  dem  Suff,  ot  zu 

«^T  im  Sabid. 

In  den  Sabid.  Verben  auf  ü),  in  denen  vor  Suff,  ein  «k. 
auftritt,  ist  auch  das  (o  unmittelbar  vor  dem  Suff,  or  gewichen. 
Demnach  «^qeid^AkT  e&oA.  er  wusch  sie  ab  (Lev.  8,  21.  bei 
Z.  C,  p.  208.,  im  Mempbit.  Lev.  8,  19.),  ein«i>ei^.«kT  e&oA  sie 
werden  sie  abwaschen  (Zoega  Cat.  p.  527.  629.)  von 
eiü>i,  vor  Suff,  ei«^,  cen«kH«^«^T  n^T  e&oX,  sie  werden  er- 
lassen sie  ibnen  (Jo.  20,  23.),  ilTeTnR«i.«^T  lafst  sie,  Act. 
5,  38.,  wo  M.  ^^'9'  e&oX,  entlafst  sie,  ne^^^T  loquuti 
sunt,  loquuntur. 

§.  118.     Ungleichmäfsiger  Gebrauch  der  o-und  «k- 
Form  vor  Suff,  in  den  Memphit.  und  Sabid.  Verben. 

Die  Verwandelung  des  o  zu  «^  vor  Suff,  ist  in  den  einzel- 
nen Verben  nicht  mit  derselben  Beständigkeit  durchgedrungen. 
Daher  sehen  wir  ein  und  dasselbe  Verbum  vor  Suff,  sowohl 
die  Form  auf  o  als  wie  auch  die  auf  «^  anwenden  wie  z.  B.  Memphit. 
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^«9  theilen,  ^ofg-q  theilt  ihn  (Lac.  22\  17.  nach  der 
ed.  Wiik.  und  der  codd.  Ber.),  häufiger  mit  «^:  «^q-A«^cg.q  er 
hat  getheilt  ihn  (Luc.  22,  19.  nach  denselben  Quellen). 
Das  Sahid.  ituicg  gebraucht  vor  Suff,  nur  o.  Dagegen  heifst  es 
Yon  dem  Sahid.  cioog  verachten,  vor  Su(T.  mit  o:  e  tpcT-co^-cnr, 
dafs  sie  thäten  verachten  sie,  Act.  15,  5.,  mit  «^:  ^t- 
Cd^^^oT,  sie  haben  verachtet  sie  Matth.  22,  6.,  während  das 
entsprechende  Memphit.  ^9(009  vor  Suff,  nur  das  o  gebraucht. 
Eben  so  tri  (VI  man  dasselbe  Verbum  in  dem  einen  Dialekte 
vor  den  Suff,  beständig  noch  das  o  festhalten,  wo  der  andere 
Dialekt  nach  Verdrängung  des  o  das  «^  eingeführt  hat  wie  z.  B. 
im  Sahid.  Tcoog  festsetzen,  bestimmen,  vor  Soff.  TO^g,  im  Mem- 
phit. aber  -»(oig,  vor  Suff.  -»«^09;  und  umgekehrt  M.  S.  ^oir 
graben,  vor  Soff.  M.  ^ok,  S.  iga^KT. 

§.  119.     Eindringen  des  «^  in  die  absoluten  Yerbal- 
Formen  des  Memphit.  und  Sahid. 

Das  «^  war  indefs  schon  häufig  genug  in  die  absolute  Ver- 
balform  eingedrungen  und  hatte  dann,  wie  wir  im  Eingange 
der  §§.  bemerkt  haben,  cd-  und  o-  Formen  zur  Seite.  Tref- 
fen wir  doch  in  den  nur  genannten  Verben  das  «1.  in  der  abso- 
luten Verbal -Form  von  M.  ^d^,  S.  r^^,  M.  i^^,  S.  ei«^,  M.  S. 
cnr«ji4,  oTd^^,  ig^T,  M.  -e^d^og,  p&;6T,  -»«i^eM,  S.  T«b.2M,  M.  ^«j6cm^ 
S.  ««^2.^. 

§•  120.  Das  o  älter  als  das  a^. 
Das  o  in  den  bisher  besprochenen  Verbal  -  Formen  mub 
als  eine  Verkürzung  des  cd  angesehen  werden.  Diefs  folgt  nicht 
nur  aus  dem  Verhältnifs,  in  welchem  das  Griech.  0  zu  dem  co 
stand,  sondern  vornehmlich  aus  dem  Umstände,  dafs  das  o  in 
den  mit  Suff,  versehenen  Verbalformen  an  Statt  des  (a  auftrat. 
Da  nämlich  die  absolute  Verbalform  durch  die  Verbindung  mit 
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einem  Sa(F.  am  Umfange  znnabm,  da  also  die  Stimme  ein  gröbe- 
res Laut -Volumen  zu  überwältigen  faatte^  und  da  sie  wegen  der 
durch  das  Suffix  modificirten  Wortbedeutung  auf  die  deutliche 
Aussprache  desselben  bedacht  sein,  folglich  von  dem  Yerbal- 
stamme  mehr  nach  dem  Suffix  hineilen  mufste,  so  war  die 
Verkürzung  des  stammhaflen  ü>  zu  o  durch  die  Sache  selbst 
hinlänglich  begründet.  Schon  aus  diesem  Umstände  macht  sich 
auch  das  in  den  absoluten  Verbalformen  erscheinende  o  als  eine 
Verkürzung  des  parallelen  ü>  verdächtig.  Diese  Vermuthung 
wird  dadurch  bestätigt,  dafs  wir  das  letztere  o  besonders  in 
der  jüngeren  Sprachperiode,  welcher  überhaupt  die  Ver- 
kürzung der  älteren  Wortformen  eigenthümlich  ist,  über  Hand 
nehmen  sehen.  Wiederum  mufs  in  jenen  Verbalformen  das  «k. 
im  Allgemeinen  fiir  eine  Verkürzung  des  o  gelten.  Diefs  er- 
giebt  sich  theils  aus  dem  vermehrten  Auftreten  des  ^  in  der  jün- 
geren Zeit,  theils  und  zwar  am  Meisten  aus  der  tiefer  un- 
ten mitzutheilenden  Wahrnehmung,  dafs  die  «^-Form,  gleich 
der  noch  kürzern  e  -  Form  des  Verbums  in  die  engste  Be- 
ziehung zu  dem  von  ihm  abhängigen  Objecte  gesetzt  wurde. 
Eben  desshalb  sehen  wir  auch  die  «^-Form  bei  Zusammenset- 
zungen, wo  eine  gröfsere  Beeilung  der  Stimme  nöthig  war, 
angewendet.  Dergleichen  Zusammensetzungen  sind  z.  B.  M. 
;6&.Te&-iü>T  Vater-Mord,  sS^tek-M^T  Mutter-Mord,  ^5^- 
Te&-pü)Mi  Menschen-Mord  (ITim.  1,  9.),  wofiir  j6ü)Te&- 
pu>Mi  1  Jo.  3,  15.,  S.  £eTi-pü>jMe,  M.  lu  ota^^cm-juici  (') 
das  Geburt-£rneuern  (im  Koptischen  das  £rneuern-Ge- 
bnrt)  Tit.   3,  5.   fraXtyyiPSTtccj   S.   Xi^ik-cgiMe    weibersüch- 

O  Die  edit.  Wilkins  schreibt  fehlerhaft  niOTV^^ejUAUCi 
und  gleich  darauf  niore^ejMAepi  für  ctuctHawojcng ,  wozu  Pey- 
ron  im  lex.  p.  161.  »Wilkinsius  edidit  minus  bene  OTe^cjM&cpi«. 
In  der  That  bietet  der  cod.  Ber.  no.  115.  an  dieser  Stelle  ein 
^  an  Statt  des  getadelten  c  dar. 
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tig  (Zoega  Cat.  p.  291.  No.  29.)  von  Xo&e,  mUt^aA-m^^jT 
Sacbt  der  Eingeweide,  Frafssuclit,  S.  M«i.cT-noTTe, 
^iOTTvyvig  MnTM«^CT-pü>Ju.e  Menschenhars,  M.  jMd^cre-ncrrf, 
^gooTvyvjQ^  Rom.  1,  30.  nach  cod.  Ber.  no«  11 6.,  wo  ed.  Wil- 
kins  und  nach  ihr  Peyron  im  lex.  pag.  107.  juecTcncrrf 
giebt,  S.  n^C'CO^R  Salben-Kocher,  neben  peqncc-co^H, 
M.  ^c-coQiLen  idem,  von  S.  noce,  M.  ^oci,  kochen,  vor  SufT.  S. 
n«^CT,  M.  ^c.  Vergl.  noch  M.  «a^ci— ^ht,  S.  ^«^ci-^rt,  Hoch- 
muth,  neben  M.  d'oci k^HT,  ^ici  k  ^ht  (vgl.  Seh w.  l.L  p.  1064.), 

§.  121.     Einseitige  Yerwandelung  des  cd,  o  zu  «^  in 
Unterabtheilungen   des  Memphit.  Dialektes. 

In  der  Yerwandelung  des  verbalen  ü>  und  o  gingen  einige 
ohne  Zweifel  an  verschiedene  Örtlichkeiten  Ägyptens  gebundene 
AbtheiluDgen  des  Memphit.  und  Sabid.  Dialektes  über  die  all- 
gemeine Färbung  dieser  Dialekte  hinaus.  So  lesen  wir  z.  B. 
in  einem,  jene  besondere  Eigenthumlichkeit  an  sich  tragenden 
Memphit.  Evangelien  -  cod.  der  Königl.  Bibl.  zu  Berlin  (cod. 
no.  40.)  in  peq-j6«^Te&  Thuer-Tödtenars Mörder  den  Ver- 
balstamm j6«i.Te&  für  das  anderweit  im  Memphit.  gebräuchliche 
j6<oTe^  S.  ^(OTCÄ,  ^(otI,  welche  beide  selbst  mit  SufT.  im  M. 
j6o^£^  im  S.  ^OTik  lauten.  -Im  Sahid.  findet  man  indefs  ^«^Tikec 
als  Particip.  pass.  und  als  weibl.  Substantiv  mit  der  Bedeutung 
Mord  (s.  Peyron  lex.  p.  371.).  Vor  Suffixen  lesen  wir  in  jenen 
Memphit.  Cod.  ganz  ungewöhnlich  Matth.  13,30.  M«^poT  bin- 
det sie,  für  Memphit.  Sahid.  JMOpor  von  JMorp  (wo  ein  über  das 
«k  geschriebene  o  die  anderweit  vorkommende  Bildung  anzeigt), 
nicht  minder  lesen  wir  daselbst  Matth.  14,  17.  ne&«i>T,  eine 
Contraction  aus  ne&«^OT  für  das  im  Memphit.  anderweit  bis 
jetzt  allein  nachgewiesene  ne&CDOT,  sie  haben  gesagt,  von 
nese  aus  iie«ü>  (vgl.  oben  die  Bemerkung  zu  dem  Memphit. 
«<ooT,  Sahid.  «oor).    Auf  ähnliche  Weise  schreibt  ein  Berliner 
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Psalmen  -  Cod.  «w  in  dem  Nomen  otot,  otü>t  (ncporcnr),  ge- 
braucht aber  das  «^  für  Ct>  und  o  ungleich  öfter  in  Nominal - 
Stammen.  Da  beide  Codices  umgekehrt  auch  o  für  das  «k.  der 
übrigen  Memphiten  einsetzten,  so  habe  ich  schon  früher  (§.  53.) 
yermuthet,  dafs  den  Genossen  dieser  besondern  Laut -Färbung 
ein  Mittellaut  zwischen  Ct>,  o  und  «^  eigenthümüch  gewesen  sei. 

§.  122.  «w  in  Unterabtheilungen  des  Sahid.  Dialektes. 

Öfter  als  wie  in  dem  Memphit.  Dialekte  ist  mir  im  Sahid. 
Dialekte  diese  eigenthumliche  Laut -Färbung  yorgekommen.  So 
lesen  wir,  um  von  den  später  zu  erwähnenden  reinen  Nominal- 
und  Adjecti Tal -Stämmen  abzusehen,  in  dem  von  mir  mit  dem 
Namen  des  Fragmentes  von  Fajum  bezeichneten  Stücke  ^^ 
(viel  sein)  und  jg^^pn  (zuerst  sein)  an  Statt  o^,  fa)^  und 
^opn,  ngüipn,  deren  stärkere  Form  auf  ia  wohl  nur  noch  in 
dem  Memphit.  und  Baschmur.  Dialekte  vorkommen.  Zwar  ste- 
hen beide  Wörter  in  dem  Fragm.  von  Fay.  mit  Adjectiv- 
Bedeutung,  allein  diese  Bedeutung  übt  auf  den  Lautwandel 
selbst  keinen  Einiiufs  aus  (s.  über  das  Fragm.  vou  Fay.  Schw. 
I.  1.  p.  1067.).  Ein  medicin.  Fragment  (s.  Schw.  1. 1.  p.  1076. 
1077.)  braucht  eqp^^R^  und  CAp«^^  gebrannt,  für  eqpoR^  und 
das  stärkere  eqpü)R^.  Daneben  bediente  sich  das  Fragm.  med.  auch 
noch  der  Form  eqpoR£  (Z.  C.  p.  630.)  und  selbst  vor  Suff.  poR^-or 
(Z.  C.  p.  628.).  Zugleich  mufs  bemerkt  werden,  dafs  auch  von  dem- 
selben Stamme  in  dem  Memphit.  p^^R^i,  im  Sahid.  p^^R^e  neben 
poR^e,  poxK  mit  der  Bedeutung:  Feuer  vorkommt.  Noch 
häufiger  giebt  uns  ein  drittes  Fragment,  die  Erzählung  diu 
Mönchs  Ezechiel  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1078.  fgg.)  Gelegenheit, 
die  einseitige  Umwandelung  des  cd,  o  zu  «k.  in  Verbal -Stam- 
men wahrzunehmen.  Wir  treffen  hier:  «iR-&.na^^  du  hast 
gelebt,  für  «kR-ioii«^^,  ^r-^k^^^»  wofür  aber  ungleich  gewöhn- 
licher, «ji-4on^,  «kR-ümg,  seltener  ^R-on^,  &R^-on^;  sodann  ct- 
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Mt{^,  welche  leben,  sie  leben,  lebend,  (Ur  ev-oinf,  cr- 
ü>«2^,  €T-on£,  e-p.on^;  nce-«^^e  'p^^Tor  dafs  sie  stellen  ih- 
ren Fnfs,  dafs  sie  stehen,  (lir  nce-co^e  e  p^^TOT.  nce-io^e 
p«^TOT,  wofür  das  Memphit.  itce-b^i  e  pd^TOT  braucht;  cq- 
c«kn«^^,  welcher  gebunden,  für  eq-ccon^,  eq-ccon^,  eq-con^, 
cq-cong^;  eq-^«witT,  welcher  herbeikommt,  für  eq-^u>nT» 
cq-^onT  (M.  eq-i6a)nT);  «^q-TpcT-c^^qTe  er  that  sie  berei- 
ten, fiir  «^qrpcTcoqTC,  «^qTpcTco^TC ;  «a-igT«^pTep  ich  bin  be- 
stürzt worden  für  «^iigTopTp;  und  mit  Contrahirung  des  «wor 
zu  «kT:  «^q-CA^TTii,  «^it.c«^TTn,  er  hat,  wir  haben  geleitet, 
für  «tqcoorm,  «^ncooTTn;  «^q-v^^T  (yergl.  weiter  unten)  er 
hat  gesendet,  fiir  «^qo^oor.  Auf  gleiche  Weise  zeigt  sich 
das  ungewöhnliche  «^  in  den  mit  Suff,  versehenen  Formen: 
ÜTe — &«^K-T  cAoX  dafs  er  vollende  mich,  für  nTC— f&oR-T 
e&oX,  von  «(dk;  ^n-A«^X-eq  ekoK  wir  haben  gelöst  ihn, 
für  «^n-ikoXq  e&oX  von  kia\;  «^q-c^^nd^^-q  er  hat  gefesselt 
ihn,  «^T-c«iit«k^-T  sie  haben  gefesselt  mich,  fiir  «^qcoit^q, 
«kTcon^T,  von  cct>it^,  seltener  con^;  «^q-ikd^^-q  er  rifs  sich 
auf,  sprang  auf,  fSr  «wqAo^,  «^qqod^  von  qo^,  ko^  (stär- 
kere Formen  qa>^e,  kia^e;  qn«^-TOTn«^c-K  er  wird  erwecken 
dich,  för  qit«i.TontocR ,  von  Tornoc  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1078. 
1079.).  Neben  einem  Theile  jener  «w- Formen  lesen  wir  aber 
in  der  Narrat.  Ezech.  auch  noch  die  richtigeren  Ct>  -  Formen 
und  (nr  mehrere  Wörter  die  letzteren  selbst  häufiger  als  die 
ersteren.  So  zeigt  sich  neben  dem  einmaligen  nccd^^e  'p«i>TOT 
ein  «^qü>^i  'p^^Tq  (Z.  C.  p.  366.),  «^tu^i  p^^Tor  (Z.  C.  p.  370) 
und  er  (o^i  e  p«^TOT  (ibid.).  Neben  dem  «kH«^n&.^  ein  enon^ 
wir  leben  (Z.  C.  p.  368.)  und  der  Stamm  als  Nomen  gebraucht 
(ong^  Leben  (Z.  €.  p.  365.  367.),  neben  dem  eq^«i>nT  das  dem- 
selben Stamme  angehörende  &.n^ü>n  wir  näherten  uns,  nTepe 
— 2ü)K  als  sich  näherte  (Z.  C.  p.  368.  369.)  und  neben 
a|«kR-c«^  du  trinkst  (Z.  €.  p.  p.  367.)  ein  «^ncü>  wir  haben 
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getrunken  (Z.   C.  p.   368.)  und  ein  ünq-cca  er  hat  nicht 
getrunken  (Z.  C.  p.  369.). 

§.  123.     Verwechselung  des  o  und  «i.  Mittellaut 

zwischen  beiden. 

Dieselbe  Narrat.  Ezech.  schrieb  aber  auch  hin  und  wieder  o  (iir 
das  anderweit  im  Sahldischen  herrschende  «t:  nXLuoi  und  ncjmuoi 
mit  mir,  für  njSLu«i.i,  ncMoq  mit  ihm  für  njMM«i.q,  iüämok 
mit  uns  (ur  lüLui^n,  dessen  sich  die  Narr.  Ezech.  gleichfalls 
bediente  (Schwartze  1.  1.  pag.  1081.).  Vornehmlich  trat  dieses 
o  in  Griechischen  Wörtern  auf:  Mono^oc,  «^e|«^cno7C,  «^n- 
«^cnore,  «^.neniRoXei  (Schw.  1.  1.  pag.  1081.),  aus  welcher  Ver- 
wechselung ein  Mittellaut  zwischen  «^  und  o  zu  schliefsen  ist,  der 
jedoch  dem  «^  naher  gestanden  haben  mag  als  dem  o.  Noch  mehr 
macht  sich  endlich  dieser  Verwechselung  des  o  und  «^  ein  Sahid. 
Fragm.  schuldig,  die  Relatio  Theophili  archiepisc.  Alex,  ad 
Theodos.  imperat.  Aufser  Nominalstämmen  mit  yerwechseltem 
«k  und  o  treffen  wir  hier  t^ok  besiegelt  sein,  für  Tooike,  star- 
ker TCtMoike,  M^noT  in  den  Hafen  führen  (dessen  Stamm 
jedoch  auch  anderwärts  im  Sahid.  das  ^  fuhrt)  für  Moone,  und 
umgekehrt  toro  fiir  ta^ko  verderben,  tojuio  neben  dem  ge- 
wohnlichen T«j(iio,  schaffen,  bilden  (Schw.  1.  1.  p.  1086.). 

§.  124.     Verschiedenheit  dieser  Sprachstucke  unter 
einander  und  von   dem  Baschmur.  Dialekte. 

Haben  nun  auch  die  hier  genannten  Sprachstücke  deren 
Grundton  unverkennbar  der  Sahid.  Dialekt  bildet,  manches  von 
der  hier  bemerkten  eigenthümlichen  Färbung  mit  einander  ge- 
mein, wie  z.  B.  das  Fragm.  medic.  nluiOK  mit  dir,  für  Sahid. 
nMM«wK,  die  Relatio  Theophili  tiMMoq  mit  ihm,  für  Sahid. 
iiMMd^q  und  zwar  neben  nXu4«^R  braucht,  so  sind  sie  doch 
wieder  durch  gewisse  Eigenheiten   von  einander  unterschieden. 
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SO  dafs  sie  als  yerschiedene  Provinzialismen  zu  betrachten  sind, 
wie  diefs  von  Schw.  1.  1.  p.  1085.-1093.  erwiesen  worden 
ist.  Eben  daselbst  ist  gezeigt  worden,  dafs  diese  Sprachstücke, 
wenn  sie  auch  in  der  Verwandelung  des  ü>,  o  zu  «^  sich  dem 
Baschmur.  Dialekte  nähern,  doch  durch  mannigfache  und  wesent- 
liche Verschiedenheiten  getrennt,  keineswegs  als  Gemeingut 
des  letztem  Dialektes  angesehen  werden  dürfen. 

§.  125.     Verwandelung  des  io,  «^  in  dem  Baschmur. 
Dialekte.  Nebenformen  der  Verben  auf  od,  o  und  «^ 

im  suffixlosen  Zustande. 

Eine  Haupteigenthümlichkeit  des  Baschmur.  Dialektes  be- 
steht darin,  dafs  das  a>,  o  der  Verba  sowohl  in  deren  sufBxIo- 
losen  Zustande  als  auch  in  ihrer  Bekleidung  mit  SufBxen  in 
einer  sehr  weiten  Ausdehnung  zu  «k.  verwandelt  worden  ist. 
Bei  alle  dem  haben  sich  auch  hier  nicht  wenig  altere,  rei- 
nere Formen  noch  als  Nebenformen  erhalten.  Demnach  sehen  wir 
im  suffixlosen  Zustande  die  Formen  ogODm,  oyoDne,  ogoon,  03«i.«kic 
sein,  &ü>R,  &«kK  vollenden,  vollendet  sein,  kod,  r«w  le- 
gen, lassen,  %(o,  o&e  sagen,  ca>nT  (nur  in  dem  Nomen 
mctccdht),  conT,  c«^nT,  erwählen,  erwählt  sein,  Ct>n«k^, 
Cüiig;,  «^n«^^  ^n^y  leben,  tco^cai  (als  Substantiv),  t^^^cm  ru- 
fen, berufen  sein,  otpcom,  ot&m  essen,  otü)ii*i.^,  OTü>n^, 
OT^iit«^^,  OT«^n^  zum  Vorschein  bringen,  codtcm,  ccdtH, 
CAwTCM  hören,  og«wXen,  g«i.pen,  ogopn,  09«i.pn  zuerst  sein, 
zuerst,  cocnrn,  c^^orit  erkennen,  moott,  ma^ott  gestor- 
ben sein,  Mooigi,  M«i>ogi,  m«^^.^  gehen,  conc  bitten, 
e^nc  (Bitte,  neben  conc),  ^mooc,  ^.-^^.ai^c  sitzen,  Te&o, 
TcMo,  Teilet,  TeM&.,  ttM«i.,  reinigen,  heiligen,  und  passiv, 
T«kRO  (in  dem  Nomen  mct-^^t-tä-ro  Unvergänglichkeit, 
Unzerstörbarkeit),  t^^r^.  untergehen,  verderben,  (man 
s.  die  Nachweisung  dieser  Formen  bei  Schw«  1.  1.  p.  1095 -~ 
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1100.)  und  bemerke  nachträglich  u^am  (M.  S.  ogODit)  1  Cor. 
7,  30,  g*.n  1  Cor.  6,  20.  7,  23.  Phil.  1,  30.  empfangen, 
kaufen;  ^cm^om  Hehr.  9,  17.  (S.  ^m^om,M.  «cjuvom, f&CMTLbiM 
p.  19.)  und  ^cM^^M,  Jes.  5,  22.  (Quatrem.  p.  240.). 

§•  126.    Verba  ohne  Suff.,  welche  in  dem  Baschm. 
nur  mit  ü>  und  o  gefunden  werden. 

Man  findet  indefs  im  Baschmur.  Dialekte  noch  eine  grofse 
Anzahl  Verba,  welche  im  suffixlosen  Zustande  in  Übereinstim- 
mung, mit  den  beiden  anderen  Dialekten  das  (o  und  o  ohne 
Nebenformen  auf  «^  bewahrt  haben.  Diese  Verba  sind  folgende: 
^(o  (S.  ^0),  nicht  nachweisbar  im  M.)  bleiben,  1  Cor.  7,  9. 
11.  12.  13.  20.  24.  40.  Phil.  1,  25.  IThess.  3,  1.  5.,  cu>  (M. 
cü>,  Sahid.  cü>,  Narr.  Ezech.  aa  und  c^)  trinken  1  Cor.  9,4.,  cb>|g 
ek^'K  (M.  S.  ü>|g  e£oX)  ausrufen  Q.  p.  238.,  ü>n  (M.  S.  u>ii) 
zähl  en  Jes.  5, 20.,  cü>r  (M.  S.  ccok)  ziehen  Jes.  5, 18.,  tcht  (S. 
TCOT,  M.  '^trr)  mischen,  mäfsigen  Jes.  5,  22.,  tü>^  (S.  tuioj, 
M.  -eioog)  festsetzen  1  Cor,  7,  17.,  rcot  (S.  M.)  bauen 
1  Cor.  8,  10.,  iiü>^  (S.  ncDfg,  M.  ^co^g)  theilen  1  Cor.  9,13., 
na>^  (S.  nu)^,  M.  ^o^)  kommen  1  Cor.  14,  36.,  1  Thess.  2, 
16.,  nct>T  (S.  ncDT,  M.  ^t)  laufen,  fliehen  Hehr.  6,  18. 
Q.  p.  243.  245.,  rcj^^  (S.  kü>^,  M.  x.^  eifern,  eifersüch- 
tig sein  1  Cor.  14,  38.,  «ü>^  (S.  rs(i>^  M.  ^lof)  1  Cor.  7, 
1.,  «o^  (M.  ^o^)  Q.  pag.  237.  berühren,  ^fay&n  Jes.  1,  9« 
1  Thess,  3,  1.,  ogosn  Q.  p.  242.  (S.  igb)«n,  tgosn,  M.  comn, 
coQ&n)  übrig  bleiben,  übrig  lassen,  noip^  (S.  ntop^, 
nopig,  M.  ^p^)  Jes.  1,  15.  ausbreiten,  £ü>k  (S.  gcon) 
Hehr.  7,  19.,  g^ioitT  (S.  gcoitT  Narr.  Ez.  gton  und  g^^itT,  M. 
;6(»nT)  Jes.  5,  19.  herzutreten,  ^(onT  (S.  ^(oitT,  ^oiit,  M. 
«sLCDitT,  koht)  Jes.  5,  25.  Q.  p.  231.  zürnen,  Acor^  (M.  ptoRg, 
poR^,  S.  pcoR^,  poR^,  Fragm.  med.  poR^,  P^k^  1  Cor.  7,  9., 
Au)R   Q.   p.   243.   brennen,  verbrennen,   gtoHT  (S.  ^nt. 
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S.  M.  {CoTTi^  2^0Tii)  1  Cor.  7,  14,  versöhnt  werden,  'Kio^ 
(S.  pu>2T,  p«^2T,  M.  pü>j6t,  p«^;6t)  1  Cor.   8,  12.  schlagen, 
ogioogr  (M.  jgco^T,  oioo^t,  S.  ogcocgT,  cco^,  coogT)  1  Cor.  14, 
48.  hindern,   tcdjmt  .(S.  t(i>mt,  tcojmHt)  Hebr.  7,  10.  begeg- 
nen, ROTq  (S.  R(»>tq,)  Q.  p.  236.  belecken,  benagen,  ^oKn 
e&«^X   (S.    ^b)Aii,    d'oXn  eAoA,    M.'  d'iopn,   ^opn   eAoA)  Q.  p. 
228.  enthüllen,  (o^c  (S.  cj^c,  M.  (oc6)  Jo.  4,  38.,  1  Cor.  9, 
11.  erndten,  uiAk  (S.  M.  (opR)  Hebr.  6,  16.  7,  21.  schwo- 
ren,  cn-g^  (S.  M.  cot^)  Q.  pag.  236.  giefsen,   nioXe^x  1  Cor. 
7,  11,  15.,  hodX^  1  Cor.  7,  15.   (S.  nü>A^,  niop«,  nop«,  M. 
^ü>ps,  ^op^)  trennen,   ^(oTeA  (S.  ^(OTeA,   ^ü)t6,  gojTcq,  M; 
;6ü)Te&)  1  Thess.  2,  15.  tödten,  kcoAcm  (M.  x^^^^)  ^  Thess. 
2,  17.  eilen,  a>peA  (M.  (I>peA,  bpd^)  Q.  p.  241.  beflecken, 
gu>iu  (M.  ujconi,  S.  iga)ne)  Jo.  4,  46.  1  Cojr.  8,  9.  schwach 
sein,  ROi^  (M.  rü>^,  S.  rcotc  1  Cor.  7,  27.  28.  umgeben, 
TCo^i  (S.  Tio^e,  M.   Tü)«i,)  1  Cor.  9,  7.  pflanzen,  cto^  (M. 
cco'f,  cü)T  S.  c(oTe,  ccdt)  Q.  pag.  230.  239.  243.   loskaufen, 
Aco'f  (S.  AcdTC,  qb>Te,  qioT,  otot,  M.  qio^,  qct>T)  Q.  p.  234.  ab- 
wischen, ü>^i  (S.  iog^e  Narr.  £z.  (o^i  und  ^2!^^  M.  o^i)  1  Cor.  7, 
37, 15, 1.  Phil.  1, 27.,  o^i  Q.  p.  237.  stehen,  ncocDtu  (S.  nüxone 
noone)  Hebr.  6,  18.  7,  12.  übertragen,  verändern,  TüxoAe 
(S.  Tüxoiie,  Tooike,   M.  icoA)  Q.  p.  238.  zurückgeben,  wie- 
dergeben, ^uxoT  (S.  ^(OODT,    9&d^T,   og^^T,  M.  o^d^T)  1  Cor. 

8,  8.  ermangeln,  oru)^  (M.  S.  ono^,  M.  ot«^^)  Jes.  1,  5. 
Q.  p.  228.  hinzufügen  (in  Verbindung  mit  c^^i  Q.  p.  236. 
OT  c«i.i  it  OTO^,  wofür  das  M.  ota^^-coi,  das  S.  ore^-coi  Schwä- 
chnng  zu  o),  orcon  (M.  S.  OTion,  M.  koTü>it)  Jes.  5,  14.  öff- 
nen, oT(o@  (M.  S.  oTcogi,  oTd.^?)  1  Cor.  7,  7.  12.  13.  14,  35. 
Phil.  1,  12.  wollen,  orcjigc  ek^\  (S.  oTCoogc,  orocgc,  oTd^ogc 
€ho\  M.  OTü)89c,  OTOigc)  Jes.  5,  14.  weit  aus  einander 
machen,  crrütc^  (S.  orcocq)  1  Cor.  15,  24.  26.  Hebr.  7,  18. 

9,  26.  abschaffen,  onaug^  (S.   M.   ortocgT)  Q.  p.  232.  an- 
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beten,  TCt>ora  (S.  M.  Tioom)  Jes.  5,  11.  1  Cor.  15,  4.  12. 
13.  14.  16.  20.  32.  35.  Q.  p.  232.  237.  aufsteben,  corcoti 
(S.  M.  coTion)  Jes.  5,  13.  Hebr.  8,  11.  erkennen,  TcnTion  (S. 
TÜTCoit,  ToitTn,  M.  Ten-»u>n,  Ten«»<s>nT  (*),  •^oitTcit)  Hebr.  7,  3. 
gleicb  sein,  vergleicben,  d'eog^CDg  (S.  d^e^^cjofg,  ^oog^eg) 


(')  Wie  leicbt  sieb  feblerbafte  oder  wenigstens  mangel- 
bafte  Angaben  obne  die,  leider  nicbt  immer  zu  Gebote  ste- 
bende  Benutzung  guter  Quellen  in  die  Lexika  einschleicben  und 
von  bieraus  wieder  die  Quelle  anderer  Irrtbiimer  werden,  er- 
sebe  man  z.  B.  an  diesem  Worte,  über  welcbes  Peyron  im 
lex.  p.  246.  folgendes  sagt:  »Ten-»U)iti  comparare  Deut.  XIX, 
3.,  Ten-»<onT  vel  Tcn-e^onT  similis  esse  Ps.  XLVIII,  12.  20.  Luc. 
VI,  47.  48.  -^(onTeit  similem  facere,  comparare,  eT-^ioitTeit 
MMüxrr  (jvyx^ivouTtg  kavrovg^  comparantes  se  II.  Cor.  X,  12». 
und  weiterbin  »«»<s>itTen  ni  cwaXoyta^  analogia  Rom.  XIT,  6., 
aenigma,  similitudo  1  Cor.  XIII,  12«.  Die  Form  Teit-»u>iu, 
welcbe  sieb  auf  die  ed.  Wilkins  stützt,  könnte  beim  Verglei- 
cbe  der  Form  Ten-e^coitT  (s.  unten)  an  und  für  sieb  richtig  sein. 
Allein  erw'ägt  man,  dafs  das  Ten«»<s>ni  niJMCorr  der  ed,  Wilk., 
bereite  den  Weg,  ein  Ten«»<s>n  m  niMiorr  vorauszusetzen 
gebietet,  und  dafs  die  ed.  Wilk.  gar  sebr  mit  Feblern  bebaftet 
ist,  so  wird  man  auf  das  Teit-»u>iu  gar  nicbts  geben.  Zu  Folge 
von  dem,  was  icb  oben  §.  93.  über  die  regelmäfsige  Stel- 
lung des  ü)  und  o  in  den  Reduplicativen  gesagt  babe,  wird 
man  die  Formen  Tcn-e^oitT  und  -»«onTen  fiir  feblcrbafl  balten  im 
Gegensatze  gegen  die  auch  von  Peyron  aus  anderen  Stellen 
angeführten  Ten«(onT[und  -»onTen.  Nun  enthält  Ps.  L  1.  nur 
die  schlechte  Ausgabe  Tuki's  «^qTen-^onT,  dagegen  der  cod. 
Ber.  no.  37.  «^qren^ODnT  und  der  cod.  Ber.  no.  157.  «^cfren^ionq. 
Luc.  1.  1.  enthält  «i>qTen^ü>nT.  Umgekehrt  giebt  Rom.  12,  6. 
1  Cor.  13,  12.  2  Cor.  10,  12.  nur  die  sebr  fehlerhafte  edit. 
Wilkins  -»üinTen,  der  cod.  Ber.  no.  116.  aber  -»onTen.  Aucb 
Wi  1  ki n's  Quelle  scheint  -»onTen  enthalten  zu  haben.  Denn  Tat- 
tam  sagt  im  Lex.  p.  121.  -»onTen,  ni,  avc^oyta^  ratio convenientiae, 
Rom.  XII.  6.  MS,  edit.  habet  «loitTen«. 
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Hebr.  9,  13.  21.  10,  22.  besprengen,  rcjrco^  (S.  RcjRd))^) 
bebauen  (Steine),  vermittelst  dessen  einen  Weg 
pflastern  Hebr.  10,  20. 

§•  127.     Yerba  ohne  Suff.,   welcbe  im  Baschm.  nur 

mit  ^  gefunden  werden. 

Wir  erhalten  in  den  Baschmur.  Fragmenten  aber  aach 
eine  Anzahl  Yerba,  welche  im  snflixlosen  Zustande  kein  ia  und 
o,  sondern  lediglich  ein  «».  und  statt  dessen  bisweilen  das 
noch  schwächere  e  fuhren.  Diese  Yerba  sind  folgende:  «a 
(M.  Ol,  sehr  selten  a>i,  S.  o,  seltener  ta  Schw.  1.  1.  p.  1067. 
Anm.  1.  p.  1077.  Anm.  1.  1084.  1137.)  sein  1  Cor.  15,  10. 
15.  Hebr.  6,  16.  Q.  p.  229.  230.  235.  237.  243.  244.  245., 
T«i«a  (M.  TOI,  S.  To)  gegeben  sein,  erlaubt  sein  1  Cor. 
14,  34.,  Q&«i  (S.  rso,  Q&io,  M.  co)  säen,  Jes.  5,  10.  Jo. 
4,  37.,  X«i>  (S.  Xo)  aufboren  Hebr.  10,  2.;  kh.^  (vgl.  oben 
Narrat.  fizecb.)  herausreifsen,  entziehen  1  Cor.  7,  5., 
c«Ji4C  (M.  coMc)  hinausblicken,  erwarten  1  Cor.  8,  9» 
1  Thess.  1,  30.  Hebr.  9,  28.  10,  12.  Q.  p.  229.,  T*.Xeq  (S. 
tu>Am,  M.  •»io\e&)  befleckt  werden  1  Cor.  8,  7.,  %«wK«u»i 
Hebr.  10,  22.  ««jicm  Jes.  1,  16.  (S.  oicorm,  «oiüä,  M.  «cokcm, 
S.OKCM)  waschen  und  passiv,  M^pcM  (S.  eiopM,  enopM,  M. 
ibpcM)  erstaunt  sein  Q.  p.  240.,  ^^^\€  (S.  d'ooXe,  ^a>X, 
M.  «iüAg,  f&oA^  bekleiden,  bekleidet  sein  Hebr.  9,  4. 
Q.  p.  232. ,  2?^^^€  (S.  ^(ooDRe ,  goone,  ^omür,  gfOR,  M.  j6ü>ri, 
j6<ür^,  j6üi;6,  i6^j6)  schaben,  scheren  act.  et  pass.  Q.  p.  238., 
2j^«^Ai  (S.  29oXe,  ^oXe,  ^oAi)  f a  u  1  sein  (mehr  als  Substantiv 
gebraucht)  Q.  p.  246.,  M«k&.ni  (S.  Moone,  M^^ne,  M.  jMotu,  im 
Conpos.  S.  M.  M«^n-)  weiden,  anlanden  Jes.  5,  17.  1  Cor. 
9,  7.,  2,^\€^  (S.  2pX<^,  gXod',  M.  ^oXoi,  gXo«)  süfs  sein 
Jes.  5,  20.,  R*.T  1  Thess.  1,  9.,  rt«.  Jes.  1,  15.  Q.  p.  235. 
(S.  ROT,  RTO,  M.  rot)  wenden,  umgeben,  T^gzM,  1  Cor. 

9 


130 

7,  18.  (M.  TCogM,  f.^Mj  S.  ^ioffUAj  ^^2!^m)  rafen,  cniM^T 
(H.  enROT,  tiKOT,  S.  Rrotr)  schlafen  1  Cor.  15,  6.  18.  20., 
jM«kC^  (M.  Moc^,  S.  JMOcre,  in  Compos.  S.  ma^ct,  M.  JKA^cre)  has- 
sen Jes.  I9 14.,  Tom«tC  (S.  M.  Tomoc)  aufwecken  1  Cor.  15, 
15.  Phil.  1, 17.,  c«.XceX  (S.  coAc^  cXccoA,  ccXccdA  M.  coAceX, 
ccXccoX)  trösten  Phil.  2, 1.,  rm&m  (S.  rmom,  ^mom  vgl.  B.  ^majul 
Fieber,  M.  j6moim)  heifs,  davon  schwarz  sein  Q.  p.  236., 
{P^IS  (M.  £po{g,  2P^9  ^^-  ^^>  ^-  °^^^  ^^^  ^^-  Tnki,  wo 
die  codd«  Ber.  no.  37.  157.  ^po^  haben,  {.^pvg,  S.  GP^9> 
ak  Substant.  ein  Mal  ^P^S?  SPPSS?  ^^  Compos.  ^.^p^)  schwer 
sein,  1  Tbe5s.  2,  7.  g«^ouu  (S.  igovine,  M.  co^ns)  berathen 
Q.  p«  247«,  ontA^q  (S.  M.  OTnoq)  jubeln  Q.  p.  233.,  ^n^ 
(S.  «no,  M.  ^^o)  erzeugen,  1  Cor.  9, 11.,  f^v^^  (S.  M.  t«^i9o) 
vervielfältigen  Jes.  1,  15.,  «cX«^  (S.  &epo,  «epiii,  M. 
^cpo)  anzünden  Jes.  5,  14.  Q.  p.  235.,  totx«^  (S.  M. totxo) 
heilen  1  Cor.  7,  16.  Q.  p.  244.,  t^ju«^  (S.  t^jmo,  M.  t^juo, 
T«jua>)  zeigen  1  Cor.  15,  1.  Hehr.  6,  17.,  x^^-sp«.  (S.  M. 
iMLfo)  befestigen  Hebr.  6,  .16.  9,  8.  1  Thess  3,  2.  Q.  p. 
235.,  ThTi^  (S.  M.  T«.Ao)  auflegen  Hebr.  7,  27.  8,  3.  9,  9.  28. 
10,  1«  11.),  TcitiUk  (M.  Tenno,  S.  -^no)  zerbrechen  Q.  p« 
234.,  -»ciisw  und ••cMia^  (WMio  vgl.  Subst.  Tcq^ca,  M.  -»e&io)  er- 
niedrigen  act.  u.  pass.  Jes.  5,  15.,  iMta*^  (S.  tm«jo,  tmaaio, 
M.  -^MAJo)  Jes.  5,  23.  recht  fertigen,  t«uiis«^  (S.^  t«juio,  T^üMCto^ 
M.  -»«jkub)  bilden  Hebr.  8,  5.  9,  2.,  t«^t»^  (S.  ta^to,  t«^oto, 
T«kTOTo,  Narr.  Ezech.  T«bOT«b,  M.  Ta^oro)  senden,  herror- 
bringen  1  Thess.  3,  2.,  hl^t  (S.  oloot)  schicken  Q.  p.  233. 

§•  128.    Die  suffixlosen  Baschmur.  Yerbalformen 

auf  O),  o  und  «^  überhaupt. 

Der  Umlang  der  bis  jetzt  auf  uns  gekommenen  Baschmur. 
Texte  ist  zu  gering,  als  dafs  wir  die  Meinung  hegen  dürften, 
€f  seien  die  obigen  Formen  auf  io,  o  und  «1  von  dem  Baschmur. 
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Dklekte  überhaupt  auf  gleich  einseitige  Weise  festgehalten 
worden.  Im  Gegentheiie  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  eine  Er* 
Weiterung  jener  Texte  (ur  gar  manche  Verbalform  auf  a>  ein 
paralleles  «i.  cum  Vorschein  bringen  dürfte.  Sehen  wir  doch 
trotE  seiner  Vorliebe  fiir  das  «i.  das  Baschmur.  in  einigen  jener 
Verba  anscheinend  nur  das  ia  besiteen,  wo  der  Sahid.  und 
Memphit.  Dialekt  bereits  zur  o  -  und  ^  •  Form  fibergegangen 
war«  Da  die  Verwandelung  des  co,  o  su  «i.  eine  der  Kopt* 
Sprache  überhaupt  angehörende  Eigenschaft  war,  welche  die 
Terschiedenen  Theile  derselben  in  verschiedenem  Grade  besä« 
fsen,  da  also  die  Verwandelung  selbst  einen  stufenweis  abwärts 
gehenden  Lautabfall  bethätigt,  so  läfst  sich  mit  Bestimmtheit 
annehmen,  dafs  wie  das  Koptische  fiberhaupt,  so  das  Baschmur. 
insbesondere  in  den  verschiedenen  Zelten  mit  seinen  Verbal  • 
Formen  auf  ü>,  o  und  «^  sich  nicht  gleich  geblieben  sein  wird. 
Bei  alle  dem  läfst  uns  das  obige  Verzeichnifs  nicht  verkennen^ 
dafs  vornehmlich  die  o-  Formen  dem  Übergange  au  «i.  ausge* 
setzt  waren. 

§.  129.    Das  o  der  Verbalstämme  vor  Suffixen 

jm-Baschmurischen. 

Aus  der  Natur  der  Sache  läfst  sich  erwarten,  dafs  der 
Baschmur.  Dialekt  vor  Suff,  das  o  der  Verba  noch  ungleich 
häufiger  als  im  sufBxIosen  Zustande  verwandelt  haben  wird. 
In  der  That  lassen  die  uns  vorliegenden  Baschmur.  Fragmente 
In  den  mit  Suff,  versehenen  Verbalformen  fast  nur  noch  ein 
a^  an  Statt  des  o  wahrnehmen  und  ewar  auch  bei  den  Verben, 
welche  im  suffixlosen  Zustande  ein  ia  behauptet  haben.  Dem«- 
nach  lesen  wir  «i. — ^K^^  er  bat  gesagt  es  (etg.  ihn)  Jo. 
4,  50.,  €  Tpcn  ««.-«^q  dafs  wir  thuen  sagen  es  Hehr.  7,  9., 
a^q-««.-c  er  hat  gesagt  sie  Jo.  4,  53.,  nTc^eq-u^-A^c  nach- 
dem er  gesagt  hat  es  (eig.  sie)  Hebr.  8,  13.  von  «lo  Cor 

9* 


132 

S.  «I. — «ooq,  ^UMK,  M.  «oq,  «oc;  «hit-c^h-A^q  wir  haben  ge- 
trunken ihn  Q.  p.  229.  von  cco  fiir  S.  «^ncocq  (Narr.  Ezech. 
wahrscheinlich  «^nc«k«.q  oder  «^nc&q),    M.  «^ncoq;    «hT-ig^^n-q 
sie  haben   empfangen   ihn  Jo.   4,   45.,   «^TCTn-^g&H-q  ihr 
habt  etc.  1  Thess.  2,  13.  von  cgcon  für  S.  «^Tfgonq,  M.  «^T^onq, 
S.  «^TCTÜigonq,  M.  «^TCTcn|gonq,  an  dieser  Stelle  kpeTen|goiiq; 
MA^peq  ?i«i.R-q  eL^'K  möge  er  vollenden  ihn  Phil«  1,  6.  von 
«ioR  lur   S.   MAi^pcq  *xoRq  cLo'Xj    M.  M«i.pcq  *xoRq  etoX;  «^<— 
T«i.|g-c  erbat  bestimmt  sie  1  Cor.  9, 14.,  «^T-T«k|g-q  sie  haben 
bestimmt  ihn  Q.  p.  244.  von  T(o|g  fiir  S.  «>.  —  to^c,  «hTTo^gq, 
M.  ^ — -»«^igc,  «^T^«k|gq;  «br*^«kDg-€n  sie  haben  versöhnt 
ans  1  Thess,  2,  2.  von  fgcoog  fiir  M.  «bTogojigen,  S.  «^TCd^Ageii; 
a^Xe    ugrcM — &«kT-q  €k^\  wofern  er  nicht  abwischt  ihn 
Q.  p.  236.  von  i^(oT,  wofiir  stärkere  Form  i^u>^  :»  M.  q<tf^, 
S.  qü>Te,  tiafc  fiir  S.  cpe  tm  —  qoTq  e£oA,  M.  kpe  o^tcm  — 
qorq  eikoX;  ne-A«^R^-oT  er  wird  verbrennen   sie  Jes.  5, 
11.,  e  iiA«^Rg;-q  2u  dem  Verbrennen  ihn  Hebr.  6,  8.  von 
A(oRg^  fiir  S.  M.  n«b-poRg-oT  S.  e  npoR^q,  M.  e  ^poR^q  (an 
dieser  Stelle   c  npoR^q);    «^T-T«^pn-oT   sie    haben  geraubt 
sie  Jes.  5,   17.   von   Tiopn  (im  B.   nicht  nachweisbar)   tut  S. 
a^TTopnoT  (im  M.  nicht  nachweisbar);  ^«b*c«kiiT-q  ich  werde 
wählen  ihn  Phil.  1,  22.  von  c«^iit,   coht,  cionr  (s.  S.  128) 
fiir    S.  '^«i.-coTii-q,  M.   ^n«i.coTnq;    «^'B^t^juc-ot   sie  haben 
versenkt    sie    Q.    pag.  230.   von  tojmc  (nicht  nachweisbar) 
för  S.  «^TTOMCOT,  M.  «^t^omcot;   «.T-TdJMec-q  1  Cor.  15,  4. 
fiir  «^TTAJMcq  ebendaher;    cre-oTdJbi-oT    sie    werden    essen 
sie  Jes.  5,  18.,  n  n«^-oT«jM-q  nicht   werde  ich  essen  ihn 
1  Cor.  8,  13,  von  OTt^M,  ottcom  fiir  S.  creoroMq,  M.  eTeoroui&q, 
etc.,  «.TeTn-OT«^n«h^-c  ihr   habt  gezeigt  sie  «>.q-OT«^R«ig^-q 
1  Cor.  15,  6.  7.,  «kq-OT«^n^-q  1  Cor.  15,  5.   8.  er   zeigte 
sich  von  OT«in«i^,  OTton«^^,  OT^^ng,  ortong^  fiir  S.  «bTeTnoTU>ngc, 
a^TCTnoTongc,    «^q^rcongq,    «^q-orong^q,    M.    kTeTeRcnrcongc, 
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kTCTenoTon^c ,   kperenorcon^c,    kpcTenoron^c    (so  an    dieser 
Stelle,  ferner    1  Cor.   15«  5.    6.  8.    «hqoTü>ngq    nach  der  ed. 
W.,  «^qoTon^q  nach  dem  cod.  Ber.  no.  116.  und  so  auch  ediL 
Wilk.  V.  7.);  cg«i'v^oT«.gM-eq  sie  erklären  ihn  Hehr.  7,  2. 
von   oT(x>2CM  oder  oTd^^cM  (welches  nicht  nachweisbar),  sa  S* 
M.   ojdwTOTdig.'A^cq  von    OTiogXi,    OTü)JÖeM;   e  oT«iT6-f  su  ent- 
fernen dich  Q.   pag.   228.   von   otcotcä   oder  ar^rdi  (nicht 
nachweisbar)  fiir  S.  e  otot&c,  M.   e  otO'»^  von  otcotI,  otcIitc^; 
jUncq-R&T-q  nicht  hat   er  gewendet  sich  Jes.  5,   25.,  «^c- 
R&T-c   nicht   hat  sie   gewendet   sich   Q.  p.  229.  von  r^t 
für    S.   MnqKOTq'  M.   MneqKOTq,    etc.   von   rot;   «iq-TOTn«iC-q 
er  hat  aufgeweckt  ihn  1  Thess.  1,  10.  von  totii^c  (lir  S* 
«i^qTOTnocq,  Narr.  £z.  «^qTOTn«kCq,   M.  «^ejTOTitocq  von  Tornoc; 
«.T-T&gM-CR  siehaben  gerufendichl  Cor.  7,  21 .  von  Tt^^eM, 
TcogeM  SS  S.  «i^TT&gMeR  von  T(o^M,  M.  ^T-^^gMCR  von  •»(02f^J^^ 
•e-«k.^eM;   dii-7&ii«.-R   ich  habe  gezeugt  dich  Hehr.  5,  5.  von 
QKn«i  für  S.  «k.rsnoR,  M.  «^iqic^or;  e  TOTQ&«i-q   zu  retten  ihn 
Hebr.  6,  7.   von  tot^s^  für   S.    M.  e  TO-wtoq;  e  T«.%p«^-q  zu 
befestigen  ihn  £ph.  6,20.  von  T«.sp^  für  S.  M.  e-T«i%poq; 
«iT-T«jii«i.-R  sie   haben   gezeigt  dir  Hebr.  8,  5.  von  T«^J4«h 
für  S.  M.  «iTT«jiioR;  e  T^^Rd^-q  zu  verderben  ihn  Q.  p. 235. 
für   S.  M.  e  Td^Roq;  «^q-T«^A«i-q  er  hat  dargebracht  sich 
Hebr.  9,  14.  28.  10,  12.  von   t«.X«.  für  S.  M.  «.qT«.Aoq  (vgl. 
Schw.  I.  I.  p.  1227.-1230.). 

§.  130.     Das  «^  unmittelbar  vor  ot. 

Das  Suff.  OT  ward  hierbei  mit  dem  «i.  regelmäfsig  zu  «^t 
zusammen  gezogen:  «ki«n«^T  ich  habe  erzeugt  sie,  Jes.  1,  2. 
für  S.  «iiT&nooT,  M.  «^kblc^ioot;  tgd^TTd^A&T  sie  bringen  dar 
sie  Hebr.  10,  8.  für  S.  igÄ.TT«iAooT,  M.  igÄ.TT«.Aü)OT;  «.T^db^ir 
sie  haben  erniedrigt  sie  Q.  p.  230.  für  S.  «.t^IAioot, 
M.  «kTee^cboT,  etc.  s.  Schw.  1.  I.  p.  1151.  1230. 
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§.  131.    Das  Verbttm  «ui. 

Blofs  das  Verbam  «lo  sagen  hat  vor  SaflT.  neben  der  «k- 
Form  öfters  auch  die  o-Form  beibehalten:  a^q«ooc  Hehr.  10, 
9.,  ogahq^ooc  llebr.  10,  5.  17.,  ncfxooc  1  Cor.  15,  35.,  «^q- 
g«iif«ooc  1  Cor.  15,  27.,  itceugrMsooc  Hebr.  7,  11.,  e  «oor 
Hebr.  9,  5. 

§.  132. 

Dafs  das  in  der  Endsylbe  mehrsylbiger,  nicht  mit  or  an- 
lautender, Yerba  stehende  ia  von  dem  Baschmur.  vor  SufT. 
durchaus  beibehalten  worden  sei,  ist  schon  oben  §•  110.  be- 
merkt worden. 

§.  133.     Yerhältnifs  des  or  in  den  nicht  mit  Suff, 
bekleideten  Verben.     Das  or  standhaft  im  Anlaute. 

Bevor  wir  das  Schicksal,  welches .  das  aus  fa>  und  o  herab- 
gekommene «>.  in  den  Kopt.  Verben  weiter  erlitt,  verfolgen, 
so  werfen  wir  einen  Blick  auf  die  analoge  Vennderung,  wel- 
eher  das  or  in  den  Verben  unterworfen  war. 

Am  Festesten  stand  das  or  im  Anlaut  der  Verba.  Dieser 
Festigkeit  that  sogar  die  Nachbarschaft  eines  Vocais,  der  hier 
gewöhnlich  auf  das  or  folgte,  keinen  Eintrag.  Demnach  die 
sahireichen  Verba  wie  M.  othot,  S.  otht,  M.  orei  S.  ore 
entfernt  sein,  M.  S.  B.  otcdm,  B.  ot«ju,  M.  S.  otcju.  essen, 
M.  OTü>n^,  oTon^  oren^,  S.  orcon^b^,  ortong-»  ovong,  oren^ 
otH^,  omg,  B.  ovton«^^,  OT«^n^g,  orcon^,  OT«^n{^  sichtbar 
machen,  M.  orcopn,  oropn,  orepn,  senden,  S.  ovüKiq, 
orecq,  B.  OTCocq  leer,,  mufsig  s«in,  leer  machen,  M. 
OTüiTC^,  cnrevei^,  S.  otcotS,  otcot^,  ototS,  otot^,  otctI,  B. 
QT«kT&  mit  Sußl  übergehen,  übertragen,  M.  orcÖTen,  S. 
OTa>Tn  ausgiefsen,  M.  S.  OTü>|g,  mit  Suff.  OTCojg  und  ge- 
wöhnlich ora^ig,  oreig,  B.  ortd^  ore^,  wollen,  M.  ovuMgcM^ 
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S.  OT<i>9M  kneten,  M.  S.  B.  orco^,  M.  8.  ov^^^  pircg^  hinin* 
fugen,  etc. 

§•  134.     Seltene  Beeinträchtigung  dieses  ot. 

Selten  ward  hier  das  or  entweder  durch  vocalischen  oder 
durch  consonan tischen  Einflufs  beeinträchtigt.  Das  erstere  ge- 
schah 2.  B.  in  dem  Verb.  M.  orcoogc,  orofgc,  (yrc^c  S* 
OTü>cgc,  OTO^c,  oT«k^c,  oT^c  wcit  sciu,  erweitern,  wel- 
ches im  M.  2  Cor.  6,  11.  nach  der  edit.  Wi  ik«  iav^c  geschrieben 
wird.  Durch  das  einmalige  Vorkommen  des  U)  (der  cod.  Ber« 
no.  118.  schreibt  1.  1.  orcoc)  ist  jedoch  dasselbe  noch  nicht 
sicher  gestellt.  Erwiesen  dagegen  ist  der  consonan  tische  Einflufs, 
welcher  das  or  vor  Vocalen  hier  und  da  durch  das  k  ausdru- 
cken liefs.  So  findet  man  das  verwandte  Verb..  M.  otcc«ü>k, 
oiroc-»en,  S.  orecruin  im  Memphit.  auch  &ec«u>n  und  das 
Verb.  M.  ototlotc«,  S.  oto^otc^  im  M.  auch  oroslic«  (s. 
Peyr.  lex.  unter  beiden  W^ortern)  geschrieben.  Dafs  dieses 
A  auch  von  dem  Standpunkte  des  Kopt.  aus  für  einen  argen 
Fehler  gegen  die  Rechtschreibung  zu  halten  sei,  bedarf  kaum 
der  Erwähnung. 

§•  135.    Wandelbarer  das  ot  im  Inlaute  zwischen 
Consonanten.     Es   tritt  am  Häufigsten  das  o  ein« 

Ungleich  weniger  fest  stand  das  zwischen  zwei  Conso- 
nanten befindliche  or  der  sufBxIosen  Verba.  Zwar  blieb  das- 
selbe in  einer  Anzahl  Verba  noch  unverändert  wie  z.  B.  im 
M.  B.  MOT^,  S.  Morre  rufen,  M.  ^otuit,  -»oreT,  TonoT, 
versammeln,  S.  totmt  passiv,  M.  S.  totxo,  toitblc,  B. 
TOTiLak  heilen,  M.  Tornoc,  Tornec,  S.  totroc,  TorntiC,  Tomec, 
B.  TOTn«i.c,  aufwecken,  M.  S.  noTrasn  erschrecken,  M. 
S.MOvp  um  gürten,  M.  S.  itorr  malen,  M.«oTigT,ogoTgT  hin- 
ausschauen, S.  icoT^c  erbittert  werden,  M.  hotAuiA,  S. 
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cotXioX,  contKoTia\  einwickeln.    Allein  in  nicbt  wenig  Ver- 
ben mufste  das  ot  von  anderen  Vocalen  sieb  verdrängen  lassen. 
So  trim  man  S.  Aor^,  A(okc,  M.  Aot^,  Aoc  stecben,  beifsen, 
M.  •eoTRC,  -»ioRC,  ^^^Y  S.  TCOKC,  TOKc,  TCRC  duFcbbobreo, 
M.  motA^,  moA^,  S.  mcoA^  (?)  C)  J^o\2ß  B-  motA^ salzen  und 
salzig  sein,  S.MOT^,  mc^,  M.  mo^,  m«^^,  mc^,  B.  mc^ f ü II e n, 
voll  sein,  S.  mot^,  M.  mo^,  B.  mot^  brennen,  M.  MontR, 
jnonR,  selten    müirr  (s.   Ps.  ^,  7.),   B.  mothr    verzehren, 
abnehmen,   M.   motrr,  morr,    S.  motrr,    motuv^j    jtnotiR, 
Monr<,  B.  MornR  bilden  (ein  Theii  der  Mempbiten  bestimmte 
schärfer  die  Form  motrr  für  den  Begriff  deficere,  die  Form 
MORR  für  den   von  formare  s.  Scbwartze  Psalt.  ?.  10.),    M. 
McnrxT,  MOST,   S.  mot^lt,  MOST,  MesT  mischen,  gemischt 
sein,  S.  motr^,  mor^,  mcr^,  M.  mor^  (^^rgl.  S.  M.  cmrai.^, 
SiatAf)  peinigen,  S.  noiraie,  nors,  ncs,  berausscbütteln, 
werfen,  M.  norsjd,  noQL;6,  S.  hotsr,  hots^,  nosq  bespren- 
gen S.  noT^e,  ne^,  vgl.  Reduplicativ  ne^nog^  beransschüt- 
teln,  S.  noTgM,  negM,   B.  noTgcM,    M.   nogcM  retten,  S. 
TOTrnoc,  TOTrnovc  (2  Petri  3,1*)  M.  Tomoc,  B.  Tom«^c,  auf- 
wecken, M.  coT^e,    cotIlht  mit  Suff.,  ceib,   S.  cfti&e,  cftiirr 
mit  Suff«,  B.  ceibiT    mit  Suff.,    chMi  beschneiden,  M.  B. 
ce&HOTT,  S.  c&Alhtt,  M.  cot&kt  beschnitten,  M.  S.  MOTfgT, 
Mc^  durchgehen,  M.  tot&o,  Tor&e,  S.  tc6o,  tMo,  tMc,  B. 
Te&o,  Te&«i,  TeMo,  TeM&,   tvM«^  reinigen,  heiligen  (activ 
und  passiv).     Man   sieht,  dafs  das  o  sich  am  Mehrsten  mit  dem 
CT  befreundete. 

Anmerk.  1.  Peyr.   1. 1.  p.  91.  verweist  wegen  S.  MCoAj^auf 
Luc.  14,  34.    Allein  hier  steht  ern^^-MoXgiq. 

§.  136.     Das  OT  im  Auslaute  gehörte  im  Grunde 
meist  dem  Inlaute  an.   Wird  mehrfach  getrübt. 

Das  von  einem  Consonanten  eingeführte  or  des  Ausbutes 
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ist  gleicilfalls  öfters  beeinträchtigt  worden.  Zwar  scheint  es 
sich  in  einer  Anzahl  Yerba  wie  z.  B.  in  M.  S.  B.  mot  ster- 
ben, M.  S.  CMOT  preisen,  standhaft  zu  behaupten.  Allem 
der  erste  Anblick  ist  hier  meist  täuschend,  indem  die  derartigen 
Yerba  gewöhnlich  sehr  verunstaltete  Wortstumpfe  sind,  in  de- 
nen das  OT,  früher  dem  Inlaute  angehorig,  mannigfachen  Ver- 
änderungen ausgesetzt  war.  So  zeigt  sich  uns  das  mot  in 
seiner  ausgebautem  Stammform  als  M.  akoott,  S.  moott,  B. 
JMOOTT,  M«iOTT  mit  dem  intransitiven  Begriffe  sterben,  todt 
sein,  in  der  Form  S.  motottt,  mit  Suff,  moott,  ohne  Suff., 
aber  in  Verbindung  mit  einem  unmittelbar  angefugten  Accu- 
sative  als  mott  und  juctt  transitiv  tödten,  und  als  MOTTe 
wieder  intransitiv  sterben.  Bas  cmot  zeigt  sich  als  Particip 
S.  cMd^«^T,  M.  CM«^p(ji)OTT  gepriesen  und  mit  gleicher  Bedeu- 
tung als  Particip  einer  Reduplicativform  Sahid.  CAi^^Md^^T,  M. 
CM«JA^T,  von  welcher  das  CM^b^T  wahrscheinlich  nur  Verkür- 
zung ist.  Das  Reduplicativ  M.  S.  B.  tgoTogoT  loben  erscheint 
im  S.  vornehmlich  als  Particip  Pass.  ruhmsüchtig,  prah- 
lerisch in  der  Form  ogoTtgo.  Bas  S.  noT,  bevorstehen, 
fuhrt  uns  auf  M.  nori  id.,  das  S.  Cd^^or  lästern  (auch  Sub- 
stantiv) auf  M.  Cd^^oTi,  wofür  als  Substantiv  B.  cenr^i.  Das 
c«^^oTi,  c«^^OT,  ccT^i,  lästern,  Lästerung,  ist  aber  ofTen- 
bar  nahe  verwandt  mit  M.  S.  c^oTiop,  M.  c^orep,  S.  c^orp, 
c^OTp  verwünschen,  Particip  Pass.  M.  S.  cgoTiopT,  c^oTopT. 
Ein  ähnliches  Verhältnifs  hat  obgewaltet  bei  S.  ^opor.  M.  ^epi 
beruhigen  und  M.  ^oTpayor  ruhen,  ^porp  beruhigt  sein, 
aufhören,  womit  man  wiederum  S.  gpoK  und  ^opR  ruhen, 
aufhören,  ^h^  it.  zu  vergleichen  hat.  Das  M.  |goT(ooT  tro- 
cken sein,  S.  ogoroor  austrocknen  fuhrt  uns  auf  ein  S. 
fgovuxrre  trocken  sein,  womit  zu  vergleichen  ist  S.  igooTC, 
M.  gcoOTi  trocken  sein,  austrocknen,  M.  TtgoTie  aus- 
trocknen (bemerke  zugleich  goro),  goro,  gare  ausgiefsen. 
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Sich  ergiefsen,  leer  sein,  austrocknen).  AnsUmtendes 
OT  ward  übrigens  noch  getrübt  In  S.  Tcnnoor,  Tenner  sen- 
den, S.  fxooT,  seilen  wie  in  der  Narr.  £z.  (s.  Zoega  C.  p.  367. 
no.  29.)  Qi«kT,  bher  i&eT,  B.  ««^t  senden,  S.  i&nor,  ?ino, 
i&ne,  M.  ^noT  fragen,  M.  iihot,  n«^,  B.  iikot,  S.  iiht,  h«^ 
kommen,  S.  toot,  tct  laufen,  M.  othot,  oths,  orei,  S. 
OTHT,  ore  entfernt,  weit  sein.     Vergl.  weiter  onten. 

§.  137.     Yerhaltnifs   des  or  der  Verbalstämme  zu 
einem  unmittelbar  vorangehenden  Yocale. 

Am  Leichtesten  konnte  natürlich  das  or  durch  die  Nach- 
barschaft eines  Yocales  gcsitört  werden,  mochte  nun  die  Stel- 
lung des  OT  im  In  -  oder  Auslaute  sich  befinden.  Ungleich 
fester  hielt  es  sich  indefs  in  der  Nähe  des  io  und  i,  mit  welchen 
Yocalen  es  nicht  diphthongescirte.  Daher  s.  B.  M.  •0UKnr|',  •eortoT, 
TOTtoT,  versammeln,  S.  totht  passiv,  M.  ^lori,  B.  ?uo«, 
S.  Quore  stehlen.  Sobald  jedoch  das  co  in  o  überging  und 
von  hier  aus  dem  «^  und  von  diesem  aus  wieder  dem  e  die 
Hand  reichte,  oder  sobald  das  or  vom  Haus  aas  auf  ein  «^ 
folgte,  da  sehen  wir  auch  meisten  Theils  in  einem  der  Paral- 
lelglieder die  Zusammenschrumpfung  des  or  erfolgen.  Hier 
und  da  hat  aber  auch  das  or  einen  vor  ihm  befindlichen  Vo- 
cal  spurlos  verschlungen  oder  ist  von  ihm  auf  gleiche  Weise 
verschlungen  worden.  Aufser  den  schon  in  dem  Vorhergehen- 
den diese  Contrahirung  hethätigenden  Fallen  bemerke  man  noch: 
S.  ccooTg,  cooT^,  ccT^  vcrsammclu,  M.  tä^oto,  T^kOrc,  au- 
fserst  selten  t^^to,  S.  T«iOTo,  t^^otpc,  sehr  häufig  Tt^ro,  t^^tc, 
B.  J^OTK,  T6,TK  senden,  hervorbringen,  mit  Yerschlu- 
ckung  des  ot:  S.  toto.  Das  (o,  o  ward  verdrangt  von  dem 
CT  in  M.  coTTCon  corren,  S.  corrcon,  covrn  ausstrecken, 
gerade  richten,  aus  M.  cuiorren,  S.  coorril,  Narr.  Ezech. 
c^TTO  aus  c^oTTii,  wofeni  nicht  in  corrvon  und  ccoorrcn  eine 
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YerseUniig  der  Yocale  znm  Grande  liegt*  Wirklich  aufge- 
opfert ward  dagegen  das  (o  in  M.  B.  Tü>n  mit  Suffixen  (S. 
TOMDit  wahrscheinlich  mit  unorganischer  Verdoppelung) ,  wei- 
terhin geschwächt  in  M.  zu  Ten  von  M.  S.  B.  todotii  aufrich- 
ten. Umgekehrt  ward  von  dem  Sahid.  in  demselben  Verbo 
durch  die  Form  Tom  das  (d  yerdrängt.  Das  or  hat  sich  end- 
lich standhaft  behauptet  in  dem  so  häufig  vorkommenden  M« 
S.  B.  coTCan,  M.  cioorn^  S.  coom,  B.  cootr.  c^orn,  M«  S. 
B.  coren  erkennen. 

§•  138.     Verhäitnifs  des  ot  der  Yerbalstämme 

vor  Suffixen. 

Vor  Suffixen  erfuhren   die   Verbalstämme    auf  or  in  der 
Regel  dieselbe  Behandelung,   welche  wir  an  den  Verbalstämmen 
auf  ia  unter  denselben  Verhältnissen  wahrgenommen  haben. 
Das  or  einsylbiger  Verbalstämme  im  Memphit. 

Dialekte. 

Demnach  gingen  die  einsylb igen, -  sei  es  mit  einem,  sei  es 
mit  swei  Consonanten  schliefsenden  Verba  auf  or  im  Memphit. 
Dialekte  vor  Suff,  regelmäfsig  in  o  über  wie  z.  B.  «^R-Mop-T 
du  hast  gegurtet  mich  Ps.  Fr.  40.  von  Morp,  nce-nor-q 
dafs  sie  mahlen  ihn  Num.  11,  .8.  von  hott,  «^T-^ORC-q 
sie  haben  durchbohrt  ihn  Job.  19,  37.  von  -^o^  (s.  ibid. 
v.  34),  «^^nt^^-üuoX^-q  sie  werden  salzen  ihn  Matth.  5,  13. 
Luc.  14,  34.  von  jhotX^  «kT-noogn-or  sie  haben  erschreckt 
sie  Ps.  pK?,  4.,  KK-MOiiK-T  du  hast  gebildet  mich  Ps. 
pTifi,  4.  von  jnomR,  jUneq-j^oxT-or  er  hat  nicht  vermischt 
sie  Gen.  30,  40.  von  McnrsLT,  «iq-no?sj6^0T  er  hat  besprengt 
sie  Hebr.  9,  19.  21.  (wo  v.  19.  der  cod.  Ber.  no.  115.  min- 
der gut  eqno?sj6oT)  von  norouS  (ib.  v.  13.  eqnoTa&j6  ed.  Wilk«, 
eqno9u6  cod.  Ber.)  Wo  wie  bei  ^cnf%^  <»<orc  Formen  auf 
OT  und  a>  neben  einander  bestehen,  da  ist  es  also  ganz  gleich- 
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gültig,  ob  man  die  o  -  Form  vor  SufT.  von  dieser  oder  jener 
ableitet.  Die  o-  Form  des  suflßxloscn  Yerbums  zeigt  sieb  aber 
neben  der  ot-  Form  als  minder  berechtigt,  indem  sie  ohne 
Zweifel  erst  aus  den  mit  Suff,  bekleideten  Formen  in  die  suf- 
fixlose Form  übergegangen  ist.  Wie  man  öfters  ungebührlich 
(o  vor  anderen  SufT.  als  ot  und  Ten  angewendet  sieht,  so  er- 
blickt man  auch  bisweilen  in  gleicher  Lage  das  ot  beibehalten, 
welches  indefs  meist  von  Varianten  berichtigt  wird;  wie  z.  B. 
in  «iT-MOTHR-c  sie  haben  gebildet  sie  Hehr.  9,  2.  ed. 
Wilkins,  wo  cod«  Ber.  no.  115.  d^TMonKC  (vgl.  Schwartze 
1.  1.  p.  1218.)>  Der  Gebrauch  des  OT  vor  Su(T.  bei  einsilbigen 
Yerbalstanimen  mit  («>  ist  dagegen  fehlerhaft.  So  enthält  der 
Pentateuch  von  Wilkins  einige  Mal  (s.  Peyr.  lex.  p.  399.) 
dergleichen  Formen  von  dem  Verb.  s(oig  ausgiefsen,  wo 
nur  die  gewöhnliche  Form  %ocg-  zulässig  ist. 

§.  139.     Das  OT  in  zweisylbigen  M emphitischen 

Verben. 
Bei  mehrsylbigen  Memphit.  Verben,  welche  das  ot  in  der 
letzten  Sylbe  enthalten,  bleibt  ot  vor  SufBxen:  ce-T(ooTn-OT 
sie  richten  sich  auf  Matth.  11,  5.  Luc.  7,  22.  von  TUKrm 
(eben  so  bei  unorganischem  Hineinwachsen  des  SulT.  ot  in 
den  Stamm,  worüber  später),  Juni-c(ooTn-q  nicht  habe  ich 
erkannt  ihn  Ps.  i7,  43.  (wofür  gebräuchlicher  MnicoTüinq) 
von  c(A>OTn,  öfler  ccoornoT  (wie  tcoothot  vergl.  Zoega  Cat. 
p.  580.  no.  3.),  Mnep-Ten^oTT-OT  nicht  thuet  vertrauen 
ihnen  Matth.  24,  23.  von  Teng^OTT.  In  einem  Verbo  kommt 
erst  vor  Suflixen  das  stammhafle,  in  der  sufGxlosen  Form  ver- 
gangene OT  zum  Vorschein:  CKe-og&noTig-T  du  wirst  er- 
nähren mich  Ps.  ^,  4.,&T^fg&noTa|-q  sie  haben  ernährt 
ihn  Luc.  4,  16.,  während  der  sufBxlose  Stamm  nur  noch  |g«^ne^, 
ja  gewöhnlich  blofs  ^t^nig  lautet,  als  Partictp.  Passiv,  dagegen 
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fS^^nCvog  dem  ^s^nims    noch  eine  Stufe   näber  steht  (Schw. 

l.  l.  p.  1219.). 

Anroerk.  Peyr.  lex.  p.  299.  sagt:  »Dg^^necg  Forma  cum 
suffixis  Gen.  L,  21«.  Die  Form  ^«^neog  steht  hier  vor 
•»HnoT«  welches  Wort  ich  keineswegs  za  den  Suffixen 
rechne. 

§.  140.     Das  OT  in  Sahid.   einsyibigen  mit  einem 
Consonanten    endigenden  Verben. 

Der  Sahid.  Dialekt  folgt  hinsichtlich  der  einsyibigen,  mit  ei- 
nem Consonanten  endigenden,  YerbaaufoTbei^der  Annahme  von 
Suff,  derselben  Regel  wie  der  Memphit.  Dialekt.  Demgemäfs 
qn«b-Mop-q  er  wird  gürten  sich  Luc.  12,  37.  von  MOTp, 
iice-n<KS*qdafs  sie  stofsen  ihn  Matth.  3,  10.  von  noTS.  Ein 
vereinzeltes  ot  vor  Suff,  wie  ncenoTsq  Matth.  7,  19.  wird 
nicht  nur  von  der  Menge  der  die  Regel  bethätigenden  Stellen 
der  Unrichtigkeit  überfuhrt  (Schwartze  1.  1.  p.  1225.),  son- 
dern hat  auch  selbst  am  a.  O.  nach  dem  Append.  Woide  ein 
richtiges  ncenoscj  neben  sich.  Wir  haben  oben  gesehen,  dafs 
in  der  suffixlosen  Form  der  Verba  auf  ot  das  o  häufigst  Ein- 
gang fand.  Bei  dem  Sahid.  Yerbum  mot^  füllen,  voll  sein, 
haben  die  leichteren  Formen  aufs  erordentlich  über  Hand  ge- 
nommen, ja  die  Form  Mont^  so  in  den  Hintergrund  gedrängt, 
dafs  vor  Suff,  das  «k.  eintritt,  gleich  als  sei  Mog^  die  suffixlose 
Normalform. 

§.  141.     Die  auf  z  w  e  i  Consonanten  endigenden 
einsyibigen  Sahid.  Verben. 

Die  auf  zwei  Consonanten  auslautenden  einsyibigen  Yerha 
waren  im  Sahid.  Dialekte  eigentlich  zweisylbige  Verba,  mit 
einem  schwachen  Vocale  in  der  letzten  Sylbe.  Die  Verba  die- 
ser Art  richteten  sich  übrigens  bei  der  Behandlung  des  starken 
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Yocals  der  ersten  Sylbe  vor  SufT.  nach  der  Regel  der  einsyl- 
bigen  Verba.  Das  or  ward  daher  zu  o  verkürzt  (Schwartze 
L  l.  p.  1225.). 

§.  142.     Zweisilbige  Sahid.  Verba  mit  ot  in  der 
ersten  und  einem  schwachen  Vocal  in   der 

letzten  Sylbe. 

Denselben  Gang  nahmen  die  zweisylbigen  Verba  mit  crr 
in  der  ersten  und  einem  schwachen  Vocal  in  der  letzten  Sylbe 
wie  z.  B.  noTTKc,  welches  vor  SufBxen  also  mit  noTot  zusam- 
men fiel.  Das  Verb.  nor^Jü,  retten,  aber  hatte  yor  Suffixen 
^i  S.  M.  jii«i.pcq  n«kgM-eq  er  thue  retten  sich  Matth.  27, 
43.,  S.  itxvn«k^M-n  dafs  du  rettest  uns,  M.  n«i^M-cn  rette 
uns,  Matth.  6,  13.,  gleich  als  wäre,  wie  im  Memphit.  nogcM 
(s.  §.  114.),  im  Sahid.  no^M  die  Grundform. 

§.  143.     Sahid.  Verba,  welche  auf  ot  auslaaten. 

In  dem  Sahid.  Dialekte  schlössen  eine  Anzahl  ein  -  und 
mehrsylbiger,  auf  ot  auslautender  Verba  die  Suff,  an  das  un- 
veränderte OT,  wahrend  der  Memphit.  Dialekt  an  ein  derglei- 
chen OT  Suffixe  anzuschliefsen  überhaupt  vermied.  Demnach 
S.  «hq-«noT-q  er  hat  gefragt  ihn,  Matth.  27,  11.  Luc.  15, 
26.,  «kq-«itOT-OT  er  hat  gefragt  sie  Luc.  9,  18.,  ei-fga^n- 
?inoT-Tn  wenn  ich  frage  euch  Luc.  22;  68.  Dasselbe  Ver- 
bum  tritt  auch  zweisilbig  auf:  T&noor-q  fragen  ihn  Matth. 
22,  46.  Entschieden  zwei  und  mehrsylbige  auf  ot  auslautende 
Sahidische  Verba  erhalten  wir  in  «^q-^ooT-q  er  hat  gesen- 
det ihn  Jo.  18,  24.,  «^q-soor-coT  er  hat  gesendet  sie 
Matth.  2,  8.  10,  5.  von  «oot,  «hR*TiinooT*T  du  hast  gesen- 
det mich  Jo.  17,  8.,  «hT-TÜnooT-coT  sie  haben  gesendet 
sie  Act.  10,  17.  11,  11.  von  tRhoot  (s.  Schwartze  1.  1.  p. 
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1225, 1226.),   ^q-M^noT'C  depastus  est  cam  yon  Ms^nor, 
(Moone  s.  welter  unten). 

§.  l44.     Mebrsylbige,   consonaniiscli   endigende 

Sahid.  Yerba  mit  ot. 

Mehrsilbige,  consonantisch  endigende  Sahid.  Verba  mit 
OT  in  der  letzten  Sylbe  behalten  ihr  or  vor  Su(T.  unverändert: 
TOHrm-r  richte  dich  auf,  stehe  auf  Matth.  2,  13.  20.  «^c- 
T(ooTn-c  sie  ist  aufgestanden  Jo.  11,  29.  31.  von  Tioom, 
(mit  Auftauchen  des  ot  vor  Suff.)  «^c-c«^noTgg-q  sie  hat  ge- 
nährt ihn  Act.  7,  21.,  «^c{-c«^no7ro9-OT  er  hat  genährt  sie 
Act.  13,  18.  von  c^^nig,  c^^^nog  (vergl.  M.  g^^nog  §.  139,), 
participial  auch  cTC«^netg  nutritus,  «^T^TA^n^OTToq  sie  haben 
vertraut  ihm  Z.  C.  p.  259.,  MTip-Td^n^orr-R  nicht  thue 
▼  ertrauen  dich  Sir.  35,21.  von  TA^ngorr  (s.  1  Cor.  9,  17.) 
etc.  s.  Schvirartze  I.  1.  p.  1226.  Hierher  gehören  auch  ei- 
nige Reduplicative:  ^q-MCRMOTR-q  er  hat  betrachtet,  ervtro- 
gen  es  Luc.  12,  17.  15,  17.  von  mckmotr.  Allein  dieses  Yer- 
bum  gleich  dem  ncd^noT^  verhöhnen  scheint  mit  dem  ot- 
Laute  bis  jetzt  nur  vor  Suffixen  nachgewiesen  zu  sein,  wahrend 
in  der  suffixlosen  Form  sich  nur  S.  M.  moraicr  (M.  auch  mcr- 
MCR  Hebr.  12,  3),  S.  nod^ne^,  ncd^ne^  vorfindet. 

§•  145.     Yerhältnifs  der  Baschmur.  Yerba  auf  ot 

vor  Suffixen. 

Die  Baschmurischen  Fragmente  geben  uns  nur  wenig  Ge- 
legenheit die  Haltung  der  mit  ot  gebildeten  Yerba  vor  Suff, 
wahrzunehmen.  Das  Yerb.  S.  rot^l,  no«,  welches  im  sufKix- 
loaen  Zustande  in  den  Baschmurischen  Fragmenten  nicht  vor- 
kommt, stellt  vor  Suff,  der  Sahid.  o-Form  die  «^- Form  ge- 
genfiber  MncX  Tpec  Rd^«-q  nicht  thue  sie  verstofsen  ihn 
1  Cor.  7,  13.,  MtteX  Tp€q-n«^«-c  —  er  sie  ib.  v.  12.    Das  Yerb. 
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noTgeM  (S.  noTgM,  M.  nogeM)  retten,  welches  schon  Im  S. 
und  M.  vor  Suff,  ein  «^  fiihrt,  steigt  im  Baschmur.  eine  Stufe  tiefer 
herunter  und  hat  vor  Suff,  c:  ct  n«i-negM~en  welcher  wird 
retten  uns  1  Thess.  1,  10«,  Meq-c^  ne^M-eq  nicht  kann 
er  retten  ihn  Q.  p.  234.,  nce-RC^M-oT  dafs  sie  erretten 
sich  Q.  pag.  243.  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1229.).  Das  Yerhnm 
TcngOTT,  welches  in  den  Baschmur.  Fragmenten  ohne  SuCf. 
sich  gleichfalls  nicht  nachweisen  läfst,  behält  su  Folge  der 
auch  das  Memphit.  und  Sahid.  verbindenden  Regel  vor  Suff, 
das  ot:  e  Ten^oTT-cn  um  anzuvertrauen  uns  1  Thess.  2, 
4.  (eben  so  im  M.)  (vgl.  suffixloses  MorAg^  sale  condire  Q. 
p.  237.). 

Nachdem  wir  in  dem  zunächst  Vorhergehenden  von  dem 
Baschmur.  Dialekte  ein  Memphit.  und  Sahid.  o  haben  zu  «i, 
und  im  Memphit.  und  Sahid.  «^  zu  e  verwandeln  sehen,  so 
kehren  wir  zu  der  S.  134.  abgebrochenen  Untersuchung  zu- 
rück, indem  wir  fragen,  wie  denn  von  dem  Baschmur.  im  All- 
gemeinen das  Memphit.  und  Sahid.  «^  der  Yerbalstämme  behan- 
delt worden  sei. 

Wir  bemerkten,  dafs  das  Memphit.  und  Sahid.  (o  und  vor- 
nehmlich das  o  sowohl  der  suffixlosen  als  auch  der  mit  Suff, 
bekleideten  Yerbalstämme  von  dem  Baschmur.  in  dem  weitesten 
Umfange  zu  «^  umgesetzt  worden  sei;  wir  bemerkten  indefs 
auch,  dafs  das  Memphit.  ond  Sahid.  selbst,  wenn  auch  bei  wei- 
tem nicht  in  demselben  Maafse,  doch  häufig  genug  sein  co  und 
o  zu  «i  verwandelt  habe.  Wie  benahm  sich  nun  das  Baschmur. 
bei  denjenigen  Verben,  in  denen  die  beiden  anderen  Dialekte 
das  (o  und  o  zu  «^  umgelegt  hatten.  Da  die  Dialekte  der  Sprache 
ihre  £igenthümlichkeit  nicht  in  absichtlichem  Gegensatze  zu  ein- 
ander ausbilden,  so  könnte  man  leicht  vermuthen,  dafs  sich  das 
Baschmur.  um  das  Zusammenfallen  der  beiderseitigen  «w- For- 
men gänzlich  nicht  bekümmert  und  demnach  seine  ans  (o  und  o 


145 

geschwacbten  «k- Formen  eben  so  in  der  Sprache  fortgeführt 
habe,  wie  die  beiden  anderen  Dialekte  sich  der  aus  derselben 
Quelle  entsprungenen  «^-Formen  bedienten.  Diese  Yermn* 
tbung  ist  in  der  That  fiir  einen  Tbeil  der  Verba  begründet. 
Darum  erblicken  wir  im  Baschmur.  suffixlos  die  Formen  rui 
und  R^  neben  dem  S.  rco,  r«^,  dem  Mempbit.  ^co,  ^«^  die 
Formen  Tio^cM^T^geM  neben  dem  Sabid.  tüi^m,  t«^^.^,  dem 
Mempbit.  ■9iti2I^M.y  -»«k^eM,  die  Form  ^«^«iRe  neben  M.  A^j6j 
die  Form  2P^&  neben  dem  M.  ^^ig  und  mit  Suffixen:  f^^- 
gegenüber  dem  M.  -»«^ig-,  ^«>^|9-  gegenüber  dem  S.  c«^|g-, 
OT«^^M-  gegenüber  dem  M.  S.  ot&^m-,  t&^m.  gegenüber  dem 
S.  T^kgM-,  dem  M.  -»^g.-^- (s.  §§.  125-129.).  Diese  Gleichheit 
wird  noch  gröfser,  so  bald  man  die  einzelnen  Unterabtheilungen, 
oder  die  dem  Baschmur.  näher  stehenden  Laut  -  Schattirungen 
der  beiden  Dialekte  (Narr.  £z.  etc.)  mit  in  Betracht  zieht. 
Allein  für  einen  anderen  Theil  der  Verba  sehen  wir  das  Basch« 
mur.  von  dieser  Gleichheit  mit  den  beiden  anderen  Dialekten,  ja 
selbst  mit  deren  Unterabtheilungen  abweichen,  indem  es  sein  aus  (o 
und  o  geschwächtes  «^  gegenüber  dem  aus  (a)  und  o  herabge- 
kommenen Mempbit.  und  Sahid.  «i.  bis  zu  dem  e  verflüchtigte. 
Demnach  sehen  wir  im  Baschmur.  suffixlos  die  Verba  Re  (Jes. 
1,  4.  5,  4.  1  Cor.  7,  2.  Hehr.  6,  1.  10,  4.  11.)  Tür  r«.  (S. 
R«h,  M.  X^X  ^c^<£M  be fleckt  sein  (1  Cor.  8,  12.  Hehr.  9,  13.) 
für  S.  !2t«i^M,  «io^M,  mit  Suff.  i&«^2.'^-,  M.  ^«j6eM,  ^OMÖeM, 
mit  Suff.  ^«bj6M-,  und  mit  Suff.  «^T^Re-eq  sie  haben  ge- 
setzt ihn  Q.  p.  244.  (S.  «iTR^kt^q,  M.  ^'s^^c]),  Rne-RC-cit  du 
ivlrst  setzen  uns  Q.  p.  231.  (S.  Rn^R«k«in,  M.  ^Xl'^^X.^'^t 
Rn«kX,^n),  «^q-RC-q  er  hat  gesetzt,  gelassen  ihn  Jo.  4,52. 
(S.  «kqR«k«hq,  M.  ^qx^^)f  nce-Re-OT  utponanteas  Q.  p.  233. 
(M.  iicex*«>-öTj  iicex*^''*»  S.  rccrä^^^t),  ncfRe-q  gesagt  hat 
er  Jo.  4,  32.  34.  49.  50,  (S.  M.  ne««.q),  iic«eT  gesagt  ha- 
ben sie  Jo.  4,  52.  neben  nes^^T  ib.  y.  33.   nach  der  edit. 
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Engelbrcth,  wo  Zoega's  Cat.  p.  149.  aber  gleichfalls  neser 
(S.  ne««^T,  M.  nc«u>OT,  in  eigen thümlich er  Färbung  nexA^T 
8.  Scbwartze  Psalt.  Praefat.  p.  XV.),  cq-OTca|-q  er  will 
ibn  1  Cor.  7,  36.  (S.  cqovd^^q,  M.  eqoT«^a|q,  älter  cqoTü>|gq), 
OTcg-q  er  will  ibn  Q.  pag.  24t.  (S.  M.  OT«^|gq),  MneR- 
cnreg-OT  nicbt  bast  du  gewollt  sie  Hebr.  10,  5.  (S.  M. 
XmeROTA^gor) ,  e  Tpe  otc^-c  dafs  tbue  hinzufügen  sich 
aadafs  folge  1  Cor.  9,  5.  (S.  e  Tpe  or^^^c,  M.  e-»pe  ot«^^c), 
man  bemerke  noch  oben  B.  nc^ju-  för  M.  S.  n«^£M-. 

In  «^q-gn-OT  Hebr.  5,  8.  ed.  Engelbreth  («^qBgnorZ.  C.) 
er  bat  aufgenommen  sie,  für  M.  S.  «^q^gonor  Ton  ^lon  ist 
das  aus  «^  verkürzte  e  durch  das  Strichelchen  angedeutet  worden. 

§•  146.     Weite  Verbreitung  der  aus  (o,  o  und  «^ 
geschwächten  e-Form  in  den  suffixlosen  Ver- 
ben des  Sabid.  und  Memphit.  Dialektes. 

Der  hier  von  dem  Baschmur.  Dialekte  verschuldeten  Laut- 
Entartung  haben  sich  aber  auch  die  beiden  anderen  Dialekte 
schuldig  gemacht.  In  der  That  der  gröfste  Theil  der  Sahid. 
und  Memphit.  Verba  hat  im  sufBxlosen  Zustande  eine  schwa» 
che  Form  auf  e  erhalten,  welches  e  im  Sahad.  häufigst  nicht 
geschrieben  ward,  sondern  bei  der  Aussprache  zu  ergänzen  war. 
Selbst  die  schriftliche  Andeutung  des  Strichelchens  ist  in  vie- 
len Fällen  nicht  angewendet  worden.  In  welchem  Umfange 
diese  Schwächung  Statt  fand,  entnehme  man  aus  den  Sabid. 
und  Memphit.  e~  Formen,  welche  ich  den  §.  125.-127.  angeführt 
•ten  Baschmur.  ü>  -  o  -  und  «^  -  Formen  dergestallt  gegenüber- 
stellen werde,  dafs  ich  den  Sabid.  und  Memphit.  e- Formen 
in  aufsteigender  Linie  die  stärkeren  nachweisbaren  Formen  foU 
gen  lasse.  Obwohl  sich  kaum  eine  Verbalform  auf  co  finden 
dürflte,  die  nicht  auch  in  einem  Kopt.  Texte  minder  richtig 
mit  dem  o  geschrieben  worden    wäre,    so  übergehe  Ich  doch 
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diese  unorthograpliischen  o- Formen  und  m^cbe  blob  diejenigen 
nahmhaft,  welche  häufiger  in  den  Texten  wiederkehren  und  so 
EU  sagen  das  Kopt.  Bürgerrecht  erlangt  haben.  Jenen  Baschmur. 
Verben  entsprechen  nun  folgende:  S.  ce,  c«^  Narr.  £s.  (neben  cu>), 
c«k  in  Compos.,  coo  mit  Suff.,  c(o,  M.  ce,  c«^  in  Compos.,  co 
mit  S.,  cu);  S.  egg  ausrufen,  oog  mit  Suff.,  (oig,  M.  oigg;  S.  M. 
en,  cm  mit  S.,  <otc  zählen;  S.  «ck  vollenden,  ««lk  Narr« 
Ezech.  mit  Suff. ,  «or  mit  Suff. ,  %ü>r,  M.  «cr,  «or  mit  S.,  «cor; 
M.  ceR  sieben,  cor  mit  S.,  ccor,  cü>ri,  S.  ceR,  cor  und  coor 
mit  S.,  cü>r;  S.  tct  mischen,  mäfsigen,  tu>t,  M.  -»ct,  ••«rr 
mit  S.,  -»ioT;  S.  Tcgg  bestimmen,  Tocg  mit  S.,  Tü>|g,  M.  -»«^g 
mit  S.,  -»ioig;  S.  M.  rct  bauen,  rot  mit  S.,  riot;  S.  rct, 
RTC,  umgeben  rot  und  rto  mit  und  ohne  S.,  Rü>Te  M.  rct, 
rot  mit  S.,  Rü>^;  S.  ncsg  theilen,  nosg  mit  S.,  luo^g,  M. 
^09,  ^«^09  und  ^0|g  mit  S.,  ^U)^;  S.  «e^  berühren,  ««^2. 
mit  S.,  «fa>2,  M.  ^o^,  ^ü>2,  mit  leichten  S.  ^o^e;  S.  Te^  an- 
binden, pflanzen,  to^  mit  S.,  tü>^,  Tü>^e,  Tuxo^e,  M.  Tom 
mit  S.,  TCxMU;  S.  qe^  ausreifsen,  und  refl.^  aufspringen, 
k^^  Narr.  Ezech.  mit  S.,  qo^,  ko^  mit  S.,  qco^e,  &(o^e,  M. 
qe^,  qoo&  mit  S.,  qunKi;  S.  qeT,  kex  abwischen,  vernicb- 
ten,  qoT,  selten  otot  mit  S.  (letzteres  ein  Mal  auch  ohne  S«), 
qu>T,  qcoTC,  &ü)Te,  M.  qcT,  qoT  mit  S.,  qu>T,  qu>^;  S.  ceT  los* 
kaufen,  erlosen  cot  mit  S.,  c(ot,  c(oTe,  M.  cct,  cot  mit  S., 
cü»T,  cia^;  S.  sgeT,  ^eeT,  schlachten^  bestrafen,  cg«^T  und 
gewöhnlich  ^^^t  mit  S.,  0910T,  09(oü>t,  g^^&T,  M.  |geT,  g«^T 
mit  S«,  ggcoT;  S.  n^  neg,  iiu>£,  M.  ^2,  ^o£  zuvorkommen, 
gelangen;  M.  Ten  aufrichten,  TOt)n  mit  S.,  TUiom,  S.  totk, 
TOKmt  mit  und  ohne  S.,  TOt)ion;  S.  M.  cctii  erwählen,  coTn 
mit  Suff.,  coTn,  cioth;  S.  ogpn  zuerst,  erster  sein,  cg«^pen 
Narr.  Ezech.,  |9opn,  M.  a|opn,  sgcopn ;  S.  |ge«n  übrig  las- 
sen, go«li,  ogüntn,  M.  ce«n,  co«ii  mit  Suff. ,  cosn,  cümn; 
S.  npg  ausbreiten,  nepg,   nopg  mit  S«,  ncopg,  na>pegi 
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Narr.  Ezecb.,  M.  ^pgi,  ^opg  mit  S.,  ^copog;  S.  ^irr  b  er  zu  tre- 
ten, ^d^iiT  Narr.  £z.,  £U>nT,  M.  j6cnT,  ;6(onT;  S.  peR^  breanen, 
p«iR^  (und  pOK^  Fragm.  med.,  poK^^  mit  S.,  poR£,  pü>R£^,  M. 
peR£^,  poR^  mit  S.,  pOK^,  p(OK^;  S.  pe^T  schlagen,  p^^r  mit 
S.,  pA^gT,  pcDg^T,  M.  peÄT,  p^sSi  mit  S.,  p«^j6t,  po;6T,  pu3j6T; 
M.  ogeigT  hindern,  ^«^^t  mit  S.,  ogo^T,  oiüicgr,  S.  ceog? 
coggT,  igoogT,  cü>igT,  tgcoogT;  S.  RCTq,  rctS,  RioTq  abpflücken; 
S.  ^cAii,  ^oXn  und  ^ooAn  mit  S.,  ^oAn,  ^luXn,  M.  d'opn 
mit  S.,  ^opn,  ^(opn  enthüllen;  S.  np^K,  nep'K,  nop«  mit  S., 
nop^  niop^  M.  ^eps,  ^op%  mit  S.,  ^op%,  ^u>px  trennen, 
tbeilen;  S.  «eRÄi,  'x.okm  mit  S.,  qloräi,  «ü)ReM,  M.  «orjm. 
mit  S.,  «(oRCM  waschen;  S.  ^CRe,  ^eeRC,  ^or,  ^ooRe,  £^u>r, 
gioRc,  2|^ü>Re,  M.  j6eR^,  j6«^^,  j6or£^  und  j6or  mit  S.,  ;6oR2;y 
j6ü)R£^  schaben;  S.  r&ne,  sno  mit  S.,  sno,  M.  %^,  rs^ 
mit  S.  rs^  zeugen;  M.  S.  ot£ai,  otom  mit  S.,  otuim  essen; 
S.  cnreg^,  ot«^£  mit  S. ,  otoi^,  M.  otc^,  ot«i.2^  mit  S«,  ot«^^.^ 
crrcog^  hinzufügen;  S.  oreoi,  oTd^gg  mit  S.,  orüiog,  M.  oreoi, 
OT«kBg  und  OTCDog  mit  S.,  oriog  wollen,  M.  cnregic,  oto^c, 
OTU>Ggc,  S.  OTd^cgc,  crroigc,  OT(xJogc  breit  sein,  machen;  S. 
orecq,  cnr(ocq  müfsig  sein,  machen  d.  i.  abschaffen;  S. 
M.  coren,  coT(on  mit  und  ohne  S.  erkennen;  S.  nene, 
ncene,  ogneene  causativ,  noone  mit  S.,  naxonc  übergehen, 
übertragen;  M.  £^eA«e,  ^oAos,  ^Xoqk,  S.  ^oAd',  ^Ao^  süfs 
sein;  M.  mcc^,  moc^,  S.  MecTe,  aioctc  hassen;  S.  TOTncc, 
TOTif&c  mit  S.  Narr.  Ezech.,  totroc  mit  S.,  totroc,  ein  Mal 
TOTnc)TC,  M.  TOTnec,  tothoc  mit  S.,  totroc  aufwecken; 
S.  M.  TA^RC,  mit  leichtem  S.  t&ro,  mit  schwerem  S.  t^Kia^ 
T^Ro  verderben;  S.  M.  T«.cge,  T«.cgo  und  T«^cga>  mit  S,, 
T«k,g9o  viel  machen;  S.  %epe,  «epo,  M.  ^epe,  ^epo  anzün- 
den; S.  M.  T«k%pe,  T«k«po  und  Td^spü)  mit  S.,  T«^!&po  befe- 
stigen, begründen;  S.  M.  Td^Ae,  t«^Ao  und  t&Aü>  mit  S., 
T^Ao  auflegen;  M.  ^M«^ie,  ^m^io  und  ^M«aü>  mit  S.,  -»M^aoi, 
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S.  TM&ero  rechtfertigen;  M.  •»e&ie,  •»e&io  und  -»e&iü)  mit 
S.,  -»Mio,  S.  •»£&!€,  -»Mio  und  •»l&iio  mit  S.,  -»S^o  ernie- 
drigen; M.  -»«kMie,  -»aj^io  und  -»djuih)  mit  S.,  •»«Jiub,  S. 
T«ju.ie,  Td^Mio  und  t«^mi(o  mit  S. ,  t«jmio,  T^^Meio  bilden,  M, 
T«i.OTe,  T&OTÖ,  S.  T*.Te,  TikTO,  mit  und  ohne  S.,  t«^otc,  t^^oto, 
"Td^TOTO  mit  und  ohne  S.,  toto  ohne,  gewöhnlich  mit  S., 
senden;  S.  ^ct,  soot  senden;  S.  Tirm,  TnTb)n  mit  und 
ohne  S.,  ToitTn,  M.  Ten-»ü)it  mit  und  ohne  S.,  -»onTeit  glei- 
chen; S.  ^eogd^,  d'eig^toBg  mit  und  ohne  S.,  ^ong^eoi  be- 
sprengen; S.  RC^KC^  (im  Siibstant.  pcqne^Ke^),  Re^RUi^ 
behauen,  einfacher  Stamm  S.  M.  Re^;  S.  c^c^  coAc^  c^cioA, 
ccAccoX,  M.  coAceA,  ceAccoA  trösten. 

§•  147.     Seltenes  Zusammentreffen   der  aus  ü>,  ot,  o, 

«k  geschwächten   suffixlosen  Yerbalformen  auf  e  des 

Baschmur.  Dialektes  mit  denen   des  Sahid.  und 

Memphit.  Dialektes. 

Yerhältnifsmäfsig  nur  selten  finden  sich  die  Memphit.  und 
Sahid.  suffixlosen  aus  (o,  or,  o,  «i.  geschwächten  Yerbalformen  auf 
e  in  den  Baschmur.  Fragm.  wieder.  Es  sind  diefs  «e  (  «a  S. 
M.  rse  aus  «co,  mit  S.  oso  im  M.,  r&oo  im  S.)  sagen  Jo.  4, 
29.  30.,  «gen  (s=sS.  tgii,  ^en,  M.  ^en  yon  Dgcon,  mit  S.  fgoii) 
empfangen,  kaufen  1  Cor.  15,  10.  Phil.  1,  3.  1  Thess.  1,  2. 

2,    13.,    TC^M    (  ass  S.    TC^M   YOn   TiOgXl,    T^2.^  mit   S.,   T&gM,    M« 

•eo^cM,  -»d^^M  mit  S.,  -»«w^eM)  rufen  1  Thess.  2,  12.,  negr 
(s:S.  ncg^T  von  nu)g^T,  mit  S*.  na^gr,  na^gr,  M.  ^«^j6t)  aus- 
schütten Hehr.  9,  22.,  oTfog  (s  S.  M.  oTcog  von  S.  OTü>fg, 
mit  S.  OT«^^,  M.  OTü)^,  mit  S.  ot(o^,  ot«^^,)  wollen  Phil. 
1,  8.  Hehr.  6,  17.,  ore^  (=  S.  orc^  von  otü>^,  oto^,  mit  S. 
OT*.g^,  M  OTCo^,  OTO^,  OT*.^,  mit  S.  oTÄ^g^,)  hinzufügen 
1  Thess.  2,  9;  t^jhc  und  t^ju«.  (s=  S.  M.  t«.M€  aus  S.  Tduuo,  mit 
S.  T«uico,  T«ji4Co,  M.  Tduuo,  T«jii(o,  mit  S.  t«iMo,  T«^Ma>)  seigen 
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Q.  p.  245. ,  Mcj  ( aa  S.  M.  Mc^  aus  S,  JA&V2^  MO^,   M«.^  mit 
S.,  M.  Mo^,  M«.^,  mit  S.  M.9K2)  füllen,  toU  sein  Jes.  1,  4. 
15.  Q.  p.  234.,  neTen(88S.  neirn,  ncm  aos  ne  crrii,  ne  otnt 
M.  ne  OTon)  es  war,  Hebr.  7,  11. 

§.  148.     Das  ans  ü>,  ot  und  o  hervorgegangene  «^  in 
den   mit  Suff,  bekleideten  Yerbalformen  im  Sabid. 

und  Memphit. 

Aufserst  selten  Ist  Tom  Memphit«  und  Sahid.  Dialekte  in 
den  mit  SufT.  bekleideten  Yerbalformen  das  aus  <o  und  or  her- 
vorgegangene o  und  «^  zu  e  geschwächt  worden.  Das  Sahid. 
Yerbum  c«^^c,  abwenden,  nämlich  hat  vor  Suff,  c«^^!^,  vor  leich- 
ten Suff,  auch  c«^£(ji>u>,  daneben  aber  auch  die  Form  c^^y  °°^ 
die  noch  schwächere  ce^T,  Luc.  9,  10.  «^q-cegr-q  er  hat  ab- 
gewendet (entfernt)  sich,  Zoega  Cat.  pag.  394.  e  tpeq 
cegT-qdafs  thue  er  entfernen  sich.  Ein  anderer  Fall  die- 
ser Art  ist  %cc-TR,  erhebe  dich,  Zoega  Cat.  pag.  655.  von 
«oce,  mit  Suff,  ««i^c  und  ««^cr,  ohne  Suff,  auch  «ecr.  Auch 
das  Baschmur.  gebraucht  bei  diesem  Yerbo  vor  Suff,  die  e  -Form: 
«^-<xec-Ti>T,  ich  habe  erhoben  sie,  Jes.  1,  2«  Allein  so- 
wohl cegT  ab  auch  «ecr  sind  für  die  Yerwandelung  des  aus 
dem  (o,  OT  und  o  entsprungenen  «^  zu  e  keineswegs  streng  be- 
weisend.  Denn  scheint  auch  das  M.  cogi  vor  SufT.  c«^^!^,  und 
das  S.  coo£e,  tadeln,  mit  dem  S.  c&^e,  c^^f^  abwenden, 
eines  Stammes  zu  sein,  indem  vielleicht  dem  cogi«  c&^  ein 
»abstofsend  sprechen«  zum  Grunde  liegt,  so  ist  es  doch  sehr 
wohl  möglich,  dafs  beide  Wörter  zu  verschiedenen  Stammen 
gehören,  und  dafs  in  dem  cd^g!^,  c«^£(u,  c^^^r  das  «^  ursprung- 
liches Besitzthum  ist.  Bei  dem  «ecT  aber  wissen  wir  nicht,  ob 
das  «KG  und  ««^ct  von  «oce  oder  von  der  Parallel  form  «ice 
abstammt.  Im  Baschmur.  ist  sogar  nur  die  Form  «lO  (ur  den 
suffizlosen  Yerbalstamm  nachzuweisen*    Das  Sahid.  und  Baseh- 
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mur.  «ec-T  fuhrt  uns  über  zu  dem  synonymen  Memphit.  ^ecer» 
höhen  und  erhöhet  werden.  Peyron's  lex.  p.  418.  sagt 
»^cc  absolute  et  cum  suf&c.u.  Allein  die  von  ihm  angesogenen 
Mempbit.  Stellen  zeigen  uns  das  ^cc  nur  im  suffixlosen  Zu* 
Stande.  Wahrscheinlich  aber  hatte  Peyron  bei  dem  Ausdru- 
cke »cum  suffix.«  die  Stellung  vor  dem  Pronomen  -»Hnor  im 
Sinne,  welches  ich  nicht  fiir  ein  Suffix  erklären  kann.  Das 
M.  ^cc,  mit  S.  ^«kC  fufst  äbrigens  eben  sowohl  auf  dem  suf- 
fixlosen ^oci  als  auch  auf  dem  parallelen  d'ici.  Ja  M.  ^ici, 
B.  ouci  und  S.  %icc  scheinen  dem  ^«^c,  «&c,  d'ec,  rsec  noch 
näher  su  stehen,  da  sich  d'oci  und  voce  nur  als  Particip.  Pas- 
siv, erhalten  hat.  Von  oren^  sagt  Peyr.  lex.  p.  149.  gleich- 
falls »cum  Suffix.  recipr.K.  Ich  kenne  auch  oTcng  nicht  vor 
Suff.  Dagegen  scheint  Peyron  lex.  p.  315.  mit  Recht  zu  sa- 
gen, M^cog  M.  absolute  et  cum  suffix.  contemnere«.  Denn  wir 
lesen  unter  andern  Gal.  2,  21.  it  ^n«^-ige|g-q  m  £juot  ^^  &n 
nicht  werde  ich  verachten  sie  (im  Kopt.  Masc.)  die  Gnade 
Gottes,  und  Hebr.  10,  28.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  115.  kpe 
Bg^^n  OT«a  g|eg-q  ^noMoc,  wenn  einer  verachtet  es  das 
Gesetz.  Hier  steht  doch  oflenbar  das  Bgcog  vor  dem  Suff.  q. 
Allein  ich  habe  schon  früher  §.  100.  bemerkt,  dafs  bei  dem 
Yerb.  M.  cgo^og,  cot)|g  das  Suff,  der  3t en  Pers.  Sing,  q  in  dem 
Stamm  hineinwuchs  und  in  der  Vorstellung  der  Kopten  bei 
diesem  Verbo  Suffix  zu  sein  aufhörte.  Wie  man  nun  mit  ei- 
nem gewissen  Rechte  die  starke  Form  og<oa|q  schrieb,  so  konnte 
man  auch  als  schwache  Form,  ohne  an  das  Suffix  zu  denken, 
oge^q  brauchen.  In  der  That  ist  in  unsern  beiden,  von  Pey- 
ron angezogenen  Stellen  das  Suffix  nicht  nöthig,  daher  denn 
auch  Hebr.  10,  28,  die  edit.  Wilkins  kpe  ;|gd.n  ot«^i  fgecg 
^noMoc  schreibt.  Ohne  Frage  gehört  dagegen  hierher  das 
Memphit.  ^I^n  vor  Suflf.  dessen  starke  Form  sich  suffixlos  zwar 
nicht  im  Memphit.,  wohl  aber  in  dem  Sahid.  und  Baschmur. 
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o<ott  herz  11  treten,  herbeiführen,  nachweisen  läfst.  Wah- 
rend nun  das  Sabid.  vor  Sudßxen  ein  o  gebraucht:  Z.  C.  pag. 
392.  «^qgonc,  so  wendet  das  Memphit.  vor  Suff,  beständig  ^en 
an:  «^q-^cn-q  er  hat  genähert  sich  Gen.  27,  22.  27.  Matth. 
26,  39.  «^T^en-OT  sie  —  sich  Gen.  45,  4«  Aber  auch  das 
Sahid.  ging  hier  in  die  Schwächung  ein.  Zu  dem  Stamme  £ü>n 
gebort  nämlich  das  S.  B.  ^«onT,  Narr.  £z.  ^j^ttr  herzugehen, 
welches  Tor  SnfT.  ^nT  lautet:  «^q-^iiT-q  er  hat  genähert  sich 
Z.  C.  p.  340.  Dem  nicht  ohne  Suff,  gebrauchten  ^irr  steht 
das  suffixlose  M.  j6enT,  starke  Form  j6u>nT,  gegenüber.  M.  «^q^xcR- 
TOT  Deut.  31,  1.  nach  Wilk.  bedarf  weiterer  Begründung« 

§.  150«    Gebrauch  der  e-Form  in  Zusammensetzungen. 

Da  bei  Zusammensetzungen,  wo  die  Stimme  zu  grofserer 
Beeilung  veranlafst  ward,  das  u>  und  o  in  «^  überzugehen  pflegte 
(p.  120.),  so  wird  es  nicht  befremden,  dafs  in  dergleichen  FäU 
len  auch  das  e  einzutreten  pflegte.  Aufser  den  a.  a.  O.  schon 
angeführten  Beispielen  seines  Gebrauches  bemerke  man  noch: 
M.  eXR-g«j  Kase-Bümpfen,  eben  so  Verbum  M.  eAR-g|aki, 
S.  eAR-^«^i,  gewöhnlicher  cAK-og«^,  ^R-|g«^  von  üiAk,  oAr 
krümmen,  zusammenziehen,  S.  peqorcM-püiMc  Men- 
sch en-fr  esse  r,  M.  OTCM-MHOi  Viel-frafs,  yorax  von  o'r(üJl^ 
OTduU,  OTCJM,  S.  peqnepe-p«^coT,  M.  peqc^p-pA^cori  Traum- 
Schläfer  d  i.  Träumer  von  S.  nu)-cop€,  M.  ^iop  schla- 
fen, M.  S.  peqogen-gMOT  Dank-Abstatter  eig.  Huld-Em- 
pfänger von  ojwn,  ggon,  (B.  cg^^n),  gen,  Verb.  M.  ogen-gMor, 
S.  o^n-gMOT,  B.  cgen-gM«.T. 

§.  151.     Verhältnifs   des  Baschmur.  Dialektes    zu  dem 

Sahid.   und  Memphit.  Dialekte  hinsichtlich  der 

e- Form  der  Verba  auf  (o,  ot,  o. 

Es   liegt  am  Tage,  dafs  jene  weite  Verbreitung  dts  e  in 
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der  saffixiosen  Verbal rorm  und  dieses  Vermeiden  der  c-Form 
in  den  mit  Suffixen  bekleideten  Formen  der  Verba  auf  csj,  or, 
o  eine  gewisse  Verscbiedenbeit  des  Memphit.  und  Sabid.  Dia- 
lektes von  dem  Bascbmur.  Dialekte  begründet.  Da  im  Allge- 
meinen der  Bascbmur.  Dialekt  binsicbtlicb  der  Lautreinbeit  eine 
Stufe  unter  die  beiden  anderen  Dialekte  herabgestiegen  war, 
so  scbeint  an  dem  Vorzuge,  welcben  ihm  der  ungleich  minder 
häufige  Gebrauch  des  e  in  der  sufQxIosen  Form  der  oben  ge- 
nannten Verba  einräumt,  der  Umstand  betbeiligt  zu  sein,  dafs 
der  Bascbmur.  Dialekt  frühzeitig  ausstarb,  also  einer  wahrschein- 
Ucb  erst  späterhin  erfolgten  Lautscbwächung  sieb  nicbt  mebr 
bingeben  konnte. 

§.  152.     Verbältnifs  des  a>,  o  in  den  Nominal-, 
Adjectival-  und  Pronominalstämmen. 

Bevor  wir  zu  einem  Lautwandel  in  den  Kopt.  Verben 
übergehen,  bei  welchem  das  ü>  und  o  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  sehr  fern  betbeiligt  war,  richten  wir  unsern  Blick  auf 
das  analoge  Schicksal  des  (o  und  o  in  seiner  Stellung  aufser- 
balb  der  Verba,  um  durch  Erweiterung  des  Gesichtskreises  das 
allgemeine  Verbältnifs  dieser  Laute  genauer  kennen  zu  lernen. 

In  einem  sehr  grofsen  Umfange  der  Sprache  war  die  Bil- 
dung der  Verbal  -  Adjectival  -  und  Nominal -Stämme  an  und  (ur 
sieb  gleich  und  nur  durcb  die  besondere  Beifügung  der  Verbal  - , 
Adjectival-  und  Nominal -Merkmale  als  Verbum,  Adjectiv  oder 
Nomen  beglaubigt.  Schon  hieraus  läfst  sich  ein  ähnlicher  Laut- 
vrandel  auf  dem  Gebiete  der  beiden  letzteren  Wortclassen 
erwarten. 

Feststehendes  (o  in  den  Nominalstämmen. 
Das  (o  und  o  einer  beträchtlichen  Anzabl  Nomina  zeigt  sieb 
zuvörderst  obne  anderweite  Beeintracbtigung.     So  treffen  wir 
2«  B.  M.  dm,  B.  u>ni,  S.  <ane,  ü)CK>ne  Stein,  M,  pu>Mi,  S. 
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poMie,  B.  p<oMe,  Aumu  Mensch,  M.  |gu>^f  S.  |ga>Te  (Fem.) 
Brunnen,  M.  gü)"^  (bei  Kirch  er  ein  Mal  schlechte  Schreib- 
art ogo^),  S.  igioTe  (Masc.)  Mehl,  M.  £U>&,  B.  {Ci^i^,  S.  ffohy 
^(U>q,  2500^  Werk  (opus),  M.  ccoiu,  B.  cioni,  S.  ccone  Schwe- 
ster, M*  cu>^,  B.  ca>^,  S.  cüiTC  Loskaufung,  Erlösung, 
M.  S.  B.  cAto  Lehre,  M.  cüxe^  S.  «o^cA,  (o^Ü  Kälte,  M.  S.  B. 
2ü>OT  Regen  etc. 

§.  152.     Abwechselung  des  <o  und  o  in   denselben 

Stämmen.     Yerwandelung  des  o  zu  «^,  nainentlich 

in  dem  Baschmur.  Dialekte. 

Häufig  tritt  aber  dem  U)  ein  o  zur  Seite,  wenn  auch. in  einem 
anderen  Dialekte.  Dieses  o  ist  dann  seltener  von  dem  Memphit. 
und  Sahid.  Dialekte,  gewöhnlich  aber  von  dem  Baschmur  Dialekte 
zu  «^  verwandelt  worden.  Demgemäfs  liest  man  M.  ^u>ni,  d'ioni, 
S.  ^(one,  e^oon,  gon  Gurke,  M.  S.  cit%u>A,  XirscoA,  cit<xoX, 
jMLo\  Zwiebel,  M.  «pcxyx,  spo«,  S.  d'pcod',  d'poxo^,  d'po^, 
^poo^  Saamen,  Sprofs,  M.  gAunt,  S.  ^\o^  Stiel,  M. 
;6u>piic,  ;6opnc,  j6opif  hohle  Hand,  S.  epnui,  epno  Rebe, 
S.  eia>£e,  iü>^e,  M.  logi  (in  Compos.  lo^-,  i^2r)  Acker,  M. 
n«^coni,  n&oni,  n«i.oiiH  S.  noone  (Monats-Namen),  M.  -»uir, 
•»CR,  S.  Tü>R,  TDK  Scheermesser,  M.  u>imi,  oimi,  S.  olmc, 
oeuM  Haken,  M.  «oiXi,  oiAi,  S.  01  Ae,  oeAc,  B.  «^A  Widder, 
S.  RcActiA,  RorAtoA,  ReAü>Af,  crAoAi,  M.  ^AoA  rundes  6e- 
Täfs,  Flasche,  S.  OT(o£e,  oTo^e,  M.  orb^i  Fischer,  S.  c(i>i, 
coi,  M.  coi,  B.  c&i  Balken,  M.  ccoor^i,  S.  ccooTge,  coo'rge 
£i,  M.  ogcois,  S.  ogoei«,  ^ü>ns,  Narr.  £z.  cgoei^q  und  o^d^en&q 
Held,  M.  ciiooTiu,  ceKoorni,  ccoorni,  ceiioni,  S.  ciQome, 
ciooTn,  Fragm.  med.  cioorn  und  ci&orn  Bad,  M.  ;öpa>OT, 
S.  ^piooT,  2pooT  Geschrei,  M.  coir,  in  einem  codex  Bero- 
lin.  eigenthümlicher  Färbung  ^n,  S.  oeiR,  B.  «^r  Brod, 
S.  giü>A,  o^oX,  M.  s9oA^  |9^A  Zahn,  M.  sgAcoX,  igAcA,  ^\6K 
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Volk,  M.  OT(OT,  OTonr,  dovr^  S.  ot<ot,  otot,  oott  grüo,  leb- 
haft, M.  «copi,  «(op,  «op,  S.  «üHopc,  «oop,  ««^p  in  Coinpos«, 
B.  rsuMjope,  a&«k«^p  stark. 

§•  153.     Das  ü»  vor  i  und  ot. 

Wenn  in  dem  so  eben  bemerkten  Schwanken  ein  gewisses 
Gleichgewicht  zwischen  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte 
Statt  zu  finden  scheint,  so  hat  doch  im  Allgemeinen  der  Mem- 
phit. Dialekt  ohne  allen  Vergleich  das  ü>, namentlich  vor  dem 
crr  und  i  fester  gehalten,  während  von  dem  Sahid.  Dialekte  ein 
o,  seltener  ein  «i.,  und  von  dem  Baschmur.  ein  o  und  «^  oder 
auch  ein  «^  allein  gebraucht  worden  ist.  Das  ^or  ward  oft  £U 
«wT  zusammengezogen.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  fol- 
gende Wörter:  M.  pü>OT|g,  S.  poorsg,  Narr.  Ezech.  p^^or^g,  B. 
p«kOT|g  in  «k.T-p«kOT^  (1  Cor.  7,  32.),  Ad^oriy  (ibid.)  Sorge,  « 
M*  p(iM>Ti,  S.  pooTTc,  B.  A&oTi  Stoppcl,  M.  OTCoiiu,  S.  oToein, 
B.  OT«kin  Licht,  M.  orcoini,  S.  ikoinH  Cither,  M.  u>ini,  S. 
ome,  B.  d^ini  Scheffel,  M.  cü>OTn,  S.  coorn,  B.  coom,  c«^oni. 
Erkenn tnifs,  M.  ^.^ott,  S.  ^oott,  B.  £«^ott  Mann,  M. 
goTogiooTcgi,  ein  Berl.  cod.  eigenthumlicher  Färbung  (s.  Schw. 
Psalt.  Praef.  pag.  XV.)  ^OT^d^Tfgi,  B.  goTa|«i.Ta|i  Opfer,  S. 
pooTvtie  Jungfrauschaft,  B.  X«^Tni  Jungfrau,  M.  u>ot,  S. 
cooT,  B.  eooT  (öfter  in\  N.  T.  s.  S.  d.  a.  Ag«  p.  1099.)  e«^T  (Jes. 
5,  16.  Q.  pag.  230.  Ruhm  (*),  M.  Au)i!&i,  S.  Aoj^e,  Aoeid'e, 
B.   A«^^i   Vorwand,  M.   cü)it,    S.   cocit,    B.   c^ot  Glanz, 


(*)  Das  von  Peyron's  Ick.  p.  2.  aus  Z.  p.  162.  ange- 
fiihrte  Baschmur.  «^t  gloria  fiir  c&t  ist  nicht  stichhaltig.  Näm- 
lich Hehr.  9,  5.  steht  am  Ende  der  Zeile  bei  Z.  n,  welches  bei 
Engelb.  fehlt.  Am  Anfange  der  folgenden  Zeile  folgt  d^T.  Der  Sinn 
So^g  verlangt  ein  ne&T.  Der  Zustand  der  Baschmur.  Fragm. 
setzt  es  nun  fast  aufser  Zweifel,  dafs  im  unversehrten  Zustande 
des  cod.  MS.  am  Ende  der  Zeile  ein  ne  gestanden  hat. 

\ 
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Rnbin,  (womit  man  yergleicbe  S.  core,  c«i.Te  Feuer,  c^xe, 
glänzen),  M.  Mb)OT,  S.  moot,  B.  juoott  (Hebr.  9,  19.)  M«^'r 
(Q.  p.  2*29.)  Wasser,  M.  g^iooT,  S.  £Oot,  B.  ^&>t  bos,  M. 
TtooT,  S.  TOOT,  B.  T&T  Berg,  M.  ecb>OT;  S.  ccoor,  Fragm. 
med.  ec«^T,  B,  cc«^t  Scbaaf,  M.  pcoic,  S.  poeic  Wacbe,  M. 
AKorr,  S.  juoerr  Weg,  M.  ikoir,  S.  itoeiR  £hebrecber,  M. 
ncorr,  S.  noerr  Mebl,  M.  nü>i^,  S.  noeig  Milz,  M.  £<oiau, 
S.  ^oeiM  Woge,  M.  cgü>i|g,  S.  Ggoeisg,  B.  tg&isg  Staub,  M. 
•»looTi,  S.  TOOTe  Schub,  M.  Aioor  Saum,  Frange,  S.  Aoor 
Kleid,  M.  (oorBg,  S.  oorig  Brei,  M.  ^nioor,  S.  ^nocnr  ken- 
nen. Dieses  Verbältnirs  des  Mempbit.  «oor,  Sabid.  ocnr  und 
Bascbmur.  «^or,  ^nt  werden  wir  bei  den  Plaralformen  weiter 
fortgesetzt  finden.  leb  macbe  bier  vorläufig  blofs  auf  die  Pla- 
ralformen M.  Rcx.^ovni9  wofiir  ein  Berl.  cod.  aucb  Re^t^Tiu  sagt, 
S.  Rocrre,  B.  (rc)  ra^oti,  ReR«.Tni,  rcra^tci,  andere,  aufmerk- 
sam, um  zu  zeigen,  dafs  aucb  der  Mempbit.  Dialekt  bierbei  nicbt 
ganz  von  der  Verwandelung  des  ü>ot  zu  a^ot  und  der  Contrahirung 
des  «kOT  zu  ^nt  absab.  Ein  Tbeil  der  Pluralformen  aber  und 
zwar  M.  orpioOT,  S.  ppcoor,  epu>oT,  B.  cppcuor  Könige  von 
M.  orpo,  S.  ppo,  B.  eppo,  cpp&,  pp«^,  M.  AicTorpcoor,  S. 
jMnTppü>OT,  MnTepü>OT  Königreiche  von  M.  AicTorpo,  S. 
jMiiTppo,  MÜTcpo,  M.  ikpiooT,  S.  icpü>OT,  cicpcjoT  (uebeu 
epooTe)  Ströme  von  M.  i«^po  (i«^pOt)  Apoc.  9,  14.),  icpo,  cicpo, 
Narr.  £z.  teppo,  M.  cgTCKiooT,  S.  igTCRiooT,  ccgTCRCooT,  Ge- 
fängnisse von  M.  ^TCRo,  S.  GgTCRo,  cggTCRO  (vgl.  Scbw. 
das  alte  Aeg.  Tb.  I,  Abtb.  2.  p.  1708.)  zeigt  in  Verbindung 
mit  dem  oben  nachgewiesenen  (oot  Sahidischer  und  Bascbmu- 
rischer  Singulare,  dafs  aucb  in  der  Sabid.  und  Bascbmur.  Nomi- 
nal-Bildung  das  Co  vor  dem  or  einstmals  beimisch  gewesen  ist. 

§.  154.     Das  io  vor  dem  Plural-Suff.   ot. 
In  der  gesammten  Kopt.  Sprache  bat  sich  jedoch  vor  dem 
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Plural "  Suff,   der  3ten  Pers,  regelmäfsig  da   ein  a>  behauptet, 
-wo  dasselbe  scbon  im  Sing,  sowohl  der  sufSxIosen  als  auch  der 
mit  Suff,  bekleideten  Form  zu  Hause  war.     Demnach  M.  S.  B» 
pcooT  ihr  Mund  auch  ora  eorum  (s,  B.  1  Cor.  14,  34.)  aber 
auch  M.  S.  reiner  Plur.   mit  der  Bedeutung:  Pforten  von  pa> 
Mund,   pu)i  mein  Mund,   etc,   M.  S.  B.  <xot)-OT  ihr  Haupt, 
auch  ihre  Häupter  (s.  B.  Q.  p.  238.)  von  okü>,  mit  S.  'xco-i 
mein   Haupt,   etc.   auch  als  Pronominal  -  Substantiv  (worüber 
später);  wozu  man  (ur  das  B.  bemerke:  e  OKü)-n  a d  n  o  s,  nobis 
(Q.  pag.  231.),  e*2&0t)-oT  ad  eos,  iis  (Jes.  5,  25.  1  Cor.  9,  13. 
IThess.  2,  16.  Q.  pag.  232.  242.),  ^i  «b)-c  auf  ihr  (Q.  pag. 
246.),  ^i  «ü)-oT  auf,  über  ihnen  (Q.  p.  234.  243.).    Die  ent* 
sprechenden  Memphit.  und  Sahid.  Formen  sind  mit  dem  Basch-* 
mur.    gleichlautend.      Femer  M.   S.  ttcüior,  B.  ncb)OT  (Q.  p. 
240.)  gegen  sie,  von  itc«^  nach  der  Seite  (nämlich  Jeman- 
des), mit  S.  M.  S.  itcioi   gegen  mich,  etc.,  M.  McnencoioT, 
S.  AinnccooT,  B.  Ainnecb)OT  (Q.  p.  242.)  nach  ihnen  von  M. 
Aiencnc«^,  S.  Mnncd^,   B.   (Q.  pag.  231.)   Mnnec«»,    mit  S.  M. 
Mencncioi,  S.  Ainnccoi,  etc.,  M.  S.  B.  (Jo.  4,  31.)  ottcoot  zwi- 
schen ihnen  vom  Sg.  M.  S.  B.  ottü)i,  etc.,  M.  S.  enccioor, 
necü^oT  schone  von   M.  S.  enece,   S.    nece,   mit  S.  cnccü>t, 
necioi  schön   ich,  etc.,  M.  S.  en«^Dgb)OTj   n&og(ooT,   ein  cod. 
Ber.  mit  eigenthümlicher  Färbung  n^^ggd^T  (Schwartze  Psalt. 
Praefat.  pag.  XI.)  grofse  von  M.  S.  en&sge,  n^sge,  mit  Satt, 
M.  S«  cnL«i.a|Coq,  n«^^a>q,  B.  (1  Thess.  1,  5.)  en^^^gioq  grofser. 

§.  155.     Memphit.  ü)Ot,  Sahid.  oot  und  «^t,  Baschmur. 
«kT  in  den  Pronominal-  und  Pronominal-Substantiv- 

Stämmen. 

In  den  Pronominal  -  und  Pronominal  -  Substantiv  -  Stämmen 
ist  vor  dem  Plural- Sult  or  blofs  von  dem  Memphit.  Dialekte 
das  a>  behauptet  worden.    Der  Sahid.  Dialekt  hat  dasselbe  in 
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o  verkürzt,  dieses  ollers  in  «^  verwandelt  tind  mit  dem  crr  zti 
«I.T  zusammengezogea.  Der  Baschmur.  Dialekt  bietet  regel- 
mäfsig  ^T  dar.  Demnach  M.  h-euior  sie  (Sg.  it^^oq),  S.  nrooT, 
cnTooT,  (Sg.  itToq,  Narr  Ezecb.  iiTd^q),  B.  ÜTa^T  (Jes.  1,  12. 
Q.  p.  233.  235.  241.)  vom  Sg.  iiT«.q  (Jo.  4,  44,  Q.  p.  234.); 
M.  itTtooT  welches  ihnen,  ihr  (Sg.  nT«^q),  S.  nx^T  (Sg. 
ÜT^q);  M.  oTon  itTü>OT,  contrah.  oronvioor,  S.  orÜTd^T  es 
ist,  welches  ihnen,  es  ist  ihnen;  M.  ittoor,  in  einem 
Berl.  cod.  eigen thQmlicher  Pärbung  (Schwartze  Psalt.  Prae> 
Fat.  pag.  XY.)  auch  n&T,  S.  ita^T  ihnen  (Sg.  M.  S.  na^q); 
M.  ÄiMü>oT  (Sg.  MJMoq),  S.  MMOOT  (Sg.  ILuoq,  Narr.  Fzech. 
wahrscheinlich  MM&q  zu  Folge  ihres  MM^^it  s.  Schw.  d.  a.  Ag.  p. 
1078.),  B.  MM^T  (Jes.  5,  21.  1  Cor.  15,  18.  Hehr.  8,  1.  10, 1. 
Q.  p.  232.  233.  240.)  und  m«.t  (Q.  p.  236.  239.)  von  Sg. 
luioq  und  Xuu^q  (Schwartze  1.1.  p.  1100.  1102.)  eos,  eas, 
ea,  eorum,  etc.  Ein  ursprüngliches  Pronomen  war  auch  die 
Präposit.  ncAi,  mit  SufT.  or:  M.  ncit<oOT  (Sg.  ncAia^q),  S.  nluid^T 
(Sg.  nXLua^q,  luuioq  Relat.  Theophili  ncAioq  Narr.  Ezech.  Schw. 
1. 1.  p.  1081. 1086.)  mit  ihnen.  Das  Pronominal  -  Substantiv  pia>: 
M.  e  pü>oT  (Sg.  c  poq),  S.  e  pooT(Sg.  e  poq,  sehr  selten  wie  Z.  C. 
p.  276.  e  puiq)  und  e  p«^T  neben  e  poor  Fragm.  med.  (Sg. 
e  pa^q  Fragm.  v.  Fay.  Schwartze  1.  1.  pag.  1067.,  Narr.  £z. 
Schwartze  1.  1.  p.  1078.,  aber  Fragm.  med.  e  poq  Schwar- 
tze 1.  1.),  B.  e  p&T  (1  Cor.  8,  5.,  eben  so  g.*^  pa^T  1  Cor. 
15,  29.,  vom  Sg.  e  p&q  Hehr.  7,  13.),  und  e  li^t  (Jes.  5,  12. 
25.  1  Cor.  15,  10.  Hebr.  6,  16.  8,  9.  Q.  p.  233.  235.  vom  Sg. 
eXa^q  1  Cor.  14,  38.  Q.  p.  234.)  zu  ihnen,  ihnen. 

§.  156.     Memphit.,  Sahid.,  Baschmur.  (oor  in  den 

Pronominal- Stämmen. 

In   den  Pronominal -Stämmen  der  Kopt.  Sprache  hat   sich 
da,  wo  bereits  vor  den  Suff,  des  Sing,  das  (o  heimisch   war. 
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das  ü>  natürlich  auch  vor  dem  -SufH  or  des  PI.  behauptet.  Dem- 
nach M.  ^(a>ot  (Sg.  ^q),  S.  nCDOT  (Sg.  luoq)  der  ihnea, 
ihr,  M.  -»CDOT  (Sg.  -»ioq),  S.  toiot  (Sg.  Tcoq)  die  ihnen,  ihre, 
M.  S.  B.  ^(ooT  (s.  B.  Hebr.  7,  28.  Q.  p.  233.  240.),  B.  ^(oiooT 
(Q.  p.  241.)  auch  sie  Ton  g!^,  gcoco  (s.  über  die  Verbindung 
dieses  Stammes  mit  SufT.  Schwartse  1.  1.  p.  1236.).  Abwei- 
chungen wie  S.  290T  Jac.  2,  19.  sind  als  Fehler  zu  betrachten. 

§.  167.     Das  (o  in   den  Pronominal-  und  Pronominal- 

Substantiv-Stämmen  vor  dem  Suff.  Ten  im 

Memphitischen. 
« 

Denselben  £inf]u&  wie  das  ont  'äufserte  im  Memphit.  Dia- 
lekte auf  die  Beibehaltung  des  u>  das  SufT.  der  2ten  Pers,  Plur. 
Tcn.  Also  it-ecoTcn  ihr  (Sg.  it-»OK,  ii-^o),  nb)Ten  euch  (Sg. 
n«i.K,  ne),  itTioTcn  waseuch,  euer  (Sg.  iiTd^R,  itTc),  oronitTCuTcn, 
oTonT(0Teit  es  ist,  was  euch,  es  ist  euch  (Sg.  OTon  ifT«i.R, 
07roitT«kR,  OTOit  iiTe,  OTonTe);  MMiaizn  euch,  euer  (Sg.  aua.or, 
Xlmo),  n€Aib)TCit  mit  euch  (Sg.  n€M«i.R,  ncjue),  «j6(0Teit  was 
ihr?  was  euch?(Sg.  k;6oR,  d^j6o),  e  pcoTCit  zu  euch,  euch  (Sg. 
e  poR,  epo),  (Über  die  fehlerhafte  Aufstellung  eines  unortho- 
graphischen kj6oTeit  als  Paradigma  in  Scholtz  Gram.  s.  Schw. 
l.  1.  p.  1220.  vgl.  p.  1226). 

§.  158.    Dasselbe  u>  im  Sahidischen. 

Im  Sahid.  Dialekte  zeigte  sich  hier  der  Einflufs  des  Suff. 
tR  starker  als  der  des  ot,  da  vor  dem  ersteren  das  (o  sich  stand- 
hafter zu  behaupten  pflegte.  Demnach  KtiotR  ihr  (Sg.  Htor, 
Narr.  £z.  hlta^r,  Hto),  aukotH  (Sg.  mmor  ^arr.  £z.  wahrschein- 
lich MM«k.R  zu  Folge  dem  Xlud^it,  XLuo),  ncMoiTit  (Sg.  iiääm&r, 
Fragm.  med.  nluiOR  Schw.  1.  1.  p.  1081.,  itJÄMe),  «^^(i>Ten, 
«b^pioTn    was     ihr?  was    euch?    bemerke    das      fehlerhafte 
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«kQppioTn  Luc.  7,  23  (Sg.  «».gpoii,  Jo.  4,  27.  «^gP^^t  ^£Po)f 
e  piüTit  (Sg.  e  poR,  e  p«^R  Narr.  £z.,  e  po). 

§.  159.     Dasselbe  Ot>  im  Baschmuriscben. 

Der  Baschmur.  Dialekt  dagegen  hat  dem  Suff.  Ten,  tH  kein 
grofseres  Gewicht  mehr  eingeräumt  als  dem  or.  Demnach 
HTd^Teit  (Phil.  1,  28.  1  Thess.  1,  6.  2,  1.  14,  20.  Q.  p.  232.), 
nT«.Tn  1  Cor.  9,  2.)  ihr  (Sg.  ÜTikR  Hehr.  7,  17.  Q.  p.  231.), 
MM«kTeit  (Jes.  1,  15.  1  Cor.  15,  1.  1  Thess.  2,  9.),  XiM^^Tn 
(1  Thess.  2,  11)  euch,  euer  (Sg.  äluor,  und,  obwohl  nicht 
nachweisbar,  jeden  Falls  auch  Hua^r  s.  Schwartze  1.  1.  pag. 
1100.  1102.),  e  p«.Ten  zu  euch,  euch  (Phil.  1,  10.  27.  1  Thess. 

I,  5.),  e  A&Teit  it.  (Jes.  1,  15.  1  Thess.  3,  7.),  2,^  p^^Tcn  zu 
euch  (Phil.  1,  4.  1  Thess.  1,  2.),  2,^  p&Tit  it.  (Hehr.  6,  9.), 
ig«k  p&Tcn  zu  euch  (l  Cor.  14,  36.  Hehr.  9,  20.  £ph.  6,  22. 
Phil.  1,  26.)  vom  Sg.  e  p&R  (1  Cor.  8,  10.)  etc. 

Nur  in  denjenigen  Stämmen  hat  das  Baschmur.  vor  dem 
Ten,  Tn  ein  co  bewahrt,  in  denen  dasselbe  vor  den  Suff,  über- 
haupt in  Gemeinschaft  mit  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte 
das  ü>  anzuwenden  pflegte.  Demnach  nioTen  der  welcher 
euch,  der  eure  (M.  ^(OTcn,  S.  nioTÜ)  1  Cor.  6,  19.  (vgl.  hom] 
Hehr.  9,  25.),  gV^Ten  auch  ihr  Q.  p.  232.  neben  gj^T  throt 
Eph.  6,  21.  1  Thess.  2,  19.  (M.  ^cjTcn,  S.  g^iorrn  1  Cor.  14, 
12.,  sonst  ^(oTTiiTTn),  ncioTcn  (M.  hcioTen,  S.  nccoTii)  nach 
euch  Jes.  1,  4.,  Sg.  Hccor  Q.  p.  231.  (vgl.   itcu>^  1  Cor.  7, 

II.  Q.  p.  239.,  ncu)n  Hehr.  6,  1.). 

§.  160.     Übergang  des  o  In  «^  in  den  Baschmur. 

Nominalstämmen. 

In  einer  Menge  Nominalstämme  des  Memphit.  und  Sabid. 
Dialektes  tritt  uns  regelmäfsig  kein  io,  sondern  ein  o  entgegen. 
Dieses  o  hat  der  Baschmur.  Dialekt  meistens  in  «1.  umgesetzt. 
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Nomina  dieser  Art  sind  M.  ^Aom,  S.  rXom,  B.  k^K^ja  Kranz, 
Krone,  M.  bgi,  S.  o£e,  B.  &^i  He  erde,  Stall,  M.  otckii,  S. 
OTO^e,  OTOO^e,  B.  ot«i.%i  Kinnlade,  M.  coto,  S.  coro,  B. 
coT«k>  Weizen,  Getreide,  M.  cmot,  S.  cmot,  B.  cm«^t  Ge- 
stalt, M.  con,  S.  con,  B.  c«>.n  Bruder,  M.  conc,  S.  conc, 
B.  c«^iic  Bitte,  M.  copT,  S.  copT,  B.  c&pr  Wolle,  M.  ^o, 
S.  |go,  B.  ^^  Tausend,  M.  d^oq,  S.  ^Aoq,  B.  ^X«i.q  hafs- 
lich,  Häfslicfakeit,  M.  ;6eAAo,  S.  ^^Ao,  B.  geAA«.  Greis, 
M.  ^RO,  S.  ^Ro,  B.  2^^  Hunger,  M.  X.P^^9  ^*  i^P^^i  B. 
Rp«^c|List,  M.  co^ni,  S.  ^o^ne,  B.  |g«^«iu  Rath,  M.  ^pon, 
S.  «pon,  B.  %A«i.ii  Anstofs,  S.  ^ot,  B.  ^^r  Art, 

§•  161.  (o  neben  dem  regelmäfsigen  o.  Mehrfache 
Veranlassung  zu  schwankender  Orthographie. 
Hier  und  da  taucht  aber  auch  in  diesen  und  ähnlichen 
W^ortern  ein  (o  auf.  So  schreibt  ein  schöner  Memphit.  Evan- 
gelien-Cod.  der  Königl.  Bibl.  zu  Berlin  öfters  a>  für  das  an- 
derweit gebräuchliche  o  wie  cü>ii  fiir  con  Bruder,  pco^l-  für 
po'J-  Saaten  (vgl.  aber  p(0T  Sprofse),  tcoi  für  toi  Theil  (s. 
Schw.  Psalt.  Praef.  p.  XV.),  eben  so  ein  Psalmen -Cod.  der- 
selben Bibliothek  ogü>  für  ogo  Tausend,  XP^^  ^  !>CP^^ 
List,  e£MU>OT  für  e^oor  Tag,  während  c^mljot  rcgelmäfsig:  Rin- 
der (Schw.  1.  1.  pag.  XL).  Beide  Codd.  brauchen  aber  umge- 
kehrt öfters  o  für  das  anderweit  gebräuchliche  (o:  lo^  für  iü>^ 

Thau,  ^oi  für  qcoi  Heer.  Allerdings  finden  hier  auch  Yer- 
stöfse  gegen  die  Orthographie  Statt.  Allein  wenn  man  be- 
denkt, dafs  die  Orthographie  zum  Theil  auf  eine  conventioneile 
Weise  zu  Stande  kam,  so  wird  man  dergleichen  Verstöfse,  und 
überhaupt  das  Schwanken  der  betreffenden  Vocale  für  unver- 
meidlich halten.  So  z.  B.  bildete  sich  im  Kopt.  die  orthogra- 
phische Regel  aus,  das  Wort  pio,  sobald  es  Mund,  Eingang 
im  eigentlichen   Sinne  bedeutete,  und  mit  Suff,  versehen  war, 

11 
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oder  luch  sobald  es  suffixlos  als  Pronominal  *  SabstantiT  den 
Begriff  selbst,  derselbe  ausdrückte  mit  dem  a>  zu  scbreiben, 
dagegen  mit  dem  o,  sobald  es  5ufBxlos:  Mund,  Eingang  be- 
deutete oder  als  Pronominal  -  Substantiv  wie  z.  B.  e  poq  auf 
seinen  Mund  für  das  Objectiv  -  Pronomen  der  3ten  Pers.  also 
(lir  den  Begriff  ihn,  ihm  stand.  Bei  dem  Suff,  or  und  Ten 
blieb  aber  auch  für  diesen  Begriff  das  (o  im  Memphit.  Dialekte. 
Man  wird  sich   aber  nicht  wundern,   wenn   jener  Evangelien  > 

Cod.   für  den  Begriff  in  den  Mund  (Marc.  7,  15.)  e  poq  fiir 

e  pcoq  der  ed.  Wilk.,  und  Luc.  15,  20.  ^^'^  ^i  e  poq  für 
das  «^q^  ^i  e  pcoq  er  gab  einen  Kufs  auf  seinen  Mund 
der  ed.  W.  schrieb.  Hier  konnte  man  ja  auch:  er  gab  einen 
Kufs  ihm  verstehen,  wie  denn  in  derselben  Stelle  für  er  sah 
ihn  jener  Cod.  mit  der  ed.  W.  «kqn«i.T  c  poq  brauchte  ('). 
Eben  so  steht  Matth.  27^  60.  für  ev  tvi  ^v^a  in  der  ed.  W. 
e  pü>qf  in  dem  cod.  Ber.  e  poq.  Man  sieht,  dafs  nicht  immer 
die  richtigere  Schreibart  von  späterer  Hand  übergeschrieben  ward. 
Der  genannte  cod.  schrieb  aber  noch  viel  ungewöhnlicher  20^ 
für  £Mioq  auch  er,  ttcoq  für  iiccoq  nach  ihm  (Schw.  1.  1.  p. 
XYI.),  da  in  diesen  Stammen  der  schwere  ü>-Laut  in  der  gan- 
zen Kopt.  Sprache  herrschend  war.  Das  ans  (u  hervorgegan- 
gene und  von  der  Orthographie  festgehaltene  o  ging  nun  auch 
in  «k>  über,  so  Sahid.  Pronominal  -  Substantiv  e  poq,  e  p&q, 
Baschmur.  c  p*.q,  e  X«.q,   während  selbst  von   dem  Baschmur. 


(*)     Die  Stelle  2  Cor.  11,  9.  M.  n^^^po^  «.tokcr  pcoq  für 

To  CTT8^r,ßa  ßov  TT^oTccvtTrXYi^üDTav  übersetzt  Peyron  lex.  p.  176. 
defectum  meum  impleuerunt  ipsum  ich  übersetze:  defectum  meum 
impleuerunt  ejus  os,  gleich  darauf  steht  v.  10.  n^i  ^OTogor 
qitaoi«^  og^duU  ii  pcDi  «^n  nach  der  edit.  Wilk.  für  i?  HttvyY,crtg 
itvTvi  ov  (l>§ceyY,T6Tat  stg  tfxsj  hier  ist  jedenfalls  Iiir  stg  efxs  die  Les- 
art dts  cod.  Ber.  no.  116.  c  poi  vorzuziehen. 
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das  ia  der  eigentlichen  Bedeutung  beibehalten  ward.  1  Cor. 
14,  34.  MA^poT  R«^  pcooT  (')  sie  mögen  halten  ihren  Mund» 
schweigen,  Eph.  6, 19*  iiOTü>n  it  Acoi  (M.  ^Tcon  it  pu>i)  das 
öffnen  meines  Mundes;  «^qoTü>n  it  Aioq  er  hat  geöffnet 
seinen  Mund  Jes.  5,  14.  Diese  Bemerkungen  gelten  natürlich 
auch  (ur  den  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt.  Auch  hier  kommt 
öfters  einseitig  neben  den  o- Formen  ein  co  zu  Tage.  So  ei^ 
wähnten  wir  oben  ein  Sahid.  ogcoX,  Zahn,  neben  dem  gewöhn- 
lichen ogoA,  so  zeigt  sich  hin  und  wieder  ein  Sahid.  «|oX«eX 
Zaun  (s.  Tat t.  u.  Peyr.  lex.)  neben  dem  gewohnlichen  «oA«^ 
B.  ««^A«eA.  Neben  dem  B.  cm«wt  Gestalt,  Bild  (Q.  p.  245.) 
der  Verkürzung  des  M.  S.  cmot  (vgl,  M.  cmo^,  S.  cMore  Ähn- 
lichkeit) erhalten  wir  das  B.  cmcocot  (Q.  p«  244.).  Die  letz- 
tere Form  steht  jedoch  im  Plural.  Tiefer  unten  werden  wir 
aber  erkennen,  dafs  der  Plural,  wie  er  überhaupt  den  Sing,  an 
Starke  der  Form  zu  übertreffen  pflegte,  so  im  Besondem  ein 
ia  im  Gegensatze  gegen  das  o  des  Sing,  zum  Vorschein  brachte. 

§.   162*     Das  o  der  regelmäfsigen    Stammform  in  dem 

Memphit.   und  Sahid.  Dialekte. 

Das  o  der  regelmäfsigen  Stammform  ist  nicht  blofs  von 
dem  Baschmur.,  sondern  öfters  auch  von  dem  Memphit.  und 
Sahid.  zu  «^  geschwächt  worden.  So  trifft  man  z.  B.  M.  ^om 
(neben  ^on&i),  S.  no^c  (neben  n(o^e)  und  M.  ^«^osi,  S.  n«^^e 
ein  abgerissenes  Stück,  Striemen,  daher  auch  Bret,  von 
^anu,  nca^e  zerbrechen,  abreifsen,  S.  poKg^e,  p«^R^e,  M. 
p^i^Rgi  (neben  S.  M.  pcoRg^)  Brand  von  .p<oK^,  brennen,  M« 
^ofgoT,  S.  i^ogoT,  ^«^cgoT,  B.  cg«i>|goT  Flasche,  S.  ^onc,  ^«^nc, 
B.  'ffkJiQ  necessarium,  i^ecesse,  M.  mo^,  S.  m«.£^  nidus,  M.  mo^, 
S.  M*.^  adspectus,  copcAi,    S.  c«^pM  Hefe,  M.  orgop  (im  PI. 

(*)  Eine  eigene  Schwächung  des  (o  zu  «^  bemerkt  man 
in  dem  Sahid.  H«^p«^eiT  silere  aus  K«^-p(«>,  M.  x^*P^* 
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ov^<u>p)9  S,  OT^op,  OT^oop  (auch  Pt.)  und  im  Fragin.  med.  OT^«^p 
Hund,  in  einem  Memphit.  Psalmen -cod.  (Schw.  Psalt.  Praef. 
pag.  XI.)  T«.T  Hand  für  tot,  S.  toot,  B.  t«..«^t,  «^n^«.  Tau- 
sende für  «i.nogo,  während  derselbe  cod.  cgcj  fiir  cgo,  S.  ^o, 
B.  ^^  schrieb.  In  Composit.  erscheint  «».  fiir  o  in  M.  i«i.^ss 
so^:  i«^£^ft^AoXi  neben  io^-«^AoAi  ager  uvarum=svinea,  i«i.^-|gggHn 
a.  arborum  s=  Silva  etc.  von  M.  lo^i,  S.  eiio^e,  iü>^e  ager.  Bis- 
weilen scheint  aber  das  «».  wurzelha(ler  zu  sein  als  das  o  wie 
s.  B.  in  S.  K«i.ie,  M.  koi  Acker,  wenn  anders  dasselbe  zusam« 
menhängt  mit  M.  R«».^i,  S.  k«^^,  ß.  Ke^i  Land,  Erde  (mit  dem 
Semit.  JK*^^,  Indo-German.  iftn,  vl^,  yccuc^  etc.  s.  Schwartze 
1.  1.  p.  995.). 

§•  163.     Die   o-Form  neben  der  «^.-Form  in 
den  Baschmurischen   Yerbal-Sfimmen. 

Auf  der  andern  Seite  hat  der  Baschmur.  Dialekt  nicht  alle 
o- Formen  des  Memphit.  und  Sahid.  Dialektes  zu  «^  verwandelt, 
sondern  dieselben  öfters  zugleich  mit  den  «».- Formen  beibehal- 
ten. So  trifft  man  in  den  Neu  -  Testam.  Baschmur.  Fragm. 
OToeiog  (Hebr.  9,  6.)  und  öfters  OTMog,  OT«i.ei^  (S.  oroei^) 
Zeit,  (s.  Schw.  1.  I.  p.  1096.),  ciioq  (Hebr.  9,  7.  13,  14.) 
und  ungleich  öfter  cn^^  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1095.)  s=  M.  cnoq 
(Plur.  cnoq  et  cna>q),  S.  cnoq,  cno^  (Plur.  cnoq  et  cnuxoq), 
Narr.  Ezech.  cn&q  und  cn&£,  Blut,  ^oor  (1  Cor.  15,  4.)  et 
nooT,  hoc  die,  hodie  für  h^oot  (Hebr.  5,  5.)  und  ^*.ot  (Jes. 
1,  13.  Q.  pag,  229.)  =  S.  ^oot,  hoot,  M.  cg^ooT,  ^oor  Tag, 
heute,  ^OM  (1  Cor.  7,  21.  Hebr.  6,  18.  7,  18.  10, 1.  1  Thess. 
1,  5.),  ^«oi  (Q.  pag.  237.  243.  244.)  =  S.  ^om,  M.  qlom  Ge- 
walt, vgl.  B.  ig^&M  (Q.  p.  233.  245.)  =  S.  cg<^oM,  M.  |g%oM  it. 
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§.   164.     Herabsinken   des  ü>   bis  zu  dem  e  in  den 
Nominal-  Adjectival- und  Pronomina NStämmen. 
Gleichwie  in   den  Verbal -Stammen,  so  sehen  wir  auch  in 
den  l^oroinal-,  Adjectival  und  Pronominal-Stämmen  das  ursprüng- 
liche u>,  o  bis  zu  dem  e  oder  bis  zu  dem  durch  das  Strichelchen  an- 
gedeuteten schwachen  Yocale  verkümmern.    Als  Beispiele  dieser 
Verkümmerung*  wählen  wir  einige  solche  Wörter,  in  denen  sich 
zugleich  die  stärkeren  Formen  erhalten  haben:   S.  ca>ii,  c(Ob>n 
con,  coon,  c«.n  (Narr.  Ezech.),  cii,   M.  con,  B.  c*.ti  Mal,  M« 
gOTo,  S.  gOTO,  ^ore:  B.  gOT«.,  g^oTC  major  pars,  major,  magis, 
melius.  M.    oru)^,   orb^,   £io^,   o'^^^^y   S.   ototc,   otoot«  olus, 
proventus,  wo  sich  das  ove'J-  (Deut.  XI,  10.  ed.  Wilk.)  leicht 
möglich  auf  einen  Schreib  -  oder  Druckfehler  stützt.     Bisweilen 
hat  man   an  die  verschiedenen  Formen   verschiedene  Bedeutun- 
gen gekniipffc.     So   heifst  M.  S.  B.  otojt  eigentlich  ein,  unus, 
dann  aber   vornehmlich  einzig,  unicus,  eine  schwächere  Form 
M.  OTdk.T,  S.  OTö^T,  OT«i.&T,  B.  OTö^CT,  OT«i.eeT  hcifst  allein,  solus, 
eine   noch   schwächere  M.  S.   otct  anderer,   andere,  alius, 
alia  (im  partitiven  Sinne   aus  unus,   una,   welcher  noch  deutli- 
cher vorliegt  in  dem   Verbo    M.    otcj'J-  e£ioA,  otot  kkoX  mit 
Suff.  oreT  c^oA  segregare,  separare,  eigentlich,  eins  undeins 
machen,  und   endlich   mit   Verlust   des  t:   S.  ot«^«^   mit  SufT. 
allein,  solus  und  Zahlwort  M.  masc.   OTdk.i,   Fem.  oti,  S.  m. 
OTdk.,  F.  orei,  B.  m.  oTeei,  otci,  F.  otcj,   oti  einer,  eine 
unus,  una.     Dieselbe  Schwächung  zeigt  sich  in  den  zu  Adver- 
bien versteinerten  Nominibus   wie   z.   B.  in   M.   eM-&cga>,   S. 
CA4-«k.^o,  B.  eju-«k.og^,  S.  eM-dk.TC,  M>dk.Te,  XLu-ö^Te  valde  eigentl. 
quod  robur,  multitudo  (s.  Schw.  I.  1.  p.  1293.)«    Man  verglei- 
che 3as  Adject.  M.  S.  B.  en-e^cge,  n-«^tge   multus,  a,  um,  vor 
Suff.  en«^^ü>,  n«^|gco,  im  B.  ein  Mal  auch  en&cgo. 

In  den   selbstständigen   Pronominal  -  Stammen    hat  haupt- 
sachlich  der   Sahid.  Dialekt  sich  bis  zu  der  äufsersten  Vocal- 
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Verfliichiigang  fortreifsen  lassen.  Demnach  S.  ^nr  neben  ^kor^ 
Narr.  Ezech.  «^noR  und  gewöhnlich  «i>ii«^r,  Fragm.  Ton  Fay. 
^n«i>R,  M.  «^noR,  B.  «i>noR  (1  Cor.  15,  9.),  häufig  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  1099.)  «kRA^R,  HTR  neben  ütor;  Narr.  Ezech.  hta^r  (M. 
»••OR,  B.  nT«i>R)  du,  ÜTeTcn,  nrcTn  neben  HtcotiI  (M.  n^euireti, 
B.  nT«i>Ten  nT«^iii)  ihr,  Pronom.  iodefin.  S.  orn,  oron,  M.  oron,  B. 
OT«i>n.  Jedoch  treffen  wir  das  Baschmur.  nT«i>Ten  in  der  Ge- 
nitiv-Stellung zu  ÜTeTen  yerkurzt  (Schw.  I.  1.  pag.  1658* 
1659.).  In  der  Verbindung  mit  oron  sank  auch  das  MemphiL 
von  OTORTCoTcn  zu  OTonTCTcn  (S.  cnrnTcrn)  herab  (Schwartze 
1.  1.  p.  1657.).  Ak  Verbal -Präfix  und  Suffix  werden  wir  das 
Pronomen  der  2ten  Pers.  Plur.  in  der  gesammlen  Koptischen 
Sprache  bis  auf  den  e-Laut  herabgesetzt  erblicken. 

§.  165.     Schwankendes  a>  und  ot,  o  und  ot  in  den 
Nominal-Stämmen«  eT  für  or. 

Auch  bei  den  Nominal  -  Stammen  findet  ein  Schwanken 
zwischen  a>  und  or,  dieses  jedoch  sehr  selten,  häufig  da- 
gegen zwischen  o  und  or  Statt.  Beispiele  der  ersten  Art  sind 
M.  ««^«(x>,  S.  ^e«OT,  sartago,  M.  e^or,  S.  e^ca  forceps,  S» 
Wt€,  qu>Te,  Äore,  qore,  M.  ko^j  kor^  abominatio,  S.  cArco, 
M.  cXro,  cXrot  sycaminum.  Die  beiden  letzteren  Worter 
gehörten  schon  den  Beispielen  der  letztem  Art  an,  wo  o  mit 
OT  wechselt  wie  in  M.  mrott,  mrot,  S.  jünorr,  Mtroore  ja- 
nitor,  janitrix,  M.  mott,  mot^,  Mof,  S.  äott,  motc,  B.  mä^ 
(Q.  p.  229.)  junctura,  coUus,  M.  o^,  ot^,  S.  oore  yulya, 
Uterus,  M.  MO^nuS,  motuS^  S.  motx^,  Moo&g,  mox^!?  cingulum, 
M.  MOTRi,  MORS  yas,  S.  noTM,  noTTM,  M.  rotttcm  dnicis, 
suayis,  S.  np^,  normte,  B.  n«^^,  M.  no«  magnus,  S.  g^or, 
2MOTT,  M.  2MOT,  B.  {M«.T  gratia,  S.  B.  nov^j  M.  no^  funis. 
Ich  habe  die  o-Form  ToraDgestcUt,  sobald  sie  die  gewöhnli- 
chere ist.     Bei  voranstehendem  or  halten  sich  or  nad  o  unge- 
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fahr  die  Wage.  Das  M.  kov^  fiifst  nur  auf  Act,  10,  28., 
kann  also  leicht  ein  Schreib-  und  Druckfehler  sein.  Man  hat 
solche  dva^  X$y,  nicht  ohne  Weiteres  su  verwerfen.  So  z.  B. 
gieht  die  Ergänzung  des  Berliner  Psalmen  -  Cod.  no.  157.  im 
Ps.T^,  13.  für  das  gewöhnliche  motc  splendor  ein  Mcooe,  welches 
Yon  spaterer  Hand  unverständig  in  m(oot  aqua,  verwandelt 
worden  ist.  La  Croze  im  lex.  p.  57.  gieht  (ur  diese  Stelle 
MüiOTi,  worauf  fufsend,  weifs  Ich  nicht,  denn  der  ihm  übrigens 
nicht  bekannte  Berliner  Psalmen -Cod.  no.  37.  enthält  More. 
Da  die,  obwohl  viel  Fehlerhafles  darbietende,  Ergänzung  des 
cod.  no.  157.  manches  Eigenthumlicfae  besitzt,  welches  auf  al- 
terthumlichen  Formen  zu  beruhen  scheint  (s.  Schwartze  Psalt. 
Praefat.  p.  XIII.  XIV.),  so  wäre  es  möglich,  dafs  auch  m(oo« 
hierher  zu  rechnen  ist.  Dafür  spricht  sogar  das  Baschmur. 
MOTOTf  splendor  (Q.  p.  231.).  Jene  Ergänzung  schrieb  auf  das 
Häufigste  o  an  Statt  des  or.  Leicht  möglich  steckt  also  in  dem 
MCooe  ein  Mioore,  welches,  da  die  Ergänzung  bisweilen  ü)  fiir 
OT  schrieb  wie  z.  B.  mu>i  für  moti  leaena  (Ps.  kSL,  14.),  aut 
MOTore  zurückgeführt  werden  kann.  Überhaupt  pflegen  ein- 
zelne codd.  vorzugsweise  sich  solchen  ungewöhnlichen  or-,  o- 
a>  Formen  hinzugeben.  So  z.  B.  schreibt  diese  Ergänzung  oTgi  fiir 
b^i  grex,  OTxi  für  oou  injustus,  ^ejuMor  fiir  ^cjumo  peregri- 
nos,  qoTTOT  für  qoTor  delere  eos,  eju«i.ogoT  für  CM^^ia  valde, 
umgekehrt  u»  für  or:  ccoor  für  coto  frumentum,  c(OT(on  für 
coTTb>n  dirigere,  «(o^t  fiir  «cmgr  adspicere  und  «(a>nc  für 
«onc  injustitia,  ccD^tii  fiir  co^ni  consilium,  XP^^  ^^  X.P^ 
dolus,  etc.  und  umgekehrt  wieder  o  an  Statt  des  (o.  Ein  un- 
gleich besserer  Berliner  Psalmen -Cod.  (Schw.  Psalt.  Praefat. 
p.  XI.)  giebt  MOT^  für  Mo^  vincola  (während  mot^  im  Sinne 
von  coUus,  humeri  gebräuchlich  ist),  Morpr  für  Mopr,  S.  MopT, 
B.  (Q.  p.  238.)  m«^At  barba.  Wilkin's  Ausgabe  des  Memphit. 
Pentatenchs  giebt  öfters  (Num.  7, 58.  64. 70.  76. 82.  87.  8,  8. 12. 
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14,  40.  18,  32.  22,  34.)  norAn  fiir  das  anderweit  herrschende 
noib,  S.  no&e,  B.  noib,  n«^,  n«J^e  peccatum,  eben  so  lor^  für 
icj-,  S.  €ioT€,  ioT€,  Narr.   Ez.  ew^TC  B.  ia.'J-,  ei^-i",  patres  vom 

Sg.  M.  IlOT,  S.  CICDT,    KOT,    B.    Iü)T     (»OT  €TllOT     prO    OTT    OTnOT« 

una  hora  Luc.  22,  59.  var.  lect.  (?)  TYar  einmal  o  zu  e  her- 
abgesunken, SO  konnte  wohl  <nr  zu  er  werden). 

§.  166.     Nebenformen  auf  ot,  o  und  «i>.     Seltenes 
Herabsinken  des  reinen  ot  zu  e. 

Bisweilen  trifft  man  neben  der  sehr  seltenen  ot-  und  o-  Form 
in  den  Nominibus  eine  herrschende  «i>  -  Form :  M.  motAotx, 
motAo?&,  MOTX«i.rs,  nycticorax,  M.  OTpa>,  S.  «i>pci>,  M.  «^Xi  faba* 
Selten  ist  das  reine  ot  bis  zu  e  herabgekommen  wie  in  M. 
Ren,  KOTit,  S.  koth  sinus  und  pudendum  (vgl.  Deut.  23,  1.), 
M.  n«».ne,  S..  B.  n«i>itoT  bonus,  ndk.neT,  S.  B.  n«i.noTOT,  M. 
^cooT,  qTOOT,  qroT,  qxe,  S.  qTooT,  qrcT,  qroT  quatuor,  M. 
masc.  ^OT,  f.  ^e,  S.  m.  ^ot,  f.  ^e  quinque,  s.  Schwär tze 
1.  1.  p.  1994.,  S.  Tb>noT,  TonoT,  Tcone,  M.  Tonco  valde;  Pos- 
sessiv-Präfix der  2ten  Pers.  Sg.  S.  noT-,  tot-,  noT^  (hie-, 
haec-,  hi-,  hae-  tibi  =b  tuus,  tua,  tui,  tuae),  M.  B.  ne-,  tc-,  ne- 
s.  Schwartze  1.  1.  p.  1142.  1143.  Nur  in  dem,  auch  aufserdem 
manches  Eigentbümliche  enthaltenden  Memphit.  Ezechiel  der 
Königl.  Bibliothek  zu  Paris  bietet  das  M.  noT,  tot,  noT  dar 
(s.  Schol  tz  Gr.  Aeg.  p.  44.)  S.  ppo,  cppo,  Fragm.  von  Fay.  Hp«i>, 
B.  ppo,  eppo,  pp«^,  epp^  rex,  S.  {Spco  regina^  M.  OTpo  rex, 
OTpco  regina,  OTptooT  reges  (vergl.  das  vereinzelte  Sah.  eiepo 
bei  Peyr.  mit  ppiooT,  eppcooT  reges  dessglcichen  OTp«.c  Dia- 
dema  mit  ppo  rex.)  vgl.  w.  unten,  M.  ce&i  (S.  cSfiie,  B.  chMi), 
GOTl^e  circumcidere  (s.  unten).  Häufig  ist  dagegen  das  ot  mit 
einem  voranstehendem  e  zu  eT  zusammengegangen. 

Nachdem  wir  auch  aufserhalb  der  Verbal -Stamme  das  (o, 
o,   und  OT  zu  o,    «k    und    e   haben    herabsteigen    sehen,    so 
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wenden   wir  uns  zu   der  Betrachtung  der  YerbaK  Stamme ,  in 
denen  der  Grund  -  Yocal  nicht  dem  a>,  o  und  ot  angehorte. 

§.  167.     Der  Grundvocal  «i>  Im  Baschmur.  Yerbalstäm- 

men  zu  e   geschwächt. 

In  einer  den  Verbal* Stämmen  auf  a  und  o  an  Menge  bei 
'Weitem  nicht  gleichkommenden  Anzahl  Yerba  gewahren  wir, 
so  weit  der  Horizont  der  uns  yorliegenden  Kopt.  Sprache  reicht, 
das  «k  als  den  Grundvocal.  Yerben  dieser  Art  sind  z.  B.  M. 
^P^2.9  ^*  £^P^^9  ^*  ^'^^Z  cnstodire,  observare,  M.  ^i6«k^,  S. 
2«^Te  Euere,  M.  kAHi,  S.  ^'\e  adscendere.  Die  mehrsten  Yerba 
dieser  Art  behalten  im  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  als  suffix- 
lose Stämme  ihr  «i.  unverändert.  Der  Baschm.  Dialekt  schwächt 
aber  dasselbe  meisten  Theil  zu  e.  Demnach  stehen  sich  gegen- 
über M.  «i.i«a,  S.  «^lö^ei,  B.  &ieei  crescere,  M.  it&i,  S.  n«^,  B. 
neei  misereri,  M.  c^a^j,  S.  ckö^i,  B.  crci  arare,  M.  i&ou,  S. 
^«^TKe,  B.  cge^i  loqui,  M.  kcg«i.i,  S.  «^cg«^i,  B.  «^^ei  multipli- 
cari,  M.  pö^ogi,  S.  p«^oge,  B.  Aecgi  gaudere,  M.  n«^^"^;  S.  itd^^TC, 
B.  ne2^  credere,  M.  otsö^i,  S.  ots&i,  B.  OT^ei  sanari,  M. 
OT«i.^-c«^^ni,  S.  OTC^-CÄi-g^ne,  B.  oTi^g-ce^ni  jübere,  M.  'J--M«.'f, 
S.  (MikTe),  B.  '^--MC'J-  obtinere.  Die  beiden  letzteren  YVÖrter  sind 
eigentlich  Zusammensetzungen  und  bedeuten  addere  jussum,  dare 
delectationem. 

§.168.    Auch  dieses  «i>aus  einem  (o,  o  hervorgegangen. 

In  einigen  dieser  und  ähnlicher  Yerbal  -  Stämme  mag  ehe- 
mals auch  ein  (o,  o  zu  Haus  gewesen  sein.  So  ist  das  «i.i«a 
crescere  offenbar  das  Reduplicativ  von  «^i  facere.  Dieses  «^i  facere 
aber  ist,  da  in  der  Kopt.  Sprache  die  BegrifTe  Sein  und  Thun 
von  einer  Grundform  getragen  zu  werden  pflegten,  nur  die 
Kehrseite  von  dem  M.  oi,  S.  o,  ü),  B.  ^t  esst.  Der  alte  Yer«- 
bal- Stamm  M.  S.  m«^  geben,  thun  (s*  Schw.  1. 1.  p.  1962.), 
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welcher  för  sich  allem  Jen  Imperativ  des  Begriffs  Geben  und 
in  seiner  Verbindung  mit  dem  Yerbalstamm  ep,  p,  €,\  ip^.^  pe, 
Xe  thun  als  M.  S.  Mö^pe,  B.  M&pe,  Md^Ae  im  Grunde  den 
Imperativ  und  Optativ  des  Begriffs  Thun,  sodann  aber  jene 
Modos  der  Verba  überhaupt  bildet,  und  auch  im  Baschmur.  sein 
^  behauptet,  besitzt  im  Memphit.  die  Nebenform  mos,  da,  date. 
Eben  so  zeigt  sich  das  B.  T«».«a  dari  (Passiv  des  Stammes  ^) 
im  Memphit.  als  toi,  im  Sah.  als  to,  tco  (s.  Georg.  Act.  Panes* 
p.  258.).  Das  Verb.  M*  n«^T,  S.  nbjv  videre,  welches  Im  B. 
häufigst  in  der  Schwächung  neT,  ein  Mal  jedoch  aoch  als  n^T 
auftritt  (s.  Schw.  1.  I.  p.  1096.)  ist  als  eine  Zusammensiehung 
des  n^OT  zn  betrachten.  Nun  braucht  an  Statt  des  n^T  ein 
eigenthümlicber  Memphit.  Codex  zwei  Mal  die  Form  waont 
(s.  Schw.  Psalt.  Praefat«  p.  XL  vgl.  auch  Luc  11,  33.  und 
Praef.  p.  IIL).  Ebenso  erscheint  fiir  m^t  mater  die  Auflösung 
M(ooT  Luc.  12,  53.  Das  B.  und  S.  ^nc  oportet  zeigt  sich  im 
S.  hier  und  da  auch  als  ^onc  (vgl.  M.  kciM,  S.  «i>c«kj  levis  fieri, 
M.  kciü>OT,  S.  «^ctoOT  levis). 

§.  169.   Doppelformen  auf  «^  und  e  im  Baschmurischen« 

Aus  dem  B.  n&T,  ncT  videre  ersieht  man,  dafs  auch  bei 
dieser  Art  Yerba  im  Baschmur.  die  stärkere  und  schwächere 
Form  zugleich  neben  einander  bestehen  konnten.  Eine  der- 
gleichen andere  Doppelform  erhalten  wir  in  dem  B.  c^&i  (Schw. 
1.  I.  p.  1096.)  und  cg^ei  (welche  Form  nicht  blofs  1  Cor.  9, 
15.,  wie  Schw.  1.  1.  bemerkt  worden  ist,  sondern  auch  1  Cor. 
9,  10.  vorkommt)  «a  S.  c^*a,  M.  c6«^,  scribere.  Das  M,  S. 
B.  Yerbum  Mei,  amare  (wofür  jedoch  im  B.,  und  in  einem  eigen* 
thumlichen  Memphit.  Codex  s.  Schw.  Psalt.  Praef.  pag.  XVL 
auch  MHi  vorkommt)  lautet  als  erstes  Glied  von  Zusammenset- 
zungen im  M.  S.  B.  u^s  (im  Memphit.  und  Sahid.  häufig,  im 
Baschmur.  Q.  p.  233.  M«ki-T«^Te&,  (ptko^KoyfMg^  amans-omatum). 
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§•  170«     Doppelformen  luf  ^  und  e  im  Mempbit« 

und  Sahid, 

Das  nur  genannte  mci  thut  dar,  dafs  dieselbe  ScWacbung 
auch  in  dem  Memphlt.  und  Sabid.  Dialekte.  Eingang  fand.  Die 
Schwacbung  fand  jedoch  hier  bei  weitem  minder  häufig  Statt. 
Beispiele  einer  solchen  Schwächung  sind:  M.  cjS^i^  Ci6e,  S.  cg^t, 
C£e,  C&29  ^^Z  scribere  (s.  oben  B.  c^&i,  cgci),  M.  c«i>^ni,  cc^ne 
suppeditare  (vergl.  oben  or^^-c&^^i,  etc.)«  S.  c^p&^T,  c^pegr, 
M.  CQKpc^T  quiescere,  M.  «jua^^i,  cmö^^i  (scheint  sich  nur  auf 
die  nicht  sehr  correcte  Wilkinssche  Ausg.  des  Pentateuch  zu 
stützen),  S.  «jt4«^2T^9  ^«  «Jticg^i  prehendere. 

§.  171.     Yerba  mit   unverändertem  «^. 

Die  auf  o,  selten  auf  (o,  häufig  auf  e  auslautenden  Yerba 
mit  «k>  in  der  Yordersylbe  lassen  im  Memphit.  und  Sahid. 
Dialekte  dieses  «i>  unverändert.  Eben  so  behandelt  das  Basch- 
mur.  die  auf  «i>,  und  sehr  selten  auf  e  auslautenden  entspre- 
chenden Yerba.    Demnach  B.  tö^ro,  t«i.r&,  t«i.q&p&,  t«^A«^,  tc«^£i^, 

T«k.OT«k.,    T«uUI^,  TM«i.IÖ^,  T«k.^«^,  TdJMö^,    T^OiC,   T«i.Dg«i.    Und   T«k.|ge  in 

§.172.     Die  Yerba  auf  «^,  welche  TOr  Suff,  im  Memphit. 

«k  oder  H,  im  Sahid.  «k,  im  Baschmur.  c  haben. 

Mit  Ausnahme  der  zuletzt  angeführten  Yerba  werden  die 
wenigsten  der  mit  einem  «^  als  Grundvocal  versehenen  Yerbal- 
stamme  mit  Suffixen  bekleidet.  Da  wo  Suffixe  antreten,  bleibt 
im  Sahid.  das  «i>  unverändert.  Im  Memphit.  bleibt  «i.  oder  geht 
in  H  über,  oder  wird,  wo  eine  K-Form  neben  der  «^>Form 
existirt,  von  dieser  abgeleitet.  Im  Baschmur.  wird  das  «^  vor 
Soff.  Bu  e  verwandelt.  Demnach  S.  2!^^tot  effuderunt  se  von 
gjb.re  Z.  C.  pag.  646.  (M.  A^^  ohne  Suff.),  M.  qitA^-«^-c,  B. 
qiu^-cic  faciet  eam  für  id,  1  Gor.  7. 37.,  S.  a^q«^a^q  fecit  emii  fiir  id 
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Jo.  11,  45.,  M.  «ki«^iTOT,  B.  aaerroT,  S.  «i>i«i«i>T  feci  ea  Ton  M. 
«i>i,  S.  «I.«».,  B.  ei  (wohl  nur  vor  Suff,  yorkommend),  S.  c^«wi- 
COT  scribere  ea  Luc.  1,  3.,  «».ic^&icot  scripsi  ea  1  Jo.  5,  13. 
B.  «^TeTn  cgCTOT,  M.  kpcTeit  c^htot  scripsistis  ea  yon  c^«^, 
c^ei,  csS^^  und  c^k.  Dieser  Bildung  folgt  auch  vor  Sa(T.  der 
Verbal -Stamm  M.  S.  B.  ^  dare  (Passiv  M.  tos,  hier  auch  bis- 
weilen activ,  S.  TO,  Tio,  in  Compos.  tä.i  [activ]  B.  t«».ö^i).  Dem- 
nach S.  ifTe  nqTö^«k.R,  M.  iiTe  —  thik  ut  det  te  Matth.  5,  25., 
S.  ^n«i.Tdk.«.T,  M.  ^itd^THiTOT  dabo  ea  Matth.  4,  9.,  B.  cn  qn«^ 
Teic  en  non  dabit  eam  1  Cor.  7,  38.  (wo  M.  nq^  ^n,  non 
dat),  B.  cg&TTeiTOT  dant  ea  Hehr.  10,  6. 

§.  173.     Neben-Formen  der   Verbal-Stämme 

auf«i.  und  i. 

Einem  Theile  der  Yerbalstamme  auf  «^  gehen  Formen  auf 
I  zur  Seite  wie  M.  kogi,  i|gi,  S.  «i.|ge,  c^e,  suspendere,  M. 
•»«^^i,  •»i;6i,  S.  Tö^^e,  ^e  inebriari,  M.  pö^Ri,  piRi,  S.  p«iJie 
inclinare,  M.  c«i.t  (nur  Lev.  1,  7.),  ci")-  jacere.  Bisweilen  hat 
sich  die  «^-Form  suffixlos  nur  mit  passivem  Sinne  erhalten: 
M.  B.  Mi^i,  S.  Mi^e  percutere,  M.  m^^i  percussus,  S.  ogii^e 
mutare,  aber  auch  mutari,  varius  esse^  M.  B.  ^a^  varius  esse. 
Schwächung  des  ^  zu  e  zeigt  sich  in  dem  B.  oge^i  beim  Ver- 
gleiche mit  dem  M.  ^^ogi,  S.  cd^^cge,  cioge  amarus  esse.  Nicht 
in  einer  Classe  mit  diesen  Verben  steht  M.  q«i.i,  qi,  S.  qa^i, 
£i&i,  qs,  qei,  ib,  B.  qi,  ^  sumere,  tollere,  ferre,  da  hier  die 
i-Form  erst  durch  die  Aufgebung  des  «i>   entstanden  ist. 

§.  174.     Die  parallelen  Verbal-Stämme  auf  «^  undi, 
vor  Suff.  Memphit.  und  Sahid.  «i>,  Baschinur.  e. 

Die  parallelen  Verbal-Stämme  auf«i>undi  haben  vor  Suff, 
im  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  «i.,  im  Baschmur.  Dialekte  e: 
M.  kpcTcn&cgq,  S.  «k.TeTit«^gTq  suspendistis  eum  (sc.  in  cruce), 
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B.  bJvevsjOT  sospenileraai  eos  (ohne  SafT.  nicht  nachweisbar), 
M.  «i.TC«».TOT  e£ioA  ejecerunt  ea  Act  27,  19.,  B.  «^RCCTcn  €kti!\ 
ejecisti  nos  (gleich  daneben  ci^^  als  Substant.  ejectio),  M.  ctc* 
p«i.KOT  declinabunt,  convertent  se  2  Tim.  4,  4.,  S.  nTcpeqp&Riq 
quum  deciinasset,  conyertisset  se  Z  G.  pag.  332.  Bei  mehre- 
ren Verben  bat  sich  bis  jetzt  die  &-Form  nur  yor  Suff,  nach- 
^veisen  lassen.  So  für  M.  Inci,  S.  ibce,  oreice  secare,  serra; 
M.  ^irSi^coT  serrarunt  eos  Hebr.  11,  37.,  «^.TOTkcoT  dissecuerunt 
eos  Exod.  20,  25.,  S.  «^to'V^^ctot  it.  Z.  C.  p.  596.  no.  69., 
(ur  M.  Mici,  S.  Mice  gignere:  M.  «^TM«^cq  progenuerunt  eum 
Matth.  2,  1.,  A.TrM*..coT  —  eos  1  Petr.  2,  2.,  S.  —  mä.ctot  pro- 
genuit  eos  Z.  C.  p.  655.  Peyron  bemerkt  im  lex.  p.  105., 
dafs  M.  M^c  auch  »absolute  Matth.  2,  4«.  gebraucht  werde. 
In  der  That  giebt  die  edit.  Wilkins.  daselbst  «^tii«^m«^c.  Al- 
lein der  cod.  Ber.  no.  40.  enthalt  dafür  ^vtiKMec.  Bis  auf 
Weiteres  sehe  ich  daher  jenes  absolute  m&c  für  einen  Fehler 
an.  £s  kann  jedoch  nur  für  einen  Zufall  gehalten  werden, 
wenn  sich  ein  absolutes  mö^ci,  m&c  nicht  vorrande.  Die  Form 
M.  M&.C  (S.  Mec«)  findet  sich  übrigens  nicht  blofs  in  Zusam- 
mensetzungen M«i.c-noT^  deipara,  sondern  M.  mö^ci,  m^Cj  S. 
M«i.ce,  Ai«i.c,  B.  Meci  kommt  auch  häufig  mit  der  Bedeutung 
puüus,  catulus,  yitulus,  taurus  yor,  wo  überall  die  Grundbe- 
deutung  genitus  ist.  Das  absolute  utt,  Xey.  M.  c«^t  hat  man 
nach  dem  M.  m^c  zu  beurtheilen. 

§.  175      Die  dl.-,   I- Yerbal-Stämme   schwächen 

suffixlos  das  «i.  zu  e. 

Die  meisten  dieser  Yerbal-Stämme  hat  der  Memphit.  und 
Sahid.  Dialekt  im  suffixlosen  Zustande,  gewöhnlich  mit  Abstrei- 
fung des  auslautenden  i,  c,  yon  dem  d^  auf  das  e  herabgebracht. 
Demnach  M.  ecgi,  eg,  S.  eigT,  suspendere,  M.  peK,  S.  pcKT 
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inclinare,  M.  S.  mcc  gigoere,  M.  jwejg  percutere,  M.  crr  (S. 
cre)  jacere,  M.  ogc&T,  S.  j^l,  cglr,  geqT  mutare. 

§.  176.  Die  parallelen  Yerbal-Stämine  auf  «i.  und  s 
stehen  öfters  mit  o-  und  (o-  Stämmen  in  Verbin- 
dung. Yorzugsweiser  Passiv-Sinn  der  o-Form. 
Diese  parallelen  Verbal -Stämme  auf  «^  und  i  stehen  öfters 
mit  o  >  und  (o  -  Stämmen  in  Yerbindnng,  welche  letzteren  viel- 
leicht als  die  Grundformen  anzusehen  sind.  So  kommt  im  Mem- 
phit.  Moci  mit  dem  Sinne  von  gravida  esse  vor.  Dem  Sahid. 
cre  SB  Memphit.  cct  steht  cro  gegenüber  mit  dem  Sinne  rejicere, 
improbare.  Mit  dem  ig«^ ,  SS'^^i  ^^c.  hängt  zusammen  M. 
ogu»&,  i^o&T,  ^olii,  i^i&^f  j^dkid»,  ige^c,  S.  ^(oqe,  |9i»q,  90^ 
sgo&e,  ^oo&c,  o^aJ^  in  Compos.,  ogftcKo,  iglAeica,  |gft^a>,  gcik- 
£eiü>,  welche  Formen  als  Yerba,  Substantiva,  Adjectiva  die 
Bedeutung  mutare,  permutare,  permutatio,  retributio,  varietas, 
varius  besitzen.  Ferner  S.  ^ice,  ^«^ce  (vor  Suff.  2!^eT)j  ^oce, 
B.  ^sci,  M.  2.<ci  (selten),  j6ici,  j6oci  laborare.  Ja  bei  manchen 
Verben  scheint  hinsichtlich  des  Memphit*  und  Sahid.  Dialektes 
im  suffixlosen  Zustande  nur  die  s  -  und  o-  Form,  die  «i>  -  Form 
dagegen  blofs  vor  Suff,  vorzukommen.  So  M.  ^ci,  ^sci,  ^c^ 
S.  noce,  iijcc  coquere,  mit  Suff.  M.  ^^c:  iiTen^cor  coqna- 
mus  eos  Gen.  11,  3.,  Sahid.  nb^cr:  neToni«^ii«i>cTq,  ncend^crq 
hoc  quod  coquent,  coquant  id  Z.  C.  p.  556.,  M.  ^cori,  ^cor, 
igoR,  ogoR  mit  Suff.,  cgoR^,  ogeR,  S.  ogiRe,  |gd^RT  mit  SuflT., 
ogcRT  fodere,  vergl.  S.  ^ok^  profundus,  eigentlich  effossus, 
nce9&jiTq  Z.  C.  pag.  459.  S.  «oce,  «icc,  ä€ct  exaltare,  cxal- 
tari,  vor  Suff,  ««^ct,  selten  tkcct,  in  Zusammensetzungen  7k«^ci 
und  ««k.c('),  B.  7K«i>ci  (Schwächung  des  «oci),  ouci,  vor  Suff. 

(')  Peyron  lex.  p.  396.  fuhrt  als  Sahid.  sufBxlose  Form 
auch  ««.c  an  mit  Verweisung  auf  Job.  12,  32.,  wo  man  er- 
g&it«&.CT  liest,  mit  der  Bedeutung:  wenn  sie  erhohen  mich. 
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«LCCT  (Scbwacbung  des  ««^ct),  M,  ^oci,  ^ici,  ^ec,  vor  Saßl 
^«.c.  In  Zusammensetzungen  ^&ci  exaltare,  ezaltari,  Beispiele: 
S.  cen«i.««i>cTq,  M.  ceit&^&cq,  exaltabunt  eum  Luc.  18,  14.,  S« 
«k.  —  ««i.cTq,  M.  «^q^&cq  exaltavit  eum  Act.  5,  31.,  S.  TsecTR 
exaltat  te  Z.  C.  p.  655.,  B.  «^mecTOT  exaltayi  eos  Jes.  1,  2. 
Bisweilen  kommt  lediglich  die  o- ,  i-  und  e-  Form  vor  wie 
bei  M.  ^pi,  ^ipi  oriri,  Aorere,  splendere,  ^pi  splendidum 
reddere,  S.  neipe,  nipe,  nppe,  orlri,  effuigere,  M.  öiu,  im, 
'S.  eine,  ine,  B.  eini,  im  similis  esse,  M.  olu,  iAj  (als  Sub- 
sUnt.  Deut.  28,  48.  ed.  W.  e&i),  S.  o&e,  ifiie,  ei£ie  sittre  (B. 
ths  sitis),  (vgl.  M,  iqT,  S.  ciqT,  ei&T  clavus,  S.  oqr  clavis  infi-* 
gere  und  infigi)  S.  «no,  «nei,  Tsne,  M.  «^o,  «^e,  B.  «n^ 
gignere,  procreare.  Besonders  bemerkenswertb  ist  hierbei,  dab 
die  o-  Form  des  Memphit.  und  Sahid.  und  die  entsprechende 
«i>-  Form  des  Baschmur.  vorzugsweise  mit  passivem  Sinne  ver- 
seben ist,  daher  mit  YerbalsudQxen  M.  ^oci,  S.  tkocc,  B.  ««^.ci 
clatus,  M.  ^oci,  S.  noce.  coctus,  S.  cgo&e  varius.  Die  Passiv- 
form haftet  aber  auch  an  der  «k.-  Form,  daher  M.  B.  j^«^  va- 
rius, M.  c«i>^,  S.  coTe  netus,  tortus« 

§.  177.     Schwächung  des  &.  zu  e  in   den  Yerbal- 
Präfixen  so  wie  in   dem  Futur-Charakter  n«^. 

Der  Futur- Charakter,  welcher  im  Memphit.  und  Sahid.  n«^ 


(nr  tav  vv^wc^a».  Hier  ist  allerdings  das  t  Suffix.  Allein  da  man 
vor  den  übrigen  SufT.  nicht  ^^c^  sondern  %«i>ct  findet,  und 
da  im  Kopt.  häufigst  ein  Laut  nach  zwei  Seiten  hinwirkte  oder 
die  Eigenschaft  eines  verdoppelten  Buchstabens  besafs,  so  hat 
man  hier  in  dem  t  sowohl  das  dem  Stamme  %&c  angefugte 
allgemeine  Objectiv-Suff.  als  auch  das  besondere  Objectiv-Suff., 
zu  erkennen.  Wenn  dasselbe  lex.  p.  418.  das  Memphit.  ^ec  »cum 
suffixis.«  anwenden  läfst,  so  hat  man  sich  zu  erinnern,  dafs 
Peyron  auch  das  Pronomen  <»HnoT  unter  die  Su(T.  rechnet. 
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lautete,   ist  von  den  Baschmar.  Fragmenten  bei  Quatrem^re 
durchaus  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1102.),  in  den  Baschmar.  Fragm. 
bei   Zoega  und  £n  gelb  reih   oft  zu  e   geschwächt    worden. 
Noch  öfter  hat  sich  aber  das  n«h.  in  den  letzteren  Fragm.  erhal- 
ten (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1098.).     Das  dem  n«^,  ne  voran- 
stehende  Verbal -Präfix   hat  zugleich  die  Schwächung  zu  e  er- 
litten, jedoch  die  stärkere  «w-  Form  hier  und  da  noch  behauptet 
(Schwartze  1.    1.  p.  1951.).     Demnach  z.  B.  B.  qn^^Tcic  (M. 
qif«LTfuc,  S.  c]n«LT&«.c)  dabit  eam  1  Cor.  7,  38.  B.  qn&^iuu  (M. 
qif«k^Hi,  qn«L^ei,  S.  c]n«L^e)  cadet  1  Cor.  8,11.,  B.  ceiteeA  (M. 
cen«i.ep,   S.   cen«^p)   erunt  1  Cor.  14,  38.,  B.  nesooc  (wofür 
auch   ne%«^«LC,    ne^Ltwc   gesetzt  werden  konnte,   M.  ntwOLOC,  S. 
n^^oLOOc)  dicet  eam  ^  id  1  Cor.  15, 35.     Im  Bezug  auf  das  Ver- 
bal-Präfix  bemerke  man  B.  «kTneR^knor  (M.  «kTittw^onor,  er- 
n«L^onoT,  S.  eTifii.Rono'r)  abscondent  eos  (eos,  ea)  Q.  p.  242., 
B,  «i.TeTenite^u>ni  (M.  kpcTenitd^ogcani,  epeTennd^fgcani,  S.  CTeTn- 
n«Log(one,  eTeTn&|gu>ne)  eritis  Jes.  5,  8.,  dagegen  B.  eTn«LcA3i 
(M.  «kTit^Lep,  cTitd^ep,  S.   crn^t.p)   facient  1  Cor.  15,  29.,  B. 
CTCTenncneT  (M.  kpcTenn^h.nd^'r,  epeTenn&it«kT,  S.  eTeTiin«kn«kT, 
eTeTn^^itd^T)  videbitis  Q.  p.  232.,  B.  eTCTnncogioni  (M.  kpcTen- 
n«k.igioni,  etc.  wie  oben)    eritis  Q.  p.  231.  vergl.  Schwartze 
1.  1.  p.  1945.     Man  sieht,  dafs  hinsichtlich  des  Verbal  -  Präfixes 
auch  das  Memphit.  die  schwache  Form  neben  der  starken  anwen- 
dete,  und   dafs   das  Sahid.   die   schwache  Form  nur  noch  aHeia 
besafs.     Im   BetrefT  des   Futur  -  Charakters   werden    wir  nicht 
blofs   bei   dem  negativen  Futur  die  Schwächung  des  it«^  zu  ne 
über  die   ganze  Sprache  verbreitet  sehen,  sondern  auch  bei  dem 
positiven  Futur  des  Sahid.  dieselbe  Schwächung  eintreten  sehen. 
Nicht  minder  wird  sich  die  Entartung  des  «w  zu  e  bei  den  Ver- 
bal-Präfixen    auch   aufserhalb   des  Futurs   im  weiten  Umfange 
unsern  Blicken  darstellen. 
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§.  178.  Das  Baschmur«  rer^andelt  ancb  aufserhalb 
der  Verbal-Stämme  das  von  dem  Memphit.  und 
Sahid.  beibehaltene  «^  zu  e. 
Auch  aufserhalb  der  Verbal-Stämme  hat  in  den  anderen 
Wortclassen  der  Baschmur.  Dialekt  ein  von  dem  Memphit.  und 
Sahid.  Dialekte  beibehaltenes  «^  häufigst  zu  e  verwandelt  wie 
z.  B.  B.  «^sgei  für  M.  S.  «^og«^!  multitudo,  B.  cgor  (nur  mit 
Artikel  n  als  negor)  für  M.  S.  «.^or  (mit  Art.  ^«.gor,  xid^gor) 
pars  posterior,  B.  orvci  für  M.  S.  oirx«a  salus,  B.  Act  für 
M.  S.  p^T  pes,  B«  ogeoLi,  ogeve,  S.  Qg«^%e,  M.  c^^^u  verbum 
(im  M.  und  S.  auch  loqui),  B.  neT  fiir  M.  S.  n^v  hora,  B. 
ne^&i  humeri  fiir  M.  n«.^^,  S.  n«^^ie,  i^^gS  collus,  humerus, 
humeri,  n«i.2^  auch  jugum,  B.  neg^eq  für  M.  n^kg^eq,  S  n«^^- 
Ikeq,  n«^2^q  jugum,  B.  Aec  für  M.  S.  A«.c  lingua,  B.  ^eeA  fiir 
M.  ogd^p,  S.  a|«^P9  ni^^^^p  pellis,  B.  mct,  mcot  (in  «lT-mcot, 
a-f»iiTio^)  für  M.  malT,  S.  m«^t,  m^^t  mater,  B.  Me  für  M.  S. 
M«k  locus,  B.  MM€,T  fur  XUi«lT  (Schw.  1.  1.  pag.  1096.)  M.  S. 
MM^T  eo  loco,  ibi,  B.  ec,  S.  «^c  (vgl.  M.  S.  «wn^wc),  antiquus, 
etc.  (s.  Schw.  1.  1.  pag.  1045.,  wo  jedoch  aus  Versehen  meh- 
rere Wörter  auf  B.  «i>  für  M«  S.  o  stehen). 

§.  179.    Baschmur.  Parallelformen  auf  «^  und  e. 

Für  einen  Theil  solcher  Worter  hat  das  Baschmur.  die 
stärkere  «^-Form  neben  der  schwachem  e-Form  noch  beibe- 
halten wie  z.B.  B.  &«i.A  (Jes.  1,  16.  blofs  nach  Engeibret  h, 
nach  Zoega  aber  k£K)  und  kzK  (Jes.  1,  15.  5,  15.),  M.  S. 
k^\  oculus,  B.  M«^  (Jes.  1,  8.  und  öf^er),  jue  (Jes.  5, 10.  17. 
und  öfter  s.  Schw.  1.  1.  p.  1096.),  M.  S.  M«k  locus,  B.  mm^v 
(1  Cor.  7,  29.),  MM€T  (ofl,  s.  Schw.  1.  1.),  M.  S.  äm«.t  ibi, 
B.  c*.  (häufig  s.  Schw.  I.  1.  p.  1097.),  ce  (Hehr.  9,  4.),  M.  S. 
c«k  latus,  pars,  regio,  B.  g^cMg^^A  (1  Cor.  7,  22.),  gcMgeA, 
gJU^cA  (öfter,  s.  Schw.  1.  1.  p.  1096.),  S.  ^2^7i  (im  M.  nicht 
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Torkommend)  serrns,  B.  lian^jm  (Hebr.  10, 12.),  ora«ji4  (Hebr. 
8,  1.)»  onn€M  (Q.  pag.  234.)  M.  otir^jm,  S.  OTii«jk4  dextera, 
B.  cMTiigow  (Phil.  1,  27.),  cjmi^e  (Q.  p.  243.),  mh^c  (Q.  p. 
241.),  M.  S.  CAin^«».,  Mn|g«L  dignas,  B.  «^n  (Jo.  4,  48.  nur 
bei  Engelbr. ,  bei  Zoega  aber  en),  en  (häufigst  8.  Scbw. 
1.  1.  p.  1097.),  M.  S.  «^n,  non. 

§.  180.     Das  «k  und  e  dieser  Formen  scheint  bisweilen 

auf  einem  o  und  (o  zu  fufsen. 

£Inige  dieser  Worter  auf^k  und  e  scheinen  gleichfalls  aus 
o- Formen  hervorgegangen  zu  sein.  So  liest  man  B.  onrtk^ 
OT€€k  und  OT«^«^  (Schw.  1.  1.  p.  1095.  1102.),  M.  or«^  S. 
onttk^k  purus,  sanctus,  daher  sacerdos,  aber  auch  S.  oron  sanctus 
esse  und  sanctitas.  Man  y ergleiche  oben  §.  164.  den  Zusammen- 
hang des  B.  m.  oreei,  orei,  f.  orei,  on,  des  oTA^er,  ot«^cct  und 
der  entsprechenden  Memphit.  und  Sahid.  Formen  mit  otcot,  fer- 
ner des  B.  CMRC^,  M.  S.  eMR«^^,  mr«l^  afflictio  mit  M.  mr«».^. 
und  MORg,  S.  mr«l2^  mor^^,  motr^,  mcr^^  affligere,  afHigi,  des 
B.  «.T«.  (Hebr.  7,  23.  9,  26.  Q.  p.  231.),  «.tc  (Q.  p.  234.)  mit 
S.  «I.TO  multitudo,  defsgleichen  mit  dem  «^og«^,  «^^ei  multitndo^ 
und  dem  zum  Adverb,  yersteinerten  -  €Ai-«i.^«i.,  CM-^^go,  cm- 
«^igü>,  €Ai-«^Te  (§.  164.),  so  wie  dem  Stamm  M.  (o^  (selten), 
00),  S.  o^,  B.  «kOg  multus. 

§.  181.  «k-  unde-Formen  aufs  erhalb  der  Yerbalstamme 
im  Memphit.   und  Sahid.  Dialekte  stammen  bisweilen 

von  ü>-und  o-Formen  ab. 
Die  beiden  anderen  Dialekte  haben  gleichfalls,  wenn  auch 
bei  weitem  nicht  in  dem  Maafse  wie  der  Baschmurische  Dialekt 
aufserhalb  der  Verbalstämme  «^  zu  e  geschwächt  und  die  scbwä- 
chere  Form  öfters  zugleich  mit  der  starken  angewendet.  Bis- 
weilen  geht  hierbei   einer  der  beiden  Dialekte  Hand  tn  Hand 
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mit  dem  Baschmar.;  bisweilen  lafst  sich  die  schwächere  Form 
nar  in  dem  einen  Dialekte  nachweisen.  Falle  der  Art  sind  £.  B. 
M.  p«ji&«lO,  S.  pMM«.o,  B.  AeMe«^  dives,  M.  MCTp^jUd^b,  Me'»p«ji&«.b, 
S,  MÜTpÄLUd^o,  B.  MeTAcAie«^«h.  divitiae,  M.  p^^n,  pen,  S.  p«^«, 
B.  Xeit  nomen,  M.  2!^n\  S.  2!^it,  gii  B.  ^eit,  gii  Plural  des  un- 
bestimmten Artikels,  M.  ^«a,  n&j,  S.  n^^i,  nei,  B.  nei  hic^ 
M.  -»M,  T«.i,  S.  T«.i,  Tei,  B.  T«.i,  Tel  haec,  M.  n«^,  S.  n«Lf, 
nei,  B.  nei  hi,  hae,  haec,  M.  X^'"«  '^^  R^^Re,  rcrc  obscuritas, 
M.  R«^c,  S.  R«^c,  R«L«.c,  plur.,  und  gewöhnlich  auch  Rcec  os, 
ossa;  M.  «^2«>-,  S.  «i.ge,  ege  utique,  M.  m«^^,  S.  B.  mc^^  Ordi- 
nal-Zahl -Charakter,  M.  k&oT,  S.  choT  raensis,  M.  S.  Ik«.«jiiine, 
M.  Ad^cMiii  caper,  capra,  M.  iunici,  S.  CMice  anethum,  S.  &«^ 
p«^£e,  M.  ^epe^i  plaustrum,  M.  9l«^«(o,  S.  ^c^ot  sartago. 
Auch  hier  zeigen  sich  einzelne  e- Formen,  welche  wie  z.  B« 
e^<o^  Num.  13,  34,  edit.  Wilk.  för  k^^^  gig^s  vielleicht  nur 
auf  einem  Schreib  -  oder  Druckfehler  beruhen.  Noch  ist  hier  die 
Schwächung  des  «w  zu  e  in  den  Verbal  -  Präfixen  zn  erwähnen. 

Mehreren  solcher  Wörter  auf  «^  und  e  liegt  eine  (o-  und 
o  Form  zum  Grunde.  So  ist  das  zuletzt  erwähnte  M.  ««^«(d, 
S.  ^€^&v  sartago  abzuleiten  von  M.  «ü>o&,  mit  Suff,  «o«, 
S.  ^(o^  coquere.  Das  M.  li^po,  selten  i«^pü>,  S.  lepo,  eicpo, 
^arr.  Ezech.  leppo  flumen,  und  zwar  eigentlich  Nilus,  hat  ne- 
ben sich  die  Form  M.  lop,  S.  eioop,  deren  o  von  dem  Semit. 
nk*»,  ^^W*»  verbürgt  zu  werden  scheipt. 

§•  182.     Baschmur.  «^  dem  Memphit.   und  Sahid. 

e  gegenüber. 

Während  der  Baschmur.  Dialekt  keineswegs  alle  «^  des 
Memphit  und  Sahid.  Dialektes  zu  e  verwandelt,  wie  unter  an- 
deren die  nur  mit  «^  vorkommenden  Wörter  B.  «^cor  (M.  S. 
lt.)  corvus,  «.AoT,  Plur.  «.A^^ti  (M.  kXor  Plur.  iAioori,  S. 
«^AoT,  Plnr.  «^AooTe)   puer,  «umen^  (M.  iwuen^,  S.  «uMirre) 
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orcas,  ^|i«wp  (M.  S«  ^ngop)  vulpes,  c«jiut  (H.  S.  c«jiut) 
simila,  ««jk  (S.  ««^c,  ««^eie)  desertuiu,  ^&!K^*s^  PI.  ^^'K^'nt 
(M.  j^^'KoTLj  PI.  ^^\^w)  pes,  2^^'^9  P^*  2.^^^^  (M.  £«^Aiit, 
PI.  ^&A«^^,  S.  ^«lAht,  ^«kX«^Te,  PI.  £«kA&Te,  ^«LA«^&.Te)  avis, 
2«^  (S.  2«^H,  2&.e,  M.  ;6«^h,  ;6«ke,  ;6&.ih,  ;6«ae)  ultimas,  finis, 
nd^ncnr  (S.  n«h.noT,  M.  n^^ne)  bonus,  «^noR,  «hti^LR,  PL  «^haa 
(S.  «kitoR,  «i.nr  Narr.  Ezech.  «wnoR,  gewohnlich  «^iia^r,  PI.  «^non^ 
«wnn,  M.  kitoR,  PI.  knon)  ego,  A«^«^t  (S.  X«k«.'r,  M.  ^\i)  aliquis 
beweisen,  hat  derselbe  hier  und  da  ein  «^  aufbewahrt,  wo  ent- 
weder die  beiden  andern  Dialekte  zusammen,  oder  einer  der- 
selben allein  die  Schwächung  su  e  hat  eintreten  lassen.  Dieb 
geschieht  in  B.  ^«^puiM  (S.  ^epcai,  ^epcoq,  ^cpoo^,  cepoq) 
baculus,  «i-^H,  PI.  «L2«k.T  (M.  e^e,  PI.  e^ioor,  S.  e^e  PI.  cgoor) 
bos,  «lAhot  (Jes.  5,  8.  Jo.  4,  33.),  «^Aht  1  Cor.  7,  5.  (M. 
cpHOT,  S.  epHT)  invicem,  «^A«^«^Ai  (S.  eAooAe,  M.  kAoAi)  uva, 
aber  auch  cA«^«lAi  Schw.  1.  1.  p.  1096. 

§.  183.     An-  und  inlautendes  i  und  paralleles  ei  der 

suffixlosen  Yerbalstamme  meist  unverändert. 

Schwächung  desselben  zu  e. 

Das  an-  und  inlautende  i  und  das  demselben  parallel  laufende 
ei  hielt  sich  in  den  sudBxIosen  Verbal  •  Stämmen  aller  drei  Dialekte 
meist  unverändert.  Wir  sahen  jedoch  öfters  diesem  i  und  es 
ein  o  und  «i.  zur  Seite  stehen,  von  denen  das  «w  jünger  als  das 
I  zu  sein  schien.  Eine.  Anzahl  Yerba  sahen  wir  indefs  jenes 
I,  ei  bereits  im  suffixlosen  Zustande  zu  e  schwächen.  So  zeigt 
sich  das  Verbum  M.  ipi,  S.  ipc,  cipe,  B.  ipe,  cipe,  lAi,  ciAi 
fecere  geschwächt  als  Memphit.  cp,  S.  p,  pp,  cp,  B.  eA,  cAA 
facere,  esse  (man  vergleiche  den  Lautwandel  in  dem  Compos. 
M.  pi-Mi,  S.  pi-Me,  B.  Ai-jui  (acere  aquamsflere  und  Sub- 
stant.  fletus,  M.  ep-AUc,  S.  p-AiHi,  p-MeiH,  lacrima  und  B.  Ae- 
Mi^Ti  lacrimae).     Aber  auch  dieses  Verb,  läfst  uns  in  der  Ge- 
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sUlt  des  M.  po,  p«.,  (S.  p«.  als  Substant.)  M.  S.  B.  pe,  B.Ae 
(tn  Mi^pe,  M«.Ae),  M.  -»-po,  •»-pe,  S  B.  T-pe  facere  das  obige 
Wechselverhältnifs  des  i,  o,  «^  wieder  erblicken.  Noch  näher 
liegt  die  Verflüchtigung  des  i,  ei  zu  e  in  M.  im,  en,  B.  im, 
cim  (en  ohne  SufT.  nicht  nachweisbar),  S.  eine,  ine,  en,  n 
dacere,  M.  cini,  cen,  S.  eine,  cn;  B.  cim  (cen  nicht  nachweis- 
lich) praetergredi,  M.  «imi,  «cac,  S.  ^ine,  ^en,  du,  dCEl,  B. 
(^im  nicht  nachweislich),  ^€n  (Jes.  1,  3.)  invenire,  M.  tgini, 
^en,  S.  oginc,  vg^Jk  in  Compos.,  B.  igim  (öder),  ^genT  (nur 
1  Cor.  14,  35.)  quaerere,  interrogare  M.  mqi,  S.  nic]e,  mie, 
neq,  B.  m&i  flare,  S.  iMe,  eiMe,  B.  imi,  eiMi,  M.  eMi  scire, 
S.  CAune,  B.  CMim  und  M.  ccMni,  ccMne,  S.  cmH,  cmHtc  con- 
stituere,  disponere  und  mit  Auflauchen  der  o-  Form  M.  S.  CMonT 
disponi. 

§•  184.     Verbalstämme  auf  i,  et,  welche  vor 

Suff,  e  haben. 

Vor  Suffixen  sahen  wir  diejenigen  Verbalstämme  auf  i, 
es,  welchen  o-  und  «l-  Formen  zur  Seite  gingen,  ein  «^  an- 
nehmen (s.  §§.  174.  - 176.).  Diejenigen  Verbalstämme  aber,  de- 
nen keine  o-*und  «^-  Formen  zunächst  zur  Seite  stehen,  haben 
Tor  Suff,  das  schwächere  e:  M.  «wTenq  duxerunt  eum  Act.  5, 
6.,  itTCRenq  ut  ducas  eum  Z.  C.  p.  64. ,  S.  «^TiiTq  duxerunt 
cum  Mc.  15,  20.  22.,  S.  e  enTq  Var.  c  ÜTq  ad  ducendum  eum, 
ducere  eum,  Act.  12,.  6.,  M.  «^qenoT,  S.  «^qcnTOT  duxit  eos 
Act.  7,  36.  13,  17.,  M.  hceenTcn,  S.  HcecnTit  ut  ducant  nos 
Act.  16,  37.,  M«  «^  —  «CAiq  invenit  eum  Lev.  14,  30.,  S.  «.idliTq 
inveni  eum  Act.  23,  29.,  M.  «w-rtgenq  interrogarunt  eum  Matth. 
17,  10.  22,  23.,  S.  iiceneqTOT  eikoA  ut  eCflent  ea  Z.  C.  pag. 
440.  Der  Baschmur.  Dialekt  geht  hier  Hand  in  Hand  mit  den 
beiden  anderen  Dialekten:  «^lenTOT  duxi  eos  Hehr.  8,  9.  (wo 
das  M.  eiHMnoT  ducturus  eram),  eieenTOT  ducam  eos  Q.  pag. 
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231.,  cene^etiTcn  invenicnt  nos  (M*  cen«^«CMen)  1  Cor.  15^ 
15.,  M«.pe-cenT  praetereat  me  Matth.  26 ,  39. ,  «.qcenor  prae- 
teriit  tos  Z.  C.  p.  68.  von  M.  ciiu,  cen,  B.  csiu,  S.  eine,  cSL 
Ein  io  tritt  hier  erst  in  dem  Reduplic.  S.  cenctoit  auf.  Das  ui 
in  M.  citud>OT  praeterire  gehört  nicht  dem  Verbal- Stamme ^ 
sondern  dem  Suffixe.  Da  das  «^  der  i  -  Stamme,  welches  der 
Memphit  und  Sahid.  Dialekt  vor  Suff,  brauchte  (s.  §.  174), 
Ton  dem  Baschmur.  Dialekt  su  e  geschwächt  worden  war,  so 
sind  sich  im  Baschmur.  die  beiderlei  i- Stamme  vor  Suffixen 
gleich. 

§.  185.     Auslautendes   e  der  Sahid.  Yerbalstämme  im 
Gegensatze  gegen  Memphit.  und  Baschmur.  i. 

Das  auslautende  i  der  Verbalstamme  ist  von  dem  Sahid. 
Dialekte  meistens  zu  e  verwandelt  worden  im  Gegensatze  ge> 
gen  das  i  der  beiden  anderen  Dialekte,  welches  von  dem  ge- 
sammten  Memphit.  und  wenigstens  von  einem  Theile  des  Basch- 
mur. von  der  Beeinträchtigung  bei  weitem  beharrlicher  bewahrt 
worden  ist.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  S.  «»{C,  (üigi 
Narr.  Ezech.),  B.  cogi,  M.  ö^i  stare,  S.  u>qe,  lo&e,  M.  «oqi  pri- 
mere,  exprimere,  domare,  S.  ^ge,  T^^^e,  M.  -e-iiöi,  -^«^61  inebriari, 
S.  fgoxiie,  B.  |g«^«iu,  M.  co^ni  consilium  capere,  S.  Moooge, 
B.  M00B91,  jiMhfgi,  M.  Moogi  ire,  S.  Moone,  B.  M«.«kni,  M.  juoiu 
pascere,  S.  ogme,  M.  B.  091111  erubescere,  S,  lu^^T^v  ^*  "^^^^v 
B.  M^^  credere,  S.  ^«^«e,  B.  oge^u,  M.  c«l^u  loqui,  S.  Morre, 
M.  B.  Morr\  vocare,  S.  kü>tc,  M.  B.  ru>^  convertere,  circom- 
dare,  S.  qcoTe,  ^loTe,  M.  qü>^,  B.  Lia^  abstergere,  vergl.  an- 
dere Verba  in  den  vorigen  und  folgenden  §§.  und  bei  Schw. 
1.  1.  pag.  1041.  fgg. 

§.  186.    Dieselbe  Schwächung  im  M.  und  B.  Dialekt. 
Hin  und  wieder  hat  sich  auch  der  Memphit.  Dialekt  der 
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Schwacbung  des  i  zu  e  schuldig  gemacht,  wie  aus  den  Paralld- 
formen  c&uiu,  ccAne  (§.  188.),  Meere,  Moef,  B.  m«^^^,  S.  Meere, 
Moeie  odisse,  ce^,  cor&e,  S.  clie  (B.  chMi  als  Nomen)  cir- 
cumcidere,  coi^,  cei^Te,  S.  coire,  c^Te  parare  erhellt.  Yoa 
den  Baschmur.  Fragmenten  haben  die  von  Quatremire  ver- 
oCTentlichten  das  auslautende  i  viel  strenger  geschützt  (Schw. 
1.  L  p.  1102.  1103.  1106.)  als  die  von  Zoega  und  Engelbreth 
herausgegebenen.  Demnach  tritti  man  hier  ogtoni  häufigst 
(Schwartze  1.  1.  p.  1096.)  und  ogcone  Hehr.  9,  22.  (M.  ogconi, 
S.  ogb>ne)  esse,  fieri,  Ai,  eiAi  (Schw.  1.  1.  p.  1097.)  und  ipe 
1  Thess.  1,  2.,  eipe  Hehr.  10,  9.  (M.  ipi,  S.  cipe,  ipe)  (acere, 
bei  Q.  dagegen  nur  ogtoni  und  Ai.  Indessen  brauchen  die 
Fragmente  bei  Q.  auch  ^^^'Xe  (p^S*  233  ,  eben  so  auch  Hehr« 
9,  4.)  amicire,  ^«.«^Ke  (p.  238.)  rasus  esse,  Tuxo&e  (pag.  238) 
reddere,  (lir  welche  Formen  man  ^«^«^Ai,  ^«l^^ri,  tüXüAi  er- 
wartete. 

§•  187.     Das  auslautende  i  der  Yerbalstamme  nach 
einem  Vocale  in  dem  Sahid.  —  ^i,  tu  aus  ^«i.i,  ««a. 

Nach  einem  Vocale  hat  das  auslautende  i  des  Sahid.  Dia* 
iektes  der  Schwächung  zu  e  gröfsern  Widerstand  geleistet:  S. 
«bid^i,  «^id^ei,  M.  «Lid^i,  B.  «kiei  crescere,  S.  ^v^^i  (bemerke 
Act.  7,  17.  |g«^i)  M.  kog«^,  B.  «^fgci  multiplicari,  S.  ogi^a,  M. 
v^t^A  protendi,  longus  esse,  S.  eiu)i,  M.  iu)i  lavare,  S.  ot%«i.i, 
M.  orrs.^1,  B.  OTsei  sanari,  M.  c^^^i,  S.  cr«^i,  B.  crci  arare, 
M.  c;6&j,  S.  c^d^i,  B.  c^«^i,  c^ci  scribere,  S.  MdJ  in  Compos., 
MCI,  M.  M«wi  in  Compos.  und  als  Substantiv,  mhi  (selten),  Mei, 
B.  MHi,  MCI  amare,  S.  q^^i,  k^i,  qei,  qi,  Sii,  M.  c]«^i,  qi,  B.  qi, 
&i  tollere,  ferre.  Wie  qi,  &i  so  lassen  auch  die  Verbal- Stämme 
M.  ^s,  S.  B.  TU  sumere,  accipere,  M.  S.  091  ponderare,  M.  S. 
£t  jacere  ihr  i  unverändert.  Das  Verb,  v^i  wird  erst  von  dem 
Sahid.  in  dem  Substantiv  M«^-^e  locus  mensurae,  statera  (vgl. 
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H.  M«w-ngi)  so  nge  geschwächt.  Das  Verb.  H.  ^t,  S.  B.  «i(') 
lautet  In  Zusammensetzungen  ^«a,  ««a:  M.  ^«a-ie^^f  S.  «aj- 
^CRc,  ««a-^eRH  (Lohn-Empfänger)  mercenarius,  M.  ^«a- 
a>c6,  S.  ««kj-cogc  (Sichel-Nehmer)  messor.  Diese  Form 
liegt  auch  noch  vor  In  dem  Compos.  M.  ^«kTMCorr,  S.  ««^t- 
Moerr  (Wege- Nehm  er)  dux  viae  (vergl.  das  synonyme  M. 
peq-^i-Mb>rr,  S.  peq-si-Moerr),  Indem  diese  Worte  im  Grunde 
(ur  ^«kj-oT-MCorr,  ««wi-or-MoeiT,  ^«^-ot-mcoit,  ««^-oT-MocrrO 
einen- Weg-Nehmer  stehen.  Ohne  Zweifel  wird  (iruherhin 
auch  aufserhalb  von  Zusammensetzungen  das  Verb,  ^i,  ?u  ana- 
log dem  q«i.i,  qi,  die  Gestalt  von  ^«wi,  ««a  gehabt  haben.  In 
ein  ähnliches  Yerhältnifs  tritt  der  Yerbalstamm  M.  S.  B.  "f  dare 
mit  M.  TOI  dare,  gewohnlich  dari,  S.  to.  in  Compos.  activ  ta^i 
B.  T«^«a  dari,  nur  dafs  hier  statt  des  «^  ein  o  als  Grundlage  des 
Yordervocals  erscheint.  Beim  Vergleiche  des  Sahld.  ei,  sehr 
selten  wie  Act,  Pan.  pag.  259.  i,  Ire,  venire  mit  u^  Intens,  (s. 
Schwartze  1.  1.  p.  1024.  Anm.  1.)  jS.  ogei,  B.  ^gn,  M.  ge,  Ire 
venire  hat  sich  das  Memphit.  zu  der  Annahme  des  e  verleiten 
lassen.  Nur  wenige  Sahid.  Yerba  weichen  von  dem  oben  ge- 
nannten Verfahren  ab  wie  ogoore,  M.  ogüKrri,  arescere,  arldus 
tsse^  S.  «lore,  B.  ^uori,  M.  ^lori  furari.  In  dem  letztem 
Yerbo  scheint  Indefs  der  Yerbalstamm  S.  B.  ?u,  M«  ^i  sumere 
die  Grundlage  zu  bilden. 


(•)  Für  B.  M  giebt  die  ed.  Engelbreth  1  Cor.  7,  10. 
«e,  wo  nach  Zoega  ?&i. 

(*)  In  dem  Compos.  M.  S.  c«.T.Hpn  (Wein-Trinker) 
fiir  c^-OT-Hpn  (siehe  über  den  eigenthümlichen  Gebrauch  des 
unbestimmten  Artikels  ot  die  Syntax)  stammt  die  Form  c«.  (= 
c«^  der  Narr.  Ezech.),  geschwächt  M.  S.  ce  von  dem  M.  S.  B. 
cco  (s.  §§.  149.  122.-124.). 
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§.  168»     Yerbalstamme  auf  t,  welche  vor  Soff« 

das  I  beibehalten.' 
Die  Verba  des  vorigen  §.  haben  vor  Suff,  gewöhnlich  t: 
M.  eTeqrrit  ferent  te  Matth.  4,  6.,  nTOTqrrR,  S.  nceqiTR  ut 
ferant  te  Luc.  4,  11.,  «wT^tc  tulerunt  eam  Z.  C.  p.  335.,  B. 
c&rrq  ferre  eom  Q.  pag.  238.,  nceosTCMAiTor  ne  aaferant  eos 
Q.  pag.  235.,  M.  ^v^nq  sumserunt  enm  Matth.  27,  32.,  ^k 
c-e- n«i.^JTR  hie  qui  sumet  te  Matth.  5,  41.,  S.  «^q^uror  sumsit  eos 
Matth.  27,  1.  Marc.  9,  2.  6.,  ÜTepoirauTc  quam  sumsissent  eam 
Matth.  20,  11.  Marc.  14,  22.,  B.  «^iptlitot  sumserunt  eos  Jes. 
5,  17.,  «j[^uTq  sumsi  eum  1  Cor.  15,  13.,  cTite^UTq  aument 
eum  Q.  pag.  235.,  M.  ^itk  dejice  te  Matth.  4,  6.,  hcegrrq  uk 
dejiciant  eum  Matth.  5,  13.  (das  Sahid.  gebraucht  för  das  Yerb. 
{I  mit  Suff,  gewöhnlich  das  Verb  um  nor^e,  noT%,  mit  Suff. 
ncnL),  M.  "^n^LigiTC  metiar  eum  Ps.  n^,  8.,  S.  Td^^rrq  metiar  eum 
Z.  C  p.  355.  Über  S.  C2j^^  B.  cgei,  bei  welchem  Yerbo  dasBasch- 
morische  das  i  abwarf,  so  wie  über  die  Verbindung  der  Suffixe 
mit  dem  M.  «a,  B.  ei,  bei  welchem  Stamme  das  Sahid.  ein  ^ 
brauchte,  s.  §§.  169.-172.  Das  Verbum  S.  Mcpe,  M.  Menpe  amare, 
eine  Zusammenseteung  aus  dem  Stamme  m«^i,  Mei,  S.  Me  amare, 
oder  M.  MCI,  S.  mc  amor  und  pe  facere,  hat  vor  Suff,  i:  S. 
«bqMeprrn,  M.  «LqMenprreit  amavit  nos  1  Jo.  4,  19.,  S.  e  Meprrq, 
M.  M  jucnprrq  amare  eum  ib.  v.  20.,  S.  ne  TeTif«jueprr  ne,  M. 
nakpeTcnn«i.Menprr  ne  amavissetis,  amaretis  me  Jo.  8,  42.  Die 
Formen  S.  «^qMcpeTli  und  «i.  -—  MepeTÜ  amavit  nos  1  Jo.  4^  10« 
11.  Ap.  Wo ide  (wofür  das  M.  «^qMenpiTen  u.  k— MenpiTcn)  sind 
(ur  Schreib  -  oder  Druckfehler  zu  halten.  Dafs  in  dem  Stamme 
pe  as  ep  ein  i  su  Hause  war,  haben  wir  §.  183.  nachgewiesen. 
Das  Verb.  M.  ceMni,  ccAine  (§.  186.)  welches  im  Pentateuch 
ed.  Wilk.  vor  Suffixen  öfters  mit  einem  i  auftritt:  «^TCCAiniror 
£xod.  36  9  25.  26.  27.  werden  wir  vor  Suffixen  gewöhnlich  mit 
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einem  h  angethan  finden,  (s.  unten)  Auch  das  aus  u>,  o  gescbwaclite 
s  in  S.  \xi  d  i  c  bleibt  vor  dem  SufT.  c,  «^^uc 

§.  189.     Der  Gegensatz  des  auslautenden  Sahidiscben 

e  gegen  auslautendes   Memphit.  nnd  Baschmur. 

I  auch  aufserhalb  der  Y erbalstamme. 

Der  In  den  Verbalstammen  wahrgenommene  Gegensatz  des 
auslautenden  Sahidiscben  e  gegen  Memphit  und  Baschmur.  x 
findet  auch  aufserhalb  der  Verbalstamme  im  weitesten  Umfange 
Statt,  wie  folgende  Beispiele  bethätigen:  S.  o^e,  ooge,  (lAge, 
M.  ö^i,  B.  «hgi  grez,  caula  (yon  ü>^e,  etc.  sUre  §.  185.),  S« 
OTO^e,  oToo^e,  or^e,  M.  orcnu.,  B.  or^'x.i  gena,  maxilla,  S. 
(une,  üMone,  M.  (bni,  B.  iani  lapis,  S.  &Hne,  M.  ^Hni,  B. 
&Hni  hirundo,  S.  AonTe,  M.  &on^,  B.  £&.n^  cucumis,  S.  liore, 
M.  &o^,  B.  &«^^  abominatio,  S.  i«L^ce,  M.  &«k^ci,  B.  &e^ci 
vacca,  yitula,  S.  Moone,  M.  Moni,  B.  M«k«kiu  nutrix,  S.  nome, 
M.  norm,  B.  norm  radiz,  S.  por^e,  M.'porgi,  B.  Aor^i  tcs- 
pera,  S,  pOMne,  Fragm.  von  Fay.  p«jiAne,  pjüne,  M.  poAuu, 
B.  A«jiAiu  annus,  S.  Aoi^c,  Aoei^e,  M.  Xionu,  B.  'X^^i  prae- 
textus,  S.  ogeepc,  M.  o^epi,  B.  ogiuiAi  filia,  S.  ctone,  M.  com, 
B.  c«k«kni  latro,  S.  rhmc,  M.  ^hjui,  B.  rhjui  Aegyptus,  S« 
«a^ose,  M.  ««^vi,  B.  oLCfsu  inimicus,  S.  cenTe,  cKtc,  M.  cen^, 
B.  CHn^  fundamentum,  S.  ogieepe,  B.  ^^hhAi,  M.  ^^pi  socia, 
S.  igine,  M.  B.  igini  pudor,  S.  ogosnc,  B.  og«h.Q&iu,  M.  co^ni  con- 
silium,  S.  c&cge,  ci|ge,  M.  ig«^ogi,  B.  ogc^i  amarltudo,  S.  goTe, 
1^*  Z^'*  ^*  2^^  timor,  S.  c^iMC,  ^uue,  M.  B.  c^ijiu  muller, 
S.  2^aue,  M.  g'^'Mi,  B.  gi^jui  multeres,  S.  eiore,  lOTe,  Frag, 
von  Fay.  lore,  i«^Te  Narr.  Ezech.  ci«^Te,  M.  icrl*,  icnrl',  selten 
eio^,  B.  ci«i.^  patres,  S.  nnore,  hhtpc,  B.  iuioti,  nnTCi,  M. 
^HOTi  coela,  S.  epiucTe,  M.  ep^Hori  templa  vom  Sg.  S.  pnCf 
epne,  cipne,  M.  ep<^,  selten  ep^Hi  (Schwartze  1. 1.  p.2018.), 
B.  eAiuuu,  S.  puue,  M.  puu,  B.  Aumi  fletus,  S.   pMeioore, 
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M.  epMCooTi,  B.  AeMi«.T€i  lacrimae,  S.  juere,  mcctc,  Fragm. 
von  Fay.  Meore,  M.  Mevi,  selten  (Schwartse  1.  1.  p.  2018.) 
AteoTi,  B.  MHOTi,  MHOTCi,  MHHOVi,  MMHOTei,  recordatio,  S« 
Roore,  B.  ra^oti,  ralTci,  ralthi,  M.  ^(ootiii,  ^«lTsu,  im  M. 
und  B.  mit  reduplic.  rc  (Scbwartze  1.  Lp.  1043.  1103.  1714. 
1715.  1741.)  alti,  S.  ^hrc,  M.  B.  ^hri  pauper,  S.  ogopne 
(Hebr.  9,  1.),  M.  ogopni,  B.  ogopni  und  |g&.pni  (Scbwartze 
L  I.  p.  1103.  Anmerk,  1.)  prima  S.  p^^cre,  M.  p^c^,  B.  ^ec^ 
cras,  S.  M  jUHne,  M.  m  AUfiii,  B.  m  auiiu  quoltdie,  etc.  $• 
Scbwartze  1.  1.  p.  1041.  fgg. 

§.  190.     Die  I- und  e-Formen  im  Bascbmuriscben. 

Wenn  aucb  die  von  Zoega  und  Engelbretb  berausge- 
gebenen  Bascbmuriscben  Fragmente  im  Allgemeinen  die  nur  be- 
merkte Bascbmuriscbe  Bildung  mit  auslautendem  i  aufrecbt  er- 
balten (s.  Scbwartze  1.  I.  pag.  1103.  Anmerk.  1.),  so  baben 
dieselben  docb  öfters  ein  solcbes  i  zu  e  verwandelt,  wäbrend 
die  Bascbmuriscben  Fragmente  bei  Quatrem^re  sieb  dieser 
Scbwäcbung  in  diesen  Wörtern  fast  durchaus  enthalten  baben. 
Demgemäfs  trifft  man  in  den  ersteren  Fragmenten  R.  pcoMi 
(1  Thess.  2,  4.),  Xcomi  (häufigst),  piiojue  (drei  Mal)  fiir 
M.  piaMu,  S.  pü>Me  homoy  B.  a|Hpi  (Jes.  1,  4.),  ogHAi  (häu- 
fig), ^Hpe  (zwei  Mal)  für  M.  igHpi,  S.  oyHpe  filius  (vergl. 
oben  oihhXi  filia),  B.  mhh^i  (Hebr.  9,  28.),  MKHige  (zwei 
Mal)  fiir  S.  MHHigc,  M.  MHog  multitudo,  B.  ogevi  (häufigst), 
ges&e  (zwei  Mal)  fiir  M.  c«^?u,  S.  ig«.«e  verbum,  B.  noT^ 
(häufigst),  mit  Artikel  ^^  (Jes.  1,  10.),  fehlerhaft  wie  wohl 
häufigst  n^  (s.  Scbwartze  L  1.  pag.  1096.  1097.  1105.)  für 
M.  noT^,  mit  Art.  ^^,  S.  rottc,  mit  Art.  nnoTxe,  deus,  B. 
no&i  und  n«^  (beides  häufigst,  Scbwartze  L  L  pag.  1096.), 
no&e  (Hebr.  9,  28.),  n^e  (ibid.)  fiir  M.  no&i,  rotAi,  S.  no&e, 
Fragm.  von  Fay.  n«Jke  (drei  Mal,  neben  nofte  in  pe&epno&e 
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peccfttor)  peccatum,  B.  n«^qXi  (Phil.  1,  10.),  n<Jkpe  (Hd>r.  7, 
18.)  (ur  M.  noqpi,  S.  noqpe  utiliUs,  utilis,  B.  ni,  ^,  lu  (hSa- 
fig),  HCl  Tc,  ne  (noch  hanfiger  Scfawartze  I.  I.  p.  1095.)  (nr 
M.  m,  ^j  tu,  S.  ne,  Te,  ne,  hier  und  da  auch  ni,  ^,  ni  (s. 
Schwartze  I.  I.  p.  1074.  fgg.)  und  im  Fragm.  von  Fay.  fiist 
durchgängig  (s.  Schwartze  I.  1.  pag.  1068.)  Sg.  und  PL  des 
bestimmten  Artikels. 

Die  Baschmur.  Fragmente  hei  Quatrembre  brauchen  zwar 
beharrlich  blofs  ncrrl*,  |gevi,  ^(dmi,  n«^,  haben  aber  doch 
einige  Mal  den  Artikel  ne,  ne  neben  dem  ni,  lu  angewendet 
und  enthalten  femer  Mnnoge  (Q.  pag.  232.),  %üK0pe  als  Sing, 
(p.  239.)  und  Plor.  (p.  243.)  bemerke  Plnr.  oLüMope  Jes.  5,  22., 
fortis,  wofür  man  ein  junn^gi,  «U)u>pi  erwartete,  und  woför  man 
im  Memphit.  wenigstens  «(opi  findet  (Schwartze  1.  L  pag. 
1106.  1107.). 

§.  191.     Das  auslautende  lanfserhalb  der  Verbal- 
stämme  im  Sahidischen  erhalten. 

Auch  aufserhalb  der  Verbabtamme  hat  der  Sahid.  Dialekt 
das  auslautende  i  häufigst  erhalten,  sobald  demselben  ein  Yo- 
cal  Toran  stand.  So  trifft  man  S.  «^ngdJ,  M.  k|g«a,  B.  «^|gei 
multitudo,  S.  |9i«^,  9i«i.ei,  M.  fgik  longitudo,  S.  £«jr,  M.  g«^, 
B.  2f<  uias,  maritus,  S.  M.  &«hj,  c|«a  bubo,  S.  ^porft^  gporft- 
Aa^,  M.  i6«^p«J^  tooitru,  S.  cg«^,  M.  c6«^  litera,  epistola, 
S.  n«a,  nei,  t«^,  Tei,  n«^i,  nei,  B.  (n^,  t«^  (n«^),  nei,  Tei, 
nei,  M.  ^«^,  n«Li,  •»«^i,  T«a,  n«a  Demonstrativ- Pronomon,  S. 
M.  T«a  hie,  S.  HI,  nei,  M.  hi,  B.  hi  domus,  S.  nm,  M.  ^ei 
pulex,  S.  pMHi,  (pjueiH,  M.  epMn)  lacriroa,  S.  cü>i  (selten), 
coi,  H.  coi,  B.  c«kj  dorsum,  S.  M.  tloi  navis,  S.  m«^toi,  M^^Toei, 
M.  M«kTOi,  selten  und  uncorrect  m«lti,  B.  m^i^i  miles,  S. 
OTOi,  oToei,  M.  OTOi  cursus,  impetus,  S.  oroi,  oToei,  BL 
OToi,  B.  OT«^  (Jes.  5,  11.  18.  20.  21.  22.),  otm  (Jes.  1,  4.) 
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Tae,  S.  OTOCi,  (ovocih,  oroeie,  ovose),  M.  crru>i  agricola,  S* 
^&os,  M.  %^i  brachlum,  S.  g^^oi,  M.  i^cWoi^  AeWtoi  fem* 
(PsaK  pÄi7,  12.  nach  dem  eod.  Ber.  no.  37.,  wo  der  cod.  Ber. 
no.  157.  und  die  edit.  Tuki  j6eXAoi)  vom  Sg.  S.  m.  {.^Ao, 
Fem.  £eXAü},  M.  m.  ;6eAAo,  f.  ;6eAAü>  (letzteres  2  Tim.  5,  2. 
edit.  Wilk.auch  Plar.,  wo  der  cod.  Ber.  no.  115.  iöe^Ao), 
B.  ^eXA^k.  senex,  anus,  S.  ^.'IkoTi,  accipiter  (Deut.  14.,  TergL 
M.  sid^giari),  S.  2,^ovi  serpeotes  (aber  auch  mit  Singular - 
Bedeutung),  S.  ^«w&ioti  und  gi^lkoTei  crabrones,  S.  «^qori,  M, 
i^qori  carnes.  —  Auch  das  aus  einem  Doppelyocale  henrorge-» 
gangene  auslautende  i  blieb  im  Sahidischen  meist  unverändert: 
S.  CTOi,  c^9  M.  C'»oi,  C'»T  odor,  S.  nei,  ni,  M.  ^ei  osculum. 
"Wahrscheinlich  gebort  auch  hierher  S.  cet,  ci  cedrus  (vergl. 
S.  CH&e,  ci&e,  M.  ciqi  cedrus),  so  wie  S.  cei,  ci,  M.  B.  es 
satietas  (S.  M.  auch  satiari),  ganz  bestimmt  aber  das  Demon- 
strativ S.  ni,  "f,  lu,  welches  zunächst  aus  nei,  Tei,  nei  her- 
vorgegangen ist  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1072.). 

§.  191.     Dasselbe  I  im  Sahid.  zu  e  geschwächt. 

Der  Sahidische  Dialekt  hat  aber  auch  auf  diesem  Gebiete  das 
auf  einen  Yocal  folgende  auslautende  i  zu  e  geschwächt.  Und 
diefs  ist  nicht  blofs  in  einzelnen  schlechten  Lesarten  geschehen 
deren  z.  B.  sind  ^le  fiir  ogi«i.i,  ne  für  Tiei,  ni,  ^&oe  für  ^&ot, 
sondern  auch  da,  wo  das  e  die  bis  jetzt  nur  allein  nachgewie- 
sene Schreibart  bildet«  Ein  solches  e  zeigte  sich  oben  in  dem 
Mcore,  Meire,  JuecTe,  es  zeigt  sich  ferner  in  ogHOTC,  gewöhn- 
lich ogHTe  (M.  igHOTi)  ara,  tloc  (M.  %oi)  parietes,  poore  (M. 
piooTi,  B.  A«kOTi)  stipula,  S.  tootc,  M.  -»aioTi  calceamentum, 
groore  (M.  tooti)  mane,  vornehmlich  aber  in  den  Pluralformen 
auf  oore  und  Hore,  htc,  denen  ein  Memphit.  (oori  hoti, 
Baschmur.  «wOti,  «lTi,  «.Tei,  hoti,  hotci,  hti,  htci  gegenüber- 
tritt    Zu  den  oben  gegebenen  Fällen  bemerke  man:  S.  «wAoore, 
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M.  «>.Ab>OTi,  B.  «wAa^ti  paeri,  mfantes,  S.  Tlnoore,  M.  TC&ncoori 
pecora,  S.  cnip€K>Te,  M.  c^ipioori  latera,  S.  omoore,  M. 
OTitioori  horae,  tempora,  S.  cl^oore,  M.  d^a>074  doctrloae,  S. 
£^(rre,  g.^'V'Cf  M-  ^i^OTi,  B.  g^orei,  ^&HTei  opera,  S.  gpcore, 
2PHTe,  M.  j6pHcm  cibi,  S.  «^luiTe,  M.  k^HOTi,  (B.  «^lucor) 
capita,  etc.  s.  Seh  wart  ze.  1.  1.  p.  1712.  17 13.  Dasselbe  ge- 
schieht in  den  Sahid.  Pluralformen  auf  eTe,  denen  gewöhnlich 
ein  Memphit.  eT,  Baschmur.  hot  parallel  lauft  wie  z.  B.  in  S. 
2«kCeTe,  2!^z'r€  (neben  gd^eor,  ^«^eer)  ultimi,  ae,  a,  pM^eeTe 
liberi,  ae,  a,  ^^Aee've  claudl,  ae,  a,  o&ivceTe  (neben  «suseor, 
«iseer)  bestes,  s.  Schwartze  1.  Lp.  1711. 

§•  192.     In    seltenen  Fällen  hat  auch  der  Mem- 
phltische  Dialekt  dieses  auslautende  i  zu  c 

geschwächt. 

In  selteneren  Fällen  ist  auch  der  Memphit.  Dialekt  von 
diesem  auslautenden  i  zu  e  herabgestiegen.  Diefs  bezeugt  More, 
ein  Mal  Mü>oe  splendor  im  Vergleich  mit  dem  Baschmurischen 
MOTOTi  (s«  §.  165.),  wie  MeTc^e,  scriptio,  wofür  man  MeTc6«aH 
erwartete,  ^«^Moge,  ogcM^ge  ministerium  (in  compos.  s.  Schw. 
I.  1.  p.  1178.)  neben  igcAiogi,  das  gewohnlich  den  seinem  Yerbo 
nachfolgenden  Nominativ  vermittelnde  ito&e,  wofür  das  Sahid. 
n^i  und  das  Baschmur.  sowohl  ii%e  als  n&i  brauchte,  vornehm- 
lich aber  das  verbale  ne,  Te,  ne  est,  sunt,  welches  mit  dem 
Artikel  und  Demonstrativ- Pronomen  ni,  ^,  lu  aus  den  stärkeren 
Formen  des  Demonstrativ -Pronomens  n«ki,  tä.i,  k«.i,  iici,  tci, 
uei  hervorgegangen  ist  (§.  191.).  Dasselbe  gilt  von  dem  ne- 
gativen M-ne  non  est,  welches  gleich  dem  positiven  ne,  Te, 
ne  nicht  blofs  dem  Memphitischen ,  sondern  dem  Koptischen 
überhapt  angehört.  (Selbst  der  Artikel  ni  und  ni,  erscheint 
In  den  Formen  ne  und  ne;  vergleiche  Schwartze  Evang. 
I.  praef.  pag.  XV.  XVI.  Evang.  II.  praef.  p.  I.  IL). 
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§.  193.     Seltenes  Gegenubertreten  des  i  und  o,  des 
I  und  «k.  in  den  Nominal-,  Adjectival-  und 

Participial  Formen. 

Selten  steht  sich  in  den  Koptischen  Nominal  -  Stammen 
I  und  o,  und  i  und  «».  gegenüber,  wie  in  M.  log^,  S.  oog^  luna, 
M.  nnpi,  B.  luipi  (in  itd^cgnHpi),  S.  nHp«^,  nep«^,  nHpe  cotur- 
nix.  Einige  Male  tritt  Singularen  auf  i  im  Plur.  ein  <».  ge- 
genüber: M.  orpiT  custos,  plur.  OTp«^^,  M.  goTiT  primus, 
gOTi^  prima,  plur.  £OTk^,  M.  MenpiT,  S.  McpiT  dilectus, 
a,  um  (im  S.  auch  PL) 9  pl*  M.  Mcnp«..^,'  S.  Mepd^TC.'  Dieses 
«k.  hat  das  Baschmur.  folgerecht  in  e  verwandelt:  McArr  (auch 
PI.)  dilectus,  PI.  MeAc*^.  Aber  auch  im  Memphit.  findet  sich 
Rom.  1,  7.  ein  Menpe^  für  Menp«..^.  Oh  übrigens  hier  ein 
blofser  Lautwandel  vorliege,  oder  ob  wir  vielleicht  für  den 
Singular  den  Ausfall  des  im  Plur.  erhaltenen  <».  anzuerkennen 
haben,  ist  erst  in  der  Formenlehre  zu  untersuchen.  Eben  so 
kann  hier  nicht  entschieden  werden,  ob  in  Fällen  wie  S.  n«^, 
Kftk^k.  misericordia  gegenüber  dem  M.  n«^!  misericordia  (vergl. 
S.  it<k.,  M.  n«^i,  B.  neei  misereri)  der  Übergang  eines  i  zu  «». 
oder  die  Zerdehnung  eines  «».  zu  «k.«^  vorliege. 

§,  194.  ^i  gegenüber  dem  k. 
Das  Koptische  h  mufs,  wie  schon  früher  bemerkt  worden 
ist,  einen  eigenthümlichen  Laut  besessen  haben,  weil  an  das- 
selbe gewisse  grammatische,  und  zwar  sehr  weit  reichende  For- 
men gebunden  waren.  Den  wahren  Inhalt  seines  Lautes  hat 
Schwartze  als  einen  Mischlaut  bezeichnet,  d.  h.  als  einen  sol- 
chen, welcher  diphthongisch  das  Lautgebiet  zweier  Vocale  be- 
rührte. Dieser  Laut  des  h  mufs  dem  des  «a  sehr  nahe  gestan- 
den haben,  weil  in  einer  Anzahl  Wörter  h  und  &i  als  die  par- 
allelen Glieder  von  Nebenformen  auftreten  als  da  sind:  Demon- 
strativ-Pronomen M.  ^K,  ^«j   (das  alte  Ägypten  S.  1811.  (F. 
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1194  IT.),  •»H,  T<ii,  KH,  n«hi,  S.  im,  n«^,  th,  t«^,  hk,  n«^,  B. 

nH,  (ii«^i),  nei,  th,  T«a,  tci,  nn,  (ud^i),  nei  (das  Baschmur.  e 
ist  hier  bereits  als  eine  £ntartung  des  <».  erkannt  worden), 
Dempnstrattv*  Partikeln  M.  th,  T«a,  S.  ta^i,  hie,  M.  CAitui,  jCinH, 
cjtin&i  hie,  hinc  (wiederholt  hic-illic,  hinc-inde),  M.  -eH&i, 
(«db),  T«aAi,  S.  TH&e,  Tdii&e  (Hehr,  nntn,  Ch.  MJnVi't})  arca, 
(vgl.  M.  •»^«a  cella  und  spater)  M.  ^lid^,  (^le&i)  S.  ^it^il^e, 
2i«kCi&e,  £€j«a&c  agna  (vergl.  M.  B.  ^.'^f  ^«  gici^  agnus),  B. 
«Hl^ec,  S.  taL«i.i&ec,  (taLcMec,  ^Mcc,  M.  se&c)  carbo,  M.  j6«i.X- 
^Hpi,  B.  ^ep^HAi  javenis,  M.  ;6eAa|«kipi  adolescentula,  M» 
giif,  S.  ^K,  cgi«^i,  ;gi«^ei  longitudo,  statura  (vergl.  M.  ^i^s 
produci,  crescere,  vergl.  M.  B.  fgHor  longus,  comatas  esst)^ 
M.  c6«a,  c6k  scribere.  Man  bemerke  auch  das  Wechseiver- 
bäitnifs  in  M.  kg«^i,  S.  «^a|«a,  «».ogH,  ^«^,  B.  ^gei  muitipli* 
cari,  multitudo,  M.  cj(i-«^|gü>,  S.  &M-«^go,  B.  eM-«^;g&  valde, 
etc.  (s.  §.  164.)  nnd  M.  MH^g,  S.  juHHige,  B.  Aumaii,  Auuige 
multitudo ,  in  M.  rhc  Passiv. .  von  rcoc  curare ,  pr.  obvolvere 
cadaver,  und  M.  R«aci,  S.  R«ace  involucrum  sepulcrale,  curatio 
cadaveris. 

§.  195.     K  nnd  «i.i,  <k.ei,  ei  für  hi. 

Von  neben  einander  stehenden  Vocalen,  namentlich  von 
denen,  die  mit  einander  in  naher  phonetischer  Berührung  stan- 
den, wurde  im  Koptischen  häufigst  der  eine  verschluckt.  Dem- 
nach z.  B.  S.  cdiiein  und  Cdk.eiit,  M.  cHini  medicus.  Da  noa 
nach  dem  Obigen  in  dem  h  ein  gewisser  i-  Laut  mit  enthalten 
war,  so  wird  es  nicht  überraschen,  wenn  von  einem  lu  bei  fol- 
gendem I  öfters  ein  i  abfiel.  Demgemäfs  z.  B.  M.  ;gfu&i,  S. 
igH&e,  (ein  Mal  sgi^e),  rubigo,  vergl.  S.  cik  it.,  M.  c^ht^  und 
c^Hi''^,  S.  c&KTe,  cAHHTe,  gJbiTe  spuma,  M.  pHici  (Ps.  ^^,  5. 
codd.  Ber.  no.  37.  157.  und  anderwärts)  pHCi  (ed.  Tuki),  pHici 
(Ps.  «1,  4.  cod.  Ber.  no.  37.,  ed.  T.),  pia  (cod.  Ben  no.  37., 
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pulvis,  S.  pMHi,  fSMeiH,  M.  epAiK  lacrima.  Dieselbe  Lantver- 
kiinang  findet  Statt,  wenn  dem  hi  ein  «^i  und  das  dem  gleiche 
«^ei  gegenüber  tritt,  wie  dlefs  der  Fall  Ist  In  M.  aihiiu,  B. 
jiuun,  S.  Md^ein  sIgnum,  M.  citiuni,  S.  ciu^ein  ludere,  saltare, 
M.  MHipi  fasclcull,  S.  Md^ipe  fasciculus,  M.  luu,  B.  lu»,  S.  n«^ 
mihi,  M.  B.  Hthi,  S.  ÜTd^i  qui,  quae,  quod  mihi,  mel  (s.  Schw. 
I.  1.  pag.  1670.  1671.),  M.  egpHi,  egpta,  S.  e^p«^,  B.  ef\HM 
eigentlich  quod  in  facie,  dann  In,  super,  coram,  etc.  (yergl.  M. 
c;6piu,  h;6pHi),  M.  B.  egiuu,  S.  e£n«a  quod  yoluntatls  meae, 
yolens  ego,  M.  ne^uu,  (B.  nach  Analogie  eben  so),  S.  neoL«^ 
dixi,  dico.  Die  nahe  Verwandtschaft  des  e  mit  dem  «^  erklart 
es,  wie  sich  aus  dem  hi  ein  verkürztes  ei  entwickeln  konnte 
wie  In  HH,  n«a,  nei  etc.,  In  S.  iiiu,  M.  ^ei  pulex.  In  M.  ^ki, 
jei,  ^HHi,  (S.  ^e)  cadere,  M.  mhi,  mci,  B.  jusu,  mci,  S.  Mei, 
(mc),  In  Composit.  aber  auch  M.  S.  Mb.s  amare.  In  M.  ep^jo, 
ep^ei,  B.  cAiuihi,  (S.  pne)  templum,  M.  jusu,  B.  auu,  häufi- 
ger Meei,  (S.  Mc)  veritas,  S.  ^leie,  Narr.  Ezech.  ^ih,  gewöhn* 
Uch  ^le,  B.  RiK  hircus,  M.  othi,  otci,  (S.  ore)  distare,  dl- 
stantla. 

§.  196.    «^  gegenüber  dem  h. 

Doppellaute  lösten  sich  bei  der  in  der  Sprache  elnreifsen- 
den  Lautverkiirzung  häufigst  In  deren  einfache  Bestandthelle 
auf.  Daher  treffen  wir  zuvörderst  gegenüber  dem  h  sehr  oft 
ein  «^  wie  In  M.  S.  cht,  c^f  cauda,  S.  lufcge,  n^^^e,  M.  ^^gi 
dimidium,  M.  sg«^a|i,  a|«^cg  plaga,  plagae,  cgn^i  plagae,  S.  CHOie, 
c^vSj  (c^)  B.  ^eig  plaga,  plagae,  M.  ^cAAlhc,  ^Aha^c,  (^cA- 
^c,  ^A«^ec)  vicus  Aegypti  inferloris,  S.  RK-€-nig(o  eigent- 
lich positus,  a,  um  in  arena,  dann  solum  incultum,  arenosum, 
R«.n|g^,  (Rcn^o),  M.  x^^nsgco  It.,  M.  S.  Aht  ramus  palmae, 
M-  pl.  A*.Ti,  M.  S.  B.  2^^KT,  S.  g*.A*.Te  avis,  pl.  M.  z^^^^9 
S.  ^«.^«.TC,  £<.X«.«.Te,  B.  2«^Xe^,  M.  S.  peMHT,  B,  Xcmict  dc- 
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cima,  pL  M.  peu«^^,  M.  ;6eAfg«Lfpi  adolescentula,  pl.  löcAng^^pi 
S.  9<kT  iruncus,  pl.  oiht,  S.  e&p^  (vgl.  M.  ndk.^pi  für  it-«i.^pi) 
granum,  pl.  e&pHTe,  eqpHTe,  ^pHire,  M.  S.  p«^T,  B.  XeT  pes, 
pl.  S.  orepHTe,  B.  orcpir^,  M.  nHcnr,  B.  nncrr,  lucv,  S.  iiht 
M.  S.  B.  iMi  venire. 

§.  197.     Baschmnr.  h  gegenüber  dem  Memphit. 

und  Sahid.  ««.. 
Vornehmlich  aber  ist  es  der  Baschmnr.  Dialekt,  welcher 
dem  Memphit.  und  Sahid.  «^  ein  h  gegenüber  stellt,  wie  man 
aus  Folgendem  entnehme:  M.  kn«^^,  S.  dk.n«^^,  B.  ^lutog  jara- 
mentum,  M.  «w^rx^^A,  S.  2j^T^bJ\,  B.  £«kT^HA  ancora,  M.  og«k.pi, 
S.  ^«'pCf  a|&«kpe,  a|«i^«^p,  B.  ^hhAi  percutere,  M.  S.  iies«k.q, 
B.  ncoLHq  locutus  est,  loquitur  (vgl.  Iste  Pers.  M.  ncxju,  S. 
nesdki),  M.  S.  n«kR,  B.  iihr  tibi,  M.  S.  n^^q,  B.  luiq  ei  (masc), 
M.  S.  n«kC,  B.  HHC  ei  (Fem.),  M.  S.  n«^n,  B.  lucn  nobis,  M. 
e^n«^K,  S.  egitd^R,  £«iai.R,  B.  ^hhr  voluntatis  tuae,  M.  c£^it«^c, 
S.  egnd^c,  ^n«^c,  B.  e^nHC  —  ejus  (seil.  Fem.),  M.  cgn^^n,  S. 
egn^n,  2.>^&n,  B.  cgiucn  —  nostrae,  etc.  s.  Schwartze  l.  F. 
pag.  1178.  1179. 

§.  198.     Das  H  wechselt  ab  mit  dem  i. 

Nicht  selten  tritt  für  das  h  und  selbst  für  das  hi  ein  i  ein  wie 
£.  B.  M.  CHiiu,  S.  eine  vomer,  S.  ginnfi,  gittHq,  M.  giiuM  dorraire, 
somnus,  S.  pMHi,  p^eiH,  M.  epMH  lacrima,  M.  piAu,  S.  piMe  flere, 
fletus,  S.  cnAe,  ciAe,  M.  ciqi  cedrus  (vgl.  «fcj,  Km,  ßu>l ,  vi^^;, 

niDt  pix),  M.  ^cAoiHpi,  B.  gepognAi  juvenis  (M.  ;6eAcg«api  adoles- 
centula,  pl.  ^Aig^pi),  M.  ;6eAigipi,  S.  gcpigipe,  gp^ipe  juvenis, 
S.  sgHie,  ^i^ie,  cii^  M.  cgni^i  robigo,  M.  pHici,  pici  pulvis,  M. 
i&«knH,  taL«hiu,  ($.  7SL«k«.ne)  Tanis  urbs,  M.  ^mh  (Marc.  6,  56. 
nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.)  vici  fiir  das  gewöhnliche  ^mi  (vgl* 
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S.  ^MKev  yjci  Luc.  9,  6.,  wofern  nicht  ^^mk  zu  lesen,  indem 
Tielleicht  das  ev  des  folgenden  eT^t<re\i7e  aus  Versehen  dop- 
pelt geschrieben  wurde),  M.  thmi  yicus  (so  drei  Mal,  und  zwar 
nur  so  in  dem  cod.  Borg.  XXXYIL  Z.  C.  pag.  61.  62.)  fär 
das  gewöhnliche  M.  B.  "^au,  S.  ^'Mc,  B.  igH,  S.  ogei,  M.  oge 
ire  (vergl.  §•  184.)  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1180.  Bemer» 
kenswerth  ist  es  übrigens,  dafs,  während  das  Koptische  h  in 
den  zahlreich  gebrauchten  Griechischen  Wörtern  unaufhörlich 
mit  dem  i  und  t  abwechselt  (s.  oben  p.  71.),  die  Verwechse- 
lung des  H  und  des  i  in  den  Kopt.  Wörtern  selbst  ohne  allen 
Vergleich  seltener  vorkommt. 

§•  199.     e  dem  k  gegenüber. 

Das  «k  und  i  beschrieben  die  beiden  Hälften  des  k.  Da 
nun  sowohl  das  «*.  als  auch  das  i  zu  e  geschwächt  ward,  so  ist 
es  ganz  natürlich,  dafs  man  gegenüber  einem  alterthümlichen 
H  häufigst  das  jüngere,  dem  halbirten  k  angehörende  e  antrifft, 
wie  z.  B.  in  S.  £hAk,  M.  g^^Ai  terror,  M.  2.*^^  ^*  Z'^^i  2.^^ 
luctus,  M.  -»hSi  (sehr  selten),  thI^,  tcA,  S.  TH&e,  THH&fi  digitus, 
M.  lonH,  ih£,  leA,  in  Compos.  vor  or:  le^,  S.  lone,  eione, 
eien,  B.  len  opus,  M.  S.  Hpn,  B.  hAh  vinum,  S.  epna>,  epno 
yites,  M.  itou,  S.  H^e,  c^e  porrum,  M  A«^rmh,  S.  Aft^iLue 
firagmentum,  —  a,  S.  c^AhI^,  ^Ah&,  eAAeik,  ^Anq,  ^Aeq  scur- 
rilitas,  M.  ejuHcg,  «Jiie^,  S.  eMHig,  cAieo^,  aih^,  Me^e  incus, 
M.  nH&i,  nelki  natare,  natatio,  neq  nauta,  S.  luiH&e,  neeÄc 
natare,  natatio,  nKHA,  nee^,  neeq  nauta,  M.  nnh.  dominus, 
in  compos.  ncA,  ncAiu  Hausherr,  (aber  Luc.  12,  39.  cod. 
Ben  no.  40.  hhAhi),  M.  cg^np,  igc^ep,  S.  a|l^p,  ^Äeep  socius, 
Cb^kj  Cbkik  pulcher,  MeTC^^ie  pulchritudo,  S.  c&ih,  c«ae,  pul- 
eher,  JMliTc^iie  pulchritudo,  S.  ovoeiH,  OToeie,  otoic,  oToei, 
M.  OTü)!  agricola,  M.  hhou,  itCT&i,  S.  itH^e  uterüs,  S.  tsliih, 
«ne  herbae  species,  M.  igiui,  S.  ^lui,  sgne  hortus  (s.  Schw. 
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1.  1.  pag.  1175.  1176.)  M.  kAiu,  S.  «^Ae  adscendere,  M.  m^h, 
B.  Miuu,  M.  S.  B.  Mite  non  est,  non.  Mit  Wiederauf^auchen 
des  H  im  Plan  M.  S.  fgne  rete,  PI.  M.  ^nHcrr,  S.  cgiurre, 
oittHT,  M.  S.  9%e  locusta,  PL  M.  ^olhot,  ^sct  (s.  Schw. 
Psalt.  pii,  23.})  S.  ^'2L€j  M.  ^ex^i  S*  fiHRe  (z.  B.  1  Cor.  3, 
14.),  &TRC,  lieRC  merces,  PI.  M.  lie^Hor,  S.  wie  Sg.,  M.  ^, 
S.  ne,  B.  nH  coelum,  PI.  M.  ^hoti,  S.  nnoTe,  nHve,  B.  hkoti, 
nHTCi,  M.  «k^,  S.  «kiie,  B.  «^iih  capnt,  PI.  M.  k^HOira,  S. 
^TLHT€j  B.  «wnHOT.  Vgl.  M.  iidkipi,  ^p,  S.  iiip  corbis,  pU  S. 
^pHOTC.  Wie  hier  in  dem  iih  ond  «wUh  das  Baschmar.  aoch 
im  Sing,  das  h  erhalten  hat,  so  liegt  dasselbe  hier  und  da  auch 
noch  in  den  Singularformen  des  Memphit.  und  Sahid.  vor.  So 
zeigt  sich  Sahid.  ««.nu  caput,  im  Sinne  von  princeps  Zoega 
C*  pag.  308.,  mit  gleicher  Bedeutung  aber  als  «^iie  ibid.  pag. 
302.  578.  So  erhalten  wir  ferner  M.  .i6pK,  ^pe,  S.  gpK,  Qp^y 
B.  fpH  eibus,  Ps.  M.  ;6pHcrri,  S.  gpHve  neben  2P^^^^  S.  2]^ 
(selten),  £e,  B.  £ii,  seltener  gc,  M.  ;6e  modus,  S.  B.  ;gK,  gc,  M. 
ige  lignum,  S.  «««.eie,  ««.je,  selten  ««^ih,  Narr.  Ezech.  «&ik 
und  ««kie,  B.  ^«kiH,  vgl.  M.  cg^qii,  cg«i.qe,  Fragm.  von  Fay, 
^a^Ak  desertum,  S.  ccene,  Narr.  Ezech.  CHHne,  B.  cfuuu,  M. 
ceiu  residuum,  M.  fg^Hpi,  ^^pi,  B.  fg&iuiAi,  S.  cgiieepe, 
socia,  S.  pM£e,  Narr.  pju.gK,  B.  Acm^^k,  M.  pcjMge  liber,  s. 
Schwärt ze  1.  1.  pag.  1176.  1177.  Dasselbe  war  der  Fall  bei 
Yerbalstämmen  (§•  195.). 

§.  200.     Baschmar.  h  für  Memphit.   und  Sahid.  c. 

Da  das  Baschmar.  mehrere  Jahrhunderte  vor  dem  Memphit. 
und  Sahid.  ausstarb,  so  ist  es  leicht  erklärlich,  dafs  den  Mem- 
phit. und  Sahid.  e- Formen  häufig  stärkere  Baschmur«  H-For« 
men  zur  Seite  stehen.  Wir  trafen  nur  erst  B.  nu,  «^iih,  tau^H, 
cjuini,  isAlhhAi,  Acm^h,  wo  die  beiden  anderen  Dialekte,  sei 
es  zusammen,  sei    es  einzeln,  sich  dem  e  hingegeben    hatten. 


197 

Wir  treffen  sodann  B^  ^fjn^  M.  S.  ige  bos,  B.  eXnfua,  M* 
sehr  selten  cp^Hi,  gewöhnlich  ep^,  S.  pne,  selten  eipite 
templum  (im  Plor.  aber  M.  cp^Hori,  S.  epnHTC,  pnjiTe),  B. 
c^,  M.  S.  c&e  porta,  B.  chMi,  S.  cMe,  M.  celki  circumcisio, 
B.  CHti^,  M.  cetf^,  S.  ccitTc,  cHtc  fundamentum,  B.  MeTpK, 
M.  MeTpe,  Me-»pe,  S.  MnTpe  testimonium,  B.  mhoti,  Autorei, 
MHHOTi,  AUfHorei,  M.  MeoTi  (selten)  mcti,  S.  Fragm.  von  Fay. 
McoTC,  anderwärts  Meeve,  MeTe  recordatio,  B.  ^hhAi,  S.  ^eepe, 
M.  gepi  filia,  B.  ot^k,  S.  org^e,  gf^r^e,  M.  OT;6e  abortus,  B. 
IkeAAK,  M.  &eAAe,  S.  li^Ae  caecus,  B.  g^d^K,  S.  £^&^e,  M.  ;6m 
ultimus,  extremus,  finis,  B.  cd^AiHcnr,  S.  c«^eeT,  ct^er,  c«^e, 
M.  c«^eT,  c«^e  sapientes,  B.  ^hht,  S.  ö^cct  (die  Formen  d^ier 
und  ^CT  scheinen  blofs  auf  TukTs  unsicherer  Autorität  zu  fu> 
(sen)  mauere,  B.  chmmi,  S.  cXuie,  M.  ceMi  mandatum,  man- 
dare,  B.  ^h,  bemerke  B.  ftuu  §.  195.  und  vergleiche  S ch war- 
te e  l.  1.  pag,  1176.  1177. 

§.  201.     Baschmur.  k  zu  e  herabgefallen. 

Aliein  auch  das  Baschmur.  ist  öfters  von  dem  k  zu  dem  e 
abgefallen.  So  erblicken  wir  §.  195.  B.  mhi  und  Mei  amare, 
jkuo  und  Meei  veritas,  §.  199.  jünHi  und  June  non  est,  non, 
£K,  ^e  modus,  ^h,  cge  lignum.  Man  erblickt  ferner  «^ge  bos 
neben  «^gn,  S9S9e  faciundum  est,  decet  neben  dem  herrschen- 
den ^^H,  e|g^K  (S.  igaie,  eog^e,  M.  coge),  ein  Mal  ^h  alius 
neben  dem  gewöhnlichen  Ke  (S  d'e,  Re,  M.  rc,  vergl.  S.  ret, 
M.  masc.  ^er^  fem.  X.^^))  ne^eq  (m.),  ne^ec  (f.)  dixit  neben 
neouiq  (M.  S.  ne%«^q,  ncrs&c  (vergl.  §.  195.),  v^hm^i  und 
jgejuogi  ministrare,  ministerium  (S.  ^ej^oge,  ^M^e,  M.  ^cm^i, 
in  Compos.  ^«juige,  ^cM^e  neben  sge^ogi  §.  192.).  Neben 
dem  nur  ein  Mal  (Q.  p.  245.)  vorkommenden  pe  (M.  S.  px)  sol 
hat  ohne  Zweifel  auch  die  Form  pn  bestanden.    Vgl.  Schw. 
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1.  I.  pag.  1176.   1177.  1178.   und  bemerke  das  e  der  Verbal- 
Bildung  yor  Suff.  §.  172. 

§.  202.     Stufenweiser  Abfall  von  dem  h  zu  dem  «^,  i 
und  e  in  dem  Koptischen  überhaupt« 

In  allen  drei  Dialekten  gewahrt  man  hin  und  wieder  den 
stufenweisen  Abfall  von  dem  h  zu  «k,  i  und  e:  M.  crron  iithi, 
zusammengezogen  cnronTHi,  verkürzt  crroir^,  S.  ornTdj,  oviH'y 
B.  orr^^nTHi  est  qui  (quae,  quod)  mihi,  est  mihiashabeo,  B. 
OTMtTHq  neben  OT«^n.Teq,  M.  crron  hTd^q,  crroitT^wq,  oroitTcq, 
S«  cmrr«^q,  orrnTq,  B.  OT«i.nTHC,  M.  crron  iiT«^c,  cnroiiT«kC, 
OTonTcc,  S.  OTÜT^c,  otHtc  est  ei  (m.  q,  f.  c),  B.  cjMAÜrmq, 
AÜiTHq,  S.  MMÜT^q,  AinTd^q,  MÜTeq,  JunTq,  M.  Aunon  itT^^q, 
AUnonTd^q,  MMonTcq  non  est  ei  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1179. 
1657.),  S.  nTHiq,  B.  nTnq,  S.  M.  iiTd^q  ejus  (s.  Schwartze 
K  1.  pag.  1682.  1683.,  vergl.  über  ein  vermeintliches  Memphit. 
itTHiq  Schw.  Psalt.  Praefat.  pag.  XLL),  B.  eMii|9H,  eMn^g«^, 
M.  S.  Miiog«!.,  eMiifg^k.,  B.  eTgo9e(?),  Mnjge  dignus,  M.  (tvhSi  ei- 
gentlich purus,  sanctus,  dann  sacerdos,  or«^  purus,  sanctus, 
S.  OTJKH^  sacerdos,  or«^«^  purus,  sanctus,  B.  otkhA  sacerdos, 
OT«i.«J^  purus,  sanctus,  oreei^,  orei^  sacerdos,  M.  «^^h,  «^2.^, 
S«  «^2!^,  ege  utique,  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1178. 

§.  203.     Laut-Verschiedenheit  des  h  und  e  bedingt 

durch  den  begrifflichen  Gegensatz  der  an  das  h  und 

€  geknüpften  Formen.     Wird  allmählich  in  der 

Sprache  verwischt. 

Trotz  der  nahen  Verwandtschaft,  welche  zu  einer  gewis- 
sen Zeit  das  Kopt.  k  mit  dem  e  gehabt  haben  wird,  so  mufs 
doch  stets  eine  merkliche  Verschiedenheit  zwischen  beiden  Lau- 
ten bestanden  haben,  weil  weitgreifende  Gegensätze  in  der 
Sprache  an  das  k  und  e  gebunden  wurden.     Das  k  nämlich  bii- 
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dete  den  charakteristischen  Laut  des  Passivs.  Da  nnn  die  leich- 
teste Form  des  Activs  eia  e  besafs,  so  würden  wie  s.  B.  in 
M.  S.  HU  numerari,  M.  S.  en  numerare,  M.  S.  B.  &hA  solvt, 
M.  ÄcA,  S.  A^  solvere,  M,  S.  oth^  addi,  M.  S.  B.  orcg  addere, 
M.  ^Hfg,  S.  B.  nng  frangi,  M.  <|^a|,  S.  ne^  frangere,  M. 
ISHog,  S.  CHoi  contemni,  M.  ^e^,  S.  ce^  contemnere,  M.  S. 
CHp  spargi,  M.  cep,  S.  cp  spargere,  M.  S.  B.  «kr  absolvi, 
M.  S.  äcr  absolvere,  M.  gmi,  5C«"»  S.  gjin,  luin  occultari, 
M.  gen,  ^€n^  S.  gen  occultare,  und  in  vielen  anderen  (siehe 
Schwartse  1.  1.  pag.  1171.  1172.)  Activ  -  und  Passiv -Form 
zusammengefallen  sein,  wenn  das  h  keinen  von  dem  e  verschie- 
denen Laut  besessen  hätte.  Das  Memphit.  und  Sahid.  knüpfte 
sodann  an  das  e  die  Mascnlinar-,  an  das  h  die  Femininal- Be- 
deutung wie  in  M.  S.  masc.  c«^e,  fem.  c«^  sapiens,  M.  i6M, 
S.  2^€  ultimus,  M.  i6«^H,  S.  g^K  ultima,  S.  R«jiie  niger,  r^jük 
nigra,  M.  lieAAe  coecus,  ^lcAAh  coeca,  M.  -ecfge  vicinus,  ec^K 
vicioa  (vgl.  Schwartze  I.  I.  p.  1174.  (*)).  Allein  dieser  Ge- 
schlechts -  Unterschied  ist  entweder  nicht  durch  die  ganze  Spra- 
che durchgedrungen,   oder  er  ward  da,  wo  er  sich  festgesetzt 


(*)  Bemerkenswerth  ist  der  umgekehrte  Gegensatz  in  M« 
Bsnpi,  B.  ^npi,  iQHpe,  igHAi  (Schwartze  1.  1.  p.  1097.  1098.), 
S,  ^npe  filius  und  M.  igcpi,  S.  jgeepc,  B.  igiuiAi  (1  Cor.  7, 
36.  37.  bis,  V.  Zoega  Cat.  pag.  153.,  Q.  p.  228.)  filia.  Nach 
Peyron  lex.  p.  290.  soll  Rascbmur.  auch  »igHAi,  t  Filia  Z. 
153.  (c  sein.  Allein  bei  Z.  steht  nur  ^hhAi.  Auch  im  Mem- 
phit. zeigt  sich  hier  und  da  ein  h  für  das  Femin.  wie  z.  B.  ni 
|9Hpi  filia  Luc.  23,  28.^  nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.,  wo  die 
ed.  Wilk.  lu  a|epi.  Da  jedoch  derselbe  cod.  Ber.  no.  40.  auch 
ein  Mal  für  das  Masc.  e  braucht:  ncqigepi  Jo.  4,  47..  so  kann 
man  beide  Fälle  im  Vergleiche  mit  der  herrschenden  Schreib* 
art  nur  fiir  Schreibfehler  ansehen.  Man  vergleiche  übrigens 
fiir  das  männl.  e,  weibl.  h  das  Verhaltnifs  des  männlichen  o, 
und  weiblichen  (o  bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1693. 
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hatte,  auf  asweifache  Weise  wieder  verwischt.  Es  bildete  näm- 
lich der  B.  Dialekt  Masculina  und  Feminina  regelmäfsig  auf  h; 
also  masc.  Acm^k  Über  (1  Cor.  7,  21.  22.  9,  1.),  fem.  Acm^k 
libera  (1  Cor.  7,  39.)  (lir  M.  S.  peMge,  pM£^e  gen.  com.,  ob- 
schon  das  Sahid»  in  der  Narr.  Ezech.  auch  masc.  pM£H  braucht, 

femer  masc.  2?*^  (^  ^^''*  ^^9  ^*  "^^Oi  «^^  Z^^9  selten  £mi, 
H.  j6m,  fem.  ^«Jt  (1  Cor.  15,  24.  Hebr.  6,  8.  9,  26.)  s  S. 
2<^,  M.  ;6«Ji,  j6«i.c,  masc.  MCTpH  testis  (Jo.  4,  24.  1  Cor. 
15,  15.  Phil.  1,  8.)  8  M.  MCTpe,  Me-»pe,  S.  MitTpe,  Masc. 
iicAXK  caecus  (Q.  p.  240.).  In  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dia- 
lekte ging  aber  das  e  allgemach  auch  auf  das  Fem.  über.  Daher 
z.  B.  Fem.  Am  Matth.  5,  26.  13,  39.  24,  6.  14.  27,  64.  nach 
edit.  Wilkins,  sS^  aber  nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.  Femer 
M.  S.  c«ae  und  c«aH  sowohl  mann  lieh  als  weiblich.  Die  Ein- 
stellung des  e  för  das  k  fand  auch  hier  und  da  bei  dem  Pas- 
siv Statt.  Braucht  doch  selbst  das  Baschmnr.  jueg^  mit  passivem- 
Sinne.  (Jes.  1,  14.  15.).  Für  das  M.  Passiv  ^h  poni,  coUocari 
schreibt  der  cod.  Ber.  no.  40.  Matth.  13,  56.  Luc.  11,  7.  12, 
19.  Jo.  20,  23.  ^e.  Diefs  ist  nun  offenbar  fehlerhaft,  da  der- 
selbe anderwärts  häufig  genug  ^k  giebt  wie  z,  B.  Luc.  1,  66., 
wo  der  cod.  Petr.  das  schlechte  ^e  darbietet.  Wenn  aber 
auch  Fälle  der  Art  för  Schreibfehler  zu  halten  sind,  und  wenn 
zugleich  manche  der  §.  199.  angegebenen  Beispiele  hierher  zu 
rechnen  sind,  so  entstanden  dieselben  zunächst  doch  immer  da- 
raus, dafs  zu  einer  gewissen  Zeit  der  Laut  des  e  dem  des  k 
sehr  nahe  kam. 

§.204.    Directer  Wechsel  des  h  mit  dem  oi  und  o. 

Nebenformen  auf  «^i,  «^,  e. 

Da  das  Kopt.  «^  mit  dem  (o  und  o  eine  nahe  Verwandt- 
schaft besafs,  so  kann  es  nicht  befremden,  dafs  dieser  Anklang 
an  das  u>  und  ö  auch  in  dem  h  zu  Hause  war.     Vermöge  die* 
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$es  Anklanges  wird  es  in  der  Fälle  seines  Laut -Inhaltes  ahn- 
licb  einem  (oi  und  oi  geklangen  haben.  Demnächst  nun  der 
dtrecte  Wechsel  des  h  mit  dem  (o  und  o  wie  in  M.  ijic,  iu>c 
festinare,  festinatio,  M.  Tb^iSa^  -»h&i,  •»elki,  S.  th£c,  Tb^ike  arca, 
capsa,  uma  und  M.  t(o^,  cenoBo%etov^  et  pl.,  M.  pKC,  pcoic,  S. 
pnc,  poeic  Tigilare,  yigiliae,  S.  ic&^e,  Aige,  c&^e,  M;  c&^i, 
(ygl.  S.  cociig,  B.  ^«^ogy  M.  9(0^  jugum  boum)  und  S.  a>&^, 
ü>lkog,  o^c,  OT&fge,  M.  (o&^,  B.  co&e;g  obltvio,  M.  n(ooT,  sel- 
ten n^T^  S.  n\T^  B.  nnoT,  iikt,  ncT  (nur  1  Thess.  1,  8.) 
iis  (s.  Schwartze  l.  1.  pag.  1149.),  B.  ÜTHTen  Jes.  5,  22., 
nTCTeii  1  Thess.  2,  6.  M.  tiTCOTcn,  schlechtere  Schreibart  (wie 
z.  B.  Num.  32,  21.)  itTOTen,  seltener  it-^coTeit  (Luc.  23,  3, 
26,  31.  Genit.  yestri,  vestrum  (das  Sahid.  gebraucht  dafär  nTe 
thttH  a=  M.  iiTc  -»Knor)  yergl.  M.  it-»a)Ten,  S.  nTOiTn,  eitTCOTn, 
nreTit,  B.  nT«^Teit,  nT«kTn  yos  und  das  Verbal  -  Präfix  und  Suff, 
der  2ten  Pers.  PL,  S.  nirrn  (das  iuctkii  Matth.  8,  10.  25,  34« 
40.  im  App.  Woide  ist  wohl  Schreib- oder  Druckfehler,  we- 
nigstens giebt  nach  Praefat.  p.  IX.  der  cod.  MS.  Mattb.  25, 
34.  40.  nirrn),  B.  lurren  (Phil.  1,  28.),  nirrn  (1  Cor.  9,  2. 
Phil.  1,  29.  1  Thess.  2,  2.  9.),  M.  na>Ten  yobis,  S.  ornTirrn, 
crrnTeTÜ,  M.  crron  it-»u>Ten,  OTon  itTU>Ten,  crroit  nTOTcn,  oron 
nTCTen,  oroiiTCOTen,  OTOitTeTcit  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1657.) 
est  yobis,  B.  OT<k.nTHOT,  OT^^itTfCT  (Schwartze  1.  1.  p.  1154.), 
OTA^ifTcnr  (1  Cor.  7,  29.),  S.  otHt^wT,  otHtct,  otHtot,  M. 
OTon  Ktcoot,  crroitTCOcnr,  OTOitTcrr  est  iis,  (Schwartze  1.  1.), 
S.  iuuühtH,  B.  ncMirren,  M.  neMCOTen  yobiscum,  B.  iteMHor 
(Q.  p.  242.),  neAUoorr  (Hebr.  10.  10.),  M.  neMOior,  S.  lüLu^kT 
cum  iis.  M.  B.  nejUHi,  S.  nXiM«^!,  Narr.  Ezech.  neJMMoi,  nXiMoi 
mecum,  B.  ncMHq,  und  ein  Mal  neMeq,  M.  neM^^q,  S.  itJMM&q, 
Relat.  Theopb.  iiMMoq,  Narr.  Ezecb.  ncjMoq  cum  eo,  B.  neuHC, 
ncAuuic,  M.  neM«^c,  S.  nliMdiC  cum  ea  (Schwartze  L  1.  p. 
1081.  )•    Zu  dem  Laut -Verhältnisse  des  k  und  u>  gehören  auch 
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die  Participalfonnefi  auf  M,  hott,  hot,  Baschmnr.  hott,  rt  (sehr 
selten),  S.  ktt  (selten),  nir  (Schwärt ze  1.  i.  p.  1158.  1169. 
1694.  1695.)  und  M.  oiott,  <»ot,  S.  oott,  B.  oonrjj  «^ott 
(Schwartze  1.  1.  pag.  1170.  1659.  1695.),  welche  jedoch  nur 
an  wenigen  Verben  wie  Rem  pinguis  esse  als  Ketuu>OTT  und 
K€iUHOTT  (nur  auf  der  jiingern,  uncorrectem  Ergänzung  des 
Berl.  Psalmencod.  no.  157.  beruhend  s.  Schwartze  I.  1.  pag. 
1198.)  S.  ^ü>oT,  ^HT  (vergl.  fzucT  Luc.  13,  34.),  M.  ^hov 
arctari,  angustus  esse^  (vgl.  S.  tHüht,  TnneT,  Tnitoor  mittere) 
an  einem  und  demselben  Stamme  auftritt.  Zu  dem  directen 
Wechselverhältnisse  des  k  und  o  bemerke  man  noch  M.  ^hi&i, 
^Hi&i,  B.  ^Hii^ec,  S.  ^«^i&ec,  £«kCi£Lec,  £«a&c,  Narr.  £z.  ^oilicc 
umbra,  eigentlich  tegmen,  welche  Bedeutung  das  Sahid.  ^«jAec 
auch  noch  nicht  aufgegeben  hat  vom  Stamme  M.  gcolic,  ^o&c 
mit  Suff.,  ^e&c,  S.  £ü>i^c,  £^o£ic  mit  SufF.,  gSc,  2!^^  tegere,  S. 
CHT,  COT,  c«^T,  M.  c«kT  stcrcus.  Bei  Nominibus  der  letztem 
Art  hat  man  aber  wahrzunehmen,  ob  das  h  nicht  auf  einer  Pas- 
sivform fufse  wie  z.  B.  bei  S.  cktc  tortum  aliquid,  dann  funis 
contortus,  neben  S.  coTe  filum  netum,  retortum,  M.  c«^^  netus, 
tortus,  vgl.  auch  Movp  ligare,  cingere,  MHp  passiv,  und  Auupi, 
Mdi^ipe  §.  195. 

§.  205.     Indirecter  Wechsel   des   h  mit   dem  (o  und  o 

in  Nominal-  und  VerbaUFormen.     h  vor  Verbal- 

Suffixen,  geschwächt  zu  &  und  e. 

Einen  indirecten  Wechsel  des  h  mit  dem  Ci>  und  o  treffen 
wir  in  mehreren  Verhältnissen  der  Wortbildung  an.  So  zeigt 
sich  im  Plur.  ein  ü>  und  o  gegenüber  dem  h  des  Singulars  wie 
z.  B.  in  M.  TeAtniDori,  S.  T&nboTe,  pecora  von  M.  Te&nH,  S. 
T&iuc,  M.  cpMiooTi,  S.  pMcioore,  B.  AeAii^wTi  lacrimae  von 
M.  epju.H,  S.  pMciH,  M.  c^CDOv  (nach  Lacroze  lex.  pag.  20. 
im  Exod.    9,   3.    e^HOT,     wo   aber   die  edit.   Wilk.    e^wor), 
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S.  egooT,  B.  «^g:^^^  boves  von  M.  c£e,  S.  egc,  B.  ib^fn;  S.  gioore, 
B.  2}^"^  ^^^^  ^^°  ^*  ^*  2.'^9  ^^^  '™  umgekehrten  Verhältnisse 
M.  2|^<^^9  ^*  S^^OTi,  g^LHorei,  gfitHTCi,  S.  g&Hore,  ^fiiHTe, 
2^iCT  Opera  von  M.  B.  S.  gcoli,  M.  ckhot,  S.  Narr.  Ez.  citHor, 
aufserdem  citirr,  nur  im  cod.  Ber.  44.  cn^^T,  B.  ciurr,  ein  Mal 
aber  blofs  nach  Engelbreth  cnev  (s.  Schwartze  L  1.  pag. 
1708.)  fratres  von  M.  S.  coit,  B.  c«^n;  M.  ersHcrr,  S.  esHT, 
?unr  naves  von  M.  S.  %oi,  B.  k&KT,  S.  ei^^Te  menses  von  M, 
k&oT,  S.  e£ioT.  Bei  der  Verbal  -  Bildung  erscheint  der  Wech- 
sel des  H  und  o  in  M.  juoi  dare  (aufs erhalb  des  Imperativs  mir 
nur  bekannt  aus  dem  manches  £igenthiimliche  enthaltenden 
Ezechiel  s.  Tattam  und  Peyron  lex.  unter  moi),  besonders  als 
Imperativ  (eben  daselbst)  wie  im  Kopt.  überhaupt,  m«^  als  Im- 
perativ und  M.  MHi  als  Imperativ  vor  Suff. :  Mfuq  da,  date  eum. 
Gen.  23,  4.  42,  37.,  jmkic — eam,  id  Gen.  34,  8.  9.,  mhitot  — 
eos,  eas,  ea  Gen.  34,  9.,  ferner  in  M.  toi  selten  dare,  gewöhn- 
lich dari,  concessum  esse  (S.  to,  selten  tü>,  B.  t«^«^i  Passiv), 
vor  Suff,  im  M.  thi,  im  S.  T«i.«k,  im  B.  tci  (§.  172.),  mit  haU 
birtem  Laute  im  Kopt.  überhaupt  als  '^t  M.  moiu,  S.  Moone, 
M«^noT,  B.  M«^«kni  pascere,  vor  Suff.  M.  MenitHT:  ö^qMeiutHTC 
depastus  est  eam  Ps.  öe-,  14.  (vergl.  die  Form  juHit  §.  206.), 
M.  ge^ü),  ^e^e,  S.  ogleiCiO,  igMiU),  ;g^eiü>,  igeMeiU)  mutare 
(§.  176.),  vor  Suff.  M.  aid^irr:  imeKfgd^irrq  ne  permutabis 
eum  Lev.  27,  33.  Ferner  liegt  das  o  bei  dem  Verbo  M.  B. 
ccAuu,  S.  cMine,  cmH  constituere,  welches  das  o  erst  als  Pas- 
siv M.  S.  CMOitT  constitutus,  compositus,  congruus  esse  ent- 
hält (§.  183.)  und  vor  Suffixen  im  Memphit.  seltener  i  (§. 
188.),  gewöhnlich  aber  h  besitzt,  möge  nun  das  Suff,  die  all- 
gemeine oder  besondere  Objectivität  bezeichnen,  wie  z.  B.  in 
ersterer  Hinsicht:  «^TceMtucrc  ncM^^q  e  ^  constituerunt  cum  eo 
dare,  Luc.  22,  5.,  (Jv,ui^evTo  avrw  Bovifaty  vergleiche  Matth.  20, 
2.,  und  in  letzterer  Hinsicht:  ^n^^ccMiiHTc  constituam  eam  Hehr. 
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8,  10.  10,  16«,  «kTcejunicTc  constltuerant  eam,  för  constituta 
est  Hebr.  8,  6.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  115.,  wo  die  edit. 
Wilkins  irrig  ««.ceunicTC  giebt.  Das  Baschmur.  behalt  theils 
das  H  vor  Suff,  bei:  Hebr.  10,  16.  ^it^ccAiiuiTC,  theils  schwächt 
es  dasselbe  zu  c:  Hebr.  8,  10.  ^m^^cmütc,  y,  6.  «^tcmiitc. 
Der  Sahid.  Dialekt  bedient  sich  in  beiderlei  Hinsicht  nur  der 
schwachen  Form:  Matth.  20,  2.  «^qcMirrc  mR  nepx««iTHC  (M. 
«^qccjMnHTC  neM  ni  ep^d^THc).  Wo  sich  übrigens  die  o- Form 
bei  dieser  Art  Yerba  nicht  vorfindet,  da  hat  man  nicht  nothig 
dieselbe  vorauszusetzen,  indem  das  h  uns  zunächst  nur  auf  ein 
«^  verweist. 

§•  206.     Wechsel  des  h  und  ot.    Vor  Yerbal-Suffixen 
H.  Seltener  Wechsel  des  h  und  t. 

Wechsel  des  k  und  or  ist  seltener  und  durch  die  Verwandt- 
schaft des  I  mit  dem  or  (motpi  leo,  moth  leaena,  mih,  Mie 
leaena)  und  des  ov  mit  dem  o  vermittelt.  £r  zeigt  sich  naher 
in  M.  RHR,  RHRC,  ROTRi,  S.  ROTRC  cortcx  von  der  Stammform 
Rü>R  decorlicare,  B.  Mcg^  cnn^,  M.  m«^^  cnoT^,  S.  Mcg^  cirre 
secunda,  S.  iifii^e,  cnrli^e,  etc.  (§.  204.),  Hp«^  nur  Sah.  Fragm. 
von  Fay.  rex  für  ppo,  etc.,  M.  orpo  (§.  166.),  M.  S.  mh 
aqua  als  urina  (von  M.  jucjot,  S.  moot,  B.  m«wt),  M.  S.  mot, 
S.  MO  (selten)  in  Compos.,  M.  S.  B.  mhHj  M.  S.  motu  mauere 
(wahrscheinlich  im  Zusammenhang  mit  Moni,  etc.  §.  205.  pas- 
cere,  aber  auch  adpellere,  stare  in  litore,  hiemare  in  portu, 
welches  Verbnm  im  Sinne  von  depasci  und  in  portum  dedu- 
cere  auch  in  der  Gestalt  von  S.  jii«^itcrr  auftritt  (Peyron  lex. 
pag.  99.),  M.  ce&i,  S.  cMe,  B.  chMi  (als  Nomen  und  Parti- 
cip  in  «k.T-CHMi)  circumcidere ,  circumcisio,  M.  corike  circum- 
cidere,  vor  Suff.  M.  cot&kt,  S.  cMht,  B.  ceAfcr:  M.  ««.qcoT- 
ÄHTq,  S,  «.qcMirrq  circumcidit  eum  Act.  7,  8.  16,  3.,  M.  e 
cot£lhtot   circumcidere  cos,    S.  c  Tpenr  cIAktot    ut    faciant 
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drcnmcidere  eos  Act.  15,  5.,  B.  iineX  xpeq  ce&HTq,  M. 
imep  •»peq  coT&frrq  ne  faciet  circumcidere  eum  1  Cor.  7,  18« 
Peyron's  and  Tattam's  lex.  bemerken,  dafs  Gen.  34,  22.  M. 
cecoT&KT  als  Passiv  circumcisi  sunt  stehe*  Auf  gleiche  Weise 
steht  1  Cor.  7,  18.  in  der  edit.  Wilkins  ^T<»«^£^eM  or«^ 
eqcoTWr  vocarunt  unum  cirenmcisum  (iir  9rf^rcrjui}/A«roc  ri? 
ff^i;d^,  wo  das  Baschmur.  ^TTb^fCM  oreei  eqce£LHOTT  darbie- 
tet. Da  nun  auch  I.  1.  im  Memphit.  der  cod.  Ber.  no.  116. 
an  Statt  des  eqcoT&KT  das  Particip.  eqcoT£LHOTT  enthält,  so 
würde  ich  das  ccnr&KT  beider  Stellen  fiir  fehlerhaft  erachten, 
if^enn  nicht  das  häufigst  mit  dem  Sinne  BVTf//jfAU)v  auch  irtoiovTtog 
vorkommende  cot&kt  (s.  Peyron  et  Tatt.  lex.)  dem  Stamme 
cov&e  anzugehören  schiene. 

Dem  I- Laute  scheint  sich  das  k  wieder  mehr  zugewendet 
zu  haben  in  der  hier  und  da  vorliegenden  Verwechselung  des- 
selben mit  dem  t  wie  in  £ltX  (ur  &hA,  £tmi  für  ^fuu  pelicanus 
(S.  39.  40.). 

§.  207.   Wechsel  des  Hmit  <kT,  der  Contraction  des  ^ot. 

Um    auf  den  Grundton    des  k   als  Mischlaut  zurück  zu 

kommen,  so  sehen  wir  endlich  dasselbe  auch  dem-^^T  oder  der 

Contraction   des    «».or   gegenübertreten   in  B.  AcmAkcs  tjTrio?, 

1  Thess.  2,  17.  s:  M.  peMpd^T^g  (nicht  pupd^Toi  wie  Peyron 

lex.  pag.184.  schreibt),  S.  pMp«^;g.  (')     Man  bemerke  in  dieser 

Hinsicht  auch  B.  &.nHa|,  M.  S.  «^n^^og  jusjurandum,  im  M.  und 

S.  Plur.  «k.n«^T09. 

Anm.  1.     Das  Wort  ist  abzuleiten  von   pcMaspuiMi,  pioMe 

Mann,   Mensch  und  M.  pCi>OT^,  uncorrect  pooTog  wie  Z. 

C.  p.  7.  8.,   S.  pooT^,  Narr.  Ezech.  p«kOT|g,  B«  p^^or^, 

A«kOTig   cura,   da   ein   sorgenvoller  Mensch   gewöhnlich  auch 

ein   sanflmüthiger  zu  sein  pflegt.     Peyron's  Ableitung  des 

Wortes  von  M.  pio^,  S.  p«^^  metiri  lafst  das  in  dem  Mem- 
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phit.  verborgene  crr  unerklärt.  Von  dem  Begriffe  rimog^  ir^g 
konnte  sehr  leicht  der  von  ^/j^iarog  erzeugt  werden  und  dieser 
letztere  selbst  auf  leblose  Dinge  übergehen,  so  dafs  man  nicht 
nÖthig  hat,  wie  ich  diefs  in  dem  alten  Ägypten  1. 1.  p.  1162. 
gethan,  wegen  dieses  Umstandes  sich  für  die  Ableitung  von 
pco^,  p^9  zu  entscheiden. 

Zweites  Kapitel. 

Gontraction  der  Yocale. 

§.  208.     Contraction  des  «».ot  zu  «».t  im  Auslaute. 

Das  «wOT  ward  contrahirt  zu  a^'r.  Überblicken  wir  die 
hauptsachlichsten  Fälle  seines  Vorkommens.  Im  Memphit.  se- 
hen wir  einige  Mal  das  aus  (o  geschwächte  «^  des  Yerbalstam- 
mes  mit  dem  Suff,  or  zu  «^t  verschmelzen:  id^T,  ^«^t.  Da 
aber  das  Memphit.  vor  dem  or  das  (o  sehr  hartnäckig  schützte, 
so  konnte  es  uns  nicht  überraschen,  dafs  wir  neben  dem  X.^'"' 
noch  ein  xoi>ot  wahrnahmen  (§.  115.).  Blofs  eine  eigenthüm- 
liche  Schattirung  des  Memphit.  erlaubte  sich  ne^d^'r  fiir  nea&CDOT 
zu  sagen  (§.  121.).  Der  Sahid.  Dialekt  dagegen  hat  sich  diesem 
«wT  bei  weitem  mehr  hingegeben,  demnach  durchaus  nur  i^^t^ 
K«^T,  ne^«wT  (§.  §.  117.  121).  Aufserdem  «^«^t  (M.  «aror,  B. 
error),  tä^ä^t  (M.  thitot,  B.  tcitot)  §.  172.  Noch  weiter 
ging  der  Baschmur.  Dialekt,  welcher  auch  das  nicht  zu  «^  ver- 
wandelte Memphit.  cd,  Sahid.  o  der  Yerbalstämme  zu  &  schwächte 
und  mit  dem  Suff,  or  zu  «wir  contrahirte:  «».i^n&T,  etc.  §.  130. 
Das  auslautende  ott  der  Yerbalstämme  hat  sich  im  Sahid.  theils 
erhalten:  «cot  mittere,  theils  ist  es  zu  *kir  contrahirt  worden 
««wT  (§.  122.  136.),  theils  hat  es  die  noch  gröfsere  Schwächung 
eT  erlitten:  ^ct  (§.  136.  213.),  selten  wie  die  Narr.  Ezech. 
und  das  Baschmur.  Das  Suff,  der  3ten  Pers.  Plur.  or  sahen 
wir  mit  einem  aus  cd,  o  geschwächten  «^  zu  «^t  zusammengehen 
in  dem  Personal  -  Fron,  der  3ten  Pers.  Nominativ- Stellung:  B. 
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m^T  (M.  h-^cocnr,  S.  Htoot),  Genitiv -Stellung:  S.  Ht^^t  (M. 
iiTCooT,  B.  nach  Analogie  s.  §.  204.  Rthot),  in  Verbindung 
mit  oTOif,  oTd^n,  OTn  est:    S.  otHt&t  (neben  crritTeir,  otHtot, 

M.    OTOnTCüOT,    OTOItTOT,    B.    OTd^üTHOT,    OT^^UTHT,    OTä^HTOt) 

§.  155.204.,  Dativ -Stellung  des  Personal -Pronomens  der  3ten 
Pers.   Plur.   M.   nur   in   eigenthiimlicber    Färbung  tt&T   (sonst 
herrschend  ncooT),  S.  itd^T,  (B.  hhott,  itHTr,  nev)  §.  155.  204., 
Objectiv- Pronomen  der  Sten   Pers.  Plur.   in   abhängiger  Stel- 
lung B.  Äun&T,  M^T  (M.  MMdiOfTj  S.  mmoot)  §.  155.,  in  Ver- 
bindung mit  neu,  Hm  cum:  S.  nMM&Tf  (M.  n€MOi>av,  B.  nejuoi>OT, 
neuHOT)"  §.  §.  155.  204.,  Pronominal- Substantiv  po),   po  als 
3te  Pers.   Plur.   Sahid.   Fragm.   medic.  e  p&T  neben   e  pooT, 
welches   anderweit   im    Sahid.   herrschend,  B.  e  p«^T,  e  A&t, 
(M.  e  pcoor)  §.  155.     Jene  eigen thümliche  Memphit.  Färbung, 
welche   sich  n«^T  an   Statt   des   nioor  zu   sprechen   gestattete, 
gestaltete  selbst  das  Adjectiv  n&^e  und  n«iigoi>  mit  dem  Suff, 
der  3ten  Pers.  Plur.  er  zu   ndk.fg^^'r,   wo   die  beiden  anderen 
Dialekte  ein  n^^^üicnr  behaupteten  §.  154.     Andern  Nominal- 
Stammen  sowohl  im  Sing,  als  auch  im  Plur.  ist  das  auslautende 
OT  gewöhnlich  von   dem  Baschmur.  mit  dem  ihm  eigenthümli- 
chen  «k  zu  a^T  contrahirt  worden:   edk.T  neben  eoor,  S.  eoor, 
M.  ü>oT,  gloria,  B.  T«k.T,  S.  toot,  M.  tcdot  mons,  B.  m^-v  ne- 
ben A400T,  S.  MOOT,  M.  MCooT  aqua,  B.  ec^^T,  S.  Fragm.  med. 
ec«kT,    sonst  ecoor,  M.  ecioor  ovis,  oves,  B.  g&T,  S.  goor, 
M.   ^(ocnp  malus,   a,   um   §.  153.     Wir  treffen  aber  auch  im 
Memphit.  und  Sahid.  hier  und  da  dergleichen  Formen  mit  aus- 
lautendem «wt:  M.  S.  cn&T  duo,  ae  (vgl.  das  M.  S.  m,  cnooTc, 
f.  S.   cnooTce  und  das  Fem.   M.   cnov^,  B.  CHif^,   cutc   bei 
Schwartze  1.  1.  pag.  2006.  woselbst  die  Richtigkeit  der  bei 
Schwartze  pag.  1162,  nach  Peyron  angegebenen  Form  cnove 
in   Zweifel   gezogen  wird),    M.   i«^t,   S.  m^^v^  ei&«^T  linum, 
M.  ^it«^T,    S.  7Ln«i.&T  morari,  pigritia,   M.  ^.^^'''i    ■^*  Rn&T, 
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Rn«w«kT  manipulus,  M.  Mg«^T,  eMg«^T,  S.  Mgd^^T  (vergl.  m^j^^tc, 
CM^dwd^Te  ( * )  sepulcrum,  S.  B.  A^^d^T,  (M.  2\s)  aliquis,  -  a,  id, 
etc.  s.  §.  §.  178.  179.  205.  Bei  einem  Tfaeile  dieser  Worter 
hat  man  nicht  nöthig  ein  Herabsteigen  des  ^  aus  <o,  o  anza- 
nehmen,  wiewohl  bisweilen  auch  hier  ein  ganz  ungewöhnliches 
10  zum  Vorschein  kommt,  wie  für  das  Verb.  M.  S.  it«wT,  B. 
na^T,  ner  in  dem  Memphit.  ncoor  §.  168. 

§.  209.     «wT  im  Inlaute. 

Inlautendes  «^t  erscheint  eben  nicht  in  grofser  Ausdehnung, 
wohl  aber  in  sehr  durchgreifender  und  häufiger  Anwendung 
der  hierher  gehörenden  Falle.  Wir  erblicken  es  in  M.  t«wTo 
(selten),  S.  ta^to,  Ta^ve  (häufig),  B.  ta^t^.  §.  137.,  in  M.  kita^rog, 
S.  a^na^T^  juramenta,  vom  Sg.  M.  i^Ta^^g,  S.  «^na^^g,  B.  a^iuigi 
▼ergl.  §.207.,  M.  e<»a^T|g,  (S.  e^ooig)  Äthioper  vom  Sg.  M. 
e<»<o|9,  S.  e^oo^g,  e^ü>ig  Aethiops,  M.  MRa^v^  eMKA^Tf^  (neben 
jUr«^^,  eji4R«k2^,  S.  XiRd^^)  dolores  vom  Sg.  M.  jmr«^^,  cmr«».^, 
S.  MRa^j^,  B.  CMRej^,  M.  Sg.  und  PI.  pejMpa^Tfg,  (S.  pMpa^gi, 
B.  AcMAHig  §.  207.),  M.  ^a.Aa.T7K,  (B.  ^«^Aa^s)  pedes  vom  Sg. 
M.  ^a^AooL,  M.  S.  cna^Tg^,  (B.  cncT^,  pl.  cneTa^^)  yinculum, 
a,  M.  pai.oTfa>  con venire,  praesentia,  pa^ork  cella,  cubile  Bi.  S. 
pa^TH  vicinia,  M.  Ma^Ta^T,  S.  Ma^ora^a^,  M^T^^r^  Ma^Taka^  solus, 
B.  Aa^TRi  virgo,  (S.  poome  virginitas),  B.  Ra^Tiu,  Rai.Tei, 
(Ra^oTi,  S.  Rocnre,  M.  x.^<''>'>u)  ^l"  §•  ^89. ,  bemerke  M.  ^a^TJuaiir, 


(*)  Das  vonPeyron  lex.  p.  116.  aus  Luc.  23,  55.  App. 
Woidc  angeführte  Sahid.  M^a.Te  ist  laut  Praefat.  App.  W. 
p.  X.  im  cod.  MS.  Ä4gai.a^Te  geschrieben.  Mit  Unrecht  ist  von 
Schwartze  1.  1«  pag.  1235.  M^a^a^^Te  als  PI.  dem  XL^a^T  ge- 
genübergestellt worden,  da  XL^a^a^Te  zwar  Pluralform  aber  in 
den  bis  jetzt  nachgewiesenen  Stellen  nur  Singularbedeutung 
hat,  während  Mj^a^atT  sowohl  mit  Singular-  als  auch  mit  Plural- 
bedeutung versehen  ist. 
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S.  ««k'TMoeiT  §.  187«-  M.  ^«jMa^TAi,  S.  ^«jua^TAe  camela, 
S.  ^KMi^vKy  (^«jhotA,  M.  ^«jmotA,  ««juotX)  cameluSf  M. 
s«jm«wtXi  cameli,  M.  f.  K«i.7Ppi,  m.  Kcnpp  surdus  (vergl.  Schw« 
1.  1.  pag.  1162.)  Intensives  Perfect  und  Präs.  der  3ten  Pers. 
M.  S.  B.  v^^v^  das  negative  Präs.  der  3ten  Pers.  Plur.  M« 
n«k.T  —  «k.n,  B.  na^T  —  en,  na^«k.T  —  en  (S.  nev  —  ^n)  Schw. 
1. 1.  pag.  1914..  NegatiYum  des  Präterit.  der  3ten  Pers.  Plur« 
M.  Mn«i.T,  (Sahid.  mhot,  über  ein  sebr  seltenes  und  verdäcb- 
tiges  Sabid.  MneT  siebe  Scbwartze  1.  I.  pag.  1146.,  Bascb- 
mnr.  miiot  vergl.  pag.  1915.),  Positive  Imperfect- Formen  der 
3ten  Pers.  Plur.  M.  B.  n^v — ne,  na^T  — ,  M.  ^v  —  ne,  (S* 
ncT  — ne,  ner  — )  etc.  Negative  Formen  M.  su^t  —  a^n  ne, 
na^T  —  ak.n,  B.  ii  n^v  —  en,  (S.  n  neT  —  a^it  ne,  n  neT  — -  a^it) 
etc.  Scbwartze  1.  1.  pag.  1936.  1937«,  Präfix  der  negativen 
Futur -Formen  der  3ten  Pers.  PI.  M.  ita^Titai.  —  a^.«,  (S.  neTna^ 
—  ak.n,  B.  neTna^  — en)  Scbwartze  I.  I.  pag.  1952.,  des  po- 
sitiven  Imperfect- Futurs  M.  (B.)  na^Tna».  —  ne,  (S.  ncrrna^  — 
ne),  des  negativen  Imperfect -Futurs  M.  na^vn«^  —  «^n  ne,  B. 
na^Tne  en  ne,  (S.  ne^na^  — a^n  ne)  Scbwartze  1.  1.  p.  1956. 

Einige  eigentbümlicbe  Färbungen  des  Mempbit.  und  Sabid. 
Dialektes  bedienten  sieb  eines  inlautenden  a^T,  welcbes  von  der 
grofsen  Masse  dieser  Dialekte  verscbmäbt  wurde.  So  braucbt 
ein  Berliner  Mempbit.  Evangeliencod.  x^'''^  ^^  ^ioon^ni^ 
cgoT^a^Tigi  (s:B.)  für  ^cnp^(ocnp|gi  §•  153.,  die  Sabid.  Narr. 
£zecb.  ca^TTn  für  coorrn,  (corrii,  coTTü>n),  M.  ciooTTen, 
(corren,  coTTü>n),  &«^t  für  ^oot  §.  122. 

Das  §.  208.  erwähnte  Sabid.  m2^^v  zeigt  beim  Yerglei- 
cbe  mit  dem  Sabid.  Äiga^a^Te,  dafs  wabrscbeinlicb  zu  Folge  der 
Wortbildungslebre  ein  auslautendes  a^v  im  Grunde  öfters  dem 
Inlaute  des  Wortes  angebört  baben  möge.  Umgekebrf  zeigt 
der  Cbarakter  des  positiven  Imperfects  der  3ten  Pers.  PI.  M. 
S.  ne  a^T—- ne,  M.  B.  ne  a^T—  (Scbwartze  1.  1.  p.  1936.), 
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dab  ancb  orsprfiflglich  anlaBtendes  ^t  zu  einem  inlautenden 
«kT  yerwandelt  worden  sei.  Bei  anderen  Parallel -Formen  wie 
M.  A.'TXftkA,  S.  2!^T^^\  B*  2.<^t^hA  ancbora  miifs  es  die  Laat- 
Lehre  für  sieb  allein  dakingestellt  sein  lassen,  ob  aolaatendes 
oder  inlautendes  a^'r  bier  grofseres  Anrecbt  anf  Urspriinglicb- 
keit  besitze. 

§•  210.    Anlautendes  «wir. 

Anlautendes  a^T  zeigt  sieb  an  den  selbstsülndigen  Wort- 
stammen nur  selten.  Wir  erblicken  es  an  M.  «wvpmi,  (S. 
a^pH«,  a^pHHs)  terminus,  M.  «k.THp,  (orap,  S.  OTKp)  quantns» 
a,  um,  S.  a^vein,  (a^orcm,  M.  koiriit)  onus  navis,  S.  a^Ton, 
•iTa^n,  (aJk«wn),  «^Ta^a^n,  (M.  konon,  kora^n)  color,  S.  B.  a^Ttö, 
(M.  ovog)  et,  Yergl.  Scbwartze  1.  1«  pag.  1163.,  Sabid.  Im-;* 
perativ - Cbarakter  a^T  Scbwartze  1.  1.  pag.  1883.,  Präfix  des 
Perfect  und  Präsens  der  3ten  Pers.  Plur.  M.  S.  B.  a^T  (Scbw. 
I.  1.  p.  1013.),  der  positiven  Imperfectformen  M.  S.  ne  a^T  — 
ne,  M.  S.  B.  ne  a^T  -— ,  der  scbwaeben  Formen  M.  a^T  —  ne, 
a^T—  Scbwartze  1*  1.  pag.  1936.,  des  positiven  Futurs  M. 
aiTnai,  (eTna^),  B.  ä^Tne,  (cme),  S.  (e^na^)  Scbwartze  1.  1. 
pag.  1951.  Der  Praterital-Cbarakter  der  3ten  Pers.  ai  ging 
im  Sabid.  mit  dem  darauf  folgenden  unbestimmten  Artikel  or 
ofterr  zu  a^T  zusammen  wie  z.  B.  Luc.  9,  35.  a^T  cjmjt  fgcone 
Yox  facta  est,  9,  38.  a^ir  pa>Me  ei,  bomo  venit,  Jes.  1,  3. 
a^T  ece  cotm  asinus  cognovit,  daneben  a^  ot  ege  cotm  bos 
cognovit.  Im  Basebmur.  Dialekte  findet  sieb  von  dieser  Con- 
traction  nur  ein  einziges  Beispiel  Jes.  1,  3.  a^T  iü>  coriuin 
asinus  cognovit  neben  a».  ot  a^^K  cotü>k.  Im  Mempbit.  war 
diese  Contraction  ganz  ungewöbnlicb  daber  k  ot  eje  coren 
bos  cognovit,  Mattb.  35,  6.  k  ot  ;6pa>OT  u^iaia  clamor  factas 
est,  etc.  s.  Scbwartze  I.  1.  pag.  1159.  1160. 
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§.  211.  eov^  contrthirt  jbu  er. 
Das  eoir  ward  contrahirt  zu  e^.  Diese  Contradion  tref- 
fen wir  zuTorderst  in  dem  ZusannaeiiAiersen  des  Relatiys  c, 
sei  es  in  seiner  Stellang  als  Pronomen,  sei  es  in  setner  Wiric- 
samkeit  als  Präposition  (ad,  in)  mit  dem  unbestimmten  Artikel 
OT.  Diese  Contraction  erscheint  am  Häufigsten  in  dem  Sakid. 
Dialekte,  oJbschon  dieselbe  ^e  uncontrahirte  Form  keineswegs 
verdrängt  hat.  Beispiele  des  Relativs  erhält  man  in  Jo*  1&, 
26.  eT  cn*renHC  ne  qui  (welcher  ein)  cognatas  erat  (M.  e  or 
cvc"c%tiflc  ne),  19,  38.  e^  m^-ojctkc  ne  qni  discipulas  erat  (M. 
e  OT  M«  ne).  Das  Baschmur.  hat  nur  selten  das  Relativ  mit 
dem  Artikel  verschmolzen  wie  Phil.  1,  7.  r^t«».  -»h  ev  ^bJKKeon 
(S.  K&Tdw  '^e  CT  ^kiiuaon)  modo  quo  justum,  xuS'ujf  tTti  Suttuw 
(M.  Rd^T«w  ^pM"  ^^  ^^  2^  ^  JMHini  edit  Wilk.;  schreib  m 
jMHi  — -  n^  modo  quo  opus  justum  est).  Das  Memphit«  hat  sich 
dieser  Contraction  des  Relativs  mit  dem  unbest.  Art.  or  enthal- 
ten s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1139.  Häufig  erscheint  die  Con- 
traction der  Präposit.  e  mit  dem  Artikel  or  in  dem  Koptischen 
überhaupt  wie  z.  B»  Jo.  9,  39.  M.  S.  ct  2.<^n  (zu  einem  Ge- 
richt) tis  M^ifjLcc  12  j  25.  M.  eT  (onj6,  S.  er  (on^^  (zu  einem 
Leben)  ttg  ^wriv  Act.  13,  47.  S.  ct  oTatsa  (M.  e  or  orxa^) 
SIS  Groimi^'uaf^  Hehr.  9,  28.  S.  er  orxsa,  B.  er  oTatei,  M.  e^ 
nogeju.  stg  o-Mtrigtau^  1  Cor.  7,  5.  M.  ct  m«».,  B.  ct  Me,  in 
nnum  locum,  siri  ro  ccvro.  So  viele  andere  Beispiele  bei  Schw. 
1.  1.  pag.  1137.  fg.  In  allen  drei  Dialekten  findet  sich  oft  aodi 
das  uncontrahirte  e  ot.  Über  das  Yerhältnifs  dieses  e  or  za 
dem  eT  in  den  verschiedenen  Koptischen  Dialekten  änfsert  sich 
Schwartze  1.  1.  p.  1138.  1139.  also:  »Wollte  man  nun  auch 
dieses  Yerhältnifs  des  Sahid.  zu  dem  Memphit.  auf  die  Bibel - 
Übersetzung  ja  selbst  nur  auf  die  Eyangetien  und  Act.  Ap.  be- 
schränken, so  müfste  man  doch  zugdben,  dafs  das  Mempkit.  in 

den   altesien  Theilen  der  Kopt.  Literatur  im  Bezug  auf  die 
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Zusammenzieliiing  des  e  or  zu  eT  eine  grSfsere  Spraclireinlieit 
behauptet  habe  als  das  Sahidische.  Das  Yerhältnirs  des  Basch- 
mnr.  zu  dem  Sahid.  und  Memphit.  ist  In  dieser  Hinsicht  wegen 
mangelnder  Yergleichungspnncte  nicht  sicher  zu  ermitteln.  Je- 
doch ist  zu  bemerken,  dafs,  während  die  Baschmur.  Fragm.  bei 
Zoega  und  Engelbreth  (mit  Ausnahme  des  Fragm.  des  Jes. 
welches  neben  zweimaligem  ct  auch  e  or  braucht)  nur  die 
zusammengezogene  Form  anwenden,  die  Fragm.  bei  Q.  nur 
die  getrennte  Form  e  ot  darbieten«  yergl.  ibid.  pag.  1140. 
(S.  daselbst  pag.  1141.  über  die  Nichtcontrahirung  des  e  mit 
dem  Interrogativ  or).  Dieselbe  Zusammenziehung  fand  im 
Grunde  Statt  bei  der  Contraction  des  Relativs  e  mit  dem  Pron. 
indcfin.  S.  oron,  orii,  M.  oron,  B.  oT&.n  wie  z.  B.  S.  Act.  18, 24. 
CTn  ^OM  MAioq  (M.  e  oron  og^oju.  Xuu.oq)  cui  est  robnr,  so 
wie  bei  dem  mit  dem  Relativ  irre  y erknüpften  onni:  §^hid.  Act. 
24,  15.  eTÜTAii  MM«^^  (M.  e  oron  tiTHt  mml^v)  cui  est  quod 
mihi  ibi.  Das  Memphit.  erlaubt  sich  nur  die  uncontrahirte 
Form  e  oron.  Das  Baschmur.  gebraucht  in  der  Regel  blofs 
e  OTd^n.  Nur  Hebr.  10,  19.  ev^^nTHn  XuieT  (M.  e  otoiit«wK 
MMbkT)  qnibus  est  nobis  ibi,  wodurch  wie  wir  spater  sehen  das 
Particip  8%ovts9  yermittelt  wurde.  Dasselbe  YerhaltniTs  findet 
statt  bei  der  Contraction  des  Imperfect- Charakters  ne  mit  dem 
unbestimmten  Artikel  ot  z.  B.  Jo.  1,  1.  S.  ncT  itorre  nc 
(eigentlich  es  war  ein  Gott)  Ssog  r,v^  wo  das  Memphit.  (ne 
OT  noT^  ne)  das  ne  ot  stets  uncontrahirt  liefs,  während  dag 
Sahid.  mit  der  uncontrahirten  und  contrahirten  Form  abwech- 
selte s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1920. 

§•212.   Contrahirung  des  aus  «k.oT  heryorgegangenen 

eoT  zu  CT  im  Baschmur. 

Da  das  «k  sich  zu  dem  e  zu  verflüchtigen  pflegte,  so  wird 
man  es  sehr  natürlich  finden,  dab  «wor  und  das  aus  ihm  zusam- 
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mengezogene  ^t  sich  zu  eor  (*)  nnd  eT  verkürzte«  Diese  Ver- 
kürzung mufste  zuvörderst  In  dem  Bascbmur.  Dialekte  vorkom- 
men, da  hier  das  «».  so  häufig  zu  e  verwandelt  wurde.  Dem- 
nach S.  M«^d.T,  M.  M«kT,  B.  A4eoT  uud  MCT  matcr,  M.  S.  Xim«^t 
B.  JMMd^T  (1  Cor.  7,  29.),  häufig  Xumct,  M.  S.  n«^ir,  B.  ne^ 
hora  (§.  178,),  M.  (noioir),  n«^T,  S.  n^T^  B.  n«wT,  neT  videre 
(§.  168.),  M.  (nexcoor),  in  eigenthümlicher  Färbung  nesa^T, 
S.  ne<x«kT,  B.  nesa^T,  ne^LeT  locutl  sunt,  loquuntur  (§.  145.), 
B.  cneTT^,  pl.  cneT«^^,  M.  S.  cita^'s^  vinculum  (§.  208.),  M. 
c«».20Ti,  S.  ca^gc^T,  conviciari,  convicium,  B.  (versetzt)  cergi 
(fiir  c^onfft)  convicium,  M.  S.  |9«^t,  B.  igcT,  utllitas,  utilis. 

§  213.     Schwächung  eines  eoT,  dessen  e  öfters  aus 
stärkeren  Yocalen  herabgekommen,  zu  er  im 

Sahid.  Dialekte. 

Es  hat  sich  aber  auch  der  Sahid.  Dialekt  nicht  selten  die 
Schwächung  eines  a^ir,  welches  seiner  Seits  öfters  aus  altem 
OOT,  oioT  hervorgegangen  war,  zu  e^  verstattet  und  ist  im 
Allgemeinen  damit  nicht  blofs  über  den  Memphit.  Dialekt,  son- 
dern hier  nnd  da  auch  sogar  über  den  Bascbmur.  Dialekt  hin- 
ausgegangen. So  trafen  wir  §.  136.  die  schwachen  Sahid*  For- 
men TenncT  tct,  sct  (wofür  es  jedoch,  auch  mit  dem  B.  sa^T 
brauchte),  mctt,  §.  92.  cev^^  (bisweilen  wie  Act.  5,  21.  als 
Variante  von  cioorg),  §.  208.  ornTev,  §.  209.  das  Präfix  der 
3ten  Pers.  Plur.  des  negativen  Präs.  neT  — «>.it,  des  positiven 
Imperfects  ner  —  ne,  ne^  — ,  des  negativen  Imperfects  n  ncT 
— -  «^n  ne,   n  ncT  — «ji,  §.  209.   des  positiven  Futurs  eTna^, 


(')  Für  das  unzusammengezogene  Bascbmur.  eoT  vergl. 
nceneoT  §.  145.  und  den  Verbalstamm  ccotk  trahere,  (Q.  p. 
241.),  wofür  M.  ctoRi,  cü>r,  cor  cum  sufF.,  ceR,  S.  cü>r,  cor, 
COOK  com  suff.,  ceR,  cr,  Passiv  chr. 
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§.  208.  des  negatiyeD  Futurs  n.ennu^'^^n^  des  positiren  Im« 
perfect- Futurs  neTn^  — ne,  des  negativen  Imperfect- Futurs 
ncnUk.  — «A  ne,  §.  211.  nc^r,  era  und  crnT«^.  Wir  treffen 
£enier  das  Imperfect  der  letztem  Wortverbindung  Matth.  19 , 
22*  S.  nernT&q  (M.  nach  cod.  Ber.  no.  40.  ne  OTOitTA^q,  nach 
der  edit.  Wilk.  ne  oroitTeq)  erat  ei,  etc.;  während  in  diesen 
und  den  übrigen  Suffix -Verbindungen  das  Memphit.  und  Basch- 
nur.  nur  ihr  ne  oroKT^^q,  etc.,  ne  ora^nTHq,  etc.  anwenden, 
hat  der  Sahid.  Dialekt,  gleichfalls  häufiger  die  uncontrahirte 
Form  aufrecht  erhalten.  Bei  dem  suffixlosen  Imperfect  von 
OTon,  orn  begegnet  man  im  Sahid.  nur  noch  selten  den  uncon- 
trahirten  Formen  ne  oron,  ne  orn,  ne  oTn  erat  wie  z.  B. 
Jo.  10,  20.  ne  oron  (Yar.  ne  orn  und  neT«),  19,  29.  ne 
otH,  11,  1.  ne  OTH.  Gewohnlich  steht  die  contrahirte  Form 
neTn,  selten  wie  Jo.  4,  6.  ne'ven.  Öfter  neTn.  Das  Memphit. 
brauchte  dafär  regelmässig  das  uncontrahirte  ne  otdh  ne,  ne 
9Ton»  Die  Baschmur*  Fragmente  enthalten  von  dieser  Imper- 
fectform  des  ovon  ont^n  nur  eine  einzige  Stelle,  welche  Jo. 
4,  46.  bei  Zoega  nne  otohl  und  bei  £ngelbreth  nne  or^n 
lautet  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1919.  1920. 

Der  weibliche  bestimmte  Artikel  des  Sg.  Te  ging  mit 
dem  Anlaute  der  Nomina  oT^gn,  nox,  .und  omor  hora,  tempus 
zu  Tev^gn,  TeTnor  zusammen.  Das  B.  brauchte  ^eichfalJs  T€vv§a. 
aber  nur  TOTnor.  Das  M.  hat  sich  in  dergleichen  Fällen  kein 
eT  verstattet  (Schw.  1.  1.  p.  1141.  Bemerke  or  emor  §.  165.) 
Der  bestimmte  Artikel  Sg.  S.  ne,  t«  PI.  ne  (selten  noch  ns, 
%  ni  §.  190.)  ist  mit  dem  Suff,  der  3ten  Pers.  Plur.  or  zur 
Bildung  des  Possessiv -Präfixes  zu  nev-  (hie  eoruib),  Ter-  haec 
eorum,  ncT-  hi,  hae  eorum  zusammengegangen:  neTeia>T  eorum 
pater  (eigentlich  der  Yater  ihrer  =  von  ihnen),  TerM^^v  eorum 
mater.  Das  Baschmur.  hat  sich  bis  auf  das  einzige  m  noTT«Ji^ 
eorum  interitus  Phil.  1,  28^  und  zwar  auf  das  Häufigste  der 
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Präfixe  neT,  tct,  neT  bedient.  Das  Memphit.  gebraucbl  dt* 
gegen  als  Possessiv -Präfixe  der  3teii  Pers.  Plur.  nur  die  For- 
men nor,  TOT,  nov  s.  Schwartze  L  1.  p.  1141.  1142.  A«f 
gleiche  Weise  steht  einem  M.  or  ein  aus  ecnr,  ältenn  4kOT  ge- 
schwächtes S.  B.  CT  gegenüber  in  dem  Sufif.  der  3ten  Pers« 
Plur.  der  Yeri>.  S.  B.  Tpe  fiicere:  TpeT,  M.  ^por  von  -»pe, 
«po  (aciunt  (Schw.  p.  1885.),  in  dem  Präfix  des  negativen  Futnn 
S.  B.  n  ner-f  M.  it  noT  (Schwartze  1.  I.  pag.  1953.)* 

§.  214.     Schwächung  des  a^T  zu  eT,  welche  dem  Sahid. 
mit  dem  Kopt.  überhaupt  gemein« 

Der  Sahid.  Dialekt  hat  aufserdem  öfters  in  Gemeinschaft 
mit  den  beiden  anderen  Dialekten,  oder  wenigstens,  in  Gremein- 
schaft  eines  derselben  ein  «.t  zu  ct  geschwächt  Man  bemerke 
das  Präfix  der  3ten  Pers.  Plur.  des  Präsens  und  alten  Perfecta 
M.  S.  B.  ^T  und  CT  (Schwartze  1.  1.  pag.  1913.),  des  posi- 
tiven Futurs  auf  na^,  geschwächt  ne:  M.  «i.Tn«i^,  eTna^-,  B. 
a^Tne-,  erae-,  S.  eTna^-  (Schwartze  1.  1.  p.  1951.),  des  posi- 
tiven Futurs  auf  e:  M.  S.  B.  evi  (Seh wart ze  1. 1.  p.  1952.). 

§•  215.    Das  er  der  Pluralformen.    Der  unbestimmte 

Artikel  Sahid.  er  für  oir. 

In  dem  Kaptischen  findet  sich  eine  Anzahl  Pluralformen 
auf  S.  €£v«,  ecT,  ct,  Memphit.  er,  denen  im  Sahid.  bisweilen 
Paralleiformen  auf  eor  und  oore  zur  Seite  stehen  wie  in  S. 
{a^ecrre,  2<keTe,  ^.^NceT  (neben  ga^ecnr),  S.  sSa^CT  uhimi,  ae,  S* 
?u«eeTe,  xnLceT  (bei  Schwartze  1.  L  pag.  402.  durch  einen 
Druckfehler  mit  M.  bezeichnet)  neben  tuveer  hostes,  S.  ^a^Aeevc, 
H  ^a^Aer  claudi,  ae,  S.  pjUgeeTe,  M.  peju^er  liberi,  ae,  S. 
ga^Tpeer,  M.  k^pcT  gemini,  ae,  S.  A.AAectp,  M.  AßAAeir  caeicii 
ae,  bemerke  aulaerdem  M.  jiie^»eT  testes,  MeTMe^pev  testimo- 
nia  (S.  MnTpe  und  MUTMÜTpe  wie  Sg.),  M«  ecgcT  vicini,  ae 
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(S.  Teoge  wie  Sg.),  M.  {.^AxeT  dulces  (S.  joA^  und  {Xo^ 
wie  Sg.).  Einige  Male  steht  auch  dem  M.  ct  ein  Sahid.  (oore, 
ocnre  gegenüber:  S.  eicDore,  eoore,  M.  e^er,  kev  asini,  S. 
scicooTC,  ^ucoore,  M.  ^iceT  domini.  Im  Memphit.  selbst  tritt 
dem  CT  ein  oti  gegenüber  in  c&j6eT  und  aSonsi  scrihae  (Schw. 
1.  L  pag.  1711.  1712.).  Wahrend  die  Formenlehre  über  diese 
Bildungen  ein  Näheres  zu  bestimmen  hat,  so  fassen  wir  hier 
blofs  den  Gehalt  des  er  in  das  Auge.  Um  uns  aber  hierbei 
einen  doppelten  Gesichtspunct  zu  eröffnen,  so  gehen  wir  zu 
einer  zweiten  Lautbestimmung  des  ev  über. 

Das  Kopt.  CT  lernten  wir  bisher  als  eine  Zusammenzie- 
hnng  des  eor  kennen.  In  dem  Sahid.  {a^eor  geht  das  Mem- 
phit. A^ev  auf,  indem  wir  dasselbe  in  ein  jS^eor  auflösen 
dürfen.  Eben  so  entspricht  ihm  das  Sahid.  ^evc^  indem  wir 
dasselbe  zu  gj^eore  auflösen  und  in  dem  ga^eor  spater  den 
Verlust  eines  e  anerkennen  werden.  Allein  die  Formen  auf 
ecTC  und  ee^  gehen  um  ein  e  über  die  Sahid.  Formen  auf  cor 
und  die  Memphit.  auf  ev  hinaus.  Nun  werden  wir  in  der  Laut- 
lehre wahrnehmen,  dafs  in  den  Sahid.  Formen  häufigst  eine 
Yocal- Verdoppelung  vorkommt,  dergleichen  denn  auch  unseren 
Formen  zum  Grunde  liegen  konnte.  Allein  wir  erhalten  da- 
durch dafs  der  Sahid.  unbestimmte  Artikel  or  seltener  auch  in 
der  Gestalt  yon  ct  vorkommt,  wo  das  in  dem  er  enthaltene 
e  sich  schlechterdings  nicht  aus  einem  mit  dem  or  verbundenen 
Begriffe  erklären  läfst  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1140.)  den 
Beweis,  dafs  in  dem  Sahid.  das  or  an  und  fiir  sich  auch  zu 
CT  entartete.  Es  hat  nun  die  Formenlehre  zu  entscheiden,  wie 
viel  Antheil  dieser  letztere  Umstand  an  der  Bildung  der  obigen 
Formen  auf  cv  nehme.  Zugleich  ist  aber  hierbei  auch  der  Theil 
der  Lautlehre  in  Betracht  zu  ziehen,  welcher  den  vor  dem  or 
häufig  statt  gehabten  Abfiill  eines  Vocales  nachweist* 
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§.  216.    Dem  e  in  ct  liegt  auch  ein  älteres  p,  (d^  und 

H  zum  Grunde. 

Wahrend  das  dem  Memphit.  ev  gegenüber  stehende  S. 
ocrre  (§.  214.)  uns  auf  em  über  dem  e  hinausliegendes  o  zu- 
rückfuhrt, lassen  uns  andere  Fälle  in  dem  er,  eor  ein  zum 
Grunde  liegendes  h  wahrnehmen.  Dergleicheii  Fälle  sind  M. 
M€vij  jueoTi  (Schwartze  1.  1.  pag.  2018«,  Psalt.  Praef.  pag. 
XIV.),  S.  A4eTe,  Meere,  Frag,  von  Fay.  Aweore,  B.  mkoti, 
jUHcrrei,  mhhoti,  jiuiHOTei  recordatio,  M.  c«J^eT,  cbAe^  S. 
Cdi^eeT,  c«^e,  B.  c«JbioT,  sapientes  s.  §.  200.  M.  |9«hot, 
US^€T  §.  199.   (vergl.  ebendas.  S.  ^P^^^'^j  ^"^0«  S.  oTÜTe'r, 

imtT«^T,    M.    OTOItTdDOT,    CtC,   B.    OTd^nTHOT,    CtC,   B.    neT,    IIHT, 

itHOT,  S.  nd^T,  M.  n«^T  (selten),  nioor  §.  §.   155.  204.  208. 
▼ergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1164* 

§.  217.     Contraction  des  hot  zu  ht  gewöhnlich  im 
Sahid.,  seltener  im  Baschmur.,  ungebräuchlich 

im  Memphit. 
Das  HOT  ward  gewöhnlich  in  dem  Sahid.,  seltener  in  dem 
Baschmur.  Dialekte,  contrahirt  zu  ht.  Demnach  S.  ^hot,  ge- 
wöhnlich ^HT  lucrum,  THOT,  gewöhnlich  tht  ventus  (M.  gHOT, 
•»HOT,  B.  2HOT  (Q.  pag.  241.,  ^rt  Phil.  1,  21.),  tHot  iä  £«b- 
THOT  Q.  pag.  230.,  S.  2.^-tht  procella,  S.  hkotc,  gewöhnlich 
HHTe,  B.  HHOTi  (Hebr.  9,  23.),  hhtci  (Hehr.  9,  23.  1  Thess. 
1,  10.),  M.  ^HOTi  caela,  S.  ^ähotc,  g&HTe,  gewöhnlich  g&HT, 
B.  2&HOTI  (Jes.  5,  12.),  g&HOTei  (Hebr.  9,  21.),  gjbrrei  (Hebr. 
6,  1.  9,  14.),  M.  ^ÄHOTi  Opera,  S.  epKT,  Narr.  Ezech.  epnoT, 
M.  epHOT,  B.  kAnoT  (Jes.  5,  8.  Jo.  4,  33.),  «^\rt  (1  Cor. 
7j  5.)  ii  invicem,  S.  ciiht,  cn«^T,  Narr.  Ezech.  ciihot,  M« 
citHOT,  B.  citHT,  nicht  sicher  cneT  (§.  205.)  fratres,  S.  iiht,  B. 
«HOT  (Q.  p.  242.),  lucT  (1  Thess.  1,  10.),  M.  hhot  yenire,  S. 
T«JurrT,  ra^RRT,  M.  tmikott  perditus»  a,  S.  Ta^spHT,  M.  B. 
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T^i&pHcnrT  firmatus,  a,  S.  tma^iht,  TM^einir,  B.  TMA^Horr,  M. 
•aMd^ikoTT  justificatus,  a,  etc.  s.  Seh  wart  ze  1.  1.  pag.  1158. 
1159.  Das  Mempbit.  hat  sich  der  Contraction  des  hot  zu  ht 
nirgends  hingegeben.  Nichts  desto  weniger  ist  auch  im  Mem- 
phis das  HOT  zu  eoT  und  ct  herabgesunken  (§.  215,). 

§.  218.     Unsichere  Contraction  des  (oot  zu  (ot 

im  Baschmurischen. 

Über  die  nur  im  B.,  und  auch  da  nur  ein  einziges  Mal  vorkom- 
mende, also  nicht  sicher  stehende  Contraction  des  mor  zu  (ot  s.  §.  66« 

Drittes  Kapitel. 
Yerdoppelnng  der  Yocale. 
§.  219.     Sahid.   und  Baschmur.  Wortformen  mit  ein- 
fachem und  verdoppeltem  Yocale  gegenüber  den 
Memphit.  Formen  mit  einfachem  Yocale. 

In  einer  groüsen  Anzahl  YYörter  aller  Classen  sehen  wir 
von  dem  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte  dem  einfachen  Yocale 
des  Memphit.  Dialektes  einen  doppelten  Yocal  gegenüberstellen, 
jedoch  dergestalt,  dafs  sich  in  jenen  beiden  Dialekten  gewöhn- 
lich auch  Formen  mit  einfachem  Yocale  für  denselben  YYort- 
stamm  vorfinden.  Über  den  YYerth  dieser  Yerdoppelnng  hia- 
sichtlich  der  Sprachbiidung  hat  die  Formenlehre  zu  entscheideD. 
Der  Lautlehre  kommt  nur  zu,  auf  die  Thatsacfae  selbst  aufmerk- 
sam zu  machen. 

§.220.   Yocal- Yerdoppelnng  in  den  Yerbalstämmen. 

Man  erblickt  diese  Yerdoppelnng  zunächst  in  zahlreichen  Yer- 
balstämmen wie  in  S.  («xo,  ü>  concipere,  eeT,  ct  gravida  esse^ 
Rcoüxce,  Kcoioc,  mit  Suff,  kooc  (§.  104.),  neben  iui>c,  M.  ridc^ 
Kpc  mit  Suff.,  Kec  curare  cadaver,  sepelire,  S.  aaiohit  neben  cbk&e, 
M.  (zmSa  ludere.  Hindere,  S.  Ns^r.  EmcL  |g4iMi»ii€  (in  M^n- 
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g<au»ne  eigenti.  Ort  des  Seins),  goon,  B.  a|oon,  tga^^^n  nebeu 
S.  g<one,  igon,  B.  gü>ni,  M.  gu>ni,  ^lon,  ogon  esse^  S,  |gü>u>T, 
vg^^r  meist  vor  Suff.,  ^gecT  neben  S.  M.  ^gcoT,  v^^r  meist  vor 
Suff.,  igcT  exscindere,  mactare  (als  Nomen  auch  S.  B.  i^üxot 
amputatio,  victima),  S.  Moone,  Ma^nor,  B.  Ma^a^ni  (bemerke 
den  Zusammenhang  mit  jmhh,  jMom),  M.  moiu  pascere,  adpellere 
(als  Nomen  S.  Moone,  B.  Ma^A^iu,  M.  moiu  nutrix),  S.  ^moog, 
B.  ^A4ooc,  gy^a^^kC,  M.  ^eMci  sedere,  S.  ca^a^ng,  neben  c«^»^, 
cak.necg,  vor  SufT.  cak.noTogf  M.  |g«kn|9|  ig&ne|9,  vor  Sufif. 
^gaotcmg  (§•  139.  144.)  nutrire,  S.  ^goop  (in  peq-|goop), 
iga^a^pe,  ng«^a>.p,  |g^pe,  tga^^p,  M.  ga^pi  percutere,  percuti,  S. 
nfuiAe,  nee&e  natare,  natatio  (vergU  iuih&,  nee&,  neeq  nauta^ 
M.  iim£i,  neSa  natare,  natatio,  (neq  nauta),  S.  JMceTC,  neben 
MCOTe,  (Fragm.  v.  Fay.),  Meve,  B.  auihoti,  mühotci  neben 
AutoTi,  MHorei,  M.  mcoti,  jucti  recordati,  recordatio,  etc.  (s* 
Schwartze  1.  1.  p.  1234.)  vergL  §.  172. 

§•  221.     Verdoppelung  des  Yocals  in  Nominal-, 
AdjectiTal-,  Pronominal-  und  Zahlstämmen. 

Dieselbe  Verdoppelung  zeigt  sich  ferner  in  vielen  Nomi- 
nal-, Adjectival -> ,  so  virie  in  einigen  Pronominal-  und  Zahl- 
stämmen wie  z.  B.  S.  TCoükAie  neben  Tco&e,  M.  tü>^  later,  S. 
2jikaHoc,  £&ooc,  neben  gj^oc,  fd^aa^  ^feco),  2qcü>,  B.  ^Ika^c,  M. 
2^a>c,  ^oc,  gelku)  vestis,  S.  ^(ou>q  (mir  nur  bekannt  aus  Luc. 
24,  26.),  gcoq,  gewöhnlich  2U>&,  M.  B.  {^a>li  opus,  S.  ^OHoit, 
Iboone,  M.  £k<i>n,  Loni  malus,  invidus,  S.  orooge,  oro^e  scor- 
pius,  S.  OTOo^e,  OTO^e,  cnr^e,  M.  oroxi,  B.  ons'^vj  gena, 
maxiila,  S.  coone,  B.  ca^^^ni,  M.  coiu  latro,  S.  eXooAe,  B« 
a^Xa^aJ^,  M.  kAoAi  uva,  S.  na^a^gl^e,  na^^e,  na^«^!^,  na^se^ 
M.  jMk«2i  dens,  S.  na^ajie,  M.  ttajigi  dolor  parturientis ,  S. 
T«Aq,  Ta^q,  M.  -aa^q  sputom,  S«  ^^^Pf  S^P»  B»  ^ecX,  M. 
oia^p  pellis,  S.  Ma^Tne,  B.  plur.  Mee«e,  M.  J^fga,  auris,  B. 
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MeT^eMca^«^,  M.  MeTp«JMd^o,  S.  ji4nTpMM«i.o  opulentia,  S.  n^^a^, 
n«^a^,  M.  n^^  magnus,  a  ,  S.  fiadyt^  ^(ocj,  go),  M«  2!^  etiam 
ego,  ipse  ego,  S.  guxoR,  M.  ^cor,  etiam  tu,  etc.  S.  ju^wT^^«^,  M. 
M^TtiT  solas,  B.  on^^eer  (mit  Suff.  OT«^eeTq  Hebr.  9,  7,  solas 
IS,  oT«^eeTen  1  Thess.  3,  1-  soll  nos),  OTi^eT  (crv^eTor  Q,  p, 
237.  soll  ii,  ora^eT  thiiot  soll  vos  Jes.  1,  6.),  S.  or«».^  (mit 
S.  OT«i.kq  solus  is)  Yergl.  S.  m.  or«^,  f.  orei,  M.  m.  ora^i,  f. 
OTi,  B.  m.  oreei,  orei,  f.  cnrci,  ori  unus,  una,  S.  m.  m^^A, 
M«^,  f.  M«w«^e,  M.  m.  f.  ji4«J^,  M^n  triginta,  S.  eia^«wT,  M. 
i^T  linum,  S.  Rn«^«wT,  iut«i.T,  M.  X"^'^  manipulus,  S.  or^^A, 
B.  OTb^^Äj  oTcel^  M.  oT«Jk  purus,  sanctus,  S.  (miH&,  B.  othhA, 
oreeft,  orcA,  M.  omfr  sacerdos,  S«  Narr«  Ezedi.  CHHne,  ge- 
wöhnlich ceene,  B.  cluuu,  M.  ceiu  residuum,  S.  juiut^e,  B. 
MHHogi,  MKKige,  M.  mhv^  multitudo,  S.  MKirre,  JiuiTe,  M.  B. 
MK^  medium,  S.  ogeepe,  B.  |9hhXi,  M.  gepi  filia,  S.  c&HHTe, 
dbrre,  ^Ikirre,  M.  c^hi^  spuma,  S.  ^fteep,  ^^np,  M.  og^Hp, 
|9^ep  socius,  S.  fgl^epe,  B.  ^s^hhAi,  M.  ^g^Hpi  socia,  S. 
THH^e,  TK&e,  M.  Tft&,  TcA  dlgitus,  B.  cAnHiu,  S.  pne,  epne, 
M.  ep^e  templum,  S.  Meepe,  M.  Mcpi  meridles  etc.  s.  Schw. 
I.  1.  pag.  1234.  1235.  1236. 

§.  222.    Yocal-Yerdoppelung  in  Plural-Formen. 

In  einer  Anzahl  Nomina  ist  die  Yocal-Yerdoppelong  nnr 
ein  Eigenthum  des  Plurals  wie  z.  B.  im  S.  gTOMop,  grcop,  M. 
^ecop  equi  (Sg.  S.  ^to,  M.  ^^o),  S.  «wg(oü>p,  selten  «^29?« 
M.  kgoop  thesauri  (Sg.  S.  ^^Pj  ^'  ^2P)i  ^*  c>i<*>^q9  ^*  cnü>q 
(nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  Ps.  pe,  38.)  sanguines  (Sg.  S. 
cnoq,  cno^  Narr.  Ezech.  cn«^  M.  cnoq,  B.  cna^q),  S.  Ega)ü>c, 
igooc  pastores  (Sg.  cgioc),  S.  cjmcoo^  crocodili  (Sg.  S.  M.  Mc^2y 
CMc^g,  ygl.  S.  M&o),  S.  TüMoTe  fimbriae  (Sg.  T(dTe),  B.  gm<«Mi>t 
figurae,  species  (Sg.  cm«^t,  M.  gaot,  cmct^,  S.  cMcyre),  etc. 
8.  Schwartse  1.  1.  pag.  1235.  1236.  1722.  1723. 
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§.  223.     VocaUVerdoppelung  in  einigen  sogenannten 
Praepositional-Stämmen  und  Partikeln. 

Dieselbe  Vocal  -  Verdoppelung  zeigt  sich  in  einigen  Wort- 
st'dmmen,  welche  wir  vom  occidentalischen  Gesichtspuncte  aus 
Präpositionen  und  Partikeln  zu  nennen  pflegen:  S.  ^icocdt,  M. 
2ICOT  super  me,  S.  ^küCdk,  M.  ^icotk  super  te  (m.),  etc.,  S. 
eT&furr,  M.  e-»&HT  propter  me  (ohne  Suff.  S.  eT&e,  M.  e-»fte), 
S.  eT&HHTR,  Narr.  Ezech.  ct^htk,  M.  c-^&htk  propter  te  (m.), 
etc.  S.  ^HHTe,  (M.  ^Hnne)  ecce,  S.  r«^«^c,  k«^c,  B.  kccc,  kcC, 
M.  X^c  ^^  ('•  Schwartze  1.  1.  pag.  1236.  1237.  und  den 
Zusammenhang  dieser  Partikeln  mit  Pronominalstämmen  ibid. 
pag.  1769.  1770.). 

§•  224.      Ungleichmäfsiger    Gebrauch   dieser  Vocal- 
Yerdoppelung  in  den  einzelnen  Wörtern. 

Ton  den  Wörtern  mit  verdoppeltem  Vocale  kommt  ein 
Theil  in  dem  Sahid.  und  Baschmur.  nur  in  dieser  Gestalt  vor 
wie  z.  B.  S.  Moo^ge,  B.  Moo^gi,  M«^«^|g  (M.  MO^g  ire),  S.  Moone, 
B.  M«^«^iu  (S.  jAoni)  pascere,  pasci,  eig.  mauere,  S.  toot,  B.  t«^«^t, 
(M.  tot)  manus,  S.  ^geepe,  B,  qihkAi,  (M.  o|epi)  fiüa.  Ein 
anderer  Theil  wie  z.  B.  S.  ot«^«^&  (vgl.  Stamm  oron),  eT&HHTK 
(vgl.  eT^TK)  kommt  ohne  allen  Vergleich  häufiger  mit  ver- 
doppeltem Vocale  vor.  In  einem  dritten  Theile  halten  sich 
die  Formen  mit  verdoppeltem  und  einfachem  Vocale  ungefähr 
die  Waage.  In  einem  vierten  Theile  endlich  wie  z.  B.  in  ^ü>(oc| 
opus,  rAoomc  Corona,  oo^e  grex,  s^^t  vallis,  gcocoit  jubere, 
2ü>ü>K  cingere,  tf'üxooce  effodere,  etc.  kommt  die  VocaUVer- 
doppelung äufserst  selten  vor  und  scheint  häufig  nur  durch 
einmaliges  Vorkommen  gesichert  zu  sein.  S.  Schwartze 
I.  1.  pag.  1237.  Dafs  man  oo  nicht  för  eine  Umschreibung 
des  (0  halte,  siehe  ibid.. 
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Viertes  Kapitel. 

ALwerfimg  der  Yocale. 
§.  225.     YocaUVerlust  im  Allgemeinen. 

Eine  grofse  Anzahl  Koptischer  Wörter  beurkundet  einen 
gewissen  YocaUVerlust.  Dieser  Verlust  zeigt  sich  theils  beim 
Vergleiche  der  Wörter  eines  und  desselben  Dialektes,  theils 
und  vornehmlich  beim  Vergleiche  der  sich  entsprechenden  Wör- 
ter der  verschiedenen  Dialekte.  Wir  betrachten  diesen  Ver- 
lust, über  welchen  sich  die  Wort -Bildungs -Lehre  auszusprechen 
hat,  hier,  je  nachdem  er  im  Auslaute,  Inlaute  und  Anlaute  zum 
Vorschein  kommt. 

§.  226.     Abwerfung  des  auslautenden  Vocals  an  den 

Verbalstämmen. 

Der  Abfall  eines  auslautenden  Vocals  erscheint  häufig  an 
den  Verbal -Stämmen  wie  z.  B.  in  M.  ^coni,  |gü>n,  fgon,  B. 
gü>iu,  ogcone,  ^oon,  |g«^«^n,  S.  |g(one,  ^goon,  Egon  esse^  fieri, 
M.  qü>^,  m^'^i  ™i^  S.  qoT,  ^ct,  S.  qcoTe,  &ü>Te,  q(0T,  mit  S. 
qoT,  OTOT,  q£T,  &eT,  B.  &(o^,  mit  S.  köJT  abstergere,  dolere, 
M.  cioRi,  cü)R,  (mit  S.  cor),  ccr,  S.  cu>k,  (mit  S.  cor,  coor), 
CCR,  B.  ceoTR,  c(oR  trahere,.  M.  qcoou,  (mit  S.  qo%),  qes,  S. 
qcD^e,  £i(ü^e,  &o^e:  (mit  S.  qo^,  &o^,  Narr.  Ezech.  Ä«k^),  qc^, 
B.  k^^  exilire,  privare,  M.  p(A>^i,  pb>j6,  (mit  S.  p«'^)^  S.  po)^ 
lavare,  S.  &(ji)(üpe,  Äoope,  &(i>p,  trudere,  (vergl.  Redupi.  S. 
Ikp£ip,  M.  &op&cp,  £icp£LU>p,  ^ep<|^a>p,  S.  g^op&p,  g^bpficop  pro- 
trudere,  projicere),  M.  piRi,  p^^Ri,  (mit  S.  P^r))  pess  S.  poRC, 
piRe,  (mit  S.  P^Rt),  ^eRT  inclinare,  M.  kogi,  i^i,  (mit  S.  ^vg)f 
€^j  S.  «^ig|e,  eigie,  (mit  S.  ^Sir),  e^gr,  B.  (mit  S.  e^gr)  sus- 
pendere,  M.  ipi,  S.  eipe,  ipe,  B.  ipe,  eipe,  lAi,  ciAi,  M.  ep, 
S.  p,  B.  eX  facere,  M.  iiu,  S.  ine,  esnej  B.  eni,  eitu,  M.  B* 
en,  S.  en,  n,  (vor  S.  en,  eitT,  Et)  ducere,  M.  cms,  B.  ciiu, 
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S.  cnte,  M.  (ror  S.  ceit),  cen,  S.  cii  praeterire,  M.  fgsni,  (vor 
S.  ogcn),  ^en,  B.  ^lu,  ^iit,  S.  oginc,  gen  interrogare  (vgl. 
§.  183.-186.),  S.  noxope,  in  Comp,  neepe,  M.  ^cop  somniare, 
M.  2y^Ms^  S.  2y^Mj  M.  ^cju^oiM,  S.  ^MgM  calcare,  M.  mci,  mki, 
B.  Mei,  MHif  (in  Compos.  M.  S.  Ji4«a),  S.  Aiei,  mc  amare,  amor, 
Bf.  MKi,  B.  MHi,  jueei,  S.  jue  yenis  esse,  Teritas,  M.  ^ei,  ^hi, 
B.  2^°"^  ^'  S!^  cadere,  M.  toi,  B.  t«^«^,  S.  to,  selten  tü>,  M. 
cbre,  und  wie  im  S.  B«  dari,  (auch  M.  toi,  S.  Toe,  to  pars), 
M.  Ol,  selten  u>i,  gewöhnlich  oi,  B.  «^i,  S.  ü>,  o  esse,  M.  cnaitti, 
S.  ciM^ein  saltare,  ludere,  M.  n«a,  in  Compos.  n&.,  B.  neei, 
S.  n&.  misereri,  im  M.  auch,  so  wie  S.  li«^«^,  n&.  misericordia, 
M.  kAiu,  S«  «^Ae  adscendere,  M.  ca^^oti,  B.  ccrgi,  S.  ca^^ot 
conviciari,  conyicium  M.  roti,  S.  nor  futurus  esae^  instare. 
Tgl.  M.  S.  B.  noT,  quod  instat,  nunc,  B.  iihot,  hht,  M.  iihot, 
ndl.,  S.  nHT,  n&.  yenire.  Man  sieht,  dafs  der  Sahid.  Dialekt 
am  Meisten  um  einen  Yocal  hinter  die  anderen  Dialekte  zu- 
rücktritt. Zugleich  erhellt,  dafs  auslautendes  i  und  e  vor  Suff, 
abzufallen  pflegte. 

§•  227.     Abfall  des  auslautenden  Yocals  an  den 
Nominal-  und  übrigen  Stämmen. 

Auf  gleiche  Weise  zeigt  sich  der  Abfall  des  auslautenden 
Yocals  bei  Nominal  -  und  Adjectival  -  Stämmen,  indem  wie  schon 
mehrmals  bemerkt  worden  ist,  oft  nur  das  charakteristische  Suf- 
fix Yerbal-,  Nominal-  und  Adjectival -Bedeutung  aus  einander 
hält,  wie  z.  B  in  M.  p^«jMe,  selten  x.^"^^^*^  ^^g^^i  ^'gi'^y  ^hmi 
terra  nigra,  Aegyptus,  S.  Kdoie  niger^  KdOiH  nigra,  luui  niger, 
niger  esse,  khmc  Fr.  y.  Fay.  khmk,  Aegyptus,  B.  rcm  niger, 
niuu  Aegyptus,  M.  km,  nn  (Z.  C.  pag.  53.  wofern  nicht 
Schreib-  oder  Druckfehler),  S.  nne  numerus,  M.  ioiuc,  ikAl, 
fcA,  S.  loae,  eionc,  len,  eien,  B.  len  opus,  M.  enniu,  enKn, 
S«  eiiiai,€nK^,  enei^  nomen  mensis,  M.  i^^po,  (selten  und  yer- 
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dachtig  K«kp(o),  lop,  S.  lepo,  ciepo,  Narr.  Ezecli«  leppo,  eioop 
flumen,  canalis,  M.  Mb^cij  m^c^  S.  JUd^ce,  ma^c,  B.  jineci  puUus, 
yitalus  s.  MHKogi  etc.  §.  220.     M.  R^^^iy  B.  Regi,  S.  Kb.2.  terra, 
S.  R«kie,  M.  x^'  ^gc^y  ^'  ^%'f  ^1^  Compos.  lo^^  i«^^?  S.  cKogCt 
icoge  ager,  M.  puiJku,  S.  pcoMe,  B.  puijiu,  püMie,  X(omi  in  Com- 
pos. M.  peM,  S.  pM  homo,  S.  pMHi,  pMciii,  M.  epMK  lacrima, 
M.  M(ooT,  S.  MOOT,  B.  M^T^  in  Compos.  M.  S.  mot,  mo,  B. 
MOT,  aqua,  vergl.  M.  S.  mk  urina,  M.  (oiAi,  S.  ociXe,  oAe, 
B.   «^A  aries,   M.   g^Hiib,  S.   ogn&e,    ogi&e,    ci&    rubigo,     M. 
ep^ei,  B.  eXnHKi,  S.  pne  templum,  M.  iipc^f  enx^^i  B.  Reeiu, 
S.  nsi^y  eiiR&.  res,  M.  £i«a,  S.  Slö^  (vcrgl.  Slt^2)  ^^^^^  palmae, 
M.  c«j,  S.  c«^  pulcbritudo  (ygl.  M.  S.  c«dH,  c«ae,  M.  c^jcjot 
pulcher),  M.  ci(oonu,  ceiü>OTiu,  ccicdiu,  ccoonu,  S.  cioome, 
ciooTit,    Fr.  med.  cioom,  ci^im  balneum,  M.  epf&co  gallina, 
epTL  avicula  cpg   gallinae,   S.   eMn«a,   eMa^  linnm,    M.  möjl 
loci,    M.    S.   M&.  B.    jue  locus,  loci,    M.  p^^cori,  S.  p^^cor 
somnium,    M.    ma^-^oti,    S.    jüa^tot  yenenum,    S.   Jii&.«^«e,  B. 
jueese,  M.  Jiidi.|gs  auris  M.   oTtJini,  S.   oroeine,  oreine  sel- 
ten, gewobnlicb  oroein,  B.  or^an  lumen,  M.  ^(oimi,  S.  ^imh, 
2p€iM.  flactus,  M.  (oiMi,   oiMi,  S.  oiMe,  oeiM  bamus,  M.  9«^, 
S.  vs^  nasus,  M.  og«^i,  B.  ogeei,  S.  g^.  festum,  M.  Eg«kj,  S.  ^^ 
oriri,   ortus,  M.  mhiiu,  B.  MHin,  S.  M^em  signum,  M.  'ksUj 
S.  SA  festuca,  M.  soi,  S.  qko  murus,  M.  ;6<a,  S.  £«1.  yentila- 
brum  M.  otaiJ,   S.  OT«k,  B.  orei,  oreei  onus.     Aacb  bier  ist 
es  wiederum  bauptsäcblicb  der  Sabid.  Dialekt,  welcber  den  aus* 
lautenden  Yocal  yermissen  läfst.     Günstiger  erscbeint  dagegen 
das  Verbältnifs  des  Sabid.  Dialektes  bei   einer  Anzabl  Plural- 
formen  wie  eiCDore,  eoore,  M.  eg^ev,  eev,  asini,   S,  pM^^eere, 
M.  peM^CT,   liberi,  ae,   etc.  (§.  214.  yergl.   §•  215.),   yergL 
dagegen  S.  Roore,  root,  mit  B.  k^ots^  Rd^TCi,  ra^tiu,  M. 
X<»onu,  x^*^""  ^^ü,  ae  (§.  189.),  M.  OTe«pü>ovi,  orespcoor, 
c«p(i>oT,  j[S.  ore^o)  limina,  M.  Rb>fti,  R10&  fermentum,  ygL 
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Peyron  lex.  pag.  62.909A.p1  (?),  «9«.p  pellis.  Dafs  auch  da« 
Baschmur.  hierbei  betheiligt  war,  zeigt  M.  k^HOTi,  S.  «.xiKTe, 
B.  «.nHOT  capita,  M.  orpcoor,  S.  eppü>oT,  ppcDor,  epcaor, 
B.  eppcooT  (Q.  pag.  242.),  epp(o  (Jes.  5,  14.)  reges. 

§.  228.    Abfall  der  Yocale  im  Inlaute  der  Verbal- 
Stämme.     Stärkere  Formen  des  Sahid.  und 

Baschmur. 

Yocal- Verlust  im  Inlaute  zeigt  sich  an  den  Verbal -Stäm- 
men häufig  genug.  Jedoch  waren  es  weniger  die  schwereren 
Vocale,  als  die  leichteren  «^  und  e,  welche  auszuscheiden  ge- 
nöthigt  wurden.  Den  Abfall  schwererer  Vocale  erblickt  man 
in  M.  ccDOTTen,  coTTion,  corrcit,  S.  cooTrrn,  (Narr.  Ezech. 
cdi.irrit),  coTT(on,  cotttH  extendere,  dirigere,  M.  cgorcop,  cgorep, 
S.  c^oTCDp,  c^cnrp  maledicere  (vergl.  ca^^oti  etc.  §.  226.),  M. 
gorpoDOT,  ^epi,  S.  2PpoT  (vergl.  M.  ^orp)  quiescere,  cedere, 
M.  og^knoT^  vor  Suff,  S.  c«.noTig  vor  SufT.,  ohne  dieselben 
M.  |9d.nc|g,  ^gd^n^g,  S.  c«k«.nig,  c^^n^g,  c«i.neog  nutrire  (§.  139« 
144.),  M.  kci^ij  S.  «^Cda  levis  fieri  (vgl.  M.  kcitDor,  S.  di.c(ooT 
levis).  Der  Abfall  leichterer  Vocale  erscheint  in  S.  OT(ün«^g^, 
OTUin^,  07pu>n^,  oreng^,  orit^,  OTitg^,  B.  OTCon«^^^,  OT«^n«^g^y 
O'VAkn^,  M.  oTüing^,  OTon^.,  (gewöhnlich  vor  Suff.)  oreng^  ma« 
nifestare,  S.  con&g,  on^^j^,  «i^nd^g^  (Narr.  Ezech.),  (on^  on^,  (ong, 
ong,  B.  (on&g^,  .cong^,  M.  u>n;6,  on;6  vivere,  vita,  S.  KCoXikg^, 
Narr.  Ezech.  RCoAcg^,  gewöhnlich  rcdA^,  Rb>Ag,  M.  rcdA^^  per« 
cutere,  pulsare,  S.  iiü)A&g^,  n<»^^9  noA^,  n(oA^,  noAj^,  M.  ^ü>Ag 
Yulnerare,  vulnerari,  S.  tü>£i«i.2>,  t(o£i^,  to£i^  (gewöhnlich  vor 
Suff.),  t1^,  B.  t(oä&2,  Tü>£i^,  M.  T(o£i^  orare,  precatio,  S.  CA^itd^g 
(Narr.  Ezech.),  cü>n£,  cong,  ccDitj»,  cong,  M.  coing,  con^  (re* 
gelmäfsig  vor  Suff.),"cen^  ligare,  ligari  (vergl.  S.  ch^t^  vin- 
culum,  a|  B.  cne-r^  vinculum,  cneT«^g  vincula). 
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§•  229.  Stärkere  und  schwächere  Formen  des  Mem- 
pkit.,  Sahid.  und  Baschmur.;  PUteiasm  des  Sahid.  und 
Toriiehmlich  des  Baschmur.;  Yocal-Abfall  yor  SnfL 

Wenn  das  Memphit.  hier  yon  den  Sahid.  und  Baschmur. 
Formen  an  Starke  nbertroffen  wird,  so  hat  es  seiner  Seits  we« 
nigstens  die  herrschende  Bildongsweise  des  Sahid.  an  Starke 
darin  fibertroffen,  dafs  es  eine  beträchtliche  Anzahl  Yerba  vor 
der  Verflüchtigung  des  in  der  lebsten  Sjibe  befindlichen  e  be- 
wahrte, wo  das  Sahid.  den  Yocal  ganz  ausfallen  iiefs.  Dem- 
nach Yerha  wie  M.  -etoAe^,  B.  T«i.Ae^  S.  Tb>^j4  neben  tu>Am 
inquinare,  M.  ciopcM,  cepcM,  S.  cu>pM^  cepAi  neben  ccopM, 
GcpM  errare,  M..-»<»^eM,  -»«^geu,  S.  TCDgÄÄ,  TegM,  tcd^,  '^^2J^ 
K  Tüigcjui,  ti^geJA,  TegM  yocare,  yocatio.  Indeis  hat  das  Sahid. 
wiederum  in  einer  Menge  Yerha  das  in  der  letzten  Sjlbe  ein- 
zuschaltende fluchtige  c  durch  sein  Strichelchen  angedeutet, 
wo  das  Memphit.  sich  gar  keines  Yocak  mehr  bediente  wie 
s.  B.  in  S.  ccüTH,  M.  cioTn,  eligcre^  u.  a.  s.  §•  103.  Unter- 
dbtheilungen  des  Sahid«  Dialektes  aber  wie  die  Narr.  Ezech.  hui-- 
digten  einem  gewissen  Plateiasm,  vermöge  welches  sie  das  c 
der  letzten  Sylbe  zu  schreiben  pflegten  und  zwar  in  manchen 
Fallen  auch  da,  wo  das  Memphit.  das  e  ganz  ausgestoEsen  hatte 
wie  z.  B.  in  iiü>peig  (S.  B.  R(op§,  nuipü)  precari,  RtoXeg,  pul* 
aare  (s.  vor.  §.X  ncopesg  (S.  ncop^  ncoppi,  nep9y  ^^PSS»  "PS» 
Vf&7  B.  ncapis,  M.  ^Pfg,  ^^PI9)  extendere^  omimscIl  neben 
oTCocg^  (im  MS.  wahrscheinlich  OTCofsq),  S.  ovco^f^^  ovü>|D^y 
eaKagi&,  o-Mo^gq  respondere,  etc.  s.  Schwartze  K  1.  p.  1086« 
1088.  Das  Baschmur.  neigte  sich  sehr  zu  dieser  breiteren  Ans«* 
Sprache  hia^  obwohl  es  besonders  in  der  dem  Sahid.  Dialekte 
sich  annähernden  Schattirung  auch  oft  Sahidischartig  den  Yocal 
durch  das  Strichelchen  andeutete«  Demnach  hier  |bu>7Uk  mano 
eigentlich  primust  a»  nm  tsstf  o^eben  iB^pcK  (so  audi  Narr. 
Ezech.),  ^(opni  ^^^pn,  S.  ^copn,  ^opn,   ppn,  ^copn,  gopn. 
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SSPHf  M.  güipn^  cgoput  gepn,  B.  n^pCM^  M.  topeM^  S.  CMdySR^ 
eicypMy  esto|M%,  eiopM  (Astupescere,  B.  ««fctsg,  S»  «d£iS^  o^^ 
to^lif  o^,  0^99  M.  ü>6|g  oblivisciy  oblivio^  B.  nioAc«,  S« 
luopi^  etc.  H(ii>p«y  nep^  np«t  ntoX?,  imoX^'^  M.  4^p«,  ^9^ 
divtdere,  separare  se;  bemerke  oben  die  Bascbmurischea  For* 
men  tiojcm^  t«^^cm,  T^^Aeq^  ceorrm  (&r  ca>K.  Über  die  Ab« 
werfiliig  des  e  dieser  Yerba  vor  SafF«  s.  §.  §•  102.  103« 

§.  230.     Yocal-Abfall  im  Inlaute  der  Nominal-,  Pro- 
nominal-, Adjectival*  und  Nuraeral-Stämme« 

Den  Ausfall  der  Vocale  trifft  man  baufig  aucb  im  Inlaute 
der  Nominal-,  Pronominal-,  Adjectival,  und  Nomeral- Stam- 
me, wie  z.  B.  in  M.  «^Tpins,  S.  ^pin&,  «tpiui»  terminus,  M* 
^ii^eMiu  (die  Form  AdOiiu  Peyr.  lex.  pag.  23.  ist  verdacbtig), 
S.  Ibfti«jkiiie,  £i«jMne  caper,  capra,  M.  pcMp^^vcg,  S.  pUpd^ig,  B» 
XeMAM|9  modestus,  M.  otik^uh,  B.  OTiKCM,  ia>n«jiA,  S.  otimjm, 
dexter,  dextra^  M.  <^THp,  OTKp,  S.  oiPHp  quantus,  quot,  (ygL 
Copula  S.  B.  «iTCD,  M.  oiro^,  et)  S.  ^^jiik^vK^  ^«^otA,  M« 
^^jAoft\  ««iMOT^,  cameltts,  M.  ^^jMirtKi^  S.  ^^M.^T\e  camela, 
»»jiiAkvAf  cameli,  AL  Korp  surdus,  Rd^'rpf  surda,  M.  auu^tj^  und 
MfUk£^  S.  MsiAf^  dolores  (s.  Ps.  iS,  3.  ed.  ScbwartseX  l^*  S« 
kH«^T|g,  kiu^oi  (s.  Scbwartxe  das  alte  Ägypten  1.  L  p.  1160.), 
juramenta,  M.  p^uMd^coav,  p^und^oi,  S.  fiMM^o  divites,  S.  pMei« 
ooTe,  M.  epjkiuoovi  lacrimae,  oTiiiini:^  S»  oroeine,  oreinc, 
evoein,  oireiit,  B.  or^n  lomen,  S.  c(i»A«^2,  ccoik^,  ccoAi^  lepra, 
auch  leprosus,  M.  c&;6eT,  cöcri,  c^s6  (s.  Deut.  20,  8.  9«),  St 
ca^g  ^nbae,  M.  cfnooT^  c|toov,  qTor,  cfre,  S.  qroov^  cfre'v 
C|TOT,  Narr.  £z.  (Z.  C.  p.  366.)  qTo  quatuor,  S.  ^otcot  (m.), 
«OTü>Te,  «orre  (f.),  M.  «lox  (m.),  »otü>^,  (f.),  mit  Einem 
«OTT  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1994.)  viginti,  vergl.  die  Wör- 
ter auf  Hl  und  k,  aa,  &ei  §.  195.  In  Zusammensetzungen  M. 
^a^TAMorr,  (■»^«a-(r^^MAl»T)y  S.  aa^TJumcrr  §.  187.,  M.  «orpiu 
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(für  -»HOT-pHc),  S.  TcnrpHG  (für  TKOT-pnc)  yentus  anstralis^ 
auster,  S.  corngroore,  cornTOore  (für  ciot  ii  groore  "welcfaes 
auch  gebräuchlich)  Stella  matutina,  laclfer,  corn^oop  Stella  canis, 
M.  coT«^f  (fiir  COT  oTAj),  S.  COT&.  (für  coTOTAi.),  B.  coTcei 
(Cor  COT  oreci)  die  primo  mensis. 

Die  Wortbilduogslehre  hat  (iir  den  in  diesem  §.  berühr- 
ten Gegenstand  auch  die  Pluralformen  aus  eeTe,  eeT,  er  (§. 
215.)  zu  untersuchen. 

§.  231.    Plateiasm   aufserbalb  der  Y erbal-Stämme. 

Die  im  §.  229.  bemerkte  breitere  Aussprache  erstreckte 
sich  auch  auf  die  zu  unserm  §.  gehörenden  Wörter.  So  wur- 
den in  der  Narr.  Ezech.,  so  wie  in  dem  Fragment  von  Faj. 
die  Suffixe  mit  dem  Stamm  THp  totus,  a,  omnis,  öfters  ver- 
mittelst eines  e  angeschlossen:  THpec  tota,  omnis  ea,  TKpnfk 
(Narr.  Ezech.  (')  fehlerhaft  für  THpc&  und  diefs  wiederum  für 
THpcc|  omnis  is)  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1068.  1083.  1090. 
1091.  Hin  und  wieder  trifft  man  aber  auch  aufserbalb  dieser 
eigenthümlichen  Färbung  solche  Falle  im  Sahid.  wie  z.  B.  th- 
peq  Z.  C.  pag.  264.  578.  Das  Sahid.  und  Baschmur.  deutete 
fast  regelmäfsig  den  vor  dem  Suffix  stehenden  Yocal  nur  durch 
ein  Strichelchen  an  THpq,  THpq  und  beurkundete  dadurch,  dais 
es  denselben  fluchtiger  aussprach,  als  wenn  er  durch  ein  e  ge- 
schrieben worden  wäre.  Das  Memphit.  überging  diesen  Yocai 
bis  auf  die  Iste  Pers.  Plur.  THpen  nos  omnes  (eben  so  das 
Baschmur.  1  Cor.  8,  1.,  wofiir  das  Sahid.  gewöhnlich  THpn) 
ganz:  Tiipq,  THpc.  Auf  ähnliche  YVeise  schlofs  jene  eigenthum- 
liehe  Schattirung  des  Sahid.  die  Suff,  an  Yerbal- Stämme:  Narr« 


(')  Pejron  und  Tat t am  fafsten  THpH&  als  Eigenname 
eines  Berges  auf,  während  die  Parallelstelle  s.  Schwartze  1. 1. 
pag.  1083.  die  obige  Auffiissung  an  die  Hand  giebt. 
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Ejsech.  «^it&«^Aeq  solvlmus  enm,  «^qcRcpKiopeq  ToIutaTit  emn 
(Schwänze  I.  L  pag.  1088.  1090.),  wofür  das  Safaid.  und 
Beschmur.  «i.nikoAq,  «^nli^^Aq,  «^qcRepRü>pq,  das  Memphit.  aber 
«^n&oAq,  «^qcRcpKcapq  braachte.  Dieselbe  Narr.  Ezecb.  bietet 
auch  se&eT,  oriens,  dar  för  das  anderweit  im  Sabid.  vorkom- 
mende  eie&T,  leAr,  einmal  eiRqr,  mehrere  Male  eiAiT,  und  das 
im  Mempbit.  gebrancblicbe  cic&t,  leAn*.  Im  Zasammenbange 
mit  dieser  Spracb weise  stand  das  in  der  Narr.  Ezecb.  sebr  bau* 
fig  auftretende  en,  welcbes  anderweit  im  Kopt.  nur  ohne  allen 
Yergleicb  seltener  angetroffen  wird,  in3em  es  wegen  der  Flucb> 
tigkeit  des  e  in  diesem  Worte  meistens  Hf  h,  n  gescbrieben 
ward  (Scbwartze  1.  1.  pag.  1090.). 

§.  232.    Yocal-Abfall  im  Inlaute  bei  der  Annahme 
von  Verbal-  und  Nominal-Präfixen  und  Suffixen. 

£ine  im  Inlaute  der  Worter  Statt  gefundene  Abwerfung 
der  Yocale  ist  häufig  bei  der  Verbindung  von  Präfixen  und 
Suffixen  mit  Verbal  -  und  Nominal  -  Stämmen  ersichtlich  wie 
z,  B.  bei  der  Verbindung  Mite  (eigentlich  M-ne  non-est)  mit 
den  Verbal -Präfixen  der  3ten  Pers.  Plur.  M.  mha^t,  AinoT, 
S.  B,  MROT  (s.  Scbwartze  1.  1.  pag.  1915.),  bei  der  Ver- 
schmelzung des  Imperfect  -  Charakters  mit  den  Präfixen  ne  «^^ 
nc  «^R,  ne  ci,  ne  en,  etc.  zu  n«a,  n^^R,  nei,  ncR,  etc.  (s. 
Scbwartze  1.  1.  pag.  1935.),  des  Futur -Charakters  ne  mit 
den  Präfixen  bei  dem  negativen  Futur  S.  B.  n  ncT,  M.  h  nor 
(Scbwartze  L  1.  pag.  1953.),  des  Imperfect- Charakters  mit 
den  Präfixen  des  positiven  Futur -Charakters  n«^,  ne:  3te  Pers* 
Plur.  M.  ndkTn«^ — nc,  B.  n«kTne— nc,  S.  neTRÄ.— ne  (Schw. 
1.  1.  p.  1956.),  Verbal- Suff,  mit  dem  Verbal -Stamm  M.  -»pe, 
S.  B.  Tpe  facere:  3te  Pers.  PI.  M.  -»por,  S.  B.  Tpev  (Schw. 
1.  L  p.  1885.  1889.)  das  M.  S.  M&por,  B.  M«.poT,  m&Aot  von 
jR«^-pe,  Ai«^-Xe  (Schw.  ibid.).    Hierher  gehört  auch  das  Zu-, 
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laimneiigebeii  des  M.  ne  er  zu  ncT  (Schw.  zu  Luc.  YIII,  45.), 
S.  nee  eu  c:  mv^^nt  ßar  necgvr  Luc.  YIII,  36.  negoor  1  Cor. 
9, 9.  <^pp  für  «^pip  Luc.  12, 5.  M.  tc^  für  Tee^  Jo.  8,  46.  Sogar 
der  M.  unbestimmte  Artikel  oir  fällt  weg  vor  Substantiven  welche 
mit  OT  anlauten  Luc.  2,  7.  24,  23.  Z.  p.  305.  Eine  analoge  Yo- 
cal- Veruntreuung  wird  uns  unter  anderen  die  Verbindung  des 
Artikels  mit  Wortstammen  zum  Ausdrucke  von  Nominal«  und 
Possessiv- Bestimmungen  erkennen  lassen. 

§•  233.  VocaUAbfall  bei  der  Verbindung  gewisser 
Partikeln  mit  einander  oder  mit  Pronominal -Stämmen* 

Der  Vocal- Abfall  im  Inlaute  zeigt  sieb  femer  bei  der  Ver- 
bindung gewisser  Partikeln,  welche  wir  zum  Theil  auf  Pro- 
nominal-Stämmen  beruhen  sehen  werden,  mit  anderen  Wör- 
tern. Eine  solche  Partikel  ist  z.  B.  «se,  qpod,  ut,  die  häufigst 
bei  einem  folgenden,  sei  es  geschriebenen,  sei  es  durch  einen 
Strich  angedeuteten  e,  viel  seltener  Tor  einem  or  im  Sahid. 
ihr  eigenes  e  aufgab,  wie  in  otene  (lir  's.e  ene ,  Luc.  7, 39. 17, 6. 
«Hne  för  «e  iine,  «sXuion  für  ige  mmovLj  sHToq  für  «e  nToq, 
«q  für  o&e  q,  und  %e  eq-,  «or  für  «e  or  (s.  Peyr.  L  p.  378.), 
«üne  fiir  se  Mne  Narr.  £z.  Z.  G.  p.  365.  368.  369. ,  ^«iiT«^ 
(nr  «e  Ht^k  Narr.  Ez.  Z.  C.  pag.  368.,  ^sÄind^Tnnto^  för  se 
Iin«kTnn(o^  ib.,  <]tena^pe  för  a&eend^pe  Luc.  19,  42.  Eben  so 
gab  auch  die  Conjunction  itTe  vor  yocalisch  anlautenden  Ver- 
ben im  Memphitischcn  ihr  Schlufs-e  auf;  wie  zum  Beispiel 
in  der  3ten  Person  Plural  itTor  (siehe  Schwartze  L  L  pag. 
1561.  1958.),  so  wie  das  mit  epe,  eAe  verbundene  Htc  im 
Sahid.  und  Baschmur.:  3te  Person  Plural  Sahidi&cb  ÜTepor, 
B.  meXoT,  HTcXeT  (s.  Scbw.  1.  1.  pag.  1904.  1958.).  Be- 
merkenswerth  sind  noch  einige  Fälle,  wo  ein  e  Tor  Consonan- 
ten  abgefallen  ist:  S.  »^fp/mooc  pro  &pe«ooc  Po.  4,  17«  «^psu 
pro  «kpcQu  ib.  18.  «^piMoq  ib.» 
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§.  231«    Abfall  des  a&lautendea  Yocalt. 

Abfall  des  anlautenden  Votak  erscheint  offen  zu  Tage  lie- 
gend nicht  sehr  hMufig.  Beispiele  dieses  Abfalles  erhllt  man 
in  S.  eooT,  B.  c«^t,  M.  ü>ot  gloria,  AL  i^g^i,  S.  «^^«a,  B. 
«^^ei  mnitiplicari ,  M^  ^.g«^,  S.  «^^^.1,  «^^k,  B.  «>geei  mul- 
titudo  (vergl.  0|9,  oovg  multus)  und  S.  «9^  multiplicari  (Act. 
7,  I7.)t  M.  kAoXi,  B.  «.A«.Ai,  S.  eAooAe  und  (Sir.  51^  15.) 
AooXe  Uta,  S.  ei^pHTe,  eqpn're  und  &pHire  grana  Ton  e&p^ 
(vergl.  M.  n<^^pi)  granum.  Am  Wichtigsten  wird  sich  die  Ab** 
werfung  des  anlautenden  Yocals  an  den  Verbal -Präfixen  erwei- 
sen, wo  sich  2.  B.  die  3te  Pers«  Plur.  «^t  und  or  am  Prfis. 
gegenüberstehen  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1857.  fgg.).  Es 
würden  sich  übrigens  für  diesen  §.  noch  andere  Beispiele  ha- 
ben anfuhren  lassen,  wenn  dieselben  nicht,  wie  dies  im  §•  235. 
geschieht,  zugleich  unter  einem  andern  Gesichtspuncte  betrach- 
tet werden  könnten. 

Fünftes  Kapitel. 

Abwerfung  oder  Ansetzung  von  Yocalen. 

§.  235.    Der  Überschufs  der  Yocale  in  den  parallelen 
Wörtern  als  Yocal-Ansatz  betrachtet. 

Bei  denjenigen  Wörtern,  welche  bei  wesentlicher  Ein- 
heit sich  nur  durch  den  Überschufs  und  den  Mangel  von  Yocalen 
unterscheiden,  kann  allein  die  Lehre  über  die  Wort- Bildung 
bestimmen,  ob  wir  in  dergleichen  Fallen  eine  Yermehrung  der 
Grundform  durch  einen  wesentlichen  Ansatz,  oder  eine  Yermin- 
derung  derselben  durch  die  Abwerfung  yon  Yocalen  zu  erken- 
nen haben.  Es  müssen  daher  die  von  dem  §.  226.  an  aufgeführ- 
ten Wörter  auch  unter  dem  letztem  Gesichtspuncte  betrachtet 
werden.  Um  diesen  Gesichtspunct  mehr  hervorzuheben,  ma- 
chen wir  hier  noch  auf  eine  Anzahl  Fälle  aufmerksam,  welche 
schon  in  dem  vorigen  Abschnitte  hatten  angeführt  werden  kön- 
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nen,  und  von  denen  wenigstens  einige  auf  eine  merklicbe 
Weise  auf  einen  Yocal -Ansatz  hinzuweisen  scheinen.  Man 
bemerke  also  hier  die  Parallelfonnen  M.  korcon  und  onoiif 
oren,  S.  orcon,  oren,  B.  otcjh  aperire,  apertio,  M.  «jma^Ahok 
und  motAqk  amplecti,  M.  «JMoni  und  moiu,  S.  Moone,  B.  m&«^iu 
pascere,  S.  eogoge  und  ^g^e,  M.  cge,  faciendum  est,  decet, 
S.  «i.ogR«kR,  BgR«i.K  clamor,  S.  eogreRO,  pl.  eogreRtoor,  S.  M. 
igTCROy  pl.  ogreRCoor,  carcer,  Sahid.  egP'^S'?  gpH^i  torques, 
Memphit.  gAi  und  egAi  aliquis,  vergleiche  Zoega  Cat.  pag. 
604.  no.  26.  Memphitisch  c^gCDT,  plur.  eogcn^,  Sahid.  e^coT, 
e^oT,  mercator,  M.  ^(ot  negotiatio,  90^  mercatores,  M.  S. 
^(OT  negotiari  in  Compos.,  S.  e^oon,  ^gtone,  ogon,  M.  ^(a>iu, 
^ü>ni  cucumis,  S.  cri&c,  Rift,e,  Rie£e,  mamma,  ubera,  M.  Riqi 
papilla,  M.  «JUR^g,  S.  cmh^,  mh^,  Mcge  incus,  S.  eeieorX, 
eeieiorA,  eieoTA,  leoirX,  eiorX,  M.  eiorA,  eiorX,  ei(oA,  eorX 
(s.  Schwartze  Psalt.  zu  Ps.  17,  34.  Zoega  Cat.  pag.  319.  no. 

252.)  cervus,  ^^k,  Ql«),  Jut,  etc.,    (siehe    Schwartze    1.    I. 

pag.  979.)  wo  zugleich  der  Yocal- Wandel  im  Inlaute  in  die 
Augen  springt,  M.  eg^oor,  2P^^  (i^  ^^^  Yerbindung  mit  dem 
Artikel  ^:  ^oor  als  hodie),  S.  ^oor,  B.  goor,  2!^oy  dies,  M. 
escop^,  S.  ^(op«kg^,  gewöhnlich  ^(opg^  nox,  M.  efti^^iR  servi 
vom  Sg.  m.  £i(0R,  f.  Aü>ri,  M.  cshot,  S.  cvat,  'xmv  naves 
vom  Sg.  M.  S.  %oi;  S.  e^ui,  oKoe'muri  vom  Sg*  so,  M.  soi, 
seltener  (Habac.  2,  11.  ed.  Tatt.)  fsü>. 

Dafs  in  der  That  im  Kopt.   auch  Yocal- Ansatz  erfolgte, 
möge  man  aus  den  Griechischen  Wörtern  entnehmen:  M.  ec-»HM, 

C-»KM,    S.    CTHM    OTl/!Xjütl,     (s.    PcjrOU    IcX.) ,     S.    TOOTC     fur    T0T9 

(Georgi  Act,  Pan.  pag.  233.),  vgl.  M.  OTeinin,  S.  oreeiiun, 
OTceien  Graecus,  proprie  Joniae  incola,  Jon,  M.  MCTOTreinin, 
S.  AiitTcnreeieniif  lingua  Graeca,  pr.  Iwi/umo^,  iXhivia-fios. 
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B.    Wandel  der  Consonanten. 
Erstes  Kapitel. 

Übergang  der  Consonanten  in  einander. 
§.  236.     Verwechselung  des  k   und  n  selten  im  An- 

und  Inlaute  der  Wörter. 

Das  L  und  n  sind  bisweilen  mit  einander  vertauscht  wor- 
den. 'Verhältnifsmärsig  sehr  selten  erscheint  jedoch  diese  Ver- 
wechselung im  An  -  und  Inlaute  der  Wörter  wie  in  M.  Ikenini| 
S.  nenine  Ferrum,  S.  cco&e,  co£ie,  M.  ccoib,  ccdhi  fimbria,  S« 
mho,  CAino,  M.  mLo^  e£io  mutus,  S.  ejunpco,  M.  eju&p(o  portus, 
S.  A(o&fg,  Ao&igf  Aon^g,  Xiiig,  M.  Aiofifg,  Aonog  (Georgi 
Act.  Col.  pag.  LXXX.)  ardere,  M.  g^CDi^og,  igCDn^g,  S.  ogcong 
brachium,  vgl.  Schwartze  1.  I.  p.  1248.  1249.  1251.  Anm.  1. 

§.  237.     Verwechselung  des  L  und  n  im  Auslaute 

der  Wörter. 

öfter  zeigt  sich  die  Verwechselung  des  L  und  n  im  Aus« 
laute  der  Wörter  wie  in  M.  ^(oi^c,  ^oftc,  25^^?  gonc,  S.  gco&c, 
2>o&c,  s^c&c,  2.^0,  S.  2]^^^  ^*  ;6h&c  obtegere  (davon  S.  ^^lÄec, 
^oi&cc,  B.  giui^ccy  M.  j6hi^  umbra,  M.  ^j^coc,  ^Aoc,  S.  ^i^ooc, 
M.  ^efiicco  und  gencco  (Schwartze  Psalt.  Praefat.  pag.  XII.) 
S.  geikco»,  ^ftco),  ^qcb),  B.  g&«^c  vestis),  M.  S.  ^ü)«,  (mit  Suff, 
gon),  gen,  M.  X^"i  (roit  Suff.  XOw)i  OQS-^t  S.  kü)ii,  B. 
R<^n  (vor  Suff.)  abscondere,  M.  rü>A,  MeT^coA,  S.  k(oA  debi- 
lltas,  M.  o&coA,  <&(ün,  S.  ^coi^,  ^ooi^  debilis,  M.  MeTQL(oA,  S. 
Mm^iok  debilitas,  S.  ^Me  debilis  ts&t^  debiUtas,  M.  ioiuc, 
ie&  (vergl.  §.  227.)  opus,  M.  gioAi,  gon  (Schwartze  Psalt. 
Praef.  pag.  XII.),  S.  gu>&,  gcoq,  gcoioq,  B.  g(o&  opus,  S.  ^iak, 
^l,  |9(oq,  Memphit.  ^(»n,  gen  tondere,  Sahid.  kh&,  rkc|, 
Rioi  fngidus,  Memphit  sge&^coA,  ogoA|9e&,  «ge&gion,  ogen- 
|B<an,  gcngon,  (mmder  richtig),  igiongen,  schreibe    gon*- 
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gien,  acuere,  acai,  ce&c(o&  acuu  (Die  Psalmen- Ausgabe  TukTs 
und  die  Berl.  codd.  geben  Ps.  m^  26.  |9eft^(o&  und  gen^on 
(cod.  6.  276.),  nÄL,  4.  oge&o9(o&  und  ^e&^con  (cod.  B.  157.), 
c?,  4.  ^o&^c£l,  pii^,  4.  (wie  Act.  7,  54.  13, 50.)  |geikg|(oi^  F^^ 
4.  ^o&^cft),  S.  M«^«^  C™')?  ^^^^^  (f'\  ^'  M«^  M«i.ii  (comm.) 
triginta,  S.  ^(o«l,  ^(of&n  defectus  (vom  Verb.  S.  ^(Of&S,  M. 
«(osd^  "Sieiitk  imminuere,  S.  df'(x>p&,  df'cDpq,  M.  df'iopn  abscin- 
dere,  S.  ^«^au£i,  d^&^zuq,  M.  ««^noun  formica,  S.  T(i>n,  Ton  (bei 
Z.  C.  p.  277.  dlcbt  binter  einander  Ton,  to&)  fimbria,  ce&  fiir 
cen  intingere  Marc.  14,  20.  M.  cie&T,  le&T,  S.  eiefiiT,  ic&t,  le&eT, 
ci&T,  Mattb.  2, 1.  M.  eie^T.  leikT,  so  aucb  nacb  der  edit.  Wil- 
kins  und  dem  cod.  Petraei  £t.  Dom.,  aber  eieirr  nach  dem 
cod.  Ber.  40.  S.  cconc,  conc  (gewobnlicb  vor  SufT.),  cenc,  M« 
cconc,  conc  (wie  Sabid.),  B.  c<^iic  orare,  supplicatio,  bortatio, 
davon  M.  concen  allicere  (pr.  blande  alloquendo,  rogando), 
adulatio,  und  co&ce&  deceptio.  Peyr.  lex.  pag.  210.  bemerkt 
bierzu  »co£ice&  legit  La  Crozius  95.  in  cod.  MS.adl  Tbess. 
II.  5.<t  Hier  giebt  die  edit.  Wilk.  concen,  der  cod.  Ber.  no. 
115.  aber  conceÄ  vergl.  Scbwartze  L  L  pag.  1248  (wo  irr* 
tbfimlicb  M.  len  an  Sutt  idk),  1249. 

§.  238.    Über  das  Yerbältnifs  dieser  Yerwecbselung 

im  Mempbit.  und  Sabid.    Seltenes  Yerwecbseln  des 

£l  und  n  in  den  fremden  Wörtern. 

Zoega  bemerkte  im  Cat.  pag.  554.  no.  8.  (vgl.  Scbw. 
1.  I.  pag.  1251.  no.  1.)  dafs  die  Yerwecbselung  des  £t  und  n 
oft  in  den  Mempbit.  codd.  vorkomme.  Das  n  ward  von  den 
späteren  Kopten  Tälscblicb  wie  &  ausgesprocben,  wäbrend  daa 
L  sich  dem  Laute  des  i»  näherte  (§.  §.  67.  68.).  Da  nun 
Zoega  die  Mempbit.  Texte  meist  aus  den  uncorrecten  Ab- 
achriften  Tuki's  kennen  lernte  (§*  §.  9.  70.) 9  so  wird  matt 
sich  nicht  im  Geringsten  wandern,  dafs  Zoega  diese  Y^ahc^ 


235 

nehmiing  madite«  In  der  That  sind  auch  die  oben  angeiiihr- 
ten  Wörter  M.  Aonvg,  (Honc,  r&um  ans  jenen  Tnki^chen  Ab«- 
Schriften  entnommoi.  Ich  habe  übrigens  in  dem  alten  Ägyp- 
ten L  I.  bemerkt,  dafs  der  Memphit.  Dialekt  mehr  als  der  Sabid. 
za  der  Verwechselung  dts  k  und  n  geneigt  sein  mnfste,  weil 
der  letstere  das  k  in  Masse  mit  dem  q  vertauschte. 

In  den  fremden  Wörtern  ist  Ton  den  Kopten  k  und  n 
äufserst  selten  yertauscht  worden  wie  z«  B.  in  M.  nponAKM«^ 
Habac.  2,  6.  ed.  Tattam,  vergl.  Schwartze  L  1.  p.  932. 

§.  239.    Wechsel-Verhaltnirs  des  k  und  ^. 

Weniger  häufig  als  die  Verwechselung  des  k  und  n  ist 
das  Wechsel-Verhaltnirs  des  k  und  ^.  £s  zeigt  sich  näm- 
lich öfters  gegenüber  dem  Memphit.  ^  ein  Sahid.  i^  wahrend 
doch  sonst  in  der  Regel  Sahid.  n  dem  Memphit.  ^  gegenüber 
steht«  Dergleichen  Berührungs-Puncte  des  ^  und  k  erhält  man 
in  M.  is^Hp,  ig^cp  (Schwartze  1.  1.  pag.  1175.),  S.  fg^p, 
gewöhnlich  Gg&eep  socius,  (vergl.  n&h),  M.  ^^Hpi,  S.  ogfieepe^ 
B.  |g£fiHAi  socia  (vergL  nn^n,  rr^h),  M.  c^ki^,  S.  c&htc, 
c&Hfrre,  g/^nre,  spuma  (vgl.  den  Stamm  in  spuoy  etc.  Schw. 
1.  1.  pag.  1254.),  M.  <]t^oi,  S.  ^koi  brachium,  M.  n^.^pi  (im 
Grunde  k-«i.c^pi),  S.  ekp^  granum.  Äufserst  selten  wechselt 
im  Memphit.  selbst  k  und  ^  ab  wie  in  iep&cop,  &op£iep,  &ep&cp, 
^ep^p  (Lev.  13,  45.,  nicht  Luc.  13,  45.,  vne  es  in  Tatt. 
lex.  heifst),  S.  £ip&p,  ikep&p,  dpftper,  Ap&opT,  gj^p&oip,  gj^opfiep, 
(bemerke  den  einfachen  Stamm  S.  Äfaxope,  ik(üp,  q(i>p)  projicerCi 
projtci,  auch  fervere  (welchen  Stamm  man  im  Besondern  ver- 
gleiche), vergl.  im  §.  250«  lek  und  le^. 

§.  240.    Wechselverhältnifs  des  k  und  q,  des  q  und  n. 

Das  k  wechselt  in  dem  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte, 
vomehmlidi  d>er  in  dem  erstem  aolserordentlich  häufig  mit 
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dem  q  ab,  so  isSs  die  Mehrzahl  der  Sabid.  Worter,  welche  im  An- 
oder In  -  oder  im  Aaslante  ein  stammhaftes  k  und  q  enthielten, 
bald  mehr  bald  minder  oft  in  der  doppelten  Schreibart  auf  k 
und  q  gefunden  werden.  Ja  sogar  das  Suffix  q  findet  sich  in  k 
verwandelt  »Luc.  4,  6.  S.  m  ne^oTdi.09&  für  m  ne^oTdi.^q 
quem  volo,  mmoä  für  MMoq  ib.  22,  63.  var.  11.  &on^,  ib.  24, 
23.  yivit.«r  Das  Memphit.  ist  äufserst  selten  in  diese  Ver- 
wechselang eingegangen,  vergl.  §.  70.  Sehr  selten  ist  die 
Verwechselung  des  q  und  n  wie  in  S.  M.  cnriDogq,  mit  SufT. 
OTo^q,  S.  OTO^q,  ore^q,  cnriD^Ä  conterere.  confringere,  M. 
S.  oTCooui,  mit  Suff.  OTO&n,  S.  orto^n,  orc^n  conterere , 
destruere. 

§.  241.     Wechsel-Verhältnifs  des  n  und  ^. 

Im  stärksten  Wechsel- Verhältnifse  stehen  die  Laute  n  und 
<^  zu  einander,  so  daCs  dem  Memphit.  ^  regelmäfsig  ein  Sahid. 
und  Baschmur.  n  gegenubertritt.  Beispiele  dieses  Verhält- 
nisses bieten  sich  in  dieser  Grammatik  an  vielen  Orten  dar. 
In  dem  Memphit.  Dialekte  standen  beide  Buchstaben  in  naher 
Beziehung  zu  einander,  so  dafs  der  hinsichtlich  des  Begriffs- 
inhaltes gleiche  männliche  Artikel  des  Sing.  ^  und  n  von  der 
Stellung  zu  gewissen  Lauten  abhängig  war. 

§.  242.     Artikel  n  und  ^  vor  den  mit  «^  anlautenden 

Wörtern. 
Vor  den  mit  «^  anlautenden  Wörtern  steht  mit  Aus- 
nahme eines  einzigen  Wortes  der  Artikel  n  nicht  ^.  Als  Be- 
lege hierzu  dienen  n-di.^di.1  multitudo  (Ps.  e  '8.  11.  •e>,  25.  A, 
20.  M,  16.  17.  Ac,  11.  Mt«,  13.  juk,  7.  it,  3.  n«.,  9.  gc,  3. 
M,  14»  17.  Hos.  9,  7.  10,  1.  3.  und  häufig  anderwärts),  n- 
«^AoT  puer  (Ps.  17,  1.  Ae,  1.),  n-^Jbu^gi  robur  (Ps.  n«.  9.  oe, 
4.  HH  10.  n^,  11.  p^,  10.),  vcrgL  für  andere  Wörter  Ps. 
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Ar,  8.  A«^,  6.  6.  Hos.  lÖ,  14.  Am.  5,  S.  Marc  3,  22.  Das- 
selbe n  stand  auch,  wenn  auf  das  «^  ein  Yocal  folgte  wie  in 
n-«JTOT  To  votsw  avTa9  (Ps.  pft,  18.)«  Das  einzige  Wort,  wel- 
ches ich,  so  häufig  es  auch  vorkommt,  mit  dem  Artikel  ^  ge- 
troffen habe,  ist  das  artikellos  nicht  gebräuchliche  «^^or  als 
^-«.g?'''  P^^^  posterior  (Ps.  i7,  38.  A^,  4.  A-e-,  15.  mx*,  11. 
M^,  15.  JM-»,  17.  ne,  10,  ^^,  3.  o7,  21.  66.  71.  pir,  3.  5. 
und  häufigst  anderwärts). 

§.  243.     Artikel  n  vor  den  mit  e  anlautenden  Wörtern. 

Vor  den  mit  e  anlautenden  Wörtern  stand  ohne^  Aus- 
nähme  der  Artikel  n:  n-cjnKdi^g  dolor  (Ps.  7,  15.  pm,  28.), 
n-e^ooT  dies  (Ps.  i7,  19.  oc,  3.  ne,  7.  p-»,  3.  5.  Obad.  1, 
12.  13.  14.  Habac.  3,  16.  Zeph.  1,  7.  14.  18.  2,  2.),  h-cmtok 
quies  (Ps.  Rli,  2.  ^e,  12.),  n-eMogicg  (Ps.  jmä.,  2.),  n-ejun^iog 
(Hos.  12,  2.)  vindicta,  n-ep^ei  templam  (Ps.  m'^,  16.),  n-eM^iT 
septentrio  (Ps.  jm7,  3.  iih,  13.  pc,  3.  Joel  2,  20.  Amos  8,  12. 
Zeph.  2,  13.  Zach.  2,  6.  6,  6.  8.),  n-ene^  aeternitas  (Ps.  ^e, 
7.  or,  12.  n^,  2.  q&,  2.  pe,  48.  pm,  52.  Joel  2,  2.  Amos 
9,  11.  Micha  4,  5.  7,  14.),  n-eAilkon  ira  (Ps.  pe,  23.  Zeph. 
2,  2.  3.).  Yergl.  aufserdem  das  aufserordentlich  häufig  vor- 
kommende n-ejuTo  praesentia,  und  n-ecHT  pars  inferior» 

§•  244.    Artikel  n  vor  den  mit  k  anlautenden 

Wörtern. 

Vor  den  mit  k  anlautenden  Wörtern,  welche  eine  sehr 
kleine  Zahl  ausmachen,  stand  nur  der  Artikel  n:  n-Hpn  vinum 
(Ps.  pc«,  15.),  n-Hi  domus  (Ps.  rAl,  6.  rc,  4.  r^,  1.  m«w,  5. 
n«^,  1.  ^,  13.  TO«,  11.  q«^  14.  q^,  3.  pr,  17.  pit«,  1.  17. 
18.  19.  pi^,  2.  3.  26.  Hos.  5, 1.  8.  6,  10.  8,  1.  10,  6.  14. 
15.  und  häufigst  anderwärts). 
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§.  245.    Artikeln  und ^Tor  den  mit  i anlautenden 

Wörtern. 

Vor  den  mit  j  anlautenden  Wörtern  stellt  der  Artikel  n, 
sobald  auf  das  i  ein  Consoaaot  folgt  wie  in  n-ini  similitudo 
(Ps.  117,  5.  Rom.  &,  14.x  n^cp«^%  (Ps.  m»,  7.  im,  6.  ^7,  9. 
36.  o,  22.  o«^,  18,  oe,  2.  07,  21.  uod  bäufigst  anderwärts), 
dagegen  regclmäfsig  ein  ^,  sobald  auf  das  i  ein  Yocal  folgt: 
<^ioM  mare  (Ps.  h,  9.  M,  7.  ^%^  6.^e,  6.  23.  ^k,  3.  35.  o<«,  13. 
oc,  20.  o^,  12.  53.  o^,  12.  hh,  10.  13.  26.  Jon.  1,  4.  9. 11. 
12.  15.  2,  4.  MIcba  7,  12.  Nab.  1,  4.  3,  8.  Habac.  1,  14. 
Exod.  15^  1.  4.  8.  10.  19.  26,  27.  und  bäufigst  anderwärts), 
^.iä>T  pater  (Ps.  ^^,  6.  Mattb.  11,  25.  26.  27.  24,  36.  28,  19. 
Rom.  6,  4.),  ^«n^po  flumen,  Nilns  (Ps.  jmc,  5.  ^j  10.  «, 
6.  o^  8.  o^y  12.  Micba  7,  12.  Gen.  41,  1.  2.  3.  17.  18.  19. 
Exod.  2,  3.  5.  7,  20.  21.  8,  3.  9.  11.),  ^-im  asinus  (I>e«t. 
22,  4.).,  <|io^s  Mattb.  27,  8.  (ex  inr.  k),  27,  10. 

Das  im  alten  Ägypten  1.  L  pag.  1288.  Anmerkung  1.  an- 
gefubrte  n-iüi&  lactuca  (Kircber  Sc.  M.  pog.  196.);  und 
n-iA^nnoigep  endlvia  silvestris  (Kircber  L  1.  pag.  179.) 
scbeint  bis  auf  weitere  Begrandung  irrig  mit  dem  Artikel 
n  yerseben  an  sein. 

§.  246.    Artikel  n  yor  den  mit  o  anlautenden 

Wörtern. 

Der  mit  o  (nicbt  mit  or)  anlautenden  Nomina  giebt  es 
im  Mempbit.  äuberst  wenige,  da  den  mit  o  anlautendem  Sabid. 
im  Mempbit.  gewöbnlicb  anlautendes  (o  gegenüber  tritt.  Mii 
dem  abgekürsten  Artikel  ist  mir  blofs  yorgekommen  n-cMu  In« 
tum  (Ps.  A<»,  3.,  so  nacb  der  ed.  Tuki  und  den  codd*  Ber. 
no.  37.  157.,  dagegen  bericbtet  Tatt.  lex.  pag.  329.  »tW 
lutum,  Ps.  XXXIX,  5.«  In  der  Tbat  enebeint  omi  als  Femio. 
Ps.  ^H,   15.   e&oA  j6en  T«a  omi  nacb  edit  T.  und  codd.  Ber. 
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37.  157.  Pejrr.  Ux.  kennt  omi  nur  als  Masc).  Die  Ricbttg* 
keit  des  n  vor  o  scbelnt  verhurgt  zu  werden  durcb  den  foU 
genden  §. 

§•  247«    Artikel  n  yor  den  mit  (o  anlautenden 

Wörtern, 

Vor  den  mit  <i>  anlantendea  Wörtern,  mochte  auf  das  o> 
ein  Coasonant,  oder  ein  Yocal  folgen,  stand  nur  der  Artikel 
n:  n-ü>n^  vita  (Ps.  Ae,  10.  ^h,  29.  Maleacfa.  2,  5.  Rom.  11, 
15.),  n-CDMC  immersio  (Ps.  n«^,  6.),  iimot  adeps  (Ps.  n,  17.), 
n-tofig  oblivio  (Ps.  •»,  13.  18.  19.  32.  33.  mu,  21.  25.  m-^, 
11.  M^  21.  oc>,  19.  23.  oc,  10.  o^,  1.  11.  p^  2.  pe,  12.  21. 
piK,  61.  93.  139.  pAc,  5.  Hos.  8,  14.  Mattk  16,  5.  und  in 
unzähligen  anderen  Stellen.  Das  einmal  vorkommende  ^Ci>&^ 
Deut.  4,  9.  —  s.  dagegen  ibid.  y.  23.  31.  r4oA^->  muGs  als 
Fehler  angesehen  werden),  n-coor  gloria  (Ps.  h,  6.  ih,  2.  rt«, 
7.  8.  9.  10.  KK,  3.  ju-^,  14.  MK,  17.  OH,  9.  px«,  31.  Micha 
1,  15.  Habac.  2,  14.  und  häufig  anderwärts),  n-oim  panis 
(Ps.  o^,  25.  pr,  14,  15.  p^,  16.  pA«^  15.  Matth.  15,  26.). 
Anmeldung  Die  in  Peyr.  lex.  für  iudmi  und  hü>t  ange- 
führten Stellen  haben  den  Artikel  bi. 

§.  248.    Artikel  n  vor  den  mit  ot  anlautenden 

Wörtern. 

Vor  den  mit  on  anlautenden  Wörtern  stand  der  Artikel 
n,  sobald  auf  das  ot  ein  Consonant  folgte:  n«ovpo  rex  (Ps« 
nr,  7.  9.  Mi^j  14.  16.  juur,  8.  ^7,  13.  qr,  16.  p^,  20.  Hos. 

5,  1.  13.  10,  6.  11,  1.  Am.  1,  1.  2,  1.  7,  1.  10.  13-  Jon.  3, 

6.  7.  Zeph.  1,  1.  8.  Hagg.  1,  1.  (*),  n-orxia  salus  (Ps.  m»^ 
6.  12.  M&,  5.  n«,  13.  gK  30.  q^,  3.  pi^,  15.),  n^ovr^^^  fruc» 
tos,  (Ps.  «^  8.  pi^,  13w  p*^,  35.  pnc,  3,  {^n^,  2.  pX^,  11.  Hos. 
i4y'3.  Am.  6^  13.  Micha  6,  7.)^  n-oritoq  gauünm  (Ps.  i^,  9. 
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RC,  4.  ne,  4.  pe,  5.  Joel  1,  5.  2, 3.  Micha  2, 9.),  n-ov^«^n  mutuam 
(Ps.  piÄi,  5.  Deut.  15,  8.  23,  19.).  Vcrgl.  Scbwartze  1.  L 
pag.  1288.  1289.  Von  den  Wörtern,  auf  deren  anlautendes 
OT  ein  bezeichneter  Yocal  folgte,  hat  meines  Wissens  blofs 
OTü)Ten  libatio  den  Artikel  n  erhalten:  n-OT(I>Ten  (Num.  28, 
14.  29,  18.  21.). 

Anmerkung  1.  Mag  auch  das  Ton  Scholtz  Gram.  Aeg.  p. 
Id.  und  Tattam  lex.  pag.  358.  erwähnte  ^orpo  irgend 
wo  vorkommen,  während  ich  in  unzähligen  Stellen  nur 
noTpo  gelesen  habe  (vergleiche  aufser  den  obigen  Stellen 
Schwär tze  1.  1.  pag.  1254.  1289.),  so  ist  dessen  ^  doch 
eben  so  unzulässig  wie  das  einige  Male  fiir  das  Possessiv- 
Präfix  gebrauchte  <^,  s.     unten. 

§•  249.     Artikel  ^  vor  den  mit  ot  anlautenden 

Wörtern. 

Dagegen  wird  vor  den  mit  or  anlautenden  Wörtern  der 
Artikel  ^  gebraucht,  sobald  auf  das  or  ein  Yocal  folgt.  Dem- 
nach ^-oT«ij  unus  (Ps.  Rc*,  1.  Joel  2,  7.  Jon.  1,  5.  7.  2,  8. 
Micha  4,  4.  5.  7,  2.  Zeph.  2,  11.  Hagg.  2,  23.  Zach.  3,  10. 
7,  9.  und  anderwärts  häufigst),  ^-OTei  distantia  (Ps.  -e*,  22. 
iH,  9.  R,  5.  Ar,  12.  pAn,  2.  Gen.  21,  16.  Joel  3,  8.  Habac. 
1,  8.  und  häufigst  anderwärts),  ^-otcrt  venter  navis  (Jon.  1, 
5.),  ^oTfdk  sacerdos  (Exod.  3,  1.  Ps.  p^,  4.  Hebr.  7.  17,  21.). 
<^-OTOi  impetus  (Habac.  3,  8.),  ^-oroC'^en  latitudo  (Ps.  i7,  20. 
pir,  5.),  ^-oTtoog  distantia  (Jon.  3,  3.  4.  Gen.  21,  16.),  ^- 
oTCocg  voluntas  (Ps.  pM'^,  19.  Matth.  18,  14.  Rom.  12,  2.), 
<^-OT(oo9c  latitudo  (Gen.  26,  22.),  ^oroing  apparitio  (Ps.  pm, 
130.  Marc.  4,  22.  Rom.  3,  35.),  ^otcjiiu  lux  (Ps«  i^  4.  17, 
29.  iK,  9.  A7,  11.  MT«,  4.  Auc,  20.  ne,  14.  iik,  16.  n^,  17. 
px*,  2.  p^,  3.  Micha  7,  9.  Zeph.  1,  15.  und  häufigst  andere 
wärts  (^),  ^or^fc^ffu  jus$um(Zoega  Cat.  pag.  23«  Georgi 
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Act.  Col.  pag.  CYIII.).  Der  auf  das  or  folgende  bezeichnete 
Yocal  hat  sich  meistens  dem  Artikel  ^  nicht  entgegengesetzt: 
^-OTÖMOT  ro  (paystv  avrovg  (Ps.  Mx^  12.  Gen.  6,  21.,  wo  die 
edit.  Wilk.  unrichtig  ^07ru>MOT  giebt),  ^-OT(I>Ten  foramen 
(Marc.  10,  25.).  Hierher  gehört  auch  ^-orcoogcM  subactio 
massae  (Hos.  7,  4.),  welches  in  der  edit.  Tatt.  kein  bezeich- 
netes u)  besitzt,  aber  nach  der  Regel  besitzen  mufs  und  in  der 
That  auch  anderwärts  besitzt  (v.  Gen.  18,  6.  £xod.  8,  3.  15, 
19.  Rom.  11,  16.). 

Jedoch  treffen  wir  auch  da,  wo  auf  das  or  ein  bezeich- 
neter Yocal  folgte,  den  Artikel  n:  n-oTü>Ten  libatio  Num. 
28,  14.  29,  18.  21. 

Anmerk.     Das  Jo.  8,  12.  an  Statt  des  ^^orcoiiu  der  edit. 

Wilkins   dargebotene  noroini  des  cod.  Ber.  no.  40.  ist 
ein  Sahidism,  deren  dieser  cod.  mehrere  enthält. 

§.  250.     Verwechselung  des  n  und  ^  im  Memphit. 
aufserhalb  des  bestimmten  Artikels. 
Die    von    dem  blofsen  Lautverhältnisse  bedingte    Vertäu- 
schung   des   n  und  ^  ist  im  Memphit.  aufserhalb  des  Artikels 
sehr  selten.     Man  findet  sie  in  der  Verkürzung  des  Wortes 
lOTiH  (Sahid.  lone,  eione)  opus.     Diese  Verkürzung  lautet  im 
Sahid.  eien,  len  im  Baschmur.  len.     Im  Memphit.  aber  hat  sich 
das  n  zu  &  erweicht,  demnach  iei&,  seltener  ih&.     Dafs  aber 
auch  in   der  Abkürzung   einstmals   das  n  zu  Hause  war,  zeigt 
die  Zusammensetzung  le^-orcoi,  eie^-orcoi  (Sahid.  eien-oroeie) 
opus  agricolae,  agricultura  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.   1254.). 
Man  sieht  ohne  Weiteres,  dafs  durch   das  im  vorigen  §.  be- 
merkte Laut- Verhältnifs  das  n  in  das  ^  übergegangen  ist.    Das 
Wort  «.^(o^  (Num.  13,  34.  auch  e^a>^),   pl.  k^^i,  «.c^o^i 
lautet  Deut.  1,  28.  ed.  Wilk.  k^con.    Die  Berl.  codd.  geben 
för  Ps.  iH,  6.  k^(o^  (codd.  no.  37.  276.),  k^o^  (Ergänzung 
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des  cod.  157.),  die  ed.  Taki  k^ünt,  was  jedenfalls  ein  Dmcl:- 
fefaler  ist  nnd  bei  dem  bekannten  Charakter  dieser  Ausgabe 
von  Peyron  nicht  im  lex.  pag.  13.  hätte  aufgeführt  werden 
sollen.  Im  Ps.  M,  16  stimmen  die  Berl.  codd.  mit  der  ed. 
Tuki  in  k^ü>^  überein.  In  dem  sonst  ausgezeichneten  Kopt. 
Evangelien  -  Cod.  no.  40.  der  Konigl.  Bibliothek  zu  Berlin 
steht  zwei  Mal  das  Possessiv- Präfix  der  Isten  Pers.  Sg.  ^ 
an  Statt  ii«^  (der  mir)  nämlich  ^«»>-pdi>n.  (Matth.  18,  20.)  menm 
nomen  und  ^-^c^np  (Luc.  14,  11.)  meus  socius.  So  sehr 
auch  hier  das  ^  vom  Standpuncte  der  genetischen  Entwickelung 
aus  in  Schutz  genommen  werden  kann,  so  sehr  ist  es  doch 
vom  Standpuncte  der  Memphit.  Rechtschreibung  zu  verwerfen. 
Über  das  öfters  neben  ^en^n  vorkommende  gönnen  super- 
effluere  s.  später. 

§.  251.    Die  bei  der  Setzung    des  bestimmten  Arti- 
kels n  und  ^  bemerkten  Lautgesetze  sind  aufserhalb 
dieser  Setzung  in  einem  weitern  Umkreise  der  Mem- 
phit. Sprachbildung  nicht  bindend. 

Bemerkenswerth  isi  es,  dafs  aufserhalb  des  bestimmten 
Artikels  in  einem  weitem  Umkreise  der  Sprachbildung  das  Mem- 
phit. sich  an  die  bei  der  Artikel  -  Setzung  des  n  und  ^  be- 
obachteten Lautgesetze  nicht  bindet.  Demnach  sehen  wir  das  ^ 
vor  den  Yocalen  stehen,  wo  der  Art.  n  Statt  fand  (^^i  hie, 
^a^  starkes  Possessiv -Präfix,  ^e  coelum,  ^ei  pulex,  ^en,  ^n 
vor  Suff.,  ^(x>n  effundere,  ^in  mus,  ^ayp  somniare^  somninm, 
^<A>i  meus)  und  dafs  umgekehrt  das  männL  Possessiv -Präfix 
der  3ten  Pers.  Plur.  nor-  vor  den  vocalisch  anlautenden  No- 
minibus (z.  B.  noiPioiR  eorum  panis,  ncrrd^ciu  eorum  lingua) 
keineswegs  zu  ^or  umlautete. 


343 

§•  252.  Schwächung  des  ^  su  n  in  dem  Demonstrativ. 
Das  Memphit.  Demonstrativ  ^^^^  <^k  hie  ward  nur  ange- 
wendet, wenn  es  für  sich  allein  einen  Begriff  ausdrückte,  also  das 
Demonstrativ  im  stärksten  Sinne  bildete:  ^«^  ne  ^k  e-e  n«^- 
ito^eM  hie  est  hie  qui  servabitur  Marc  13,  13.,  Tenn«i.ep  ^«^ 
le  ^H  faciamus  hoc  aut  hocssIHud  (TrotvjTMfXBu  tovto  i)  mxswo)  Jac» 
4,  15.,  nd^i  c«i.«i  ^^i  CT  «^R^oq  hoc  verbum,  hoc,  quod  dixisti 
(sc.  faciam  tibi)  £xod.  33,  17..  cf.  30,  32.  37.,  ^^j  v^j^  «e 
juCDTCHC  ndi.1  pCDMi  CT  «^qenTeit  eüioA  ;6eit  iiKd^gi  n  ^hau 
TencMi  «wit  Y5d^p  r2ße  or  ne  eT  di>qcg(oni  MMoq,  hunc  enim,  hoc 
est  (aut:  scilicet)  Mosen,  hunc  hominem,  qui  eduxit  nos  e  terra 
Aegypto,  nescimus  enim,  quid  sit,  quod  acciderit  ei,  Exod* 
32,  1.  23.  In  Verbindung  mit  einem  Substantiv  ward  aber 
im  Memphit.  das  männl.  Demonstrativ  regelmafsig  durch  naa 
ausgedrückt  wie  z.  B.  aufser  dem  eben  bemerkten  ndi.1  pcoAU  in 
e-e^ftie  or  k  n^  \pi  jU.  n^i  Rd^gi  n  nd^i  pn^  or  ne  n«wi  jU&ok 
irre  n^t  nij^^  n  ^(onT,  qua  propier  dominus  fecit  huic  terrae  hoc 
modo?  Quid  est  hie  furor  huius  magnae  irae?(*)  Schwartze 
hat  iiv-^dem  alten  Ägypten  I.  I.  p.  1182.  fgg.  vgl.  p.  1068.  fgg. 
diesen  Sprachgebrauch,  auf  welchen  wir  in  der  Wort -Verbin- 
dungslehre zurückkommen  werden,  durch  eine  grofse  Anzahl 
Stellen  sicher  gestellt  und  physiologisch  erklärt.  Hier  er* 
scheint  das  n  offenbar  als  Schwächung  des  ^.  Dasselbe  stär- 
kere und  schwächere  Demonstrativ  ist  Im  Grunde  in  der  Ne- 


(')  In  dem  Pentateuch  der  edit.  Wilkins  erblickt  man 
hin  und  wieder  (s.  Num.  11,  29.  14,  29.  32.  Deut.  7,  17. 
26,  16.  31,  21.  32,  46.  47.)  das  ^«^  mit  einem  Nomen  ver- 
bunden* Dieses  ^^.i  ist  schlechterdings  zu  den  vielen  Fehlem 
JEU  rechnen,  von  denen  jene  Ausgabe  wegen  der  oberflächlichen 
Sprachkenntnifs  ihres  Herausgebers  entstellt  ist.  Eine  Masse 
Stellen  legen  auch  im  Pentateuch  für  den  im  §.  angegebenen 
Sprachgebrauch  Bürgschaft  ein. 

16* 
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gation  M^cop  und  Mne  und  viel  näher  liegend  in  dem  mannL 
Memphit.  Possessiv -Demonstrativ  ^  bic  (seil,  qui  alicuius): 
^^  OTpi  hie  Uriissfilius  Uni,  Exod.  31,  2.,  iiTe  ^  ^no&i 
huius  (qui)  peccati,  Lev.  4,  25.  Dieses  Domonstrativ  ^^  er- 
scheint  geschwächt  zu  n«w  in  der  Verbindung  nd^-TogeAcT  bic 
sponsae,  qui  sponsae,  dann  schlechtweg  als  nomen:  sponsus  ge- 
braucht s.  Schwartze  L  1.  p.  1202.  vgl.  p.  1199.  fgg. 

§.  253.     Setzung  des  Artikels  ^vor  den  Consonanten 

n,  M,   It,   A,  p. 

Von  den  Consonanten  &,  m,  n,  A,  p  wird  im  Memphit. 
als  bestimmter  männlicher  Artikel  regelmäfsig  ^,  vor  allen  an- 
deren Consonanten  dagegen  n  gesetzt  (Vergl.  später).  Bei- 
spiele des  ^  erhält  man  fiir  &:  in  ^-i^c^e  merces  (Lev.  19, 
13.  Deut.  23,  4.  18.  24, 14.  Zach.  8, 10.  Maleach.  3,  5.  Ps.  pRC, 

3.  Matth.  10,  41.  20,  7.),  c^-£id^A  oculus  Math.  7,  3.  5.  ^-£l(«>tc 
bellum  (Num.  14,  3.  21,  33.  26,  2.  32,  20.  27,  29.  30.,) 
^>£(0R  servus  (Deut.  24,  d.  Matth.  26,  dl.  Rom.  1^  1.  Jo.  iS, 
10.  ^-I^ü)^  nuditas  (Deut.  28.  48.);  für  das  m:  ^mot  mors 
(Ps.  c,  d.  7,  14.  ^,  14.  i£,  4.  17,  4.  6.  R^j  16.  r&,  4,  At-, 
22.  Exod.  31,  14.  15.  und  häufigst  anderwärts),  ^-m«^  locus 
(Ps.  R€,  8.  Ol«,  7.  o^,  67.  Mt.  8,  19.  Zoega  Cat.  pag.  30. 
vergl.  ibid.  pag.  26.  ^-Mdi.-pHC  locus  austri,  regio  australis), 
^-Md^jg^  auris  (Exod.  31,  14.  15.),  ^-mcti  recordatio  (Ps.  i-e>, 

4.  R*^,  6.  ox*j  2.  18.  oe,  11.),  c^-m(oti  via  (Ps.  «».,  1.  6.  &, 
12.  R^h.,  8.  RH,  1.  piH,  29.  30.  32.  33.  35.);  für  das  n:  ^n«.|g^ 
fortis,  protector  (Ps.  i7,  31.  36.  R7,  9.),  ^-n«^i  misericordia 
(Ps.  püi,  17.  R,  8.),  ^.nd.T  hora  (Ps.  r«.,  1.  Exod.  29,  30. 
39.  41.),  ^-nH&  dominus,  (Exod.  22,  8.  Zoega  Cat.  pag.  35.), 
cg-nic|i  flatus  (Ps.  i7,  16.)  c^-no^eju.  salus  (Ps.  iä.,  6.  if,  7.  i-», 
7.  ni^,  7.),  ^no^  peccatum  (Ps.  ih,  14,  Exod.  29,  14.  36.  s. 
Epist.  ad  Rom.),  ^-nor^  deus  an  unzähligen  Stellen;  für  das 
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\:  ^A«.Rg  angulus,  vertex  (Exod.  26,  23.  Deut,  4,  32.  Hagg. 
2, 13.),  <|.X«.c  lingua  (Ps.  ^;^,  24.  1  Jo.  3,  18.)  ^-XiAi  insania 
Act.  Col.  Praef.  pag.  CXXVI.  vergl.  das  häufig  vorkommende 
c<^Ahot(?);  für  das  p:  ^p«^n  nomen  (Ps.  7,  18,  i£,  6.  i-»,  2. 
6.  8.  p«.,  22.  piA,  1.  2.  3.  Mt.  10,  2.  Z.  C.  pag.  28.  30.), 
^-peq  pars,  eigentlich  Factor  (Exod.  29,  40.),  c^-peq-^-cl^(o 
doctor,  eigentlich  faciens-dare-doctrinam  (Matth.  8,  19.  12, 
38.  19,  16.  22,  24.  Marc.  4,  38.  8,  17.  9,  38.),  ^-pn  sol 
(Ps.  M^,  1.  o^j  d.  1IH,  37.  p^,  19,  22.),  bemerke  das  in  zahl- 
losen Stellen  vorkommende  ^-pn^  modus  von  m  c^pfr^,  ^-piJtu 
fletus  (Matth.  8,  12.  Ps.  n^  7.),  cj-po  ostium  (Z.  C.  pag.  30.), 
^-pcDMi  homo  (Ps.  H,  5.  ^,  20.  39.  ipv^  15.).  —  Bei* 
spiele  der  Setzung  des  Art.  n  vor  Consonanten  sind  nicht 
nöthig.  Es  genüge  blofs  auf  die  Setzung  des  n  vor  einem  n, 
aufmerksam  zu  machen  wie  in  nnoAcMOC  (Ps.  i7,  35.),  n^(o- 
vgcti  (Num.  4,  28.). 

§.  254.  Abv^eichungen  von  diesem  Sprachgebrauche. 
Abweichungen  von  diesem  Sprachgebrauche  findet  man  hin 
und  wieder  wie  z.  B.  n-ü^oiTc  bellum  Num.  21,  14.,  n-Adi.R2^ 
s.  §.  253.  (Exod.  34,  2.  Deut.  4,  32.),  n-pHici  pulvis  (Lev. 
14,  41.).  Handschriftlich  sind  dergleichen  Abweichungen  ver- 
bürgt in  n-X«^c  lingua  Ps.  ^7,  24.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  37., 
(wo  der  cod.  Her.  no.  157.  und  die  edit.  Tuki  ^-A«kc)  in 
n-&enini  ferrum  Ps.  pc,  10.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  und 
der  ed.  Tuki  (wo  der  cod.  Ber.  no.  37.  ^-Äeiuni),  in  npeq^on 
susceptor  nach  dem  cod.  Ber.  no.  276.  (wo  der  cod.  Ber.  no* 
157.  und  die  edit.  Tuki  c^peqigion  und  der  cod.  Ber.  no.  37. 
^pcqogon).  Obschon  der  regelm'äfsige  Sprachgebrauch  sich  mit 
unzähligen  Stellen  belegen  läfst,  so  scheint  man  sich  doch 
wirklich  in  der  Sprache  hin  und  wieder  die  Abweichung  von 
demselben  verstattet  zu  haben,  so  dafs  die  hierher  gehörenden 
Fälle  nicht  schlechterdings  als  Schreibfehler  zu  betrachten  sind. 
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§.  255.  Seltene  Anwendung  des  Lautgesetzes  von 
§.  253.  in  der  Stammbildung  der  Worter. 
In  der  allgemeinen  Stammbildung  des  Memphit.  kommt 
das  in  §.  253.  besprochene  Lautgesetz  nur  sehr  selten  in  An- 
wendung wie  z.  B.  in  ^pb)  (Sahld.  npu))  hiems,  c^pn^  flavus 
(yergl.  Sahld.  luip^  minium),  ^pH^  (Sahid.  npHig)  Stratum. 
Von  diesem  Lautgesetze  abgewichen  ist  das  Memphit.  in  dem 
Städtenamen  nAeTiT  (vergl.  dagegen  den  von  ^A&Aec  neben 
^eAfiec,  ^eAJLHC,  ^oAn^^c).  In  den  häufigst  angewendeten 
Griech.  Wörtern  nahm  das  Memphit«  keinen  Anstofs  an  der 
Yerbindung  des  n  mit  den  in  §•  253«  angeführten  Conso- 
nanten. 

§•  256.     Seltene  Verwechselung  des  ^  und  n  in  den 
fremden  Wortern  und  die  des  ^  und  q. 

In  den  fremden  Wortern  ist  yon  dem  Memphit.  Dialekte 
das  ^  mit  dem  n  nur  selten  yerwechselt  worden.  Mir  sind  de- 
ren nur  zwei  Fälle  gegenwärtig:  ^noH  für  nnoiic  (Gen.  2, 
7.)    und  ^pcTdi.  für  praeda  (Zoega  Cat.  p.  36.). 

Die  Verwechselung  des  c^  und  q  ist  in  den  besseren  Mem- 
phit. codd.  noch  sehr  selten.  Schw.  1.  1.  pag.  1254.  bemerkte 
aus    den  Berliner  Handschriften    «^c«^q  für  «^c^.^,    ^i    für   qi 

ferre  und  ^oi  für  q(oi  capillus.  Die  schlechte  Ergänzung  des 
cod.  Ber.  no.  157.  giebt  Ps.  i7,  41.  «.R(5oto  für  «.KqoTOT  de- 
levisti  eos.  Dafs  die  arge  Verwechselung  des  ^  und  q,  wel- 
che in  den  uncorrecten  Abschriften  Tuki's  vorkommt,  nicht 
auf  Rechnung  der  Koptischen  Sprache  gesetzt  werden  dürfet 
ist  schon  §.  70.  bemerkt  worden. 

§.  257.    Seltene  Abwechselung  des  &  und  q  mit  demM. 

Die  Lippenlaute  &  und  q  wechselten  in  einigen  seltenen 

Fällen  mit  dem  Labial  m  ab:  S.  giiuj&y  dormire,  giiucq  somnus, 
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M*  {tniM  dormire,  somnaj,  M.  •»ü>Ae&,  B.  T«^Aeq,  S«  t(oAm 
inquinare,  S*  ^epo>&,  d'epcoq,  ^epoq,  B,  ^«^pcoM  baculus,  S. 
ium:  B.  ium,  iu&i,  M.  lul^eit  omniSi  quisquis  (s.  die  Erklärnng 
des  luien  aus  iumium  bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1455.)  y  M. 
RdJiRdjii«^T  bubO)  noctua,  HutHuß<w\  für  Memphit«  ^fiAi  »Luc. 
14.  19.  gcMu» 

§.  258.    Seltener  Wechsel  des  ^  q  mit  dem  n. 

Das  k  und  vermittelst  desselben  das  q  wechselt  einige  Male 
ab  mit  dem  Dental -Nasal  n:  S.  corfieq,  M*  co-e>neq  sagitta, 
S.  OTtoTiK,  M.  OTu>TeA,  transferre  se,  progredi  und  transferre, 
S.  OTCTiK,  OTOTq,  oreTq  transcendere,  transferre,  effundere,  S* 
OTCoTtf,  efTundere,  M.  orioTen  libare,  S.  ortoTq,  M.  OTü)Tdi.n, 
OTü)Ten  perforare,  S.  ototÄ€,.1otä.t&€,  M.  otcötck,  (oottch 
foramen.  Über  die  Assimilation  des  Sahid.  n  zu  £  s.  später. 
Dieser  Wechsel  des  £,  q  mit  dem  m  und  n  fuhrt  uns  zu  der 
Gemeinschaft  Ats  m,  und  n  in  den  folgenden  §.  §. 

§•  259.    In  der  allgemeinen  Wortbildung  stand  vor 
dem  k^  n,  ^,  >^  (^c),  m  nicht  n,  sondern  m. 

In  der  allgemeinen  Kopt.  Wortbildung  herrscht  das  Laut- 
gesetz, unmittelbar  vor  den  Lauten  £,  n,  ^^  >^  (als  nc),  M 
nicht  n,  sondern  m  anzuwenden.  Demnach  z.  B.  M.  m&o,  S. 
Mno,  cjuno  mutus,  M.  eAilkpca,  S.  CAiiipo)  (vgl.  M.  «^neMp<o, 
ncAipco,  S.  eMpü>,  ]Mpü))  portus,  M.  eM^pic,  Xi&pic,  (S.  Mpic) 
mustum,  M.  Xi£on,  ZMkon  ira,  M.  Mpegi,  eAiikpegi  currus, 
M.  M&pe^i,  (S.  «JupKge)  bitumen,  M.  S.  «ju&pe,  «jupe  pistor^ 
M.  lk«wejMiu,  S.  &d^«jkiine  htrcus,  M.  S.  B.  Xine  non,  M.  S. 
CMiiog«w,  jun^di.,  B.  cMnigH,  CMncgdi.,  Xincge  dignus,  a,  M. 
^poMni,  S.  ^pojune,  d'pooMne  columba,  M.  MMon,  S.  MMon, 
mmH,  B.  MM«i.n,  mmR  non,  nullus,  M.  mmo,  S.  Xüuo,  Narr. 
Ezech.  MMo,  XiMAk,  B.  jUmo,  mm«^,  Pronominalstamm,  welcher 
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in  Verbindung  mit  dem  speciellen  Substantiv -Saffix  das  Pro- 
nom.  der  ersten,  zweiten  und  dritten  Person  in  abhängiger  Stel- 
lung anzeigt,  M.  S.  mm^Vj  B.  mmct  ibi,  S.  cXüne,  B.  ckauu,  (M . 
ceMi)  apparere,  intercedere,  M.  Rd^Ad»>Mc^o  coUis,  M.  Ai^(«>p,  (S. 
Mncap),  M.  ju^K,  (M.  S.  Xine,  B.  miihi,  Mne)  non,  M.  'kija^ 
^eg,  gewöhnlich  rißCM^eg  (S.  seMneg^,  ^suSIneg)  pomus,  malum. 

§.  260.     Abweichungen  von  diesem  Lautgesetze. 

Abweichungen  von  diesem  Lautgesetze  sind  in  der  allge- 
meinen Wortbildung  nicht  selten,  wenn  sie  auch  zum  Theil 
vielleicht  wie  in  M.  «sin^eg^  (Gen.  41,  7.)  neben  ^sxuc^e^  (Gen. 
41,  6.  24.  Deut.  28,  22.)  vento  adustus,  aredo,  auf  Schreib- 
fehlern beruhen.  Diefs  ist  aber  wohl  nicht  der  Fall  M.  Menqi  ne- 
ben MCM^tj  M€M^€  (s.  Tattam  lex.  p.  21d.  216.),  S.  Men&e, 
MJiAe  neben  mcmLc  (s.  Peyr.  1.  p.  100.)  Memphis.  Noch  weni- 
ger aber  bei  der  Verbindung  des  M.  äim,  S.  «'in  mit  Wort- 
stämmen zur  Bildung  abstracter  Nomina  (s.  Schwartze  1.  1. 
pag.  1969.  1970.),  wo  fast  durchgehends  das  n  vor  den  in 
§.  260.  angegebenen  Consonanten  sich  behauptet  hat  wie  in 
M.  «sin-MO|Dgi,  S.  ^in-MOooge  iter,  gressus,  M.  ^sin-Mici,  S. 
^in-AUce  generatio,  partus,  M.  «shi-motolt  mixtio,  S.  d'in-Morp 
vinculum,  S.  d^in-üioR,  meatus,  d^iit-üio^e,  insultus,  S.  ^in- 
xi(o(one  mutatio,  ^in-iiu)T,  currus  (bemerke  in  Tattam  lex. 
pag.  737.  das  auffallende  Sahid.  ^zuit-nd^^e  sanatio,  und  ^sin- 
xicopiE  divisio,  vergl.  Schwartze  l.  1.  pag.  1971.),  M.  äim- 
^(opog  expansio  (bei  Am.  2,  8.  als  Trce^aTrsraTpict)^  «in-^(opx 
separatio,  siit-^CDigen  ministerium.  Im  Sahid.  hat  sich  aber 
auch  noch  bisweilen  das  m  erhalten  wie  in  ^im-iuhj  Zoega 
Cat.  pag.  270.,  neben  (S'iit-jMiGge  pag«  295.  324.  pugna,  telum 
^iM-Mitge  Zoega  Cat.  pag.  352. 

§.  261.     Vor  den  mit  A,  n,  ^,  VJr,  m  anlautenden  Wör- 
tern steht  regelmäfsig  das  Relativ  m,  nicht  h. 


249 

In  dem  Mempbit.  Dialekte  galt  als  Lautgesetz  vor  den 
mit  &,  n,  c^,  \^,  (als  nc),  m  anlautenden  Wörtern  bei  gewis- 
sen, in  die  unmittelbare  Nahe,  und  in  die  engste  Begriffsbeziebung 
gesetzten  Wörtern  nicht  n,  sondern  m  anzuwenden.  Diefs 
galt  zuvörderst  fiir  den  über  die  Kopt.  Sprache  in  dem  wei> 
testen  Umkreise  verbreiteten,  gleichbedeutenden  Pronominal- 
stamm  ju,  it,  seltener  cm,  eit  geschrieben.  Demnach,  um  aus 
unzähligen  einige  Beispiele  yorzufiihren  m  k^Ki  urbs,  urbes  in  ab- 
hängiger Stellung  (Num.  35,  6.  7. 13.  14.),  m  üieiuni  Ferrum  in 
abhängiger  Stellung  (ibid.  v.  16.),  m  Mdi.ncg(oni  commorationis 
(ib.  y.  3.) ,  M  Md^^i  ulnas  (ib.  y.  4.  5.),  m  mcdtchc  Mosi  (ib. 
y.  9.),  M  M^  M  cgCDT  loco  refugii  (ib.  y.  15.  28.),  jCi  ticm^o 
in  praesentia,  coram  (ib.  y.  12.),  m  ni  peq;6a)Tci^  homicidam 
(ib.  y.  19.  21.),  m  iii  ne^  oleo  (ib.  y.  25.),  m  m  Rdi.^1  terram 
(ib.  y.  33.  34.),  m  nicpd^HA  Israelis  (Ib.  y.  2.  8.  15.  34.), 
M  iu  lop'^A^iucc  lordanem  (ib.  y.  10.  14.),  m  >^t^h  animarum 
(Act.  2,  41.),  M  c^d^i  huius  (Num.  35,  6.),  m  c^h  bunc  (ib. 
y.  25.  31.)  M«^  M  ^(oT  locus  refugii  (ib.  y.  6.  13.  15.  25. 
28.  32.). 

§.  262.     Abweichung  des  Mempbit.  yon  dem  Lautge- 
setze im  §.  261. 

Von  dem  im  §.  261.  enthaltenen  Lautgesetze  ist  das 
Mempbit.  häufig  abgekommen.  Am  Seltensten  ist  dies  jedocb 
yor  dem  &,  n,  m  geschehen,  so  dafs  ich  die  hierher  gehören- 
den Fälle  wie  z.  B.  n  L^ks  urbes  (Num.  35,  6.),  h  i^ok-^oc 
(Ps.  RC,  9.  ed.  T.,  wo  cod.  Ber.  no.  37.  m  kork-e-öc  und  cod.  Ber. 
no.  157.  ii  OT  A'),  ii  iud^po-e>  nomen  propr.  (Num.  33,  8.  ed.  W.), 
nnRdw^i  terrae  (ib.  y.  37.),  ii  lu  «oAq  additamentum  (Exod.  38, 
22.),  M«.  K  Moogi  loca  eundi  (Ps.  g^,  25.  nach  dem  cod.  Ber. 
HO.    157. ,  wo  der  cod.  Ber.  no.  37.  und  die   edit.  Tuki  m 
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M009I9  alle  drei  aber  glelcb  darauf  ni  Mian  A  mo^i  yias  eundi) 
nicht  von  dem  Verdachte  der  Schreib  *  oder  Druckfehler  frei- 
sprechen kann.  Anders  verhält  sich  aber  die  Sache  mit  der 
Stellung  des  n  vor  ^.  Hierzu  erhält  man  sowohl  in  den  ge- 
druckten, als  handschriftlichen  Memphit.  Texten  so  viel  Belege, 
dafs  man  durchaus  nicht  in  Abrede  stellen  kann,  es  habe  sich 
das  Memphit.  allmählig  im  weitem  Umfange  die  Anwendung 
des  n  vor  ^  gestattet.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  n 
^d.p«.n  (Num.  33,  36.),  h  <^tAh  (Num.  34,  13.  14.  15.),  m«. 
h  ^(OT  (ibid.  y.  15.  bis  27.),  Ai«i.n^Ci>T  (ib.  y.  11.  12.),  m^  m 
^o^  locus,  ad  quem  pervenitur  (Ps.  iii,  7.  nach  dem  cod.  Ber. 
no.  37.  wo  die  codd.  Ber.  no.  157.  276.  und  die  ed.  Tuki 
Md^nc^og),  und  sehe  bei  Schwartze  1.  l.  pag.  1256.,  wie  oft 
der  cod.  Ber  no.  157  und  die  ed.  Tuki  ein  Mdi^nc^T  an  statt 
des  bessern  m^  m  ^cot  des  cod.  Ber.  no  37.  gegeben  haben. 

§.  263.     Im  Sahid.  steht  vor  den  Lauten  n,  ^,    \^,  ja 
das  Relativ  m,  vor  dem  k  dagegen  das  Relativ  n. 

Der  Sahid.  Dialekt  folgte  hinsichtlich  des  pronominalen 
M,  n  im  Allgemeinen  den  Lautgesetzen  des  Memphit  Dialektes. 
Die  Anwendung  des  n  vor  n  (wie  z.  B.  n  ne-^oor  malum 
Act.  Col.  ed.  G.  p.  21.,  n  m  hä^cx*^  Luc.  22,  15.  App.  W.) 
und  M.  (n  M«^Toi  militum  Jo.  19,  34.  Ap.  W.)  ist  demnach  hier 
fehlerhaft.  Dasselbe  gilt  von  dem  ^  und  ^  der  Griechischen 
Wörter  wie  z.  B.  m  ^iAococ^i«^  Zoega  Cat.  pag.  270.,  cm 
(fälschlich  im  App.  "W.  cm)  ^Ak  Matth.  19,  28.,  m  VJnrxH 
Matth.  24,  22.  Vor  dem  &  hat  jedoch  das  Sahid.  regelmäfsig 
die  Anwendung  jenes  m  zu  Gunsten  des  n  aufgegeben,  wie 
z.  B.  n  £ippe  (M.  m  i^epi)  abhängige  Stellung  des  Adjectiv 
novus,  a,  Matth.  9, 17.  1  Jo.  2,  8.  2  Jo.  1,  5.  Marc.  14,  24.  25., 
n  k\7iz  Jo.  9,  17.  19.  20.  24.  25.  32.  n  &«.pdM«.c  eben  so 
vor   Nom.    propr.   Matth.  27,  26.  Jo.   18,  18.   20,  1.  Marc. 
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15,  11.,  n&oA  (M.  AilioX)  extra  Marc.  11,  4,  yergL  Schwar- 
tze  1.  1.  p*  1256.  Abweichungeii  yon  diesem  Lautgesetze  wie 
z.  B.  M«k  n  Moone  pascuum,  m«^  it  ncoT  refugium  (s.  Tat  tarn 
lex.  pag.  197.  199.)  fiir  das  herrschende  m«^  m  Moone,  Ai«w  m 
nu>T  erscheinen  ungleich  seltener  als  im  Memphit. 

§.  264.    Das  Baschmur.  braucht  vor  Si  sowohl  das  m 
als  auch  das  it.     Im  Übrigen  wie  das  Sahid. 

Der  Baschmur.  Dialekt  hat  ehedem  auch  hinsichtlich  des 
M  yor  k  gemeinschaftliche  Sache  mit  dem  Memphit.  Dialekte 
gemacht.  Daher  M-&d.A  (M.  m-&oA,  S.  n-Äd^A)  extra  Jes.  1, 
15.,  Q.  pag.  233.,  m  SmX  Belumf  Q.  pag.  240.  Meistentheils 
aber  gestattete  es  sich  yor  dem  k  das  n  zu  gebrauchen,  daher 
n  L^K^  (S.  n  jboitTe)  cucumerum  Jes.  1,  8.,  n  Äe^ci  (S.  ii 
^«^^.'^e)  yaccae  oder  pl.  Jes.  5,  18.,  ii  liept,  ii  ibeppi  (s*  Schw. 
1.  1.  pag.  1256.),  H  iieAAH  caeco,  Q.  pag.  240.  s.  Schwartze 
I.  1.  pag.  1256.  Im  Übrigen  hat  sich  das  Baschmur.  streng  an 
die  obige  Regel  gehalten. 

§.  265.     Stellung  des  relatiyen  h,   H  yor  anderen 

Consonanten.     Beibehaltung  eines  altern 

M,  M,  nach  2«^,  c«w,  [g«^. 

Yor  allen  Consonanten  so  wie  yor  Yocalen  stand  regel- 
mafsig  das  Relatiy  R,  tt.  In  der  älteren  Sprache  scheint  aber 
auch  das  m  angewendet  worden  zu  sein.  Wenigstens  wird 
das  zur  Bildung  yon  Wörtern  für  Geschäfts fiihrer  gebrauchte  g«^  (s. 
Schw.  1.  1.  p.  1028.  1725.)  auch  yor  anderen  Consonanten  als 
die  oben  bezeichneten  yermittelst  des  relatiyen  m  yerbunden: 
M.  gdb-M-RcAi,  S.  gdb-M-R'^A.e  faber  ferrarius,  S.  g«k-M-cge, 
2«^-M-|gK,  gdw-M-n^gK,  B.  gt^-M-igK  (Q.  pag.  233.  241.),  M. 
«^"Oi-ge  faber  lignarius,  M.  S.  «^-M-&pe,  d^-<M-pe  S.  d^-M-pK 
pistor  (yergh  Peyron  lex.  pag.  6.).    Hierher  gehört  auch  die 
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Yerbindung  g«k-M-naa,  gt^-M-iui  hie,  illic,  eigentltcb  qui,  quae 
quod  hie,  quod  illic,  so  dafs  der  letzte  Wortstamm  auf  das 
Demonstrativ  n«^,  luc  hl,  hae,  haec  zu  beschranken  (vergl. 
^d^-M-n«.i  lUuc,  hucusque,  eigentlich  ad  haec,  und  m,  vor  9 
in  S.  ^XiogojM  fiir  Memphit.  ^e  n  ogcoM  finis  aetatis,  autumnus). 
Man  sieht  ohne  mein  Bemerken,  dafs  dergleichen  Verbindungen 
aus  der  altern  Sprache  herübergekommen  sind.  £s  ward  aber 
auch  dem  m  ein  it  substituirt:  B.  2!^-M-noTk  (Q.  pag.  241.), 
M.  ^«.-n-noTÄ  aurlfex  (vergl.  S.  g^JUR^q  und  ^«^nR^q  la- 
certa).  Dieses  it  ward  selbst  herrschend  in  dem  M.  ^a^-n-tgo 
magister  milllum,  gd^-n-oge  centurio,  gd^-it-i  decurio.  Das  mit 
2«k  nahe  verwandte  und  in  analoger  Weise  verwendete  c«.  ward 
nur  noch  vor  dem  Demonstrativ  n«a,  iik  als  Cdoin«^,  cdjCiiiH, 
CdJiind^i,  cdJiiifK  hinc  et  111  inc,  trans,  vermittelst  des  m  mit  dem 
n  verbunden.  Anderwärts  trat  ti  ein:  M.  c^^ncgd^p  corlarius, 
Cdbit^HX!  (S.  cbMVM^e,)  purpurarius,  a,  S.  c«kifK«^Ti  textor, 
cd^iiKOTC  impostor,  c«^nneg  olearlus,  c«^nogd^^e  garrulus.  Yor 
M,  n  ward  das  m  beibehalten  c«jiuiie«no7raL  und  cdune^norv 
mendax,  c^june^n^^neq  bonus,  CdomeT^ioor  (S.  c^june-^oor) 
malus,  S.  CdjuncM^rr,  borealls,  cd^Mnpnc  australis.  Vor  &  trat 
nicht  blofs  im  Sahid.  c^^nftoA  extra,  sondern  auch  im  Mem- 
phit. das  It  ein:  cd^it&«k?uuiu,  c«^n£',  ct^ti«^',  e^nt^k'^  vitrarlus. 

§•  266.     Negatives  m  vor  n  und  ^. 

Das  aus  dem  positiven  m,  k  hervorgegangene  negative  Xi, 
ti  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1441-1455.)  folgte  insofern  den- 
selben Lautgesetzen,  dafs,  wenn  es  vor  ein  n,  ^  zu  stehen 
kam,  in  der  Gestalt  von  m  auftrat:  Matth.  20,  23.  S.  ne  ^mooc  — 
M  Tiü)i  «kH  ne,  ro  HccB:tcrcct  —  ovx  ettiv  sfxop  (M.  e  ^eMCi  —  $u>i 
«kit  ne,  xa^KTUi  etc.),  Rom.  8,  9.  (10.)  n«.i  m  nü>q  «^it  ne, 
ouro9  exix  smv  aurov  (M.  ^d^i  kfeMM^v  ^u>q  «^n  ne,  sxtwof 
etc.),  Hebr.  9,  25.  M.  i6en  or  cnoq  m.  ^q  ^n^  in  sanguine 
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non  8U0,  B.  gk  ov  cn^q  eM  nu>q  en  ne,  in  sanguine  (qui) 
non  suus  est,  eu  alfucrt  aXXor^ia;,  vergl.  Schwartze  1.  L  pag. 
1565.  1566.     Für  das  Saliid.  yergl.  noch  Luc.  9,  8.  Act.  1,  7. 

§.  267.     M  vor  q  im  Memphit. 

Nur  in  einigen  Stellen  ist  mir  im  Memphit.  ein  negatives 
Ai  vor  dem  q  vorgekommen:  1  Cor.  7,  15.  m  qoi  ju.  &ü>k  «^k 
nach  dem  cod.  Ber.  no.  116.,  wo  jedoch  die  edit.  Wilkins 
das  anderweit  vor  diesem  Laut  gebräuchliche  cc  darbietet:  h 
qoi  M  &(a)k  dbit,  non  est  servus,  ov  BsSovT^ooTat  (wo  das  B.  mit 
gleichem  Sinne  n  q«ii  n  g^eMg^eA  eit  giebt,  (lir  das  Sahid.  fehlt 
der  Paralleltext)  (vergl.  Schwartze  Ev.  L  Praef.  pag.  XIL 
XIIL  KKH  h  q(oi  und  ju.  qü>i  crinis  Matth.  5,  36.  ju.  qi  ferre,  auch 
Marc.  13,  11.  ju  q«^  Marc.  6,  55.;  ferner:  Luc.  11.  46.  m 
qiTOT  portare  ea;  24,  6  ju  qx'^  ^^  ^on  est). 

§.  268.     Sahid.   bestimmter  Artikel   des   Plural  it  vor 

JU  und  n  in  der  Gestalt  von  IL 

Der  am  Meisten  gebräuchliche  bestimmte  Plural -Artikel 
lautete  im  Memphit.  ni,  im  Sahid.  und  Baschmur.  ite,  jedoch 
auch  noch,  wiewohl  seltener  im  Sahid.  ni.  Das  Sahid.  schrieb 
jsein  ne  häufigst  n.  Vor  einem  ju  und  n  treffen  wir  nun  die* 
sen  Artikel  regelmäfsig  in  der  Gestalt  von  m  wie  z.  B.  m 
juKHige  turbae  (eigentlich  multltudines)  Matth.  9,  8.  33.  22, 
33.  23,  1.  (M.  lu  JUHog),  m  ju«k-e>HTHC  discipuli  Matth.  17,  6. 
10.  13.  18,  1.  19,  10.  25.  (M.  m  jua^^hthc),  jü  rktc  coela 
Matth.  3,  16.  18,  10.  14.  18.  19.  (M.  ni  <$koti).  In  dem 
Baschmur.  ist  mir  kein  Beispiel  des  Artikels  H  bekannt  und 
nur  ein  einziges  von  dem  Artikel  m  vor  n:  n«w  m  nnoTe  haec 
coelorum.  Hehr.  9,  23  (M.  n«^  ni  ^hoti).  Meist  aber  behielt 
es  sein  ne,  ni  bei:  ne  juee^^&e  aures  Jes.  5,  9.,  ne  JueTtg^^ndkgTKq 
misericordiae  Phil.  1,  8.|  lu  noAic  urbes  Q.  pag.  230.  (S.  m 
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noAic  Matth.  9,  35.).  Abweichungen  von  dieser  Regel  sind 
im  Sahid.  selten.  So  z.  B.  steht  Matth.  2,  7.  im  App.  W« 
a^qMOTTe  en  m«.^oc  vocavit  magos,  was,  da  motte  mit  e  con- 
struirt  wird,  e  it  mk^oc  (M.  a^qMor^  e  ni  m^h^oc)  zu  schrei- 
ben ist.  Der  cod.  Ber.  no.  44.  giebt  dafür  «^ — Morre  m  Md^^oc, 
wo  zu  schreiben  ist  cm  m  oder  e  m  m  .  Siehe  andere  Beispiele 
bei  Schwartze  I.  1.  pag.  1267. 

§.  269«     Der  Plural-Artikel  nen,  nii  Sahid.  und 

Baschmur*  vor  m  und  n. 

Der  seltenere  bestimmte  Artikel  des  Plur.  lautete  im  Mem- 
phit.   nen.     Ein  auf  das   neu  folgendes  li,  n,  ju.  übt  auf  das 
auslautende  n  keinen  euphonischen  Einflufs  aus,  demnach  nen 
kö.'K  oculi,  nen  M«^ap&  aures,   neu  nrXK  portae  (s.  Schwar- 
tze I.  1.  pag.  1257.).     Dieser  Artikel  kommt  als  nen,  nn  auch 
im  Sahid.  vor,   wie  z.  B.   nen  noT«.pioc  notarii  Zoega  Cat. 
pag.  267.,   nen  igd^xe  yerba  Zoega  Cat.  pag.  268.,  nii  toot 
montes,  nn  coone  latrones  (Schwartze  1.  1.  pag.  1259.  vergL 
Zoega  Cat.  pag.  610.  no.   13,  617.  no.  14.).     Vor  einem  m 
und  n  lautet  dieser  Artikel:   ncjn,  njSi  wie  ncjii  lucore  coela^ 
Narr.  Ezech.  (s.  Schwartze   1.  1.  pag.  1263.),  £ii  iim  ma,  n 
««^e  in  locis   desertis,   Zoega   Cat.  pag.   262.,   ncAi  nt^^oc 
Zoega  Cat.  pag.  610.  no.  13.    Auch  in  dem  Bas chmur.  kommt 
dieser  Artikel  mehrmals  vor  und  zwar  in  der  Gestalt  von  nejii 
Tor  n:    g.^    neM  nnTCi  in   coelis,  Hebr.  9,  23.   (M.  ^en  ni 
^HOTi),  e  ncco'l'  n  ncjii  n«kp«^«.cic  (M.   ev  city^  iiTe  ni  n^* 
pa^AkCic),    stg  ctTToXvTgwTiif  Ttüv  TTugaßaTsuv,     Derselbe  Artikel 
steht  auch  1  Thess.  1,  10.    Für  das  Griechische  sx  tuv  ov^ccvtaif 
giebt  das  Memphit.   e&oA  ^en  ni  ^hoti.     Diesem  entspricht 
begrifflich  das  Baschmur.  eko\  ^ii  ncM  lunrei  bei  Zoega  Cat. 
pag.  167.    Die  Ausgabe  Engelbreth's  giebt  e&oA  ne.  JiuiHTei^ 


255 

welches  auf  ein   ekoX   nej  Miunrei  schliefsen  läfst,  welches 
hier  Dicht  an  seinem  Platze  ist. 

§.  270.    Unbestimmter  PluraUArtikel  g^it,  ^m 

im  Sahid. 

Der  unbestimmte  Plural -Artikel  M.  2!^nj  S.  B.  ^en,  £ii 
lautet  unter  demselben  euphonischen  Einflüsse  im  Sahid.  hier 
und  da  ^cm,  g.^  wie  z.  B.  ^m  Mond^^oc  Zoega  Cat.  pag. 
265.  gM  judwinoTTe,  BsotptXot  Zoega  Cat.  pag.  546.,  wozu 
Zoega  no.  6.  »raro  gen  articulus  ultimam  mutat  in  m»  (vgl. 
Schwartze  L  L  pag.  1267.);  gM  Meeve  cogitationes  Luc. 
24,  38. 

§.  271.     Das  relative  n  Tor  dem  bestimmten  Plural- 
Artikel  M  im  Sahid. 

Das  relative,  nach  unserer  Auflassung,  den  casuellen  Be- 
griff vermittelnde  Xi,  n  lautet  im  Sahid.  vor  dem  bestimmten 
Artikel  m  regelmäfsig  n,  nicht  m,  welches  auch  durch  die  Na- 
tur der  Sache  geboten  wird.  Der  Artikel  m  kann  nämlich 
nicht  MC  (analog  dem  ne),  sondern  nur  £m,  ausgesprochen  wor- 
den sein,  weil  nur  durch  das  unmittelbare  Zusammenstofsen  des 
Consonant  n  mit  einem  folgenden  m,  n  die  Yerwandelung  des 
n  zu  AI  bedingt  wurde.  Fälle  dieser  Art  erscheinen  sehr  häu- 
fig. Man  bemerke  nur  n  71  lucire  (abhängige  Stellung  von 
M  nicTe,  M  nnore  caela)  Matth.  3,  2.  5,  19.  20.  8,  11.  18, 
3.  4.  19,  12.  23.,  Hm  nnore  Matth.  19,  14.  vergl.  für  an- 
dere Wörter  Matth.  8,  21.  9,  35.  10,  7.  23,  6.  26,  26.  36. 
55.  27,  20.  Sehr  vereinzelte  Fälle,  welche  gegen  diesen  Sprach- 
gebrauch verstofsen,  wie  m  m  «ktc  Matth.  7,  21.,  sind  als 
Irrthümer  zu  betrachten.  In  der  That  ist  diese  Stelle  auch  im 
Cod.  MS.  H.  3.  (s.  App.  Woide  Praefat.  p.  X,)  n  m  lucve 
geschrieben« 
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§.272.  Wand  el  des  n  der  Sah!  d.  Pronominal  stamm  ein  JM« 
Das  Präfix  der  2.  Pers.  Plur.  sowohl  beim  Nomen  als 
Possessivum,  als  aach  beim  Yerbum  als  Person  wandelt  zaweilen 
das  schliefsende  n  vor  Lippenlauten  in  m:  »TeTMMirre  Lac  22, 
27.  eure  Mitte,  RneTÜnicTeire,  in  V.  lect.  nneTMnicTCTPe  und 
KneTMHiCTceTe  (s.  App.  Woide  Praefat.  pag.  XXL)  Luc.  22, 
67.  ihr  glaubt  nicht,  eTCTMMooBge  gehend  ib.  24,  17.« 

§•  273.     Präpositionen  mit  auslautendem  n  erhalten 

im  Sahid.  vor  n  ein  m. 

Eine  Anzahl  auf  n  auslautender  Präpositionen,  bei  welchen 
zum  Theil  das  it  ein  unkenntlich  gewordenes,  in  dem  Stamme 
hineingewachsenes  Relativ  war,  nahmen  im  Sahid.  vor  einem 
if  an  Statt  dieses  it  ein  m  an.  Demnach  z.  B.  gM  iui«w  in 
loco  Matth.  2,  13.  15.,  gM  nxdweie  Matth.  3,  1.,  ^m  n!:&«ae 
Narr.  Ezech.  pag.  368.  in  deserto  (vergleiche  (lir  ^m  Matth. 
5,  16.  6,  6.  8,  16.  9,  10.  26.  19,  28.  21,  12.  15.  22, 
11.  24.),  eko\  ^M  n^iifH^  ex  somno  Matth.  1,  24.  (ver- 
gleiche Matth.  9,  9.  19,  15.  26,  47.),  {itm  ne  npo^KTHc  a 
propheta  (Matth.  1 ,  22,  2,  15.  21,  4.,  e&oX  giTM  nppo  a  rege 
Matth.  2,  9.  (vergl.  Matth.  5,  18.  26.  9,  27.  22,  31.),  e^H 
hm«^  super  locum  Matth.  2,  9.  (vergl.  Matth.  4,  5.  26,  12. 
Luc.  9,  38.  12,  49.),  2}"^^  jik^2.  ^uper  terram  Matth.  6,  lU. 
19.  18,  18.  19.  Marc.  9,  3.,  n  n«^^M  nno-rre  coram  deo 
Matth.  19,  26.  Zoega  Cat.  pag.  265.  324.,  2.^tm.  hrco^t  apud 
ignem  Marc.  14,  54.  Luc.  22,  56.,  2«^^im  iinoTre  apud  deum 
Zoega  Cat.  pag.  265.,  ^«kw^tm  ne  cTd^Tpoc  Jo.  19,  25.,  vergL 
Schwartze  I.  I.  pag.  1264. 

§.  274.    Unzulässiges  m  vor  anderen  Buchstaben,  un- 
zulässiges K  vor  n. 

Das  vor  anderen  Lauten  als  n  erscheinende  m  ist  onzu- 
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lassig.  So  steht  Matth*  18,  35.  im  App.  Woide  ^m  m  nirre 
in  coelis,  gM  m«^ium  Luc.  9,  6.  Allein  man  li^st  ^n  m  nnTe 
ibid.  Matth.  6,  9.  14.  26.  7,  11.  18,  10.  14.  18.  19.  23,  9., 
2it  M  HHOTe  Matth.  19,  21.  und  selbst  Matth.  18,  35.  bei  Min- 
gare lli  Codd.  Copt.  Rel.  p.VII.  gn  m  hmtc,  e&oA  giTM  it  ^imk  a 
f luctibus  Matth.  8 ,  24.  Eben  so  unzulässig  ist  das  hier  und  da 
vor  n  vorkommende  n:  n  na^gpn  nnoTrre  Jo.  1,  1.  vgl.  Schwär- 
tze  1.  1.  pag.  1264.  git  necind^ppora«^  1  Cor.  15,  23.  gii 
ne^ppHCidJ  Phil.  1,  20. 

§.  275.    Präpositionen  mit  auslautendem  n  erhalten 

im  Baschmur.  vor  n  ein  m. 
In  dem  Baschmur.  Dialekte  herrschte  derselbe  Sprachge- 
brauch. Demgemäfs  ^m  hmc  in  loco  Q.  pag.  232.,  gXi  n^ui^i 
in  purpura  Q.  pag.  246.,  vergl.  aufserdem  Jo.  4,  37.  45.  1  Cor. 
7,  14.  20.  22.  24.  37.  39.  8,  4.  7.  11.  9,  2,  7.  14.  14,  38. 
15,  10.  18.  22.  31.  Hebr.  6,  10.  16.  17.  7,  8.  8,  9-  9,  22.  10, 
10.  19.  £ph.  6,  9.  21.  Phil.  1,  7.  9.  u.  a.,  e&d.A  ^m  hrod^t 
ex  igne  Q.  pag.  236.,  ekttJX  ^m  hmot  Q.  pag.  239.  vergL 
pag.  242.  244.,  ^itm  n^  a  domino  1  Cor.  7,  25.  vergl.  Hehr. 
9,  12.  10,  20.  £ph.  6,  23.,  eftoA  ^itm  nnor^  a  deo  1  Cor. 
6,  19.  vgl.  Hebr.  7,  21.  Phil.  1,  2.  19.  1  Thess.  1,  4.  2,  4., 
£>ixeM  urc^i  super  terram  1  Cor.  8,  5.  vergl.  Hebr.  8,  5., 
eo&eM  niu  super  domum  Hebr.  8.  8.  vergl.  9,  5.  10,  21.  Phil. 
1,  5.,  n«^2pcM  nitoT^  coram  deo  1  Cor.  7,  24.  vergleiche 
Hebr.  8,  5. 

§.  276.     Unsicheres  m  vor  m.     öfters  ii  vor  n  im 

Bas  chmuri  sehen. 
Sehr  selten  und  nach  der  Analogie  fehlerhaft  verwandeln  jene 
Präpositionen   das   n  zu  m  vor  m,   wovon   ich  nur   ein  Bei- 
spiel kenne  in  gM  mc  ium  in  omni  loco  1  Thess.  1|  8.  (vgl. 
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denselben  Fehler  im  Sabid.  §•  274.  so  wie  im  Bascbmur«  firen 
jM(x)TCHC  a  M.  Jlebr.  9,  19.).  Öfter  zeigt  sieb  dagen  n  vor 
n:  ^n  nTHpq  in  omni  1  Cor.  15,  28.,  «^^en  ne^T  sine  efTu- 
sione  Hebr.  9,  22.  esen  neqAd^oc  super  populum  suum  Jes.  6^ 
25.,  e^cn  iiRegi  super  ierram  Q.  pag.  237.,  gio&en  uta^t  su- 
per montem  Q.  pag.  230.,  ek^'X  giTen  ^^  a  deo  Q.  pag.  244. 
£s  bat  also  das  Bascbmur.  in  dem  strengen  £inbalten  des  im 
§.  275.  niedergelegten  Spracbgebraucbs  nacbgelassen.  Sjcbwar- 
tze  bat  1.  1.  pag.  1265.  bemerkt,  dafs  das  Alt-Testamentl. 
Bascbmur.  sieb  in  dieser  Hinsiebt  bäufiger  als  das  Neu-Testa- 
mentl.  Bascbmur.  von  jenem  Spracbgebraucbe  entfernt  bat. 

§.  277.   .Das  Mempbit.  bedient  sieb  yor  allen  Lauten 
und  selbst  vor  dem  n  bei  diesen  Präposit.  nur  des  n. 

Der  Mempbit.  Dialekt  bedient  sieb  bei  jenen  Präpositionen 
vor  allen  Lauten  nur  des  n.  Daber  z.  B.  ^en  nco^iu  in  con- 
silio  Ps.  «L,  1.  5.  vergl.  «L,  2.  3.  £t,  5.  r,  3.  5.,  e&oA  ^eit 
noTTTdi.^  e  fructu  ^,  8.  vergl.  iSL,  6.  i?,  3.,  sSen  ^mot  in 
morte  ?,  6.  iS,  4.,  esen  n«kioii;6  super  vitam  meam  79  6., 
vergl.  r,  9.  e>^  24.  iSL,  1.  i&,  5.,  giT&eit  ni  R&gi  super  terram 
7,  6,  H,  2.  10.  e>,  39.  vergl.  «L,  4.  e>,  37.  i^  1.,  ^.^Ten  ncR^o 
a  facie  tua  ir,  2.,  nt^^en  ncRep^ei  coram  templo  tuo  e,  8., 
xS^^Ten  ^"^  apud  deum  7. 11.,  itTeit  no&coitT  prae  ira  c,  8.,  etc.  - 

§•  278.     M  in  Sabid.  Verbalstämmen  auf  n  vor  Mund  n. 
Über  dieses  m,  n  im  Bascbmur.  und  Mempbit. 

Das  Sabid.  gestaltet  das  Verb,  ^iit,  gewöbnlicb  ^en,  ^, 
invenire,  deren  stärkere  Form  ^iiu  ist,  vor  einem  m  und  n  zu 
^€M,j  ^m:  ^m  m^  invenire  locum  Zoega  Cat.  pag'  526.  bis., 
^M,  nogine  invenire  visitationem ,  visitare,  inspicere,  bäufig  (s. 
Peyron  lex.  pag.  297.  Tattam  lex.  pag.  784.).  Das  Bascb- 
mur. bei  Q.  pag.  228.  braucht  äucb  vor  dem  n  das  n:  «^cj^ett 
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nvgtni  visitavit.  Diefs  ist  um  so  auffallender,  da  man  daselbst 
p.  245.  sogar  das  m  vor  dem  2,  findet  in  ^GCi-gHOir  invenire  nti* 
litatem,  lucrari  (wordr  das  Sahid.  ^R  gK'v»  das  Memphit.  aber 
'3L€M  2.HOT).  Aus  diesem  Bascbmur.  ^m^  noch  mehr  aber  aus 
dem  Mempbit.  oumi,  «cm,  invenire,  welches  sein  m,  vor  allen 
Lauten  aufrecht  erhält,  ist  zu  folgern,  dafs  das  n  in  dem  Sa- 
hid.  ^iiu,  ^in,  ^R  eine  Schwächung  aus  älterem  m  ist.  Diese 
Yerniuthung  wird  dadurch  bestätig},  dafs  wir  im  Sahid.  sowohl 
^M  «.piKC,  als  auch  ^n  a^piRe,  invenire  culpam,  accusare,  con- 
demnare  finden,  (s.  Peyron  lex.  pag.  11.),  wofür  das  Mem- 
phit.  rseM  kpiKi,  das  Bascbmur«  ^eit  «^Airi  sprach.  Von  an- 
deren Sahid.  Verben  kenne  ich  nur  noch  das  Verb  um  eine,  ine, 
en,  n  (B.  eini,  im,  M.  im,  en)  ducere,  welches  ein  Mal  in 
einem  uncorrecten  Cod.  (s.  Zoega  Cat.  pag.  438.  not.  unter 
pag.  302.)  vor  n  sein  n  zu  m  verändert:  «^qM  nRU>gT  ekoX  ^P- 
Tiie  eduxit  ignem  e  coelo.  £s  tritt  hier  das  umgekehrte  ge- 
netische Verhältnifs  ein  von  ^Gii,  ^n, 

§.  279.     Seltener  Wechsel  des  n  mit  \  und  p.    Assi- 
milation des  Sahid.  it  mit  &,  A,  p. 

Selten  ist  die  Verwechselung  des  n  mit  den  Zungenlau- 
ten A,  p  wie  in  S.  TnoM,  gewöhnlich  tAom,  selten  tAoom, 
M.  «AoM,  -e-AcoM  sulcus  (dV^),  M.  ^poMnog«^A,  S.  ^pMnogdi.n 
d'pMogd^n,  turtur,  B.  ^ep(^ü),  S.  ^en^eAo,  ^^eA.o,  ^in^o, 
^in^U)  vespertilio.  Gleichfalls  selten  ist  die  Assimilation  des 
n  mit  dem  &,  A,  p  im  Sahid.  wie  Mppe  novi,  Md^AA  praeter 
(für  M«^AA)  MoA  Pist.  Soph.  ^5,  b.  cöic,  a.  ^A«wOC,  populi, 
^Atiih,  ppioMne,  homines,  ÜTeppoMne  Zoega  567.  s.  Peyron 
lex.  pag.  21.  77.,  Gram.  pag.  31.  vergleiche  Schwartze 
1.  1.  pag.  1269. 
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§.  280.     Seltene  Verwechselung  des  A  and  p  in  den 

fremden  Wörtern. 
Die  VerwecliseluDg  des  A  und  p  findet  man  in  der  Schrei- 
bung fremder  Wörter,  jedoch  nicht  eben  häufig.  Schwartze 
machte  1.  1.  p.  934.  aufmerksam  auf  M.  x^P'^^^^^  ^^  X^^  9 
auf  Sahid.  ÄeAcTd^pioc  fiir  das  gewöhnliche  ÄepeTe^pioc,  auf 
MepiRTpic  (lir  MeAi  im  Fragm.  med.,  auf  Baschmur.  nA.eTü>pion 
(iirnpeT..  Auf  gleiche  W^ise  liest  man  im  Sahid.  bei  Zoega 
Cat.  pag.  248.  erRA«^e  für  ec>Rpa^<^e,  MeAoc  für  Mcpoc  Rom. 
13.  9. 

§.  281.     Seltene  Verwechselung  des  A  und  p  in.  den 
Kopt.  Wörtern  des  Memphlt.  und  Sahid.  Dialektes. 

Auch  innerhalb  der  Kopt.  Wörter  des  Sahid.  und  Mem- 
phlt. Dialektes  ist  die  Verwechselung  des  A.  und  p  nicht  häu- 
fig. Sie  findet  Statt  in  S.  ^(oAn,  ^oKn,  gewöhnlich  yor  Saff., 
^eXn,  B.  (^oA.n,  M.  ^a>pn,  ^opn,  gewöhnlich  vor  Suff.,  re- 
yelare,  S.  ncoA.?,  B.  nü>A.e7&,  nojA^,  separare,  separari,  disce- 
dere,  S.  neX^e,  M.  ^eAou  (sg.),  scissa,  veteres  panni.,  S.  n(x)ps, 
nepx,  ^F^9  ^*  $<x>p^9  $^P^9  separare,  separari,  discedere, 
M.  orpo)  (S.  «^p(A))  und  «^Ai  faba;  M.  ^cAogHpi,  ;6eA^ipi  ju- 
venis,  ^cXoge^ipi  puella,  ^eA[g«.pi  puellae,  S.  ^epogipe,  gpogipe, 
B.  ^epogH^i  juvenis  (vergl.  M.  ^eAXo  senex,  ^cAAcd  fem., 
MCT^eAAo,  MCT^eAAo)  senectus,  ep  ^eXA.o,  ep  ^eAA.(o  (fem.) 
senescere,  S.  £XAo,  g^Aco  (fem.),  MnT£A.Ao,  MiiTg^Au),  p 
g^Xo,  p  g^Aio,  B.  eA  gcAA*.),  vergl.  einige  andere  Wörter 
bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1274.  Innerhalb  des  Memphit.  Dia- 
lektes zeigt  sich  die  Verwechselung  des  A.  und  p  in  Ps.  oc, 
3.  wo  für  das  gewöhnliche,  von  der  edit.  Tuki  und  dem  cod. 
Ber.  no.  157.  dargebotene  MnoTtgep  g«^A,  non  deceperunt, 
der  cod.  Ber.  no.  37.  XinoT^eA  2.^'K  giebt. 
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§.  282.     Weit  ausgedehnte  Verwechselung  des 

\  und  p  beim  Vergleiche  des  Baschmur. 

Dialektes  mit  den  anderen  Dialekten 

und  mit  sich  selbst. 

Die  Verwechselung  des  \  und  p  findet  dagegen  in  einem 
weiten  Umfange  im  Kopt.  Statt,  sobald  man  den  Baschmur. 
Dialekt  mit  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  und  dann  wie- 
derum mit  sich  selbst  vergleicht. 

§.  283.     Der  Baschmur.  Dialekt  braucht  in  einer  gro- 
fsen  Anzahl  Worter  für  Memphit.  und  Sahid. 

p  nur  ein  A. 

Der  Baschmur.  Dialekt  gebraucht  zuvörderst  in  einer  be- 
trächtlichen Anzahl  Wort  er  Tür  das  p  des  Memphit.  und  Sahid. 
nur  ein  A.  Dergleichen  Wörter  sind  z.  B.  Aeigi,  gaudere, 
gaudium  (M.  p«>cgi,  S.  p^^oge),  Aa>R^,  (mit  Suff.  Ad^R^),  A(or, 
urere,  comburi  (M.  S.  ptoR^,  P^R^v  gewöhnlich  mit  Suff., 
pcRg^,  Fragm.  med.  poRg^,  P^k^)  ^'^  jurare  (M.  S.  (opR), 
Act  pes  (M.  S.  P&t),  A.eM  Abkürzung  von  A(omi,  homo,  in 
Compos.  (M.  S.  peM),  AeMgH  liber  (S.  Narr.  Ezech.  P^m^k, 
gewöhnlich  pM£e,  M.  peM^e),  AeMAHvg  mitis  (M.  peAtp^^Tcg, 
S.  pMp^^ig),  ogKHAi  filia  (S.  ogeepe,  M.  ogepi)  vergl.  ogHAi, 
vskpij  [QHpe  §.  281.  j  h\h  yinum  (M.  S.  Hpn),  eAnmu  tem- 
plum  (S.  epne,  pne,  M.  ep^Hi,  gewöhnlich  ep^ei),  mcAit  di- 
lectus  (S.  McpiT,  M.  MenpiT),  pl.  McAe^  (S.  Mep^^Te,  M. 
Menp«^^),  ab^HOiP  mit  speciellen  Pronominal -Präfixen  invicem 
(M.  epHOT,  S.  Narr.  Ezech.  epHor,  sonst  cpHv),  Verbal -Prä- 
fix iiTcXe  mit  Hinzufiigung  von  speciellen  Pronominal -Suffixen 
(S.  ÜTCpe,  im  Memphit.  nicht  gebräuchlich).  Siehe  die  Nach- 
weisung fiir  diese  und  andere  Wörter  bei  Schwartze  L  1. 
pag.  1270.  1271.    Vergl.  §.  284.  zu  Ende. 
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§.  284.    In  einer  beträchtlichen  Anzahl  Worter 
bedient  sich  das  Baschmur.  für  Memphit.  und 

Sahid.  p  abwechselnd  des  p  und  A. 
In  einer  nicht  minder  beträchtlichen  Anzahl  Worter  be- 
dient sich  das  Baschmur.  für  Memphit.  und  Sahid.  p  abwech- 
selnd des  p  und  A,  jedoch  so,  dafs  von  dem  alttestamentl. 
Baschmur.  häufiger  als  von  dem  neutestamentl.  Baschmur.  das 
\  angewendet  wird.  Wörter  dieser  Art  sind  z.  B.  SSHpi, 
häufiger  fgHpe,  häufig  ush\i  filius  (M.  cgHpi.  S.  sgHpe)^  pu>Mi, 
häufiger  pioMe,  häufig  Aomai  homo  (M.  pcoMi,  S.  piojue),  ^opn, 
^d^pen,  Bg«.pn  und  oga>Aen  primus,  a,  und  esse  (M.  oga>pn, 
^opn,  S.  cgopn,  Narr.  Ezech.  igd^pen,  Fragm.  von  Fay.  a|«.pnX 
vergl.  daneben  n|opm,  sgd^piu  prima  (M.  ^opni),  THp  und  thA 
mit  Pronominal  -  Suffixen  omnis  (M.  S.  Tnp),  pcq  und  Aeq 
factor  in  Compos.  (M.  S.  peq),  ipe,  ep,  p,  lAi,  ei^,  eX  und 
eW  facere,  esse  (S.  ipe,  eipe,  p,  pp,  M.  ipi,  cp),  pu)  und 
Au>  OS  (M.  S.  pco),  als  Pronominal -Substantiv  in  Begleitung 
von  SufT.  p«k  und  A«^  (S.  po,  Narr.  Ezech.,  Fragm.  medic. 
po  und  p^,  Fragm.  y.  Fay.  f^j  M.  pu>,  po),  Präpositionen 
aus  alten  Substantiv -Yerbindangen  hervorgegangen:  egp«.!  und 
cgAiu  ad,  in,  super,  sursum  (S.  e^Mi^i,  M.  egpHi),  n«k.^cM, 
n«.2Atu  ad,  coram  (S.  n^^gpM,  n&.^it,  M.  itd^gpeii),  Optativ - 
und  Imperativ -Präfix,  verbunden  mit  Pronominal -SufT.  M^pCj 
Md.Xe  (M.  S.  MÄ.pe),  Verbal  -  Präfixe  der  3.  Pars,  cpc,  cAe, 
a^pe,  a^Xe,  oga^pe,  n|«^Ae  (M.  S.  epe,  a^pe,  og«^pe),  negatives 
Yerbal- Präfix  Iinep,  MncA  (M.  Mnep,  S.  Mnp).  Siehe  die 
Nachweisung  dieser  und  anderer  Wörter  bei  Schwartze  1.  1. 
pag.  1271  - 1273.  Unter  die  Wörter  dieses  §.  wurden  wahr- 
scheinlich manche  der  in  dem  §.  283.  enthaltenen  zu  ziehen 
sein,  wenn  uns  ein  gröfserer  Text -Umfang  der  Baschmurlschen 
Fragm.  zu  Gebote  stände. 
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§•  285.     In  einer  grofsen  Anzahl  Wörter   stellt   das 
Baschmur.  dem  Memphit.  und  Sahid.  p  nur  ein 

p  gegenüber. 
In  einer  grofsen  Anzahl  Wörter  stellt  das  Baschmur.  dem 
Memphit.  und  Sahid.  p  nur  ein  p  gegenüber.  Wörter  dieser 
Art  sind  unter  andern  eppo,  ppo,  epp«^,  FP^9  ^^^  (ß'  ^PP^» 
ppo,  M.  OTpo),  PI.  eppcooT,  eppu)  (S.  eppcoor,  pptooT,  epu>OT, 
M.  orpcDor),  jucTppo,  MeTcpp«^,  JMCTpp«^  regnum  (M.  MeTorpo^ 
Sahid.  MnTcppo,  MiiTppo,  MnTepo),  gpn  cibus  (Sahid.  ^k, 
2pe,  M.  i6pH,  ^pe),  &epi,  £eppi  novus,  a  (M.  &epi,  S.  l^ppe), 
^OHope  fortis,  fortes,  ««^a^p  fortis,  solidus  (S.  o&(oa>pe,  o&oop, 
M.  sa>pi,  xiop,  %op),  Td.%p«k  firmare  (M.  S.  Ta^o^po,  T«^%pe), 
etc.  s.  die  Nach  Weisung  dieser  und  anderer  Wörter  bei  Schw. 
1.  1.  pag.  1273,  Jedoch  würde  auch  hier  die  Erweiterung 
unserer  Baschmur.  Texte  ohne  Zweifel  noch  manche  A-Form 
zum  Vorschein  bringen.  Treffen  wir  doch  nur  den  Plural 
OTepH"^  und  orep  • .  (S.  OTcpHTe)  pedes  vom  Sg.  Act  (§.  283.), 
ferner,  so  häufig  es  auch  vorkommt,  nur  Tpe  facere  (S.  Tpe, 
M.  ■O'po,  -^pe),  obwohl  in  demselben  Stamm  peq,  Aeq,  ipe, 
lAi,  etc.  (§.  284.)  das  p  und  A  zu  Hause  war. 

§.  286.    Das  Memphit.  und  Sahid.  A  ist  vondemBasch« 
mur.  nicht  zu  p  verwandelt  worden. 

Die  Memphit.  und  Sahid.  Wörter  auf  A  behalten  dieses 

A  im  Baschmur.  ohne  Ausnahme  bei  (s.  Schwartze  1.  I.  pag. 

1273.  1274.  C).     Über  die   Verwechselung  dts  A  und  p  in 

anderen  Sprachen  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1274.  fgg. 

Anm.  1.).    Bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1270.  ist  in  dem  Satze 

»dagegen  verwandelt  der  Baschmur.  Dialekt  mit  Ausnahme 

eines .  Wortes    das    A   der  Sahid.    und  Memphit.  Wörter 

nicht  in  p«  durch  ein  Versehen  die  Negation  »nicht«  vor 

»eines«  ausgefallen. 
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§«  287.    Fehlerhafte  Yerwechselang  des  ^  und  t  in 

der  Schreibiing  fremder  Wörter.     Das  ^  in  den  Kopt. 

Wörternder  Regel  nach  nicht  gebräuchlich. 

Die  Buchstaben  ^  und  t  wechselten  in  der  Schreibung 
fremder  Wörter  auf  das  Häufigste  fehlerhaft  mit  einander  ab 
(s.  Schwartze  1.  1.  pag.  933.  934.).  In  der  Schreibung  Kopt. 
Wörter  dagegen  war  das  ^  der  Regel  nach  ungebräuchlich 
und  kam  Ausnahmsweise  nur  in  wenigen  Wörtern  vor  (§.  13.). 

§.  288.     Dialektisches   Gegenübertreten  des  t  und  •». 
Organischer  Wechsel  der  beiden  Laute  im 

Memphit.  Dialekte. 

In  demselben  Maafse,  wie  das  Memphit.  ^  dem  Sahid.  und 
Baschmur.  n,  trat  auch  das  Memphit.  •»  dem  Sahid.  und  Basch- 
mur.  T  gegenüber.  Beispiele  dieses  Gegenübertretens  aufzufüh- 
ren wäre  überflüssig,  da  dergleichen  in  dieser  Gran\malik  an 
vielen  Stellen  sich  zeigen.  Da  jedoch  das  -e  als  Träger  eines 
organischen  Lautes  nur  in  dem  Memphit.  Dialekte  zu  Hause 
war  (§.  13.),  so  kann  auch  nur  in  dem  Memphit.  Dialekte  von 
einem  organischen  Übergange  der  beiden  Buchstaben  in  ein- 
ander die  Rede  sein.  Verfolgen  wir  wie  bei  dem  ^  und  n,  so  jetzt 
bei  dem  -e*  und  t  die  einzelnen  grammatischen  Verhältnisse, 
in  denen  ein  Wechsel  der  beiden  Laute  Statt  findet. 

§.  289.     In  der  allgemeinen  Wortbildung  pflegte  das 
Memphit.  vor  die  Laute  li,  m,  n,  A,  p  nicht  t,  sondern 

•»  zu  setzen. 
In  der  allgemeinen  Wortbildung  setzte  das  Memphit.  vor 
die  Laute  £t,  m,  n,  A,  p  nicht  t,  sondern  «.  Demnach  z.  B. 
<^Si.^  (S.  iSxh.)  myrias,  e&«^i  cella,  ^juki  justus,  mc^mhi  veritas, 
justitia,  ^M«kio,  ^Jii&.se,  (S.  TM^eiOj  B.  tm«^«^)  justificare, 
co^neq  (S.  coT&eq)  telum,  -»Ak  (S.  tAk)  stillare,  -»Aom,  -»Aüim 
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(S.  tAom,  tAoom)  sulcns,  ^po,  «pe  (S.  B.  Tpe)  facere,  -»pe 
(S.  Tpe)  milvus,  k-ape^r  (S.  ^«^TpecT)  gerne lli,  (s.  Schwartze 
pag.  1282.).  Abweichungen  von  diesem  Sprachgebrauche,  wel- 
che nicht  auf  einem  blofsen  Schreibfehler  zu  beruhen  scheinen, 
sind  selten.  Vielleicht  gehört  hierher  MCTpe,  pL  MeTpe'r  fiir 
das  gewöhnliche  Me^pe  testis,  pl.  Me-e>pe'r,  MeTMe<e>pe  testi- 
monium,  pl.  MeTMe<e>peT  (B.  AcTpH,  S.  MeTpe,  MnTMnTpe). 
Es  steht  das  MeTpe,  MCTpenr  einige  Male  in  dem  Pentateuch 
der  edit.  Wilk.  (z.  B.  Num.  35,  30.  MCTpe,  daneben  jueTMe-a- 
peT  und  Me-e>pe,  Deut.  17,  6.  zwei  Mal  Me^pe  und  v.  7. 
MCTpeT,  eben  so  Ps.  ^^,  11.  nach  der  edit.  Tuki,  wo  aber 
die  codd.  Ber.  no.  37. 157.  Me-e>peT,  vgl.  (lir  das  letztere  nur  Ps. 
piH.),  ferner  Tp«^nc  subula  (Exod.  21,  6.  Deut*  15,  17.) 
und  -ep^^nc  Sc.  M.  ed.  K.  pag.  132.  vergleiche  Schwartze 
1.  1.  pag.  1283. 

§.  290.     Yor  dem  onr  pflegte  das  Memphit.   ein  •»  zu 

setzen,  wenn  auf  das  ot  ein  Yocal  folgte,  ein  t 

aber,  wenn  auf  das  ot  ein  Consonant  folgte. 

Vor  dem  ot  pflegte  das  Memphit.  dann  das  -e  anzuwen- 
den, wenn  auf  das  ot  ein  Yocal  folgte:  -aoTd^i  (S.  tot«w)  limen, 
^OTCOT,  <»OTeT  congregare,  -aoTHT  (S.  totht)  pass.,  -»oto^ 
columna,  Md^-»oTi  (S.  m«^tot)  venenum.  Folgte  aber  auf  das 
OT  ein  Consonant,  so  pflegte  es  das  t  zu  setzen:  TOTnoc,  (S. 
TOTnoc,  TOTnec,  B.  TOTit«^c)  excitare,  tot£lo,  TOT&e  (tI&o,* 
T6£e,  Tc&o,  B.  TcMo,  TeM«w,  ttM«^,  tc&o,  T€k^)  sanctificare, 
TOTxo,  TOTxe  (S.  TOTÄO,  TOT«e,  B.  TOTÄÄ.)  servare ,  TOTgo^ 
TOTge  adjicere.  Abweichungen  von  dieser  Regel,  in  so  fem 
sie  nicht  durch  den  §.  291.  geboten  werden,  sind  selten.  Das 
nur  auf  Num.  18,  2.  der  edit.  Wilk.  fufsende  totcdt  congre- 
gare bietet  keine  hinlängliche  Bürgschaft.  Das  von  Tat  tarn 
lex.  aus  Deut.   29,  33.   derselben  edit.  aufgenommene  totcjt, 
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Viridis,  ist  ein  DrackfeMer  ßir  oreTOTdoT,  (in  demselben  Yerse 
steht  cqoLepo&(oq  fiir  cqvc|m(i>Pf  «^.qcmnoT  für  «i.qoTO«TiOT). 
£ine  wirkliche  Ahweichung  bildet  dagegen  totio,  Torie  ab- 
lactare,  welches  nicht  blofs  so  Gen.  21,  8.  der  edit.  Wilk., 
sondern  auch  Ps.  p^,  2.  nach  den  Berl.  codd.  no.  37.  157.  und 
der  ed.  Tuki  geschrieben  wird.  Vor  den  anderen  YocaLen 
stand  eben  sowohl  «»  als  auch  t. 

§.  291.     In  zwei  auf  einander  folgenden  Sylben  eines 

Wortes  vermied  das  Memphit.   die  beiden  Anlaute 

durch  die  Tenuis  t  und  die  Aspir.  «o-  auszudrücken« 

Abweichungen  von  dieser  Kegel.  (*) 

Das  ]y(emphit.  veomied  zwei  auf  einander  folgende  Sjiben 
eines  Wortes^  namentlich  Keduplicative  durch  zwei  t  anlauten 
zu  lassen.  £s  verwandelte  die  eine  derselben  in  die  Aspirata 
-»:  Ten-»ü>n,  -»onTen  (S.  tHtcoii,  TOitTn,  TnTn)  similem  facere, 
comparare,  •»oqreq  stillare,  ogTepecop,  |g-»opTep  (S.  ^pTiop, 
igTopTp,  ^pTcp,  Narr.  Ezech.  ^«^pTcp)  turbare,  turbari,  tur- 
batio,  c-ecpTcp  tremere,  tremor,  tcm-^com  caliginosus  esse^  -»pe- 
TOTi  vultur.  Man  bemerke  die  entgegengesetzte  Stellung  des 
T  und  •»  in  ^ep»ü)p,  og-^opTep.  In  den  Psalmen  geben  die 
Berliner  codd.  in  Übereinstimmung  mit  der  edit.  Tuki  im 
suffixlosen  Zustande  gewöhnlich  og-^opTcp  (Ps.  P,  3.  11.  ir,  8. 
%  11.  21.  ^^,  11.  ÄS,  6.  7.  12.  AiS,  5.  M£,  3.  7.  a4^,  5.  nS, 
4.  ii5I,  3.  S.  w,  9.  5^,  8.  57,  6.  ^,  6.  o?,  5.  17.  n«-,  7. 
q,  3.  p?,  29.  pifc,  60.  pAiS,  4.),  og-eopTep  Ps.  mc,  4.  nach 
den  codd.  Ber.  no.  37.  157.  und  der  edit.  Tuki,  unrichtig 
^•»(opTep  nach  dem  cod.  Ber.  no.  276.  Mit  SufT.,  aber  auch 
hier  und  da  ohne  SufT.  erblickt  man  |gTcp-»ü>p,  und  zwar  zu- 
nächst ohne  Yariante  Ps.  S,  4.  k,  9.  it^y  4.    Meistens  tritt 


(^)    Nickt  bewahrt  bei  <|— ><|:  ^en^^tt. 
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a1>er  eine  Variante  ein.  So  trifft  man  Ps.  r^,  8.  ttc,  5.  grepoiop 
nach  den  Ber.  codd.  no.  37.  157.  und  der  ed.  Tuki,  a9<»cp-»<op 
aber  nach  dem  cod.  Ber.  no.  276.,  im  Ps.  AH|  7.  pMi<,  6. 
|gTep<»ü>p  nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  und  der  ed.  Tuki, 
|g-»ep^(op  nach  dem  cod.  Ber.  no.  37.  (der  cod.  Ber.  no.  276. 
enthält  nicht  alle  Psalmen),  im  Ps.  n7,  17.  |p9Tep«ü)p  nach  dem 
cod.  Ber.  37.  und  der  edit.  Tuki,  ^•»ep-»ü)p  nach  dem  cod. 
Ber.  no.  157.,  endlich  im  Ps.  n^  16.  |gTep-»ü)p  nach  den  codd. 
Ber.  no.  37.  157.,  und  ig<»ep«ü)p  nach  der  ed.  Tuki.  Es  lei«- 
det  wohl  keinen  Zweifel,  dafs  die  Schreibart  |g^ep-»ü>p  an  sich 
eine  fehlerhafte  Abweichung  von  dem  in  unserem  §.  enthalte- 
nen Gesetze  der  Rechtschreibung  ist,  dafs  jedoch  das  Memphit. 
begonnen  hat,  sich  nicht  mehr  so  streng  an  dieses  Gesetz  der 
Rechtschreibung  zu  binden.  Daher  triffl:  man  auch  andere  Fälle 
derartiger  Abweichungen  und  zwar  doppelte  Aspirate  in  ^esS^ 
•»(o;6  turbare,  -^os&^^sS  mixtio,  turbatio,  M.  MeT-»ü>g;e^c^  dl(B- 
cultas  K.  93.,  -»oi^oi  roaculatus,  -»ot^ot  id.  in  Pent.  ed.  W.; 
doppelte  Tenues:  tcAtcA  (S.  t^t^)  guttatim  fluere,  effundere, 
TeXxeA  fluor,  tcA'J'Ai,  tcAtiAi  (S.  xeX'^Ae)  gutta  (so  auch  in 
Ps.  ^'^,  11.  o«^,  6.  übereinstimmend  die  codd.  Ber.  und  die 
edit.  Tuki),  vgl.  das-  simpl.  ^Ak  (S.  tAh),  Tentiopi  (S.  Ten* 
Tiope)  neben  dem  richtigeren  Ten-»(opi  Tentjris,  *t^ivr^-wi  vicus 
inferioris  Aegypti. 

Bei  den  Labialen  £l  und  ^  befolgte  das  Memphit.  eine  ana- 
loge Orthographie  nicht,  daher  ^LepAcop,  und  ^en^ü>n  mit 
Übereinstimmung  mehrerer  codd.,  jedoch  ist  Tür  letzteres  auch 
das  mehrere  Male  Torkommende  c^onncn  nicht  zu  übersehen. 

§.  292.     Yerwandelung  des  t  zu  «»  in  Yerbalstämmen 

vor  ib,  M,  n. 

Sobald  das  inlautende  t  Memphit.  Yerbalstämme  durch  Aus- 
Btofsung  its  e  der  Schlufssylbe  (§•  102.)  vor  &,  m,  tt  su  ste- 
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hen  kam  9  so  ward  es  in  -»  verwandelt.  Demnach  z.  B.  e 
j6o«&cq  äd  interficiendum  eum  Ps.  ^c,  32.  von  ;6(otc£l,  «i.t^ 
co^MOT  audiverant  ea,  £xod.  30,  9.,  von  ccotcm,  s.  §.  102. 
Beispiele  fiir  oTdrek  und  orcÖTen,  vgl.  Beispiele  anderer  Ver- 
balstämme bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1283.  Analoge  Verbal- 
Stämme  auf  schliefsendes  A  und  p  sind  mir  nicbt  bekannt. 
Bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1283.  1284.  sind  aus  Zoega's  Cat 
und  nach  der  Praefat.  zu  Georgias  Col.  mehrere  Fälle  ange- 
führt worden,  wo  an  Statt  des  zu  erwartenden  •»  ein  t  steht. 
Allein  da  diese  Texte  den  uncorrecten  Abschriften  Tuki^s  ent- 
nommen sind,  so  läfst  sich  aus  ihnen  keine  bündige  Folgerung 
auf  die  Schreibung  der  älteren  Kopten  selbst,  machen. 

§.  293*     Vor  anderen  Vocalen   als  ot  ward  im  Mem- 
phis nur  der  Artikel  t  angewendet. 

Wie  der  männliche  bestimmte  Artikel  n  und  ^  nur  un- 
ter bestimmten  Lautverhältnissen  gesetzt  wurde,  so  geschah 
dies  auch  mit  dem  weibl.  bestimmten  Artikel  des  Memphit. 
T  und  •».  Was  die  Stellung  dieses  Artikels  vor  Vocalen  an- 
belangt, so  wurde  vor  den  Vocalen  «i.,  e,  h,  o  (zu  den  äufserst 
wenigen  Femininen  auf  i  —  vergl.  fiir  das  i.  §.  245.  und  §• 
304.  —  und  (o  fehlen  Beispiele)  der  Art.  t  angewendet:  t-«i.<^ 
Caput  Matth.  14,  8.  10.  Marc.  6,  25.  Ps.  p^,  6.  p^^,  10. 
Am.  9,  3.  Jon.  4,  6.  8.  Zach.  6,  11.  vergleiche  Ps.  o^,  51. 
p^,  36.  pi,  10.  pXc,  6.  Hos.  1,  2.  Am.  6,  7.,  T-epw'J'  lac 
Deut.  14,  21.  vergleiche  Ps.  •»,  38.  r*:^,  5.  &e>,  17.  pi«i.,  10. 
Gen.  21,  8.,  t-hiu  numerus  Ps.  Ah,  5.  £xod.  5,  8.  14«  19. 
Hos.  1,  10.,  T-o'^  Vulva  Exod.  13,  12.  13. 

§.  294.     Artikel  t  vor  den  mit  ot  anlautenden  Wör- 
tern, sobald  auf  das  ot  ein  Consonant  folgt. 

Vor  den  mit  or  anlautenden  Wörtern  stand  (analog  der 
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männl.  Artikelsetzung  §.  248.)  der  Artikel  t,  wenn  auf  das  or 
ein  Consonant  folgte:  t-ot^  yulva,  Exod.  34,  19.  Num.  12, 
12.  Leider  ist  diefs  aber  das  einzige  mir  bekannte  Beispiel 
der  Art,  da  ich  die  Substantive  oTitor  und  OTp(o  nur  mit  dem 
stärkern  Art.  ^  wahrgenommen  habe. 

§.  295.     Artikel  •»  vor  den  mit  ot  anlautenden 
Wörtern,  sobald  auf  das  ot  ein  Vocal  folgt. 

Folgt  auf  das  ot  ein  Yocal,  mochte  derselbe  bezeichnet 
oder  unbezeichnet  sein,  so  ward  der  Artikel  •»  gesetzt  (vergl. 
§.  249.).  Demnach  «oTK^gci  latitudo  (Gen.  32,  25.  32.), 
•»oTdi^coi  contignatio  (Gen.  19,  8.  Matth.  8,  8.  Luc.  7,  6.), 
•eoTd^'^iu  foramen  (Matth.  19,  24.  Luc.  18,  25.),  •»ori  una 
(Jo.  2,  6.)  <»0Tiifd^M  dextera  (Ps.  oc,  11.  hh,  43.  pi7,  15.  16.) 
yergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1288.  So  gewöhnlich  in  dem 
Negativ -Präfix  «..t,  sobald  auf  dasselbe  ein  vor  einen  Vocal 
gesetztes  ot  zu  stehen  kam  ^-»otiom  non  edens,  jejunus, 
«i.'»OTü>n^  non  apparens,  «^^otcotc^  immutabilis.  Indefs  hat 
man  hier  auch  das  t  bewahrt  s.  Schw.  1.  1.  p.  1315. 

§.  296.     Yor  den  Consonanten  &,  m,  n,  A,  p  ward  als 
abgekürzter  weibl.   defin.  Artikel  •»,  nicht  t  gesetzt. 

Vor  den  Consonanten  &,  m,  n,  A,  p  ward  als  abgekürz- 
ter weibl.  Artikel  regelmäfsig  •»,  vor  allen  anderen  Consonan- 
ten dagegen  t  gesetzt.  Demgemäfs  z.  B.  -»^d^Ri  urbs  Deut. 
34,  3.  Ps.  MC  5.  M7,  2.  9.  p,  8.  pc,  4.,  <»&d^c«^n  nom.  pr. 
Num.  21,  33.  32,  33.  Deut.  3,  1.  Ps.  hh  43.  Am.  4,  1.  vgl. 
Deut.  32,  32.,  ^mh^  medium  Exod.  26, 10.  Ps.  k«.,  15.  23.  rA,  4. 
p,  2.  7.  vgl.  Gen.  44, 31.  45,  6.  Ps.  k,  2.  i*^,  5.  ih,  15.,  -»mö^t  Mt. 
27,  56.  Jo.  2,  2.  <»ne?Li  uterus  Lev.  19,  31.  Ps.  k«^,  10.  11.  o,  6. 
vgl.  Gen.  45, 14.  Exod.  21,  27.  Num.  14,  41.  47.  Ps.  ifii,  2.  3. 
iiKy  47.  •»Aoonu  praetextus,  causa  2  Cor.  11 9  12. ,  •»p^i.coTi 
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somnium  Gen.  20,  6.  41,  25,  32.  vgl.  Schwartze  1.  1.  pag- 
1284.  Die  gegen  diese  Regel  Terstofsenden  Abweichungen  wie 
T^d^Ki  urbs  Deut.  13.  15.  28,  3.  edit.  Wilk.,  Tjuirf  medium 
Deut.  4,  36.  ibid.  sind  vielleicht  als  Schreib- oder  Druckfehler 
zu  betrachten. 

§.  297.    Wechsel  des  Kelativs  ct,    ee,  ner,  ne^ 

im  Memphit. . 
Das  Relativ -Pronomen  er,  ncT  gestaltet  sich  im  Memphit. 
vor  den  im  §.  289.  genannten  Consonanten  zu  e«»  ne*».  So 
leicht  sich  auch  im  Allgemeinen  dieser  Gebrauch  des  t  und 
•»  als  Grundregel  wahrnehmen  läfst,  so  ist  doch  das  Memphit. 
in  den  mir  wenigstens  vorliegenden  Berl.  codd.,  so  wie  auch 
in  den  bis  jetzt  verofTentlichten  Texten  häufig  davon  abgewi- 
chen. So  heifst  es  z.  B.  Rom.  14,  6.  c^k  e<»  MeVi  hic  qut 
cogitat,  nach  der  edit.  Wilk.,  wo  der  Berl.  cod.  no.  116. 
neT  MCTi,  1  Thess.  4,  15.  iik  c-»  n«i.ceiu  hi  qui  erunt  super* 
stites  nach  der  ed.  W.,  wo  der  Berl.  cod.  no.  115.  iik  ct 
n«iceiu.  Zahlreiche  Beispiele  dieses  wechselnden  Gebrauchs 
von  T  und  «e-  findet  man  bei  Schw.  pag.  1285.  Ebendaselbst 
ist  durch  viele  Stellen  gezeigt  worden,  wie  gewisse  codd.  vor- 
zugsweise sich  der  Anwendung  des  t  oder  •»  hingeben,  obwohl 
hier  und  da  auch  der  entgegengesetzten  Orthographie  huldigen. 

§.  298.    Wechsel  des  Relativs  ct,  e<»,   etc.  im  Mem- 
phit. vor  demoT,  welches  nicht  dem  Yerbalprafixe 
der  3.  Pers.  Plur.   angehörte  und  auf  welches 

kein  Consonant  folgte. 

Das  Relativ  mit  dem  «o-  wurde  regelm'afsig  vor  demjenigen, 
von  keinem  Consonanten  gefolgten  or  gesetzt,  welches  nicht 
dem  Pronominal -Präfix  der  3.  Pers.  Plur.  angehörte.  So  trißlt 
man  z.  B.  häufigst  ne-»  or«^  hic  qui  sanctus,  iik  €•»  or^  und 
e«»  or^  hi  qui  sancti  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1287.    Indefs 
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fand  auch  vor  diesem  or  ein  äbnliches  Schwanken  zwischen 
dem  •»  und  t  Statt  wie  vor  den  Consonanten  im  §.  297.  Der- 
selbe; Ber.  Psalmencod.  no.  37.  welcher  sich  die  vorherrschende 
Anwendung  des  t  vor  den  obigen  Consonanten  gestattete,  er- 
laubte sich  auch  h'dufigst  das  t  vor  diesem  ot,  wie  z.  B.  Ps. 
A4,  10.  c^H  er  OTü>M  hie  qui  edit,  nach  cod.  Ber.  no.  37.,  wo 
der  cod.  Ber.  no.  157.  und  die  edit.  Tuki  c^k  £•»  otcom,  und 
der  cod.  Ber.  no.  276.  c^k  €•»  ot(om  und  so  in  anderen.  Bis- 
weilen wendete  indefs  derselbe  cod.  auch  die  andere  Schreib- 
weise an  wie  z.  B.  in  Ps.  it*,  4.  kh  e^  ot(ji>m  hi  qui  edunt 
nach  dem  cod.  no.  37.  wo  der  cod.  no.  157.  kk  e<»  otiom  und 
die  ed.  Tuki  mit  fehlerhafter  Bezeichnung  nn  c^  otcom.  «Ja 
bei  der  Verbindung  des  Belativs  mit  ot^^^  purus,  sanctus  hat 
der  cod.  Ber.  no.  37.,  so  häufig  auch  diese  Verbindung  in  den 
Psalmen  vorkommt,  durchgängig  das  Belativ  €•»  angewendet. 
Über  alles  dieses  s.  die  Nachweisungen  bei  Seh  wart  ze  1.  1.  (')• 

m 

§.  299.    Relativ  er,  nicht  €•»  vor  demselben  ot,  auf 

welches  ein  Consonant  folgte. 

Vor  demselben  ot  ward  aber  das  Relativ  ct  gesetzt,  wenn 
auf  dasselbe  ein  Consonant  folgte:  Ps.  nc,  7.  tue  eT  ornoq 
codd.  Ber.  no.  37.  276.  und  ed.  Tuki,  luc  ^t  ornoq  cod.  Ber. 
no.  157.  hi  qui  laetantur. 

§.  300.     Relativ  ct,  nicht  e«»,  etc.  vor  dem  Verbal- 
präfixe der  3.  Pers.  Plur.  ot. 

Durchgreifend  ward  dagegen  das  Relativ  er,  nicht  e-o,  etc. 
vor  dem   ot  des  Verbalpräfixes  angewendet:   Gen.   39,  22.  er 


(*)  Auf  dieselbe  Weise  liest  man  Lev.  16,  29.  17,  18. 
25,  6.  Num.  15,  29.  19,  10.  edit.  Wilk.  l^  ore^,  dagegen 
Ley.  17. 10. 12. 13.  Mum.  15 ,  14. 15.  derselben  ed.  W.  iTOTeg. 
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orp^  AiAKooT  qnae  faclunt,  Marc.  2,  24.  or  ner  o-npi  luioq 
ed.  Wllk.,  quid  hoc  qood  faciunt,  ot  ne  eT  crspi  Xtuoq  cod. 
Ber.  no.  40.  quid  est,  quod  faciunt,  rt  7rotovcrtu\  Luc.  7,  31. 
niM  neT  OToni  MMoq  ed  W.,  quis?  cui  sunt  similes,  ium  ne 
^T  oToni  AU4oq  cod.  Ber.  no.  40.,  quis  est,  cui  etc.,  rwt  stTw 
ofMtot;  2  Thess.  2,  4.  €T  otmot'J'  epcoor  quae  vocant,  Ps.  nie, 
8.  CT  OT^  d>oT  nd^q  cui  dant  gloriam,  kü^  32.  er  orn^JUd^cq 
quem  procreabunt,  etc.  s.  Schwartze  1«  1.  p.  1287.  1288. 

§.  301.     Negativ-Präfix  «i.t  und  «i.-»  im  Memphit. 

Das  negative  Präfix  «^t  folgte  im  Memphit.  denselben 
Lautgesetzen.  Demnach  z.  B.  ^«e-MCocnr  wasserlos,  ^-»-mot 
unsterblich,  «^.-d-nai.T  unsichtbar,  «^-»-n«^^^  infidelis, 
«t.-e-Afa>i^u  irreprehensibilis,  «i.'»-p(ji>q  mundloser,  stum- 
mer, «^•e-0T(I)Tdk  unveränderlich  s.  Schw.  1.  l.  pag.  1284. 
Allein  das  Memphit.  gestattete  sich  in  dem  uns  vorliegenden 
Zustande  desselben  unbedenklich  von  diesem  Lantgesetze  ab- 
zuweichen. Daher  sehen  wir  dieselben  Wörter  und  analoge 
andere  häufigst  auch  mit  dem  t  geschrieben.  Auch  hier  wa- 
ren es  einzelne  codd.,  welche  vorzugsweise  sich  der  Schreib- 
art des  T  oder  •»  hingaben,  siehe  Belege  zu  diesem  allem  bei 
Schwartze  1.  1. 

§.  302.  Abstractiv-Charakter  mct  und  Me-»  im  Mem- 
phit. Allgemeine  Neigung  des  Memphit.  die  ältere 
Orthographie  des  •»  in  die  jüngere  des  t  umzulegen« 

Genau  dieselbe  Freiheit  nahm  sich  das  Memphit.  in  der 
Schreibung  des  Abstractiv  -  Charakters  Mer  und  Me-^j  wie  z.  B. 
Me-^-mig^,  Met-niig^  magnitudo.  Mit  welcher  Launenhaftigkeit 
die  einzelnen  codd.  bald  bei  dem  einen  Worte  t  und  -o*  schrie- 
ben, bald  fiir  das  eine  das  t  oder  •»  festhielten  siehe  man  bei 
Schw.  1.  1.  p.  1285.   und  Psalt.  Mempit.  Praefat.  p.  XXXIX. 
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Im  Ganzen  gewahrt  man  bei  den  m  diesem  so  wie  bei  den 
in  den  zunächst  vorhergehenden  §§  besprochenen  Fällen  die 
Neigung  des  Memphit.  die  ältere  Orthographie  des  •»  immer 
mehr  in  die  jüngere  des  t  umzulegen, 

§.  303.     Unorthographische  Anwendung  des  «» 

im   Memphit. 

Das  •»  ward  von  den  Memphit.  codd.  biswellen  vor  Con-> 
sonanten  geschrieben,  vor  welchen  der  Regel  nach  nur  das  t 
anzuwenden  war.  So  schreibt  z.  B.  die  schlechte,  unorthographi- 
sehe  Ergänzung  des  cod.  Ber.  no.  157.  im  Ps.  £l,  1.  ne-»  ^goriT 
hop  quod  vanum,  v.  4.  ne-e-  |gon  hic  qui  est,  wo  der  cod. 
Ber.  no.  37.  und  die  edit.  Tuki  das  richtigere  ncT  ajoriT,  neT 
ajon  darbieten.  Ja  der  sonst  ausgezeichnete  cod.  Ber.  no.  157. 
braucht  sogar  mit  einer  gewissen  Beständigkeit  e-»  ro)"^,  wo 
die  codd.  Ber.  no.  37.  und  276.  so  wie  die  ed.  T.  der  Regel  ge- 
mäfs  CT  KO}"^  schrieben.  Dergleichen  Abweichungen  des  einen 
cod.  werden  gewöhnlich  von  der  Schreibart  eines  andern  cod.  be- 
richtigt.  S.  die  Belege  zu  diesen  und  andern  Beispielen  bei 
Schw.  1.  1.  pag.  1290. 

§.  304.     Über    einige  vereinzelt  stehende  Fälle   vom 
wechselnden  t  und  -e-  im  Memphit. 

Man  trifft  im  Memphit.  auch  noch  einige  Fälle  von  Um- 
wandelung  des  t  zu  -e-  oder  des.-»  zu  t,  welche  theils  zu 
vereinzelt  stehen  um  aus  ihnen  allgemeinere  Lautgesetze  zu 
entnehmen,  theils  aber  auch  aus  der  analogen  Behandlung  an- 
derer Consonanten  eine  gewisse  Erklärung  zulassen.  Zu  den 
Fällen  der  erstem  Art  gehört  die,  wie  es  scheint,  in  die  Will- 
kühr  gestellte  Schreibart  sSi^^  und  ^(ot,  sSoi  plnguis,  vergl.  die 
Schreibart  von  ;6^«^i  pinguis,  pinguitudo  (bei  Zoega  Cat,  p. 
43.  wahrscheinlich  fehlerhaft  auch  ej6-»^  geschrieben).    In  der 

18 
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Stelle  Deut.  32,  15.  giebt  der  Text  bei  Tuki  und  im  cod. 
Ber.  37.  )6o«a,  wo  die  edit.  Wilk.  {ü>t  darbietet.  Derselbe, 
wie  es  scbeint,  willkührlicbe  Wecbsel  fand  Statt  in  |g».c|T,  igcoqr 
und  ig^^q-e-  impius,  impietas,  th^  tc^  «o-h^  digitus,  (^&j«^t  und 
(^d^id^-e-  Lybia,  wobei  wobi  Scbreibfebler  eine  grofse  Rolle  mit 
spielen  (rergl.  z.  B.  ^«a«^^  Zoega  Cat.  pag.  124.).  Ganz 
eigenthümlicb  ist  der  Umsprung  der  beiden  Laute  in  dem  Sing. 
coAt  murus  und  dessen  Plural  ce&-»«JOT,  delsgleicben  bei  dem 
Nomen  £kt  cor,  Tor  Suff.  g;e-Hi,  ^hr.  In  dem  Composit. 
ce-d^iogi  ager  (eigentl.  satum  agri)  ist  der  Stamm  ceT  eben 
so  vor  dem  i,  auf  welcbes  ein  Yocal  folgt,  in  das  •»  überge- 
gangen, wie  unter  gleichen  Yerbäitnissen  das  n  zu  ^  ward 
(§.  250.).  Es  ist  übrigens  aus  diesem  Umstände  zu  folgern, 
dafs  Femin.  auf  i  nach  deren  i  ein  Yocal  folgte,  als  abgekürz- 
ten Artikel  nickt  t,  sondern  •»  zu  sich  nehmen  (vgl.  §.  245.). 

§.  305.    Übergang  des  t  und  c  zu  2:     Erklärung  des 

Sahid.  (OT  und  (&>«»• 

Da  der  Sahid.  Dialekt  das  -e-  in  den  einheimischen  Wör- 
tern nur  als  die  kürzere  Schreibart  der  selbständig  neben  ein- 
ander stehenden  Laute  t  und  2,  brauchte  (§.  13.),  so  konnte 
natürlich  in  ihm  nicht  die  Rede  sein  von  einem  organischen 
Übergange  der  beiden  Laute  in  einander.  Treffen  wir  nun  in 
diesem  Dialekte  den  Plural  ü>^  vom  Sg.  a>T  (so  auch  M.  und 
B.)  adeps,  so  werden  wir  keth  Bedenken  tragen,  das  <o^  in  ein 
ü>Tg^  zu  umschreiben.  Das  2,  ^ber  wird  sich  am  Natürlichsten 
als  die  Schwächung  eines  c  erklären  lassen,  welches  dem 
Stamme  im  Allgemeinen  angehörendes  Suff,  der  Plural  im  Vor- 
zuge vor  dem  Singular  an  sich  behielt.  Wir  treffen  aber  selbst 
den  Übergang  des  t  zu  g^  in  dem  Sahid.  (o^  und  Memphit. 
üM&g^  suffocare  (vergl.   Acdo&t  und  Acotl^  weiter  unten,  so  wie 
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den  des  c  zu  g  i^^  Sahid.  dbrre,  cAhrtc,  M.  c^hi^,  S.  gAirre 
spumd.     Yergl.  unten  den  Übergang  des  |^,  etc.  in  g. 

§•  306.     Übergang  des  t  zu  c,  j^,  ^  und  p. 

Schwächung  des  t  zu  c  werden  wir  sehr  häufig  in  der 
Wortbildungslehre,  namentlich  in  der  der  Demonstrativ -Pro* 
nomina  wahrzunehmen  haben.  An  den  Wortstämmen  dagegen 
erscheint  diese  Schwächung  sehr  selten  offen  zu  Tage  liegend, 
ja,  wenn  man  comc  adspicere ,  und  cmot  efGgies ,  figura,  nicht 
mit  einander  in  Zusammenhang  bringt,  so  ist  mir  aufser  S. 
AiKT,  M.  ^i^  latebra  kein  einziges  Beispiel  eines  solchen  Laut- 
fiberganges  gegenwärtig.  Häufiger  zeigt  sich  'aber  die  Um- 
legung eines  t  in  die  verschiedenen  Zischlaute,  wie  in  S.  «^to, 
B.  «^T«^,  ^te  (Q.  p.  234.)  multitudo,  S.  &Gg&.i,  «^^gH,  M.  «^^^g^Jy 
B«  «.cgci  multitudo,  M.  S.  (ocg,  oog,  B.  ^^  multus,  S.  CMA^re, 
M«^Te,  XiM«iTe,  M&Tc,  CM&.Ggo,  M.  cjii«i.ga>,  B.  eju^^^di.  valde 
(im  Sahid.  auch  solum,  tantum,  vergl.  das  synonyme  B.  Xuie^ 
und  Scfawartze  I.  L  p.  1007. 1115.),  femer  M.  S.  B.  cn«^^e, 
itd^ige  magnus,  multus  und  dessen  Zusammenhang  mit  M.  nicg^ 
magnus,  multus,  n«ig'<^  fortis,  protector,  protectio,  S.  normte, 
no^,  B.  it«k^  magnus,  S.  n&^e  as  M.  itd^cg^f .  Man  bemerke 
fem  er  M.  |gXiT,  S.  fgXi^  furca,  vergl.  M.  vg^Üs'Xi  culter,  S. 
A40TST,  (jMo^T  mit  Suff.),  MC'x.t  misccre,  most,  mixtus,  varius, 
jAom^  commisceri,  mixtus,  Monm^  mixtio,  (M.  mothit,  mit  S. 
jueo&T,  miscere,  Monmj  mixtio,  moo&t  mixtus,  temperamentum), 
M.  TÄ.TCI,  S.  T«.^ce  planta  pedis,  M.  tcXtcA,  S.  t^t*^  gut- 
tatim  fluere,  effundere,  fluor,  M.  TeX^Ai,  S.  v^'fXe  gutta,  M. 
Ke^«a>A  guttatim  effundere,  davon,  exsiccare,  (vgl.  S.  ^^^o\ 
0ok^%  expandere  ad  exsiccandnm,  wofern  diefs  nicht  ab  voU 
yere  zu  dem  Stamme  rü>X,  Rep  gehört  (s.  später). 

An  merk.     Übergang  des  t  zu  p  liegt  vor  in  »ep^u,  nep^uas 

exsiy  nexsi,  P.  S.  pcrS  sqq.  c^?,  b.  c^ic,  a.  coc,  b.  cor,  a«. 

.     18* 
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§.  307.     Übergang  des  ^  in  c  und  ^. 

Den  Übergang  des  -e-  zu  c  und  ^  erblickt  man  in  M. 
<»ü)ReAi,  (mit  SulT.  -»orm),  -e^RCM,  <»CKeM,  •&ü);6cm  (s.  Arnos 
3.  12.  edit.  Tat  tarn),  S.  tcorm,  (mit  SufT.  torm),  tcrXl,  so 
wie  M.  cü)i6eM  s.  Amos  1.  1.  wo  es  Variante,  cd^;6€M  (vergl. 
Quatremere  ad  Zachar.  Not.  pag.  250..  no.  1.)  evellere,  M. 
£•»(009,  S.  e^a>|g,  c^oo|g  Aethiops. 

§.  308.  Sich  gegenübertretendes  c  und  og  im  Mem- 
pbit.  und  häufiger  im  Sahid.,  wo  dem  Sahid.  c  im 
Memphit.  und  Baschmur.  og  entspricht. 
Dem  c  steht  nicht  selten  ein  og  gegenüber.  Zuvörderst 
erblickt  man  Falle,  in  denen  ein  c  und  ^  in  dem  einen  Dia- 
lekte wechselt  wie  Mm  Memphit.  ^eik^gio^,  etc.  und  ceAca>& 
(§.  237.),  mit  einer  gewissen  Begriffs  -  Verschiedenheit  c-»epTep 
und  cgrep^^cop,  etc.  (§.  291.),  ce  utique,  |ge  particula  juris* 
jurandi:  per,  häufiger  im  Sahid.  cü>|g,  (mit  Suf£  CA^og,  coog), 
ceog,  (pass.  CHog)  und  (selten)  cgcoc  contemnere  (wovon  yiei- 
leicht  |gü)C  pastor)  Ju.opog,  Mcp|g,  Mpog  und  Mcpce  rufus,  S. 
ncopog,  (mit  Suff,  nopig),  nep^g,  npog,  Narr.  Ezech.  ncopeig^ 
(M.  c^(opog,  etc.)  extendere,  stemere,  npHcg  (M.  ^pnog)  Stra- 
tum, storea,  npdi.|g  canalis,  in  quo  se  extendit  aqua  und  ein 
Mal  nopc  Stratum,  storea,  ogco^T,  igo^,  (^«^^t  mit  Suff.), 
ige^gr  und  cioigr,  coigr,  ce^  impedire,  continere,  cgn^e,  igi&e, 
ci^  rubigo,  c^lSf  c^SSf  c^f  CH^e  und  ^c  ictus,  plaga,  09^«^ 
percutere,  ^^^  und  o.^^  percussio,  cc,  ajo  utique,  cge  p.  jurantis. 
Dem  Sahid.  c  stellt  das  Memphit.  und  das  Baschmur.  fiir  diese 
W^örter  ein  jpg  gegenüber:  M.  ^(oig,  (mit  Suff.  |goig),  ^eig, 
(auch  mit  Suff.)  B.  ^ü>|g,  (mit  Suff,  ^g^^^  Pass.  M.  ngnog, 
contemnere,  M.  B.  ogioig  opprobrium,  M.  igcocgr,  etc.  impedire^ 
M,  g[Hi&i  rubigo,  M*  ig«>>n|i|  j^^ig  plaga,  ictus,  pl.  (gncgi,  B. 
^etg,  plaga. 
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§.  309.    Dem  einseitigen  Sahid.  c  steht  öfters  einsei- 
tiges Memphit.  und  Baschmur.  cg  gegenüber. 

Dem  einseitigen  Sahid.  c  steht  öfters  einseitiges  Memphit. 
und  Baschmur.  ^  gegenüber:  S.  cS^ge,  M.  ^geAuji  scutum,  S. 
Cd^it^g,  Cd^d^nig,  (mit  Suff.  c&.noTGg)  nutrire,  Cd^ne^g,  c«i.nd^^ 
nutritus,  M.  igd^nig,  ogd^ne|g  (mit  SufF.  ajd^noT^)  nutritus, 
saginatus,  S.  Cd^oje,  ci^ge,  M.  ^gd^cgi,  B.  oseogi  amarus,  amari- 
tudo,  S.  Cd^cgq,  Cd^^gcq,  cd^cajq,  ceugq,  M.  ^gd^cgq  Septem ,  S. 
coeiig,  M.  ^gioig,  B.  osd^cg  par  (vergl.  S.  Ggioog  aequare,  S.  M. 
IQHig  aequalis,  P^O«  S.  c^Hp,  M.   cg^Hp  navigare,  navigatio. 

§.  310.  Dem  einseitigen  Memphit.  c  geht  bisweilen 
einseitiges  Sahid.  und  Baschmur.  ig  zur  Seite. 
Dem  einseitigen  Memphit.  c  geht  hier  und  da  ein  einsei- 
tiges Sahid.  und  Baschmur.  |g  zur  Seite:  M.  Cd^^u,  S.  ogd^f&e, 
B.  ^c^Li,  ogeTLe  loqui,  M*  co^iu,  S.  ogo^ne,  B.  |g«^OLiu  con- 
siliumi  M.  coge,  S.  jpgcge,  B.  cgigH  decet,  M.  ciotlh,  cosn, 
gewöhnlich  so  mit  Suff.,  cctlh  S.  ^gcoTLn,  ^gcmn,  igeoLif,  B. 
|^(of:&n,  cgo^n  superesse.  Man  wird  nicht  übersehen,  dafs  das 
Baschmur.  in  diesen  Fallen  dem  einseitigen  Memphit.  und  Sahid. 
c  stets  sein  g  parallel  gehen  l'äfst. 

§.  311.  Dem  c  steht  seltener  ein  ^  gegenüber. 
Seltener  wie  c  und  |g  stehen  sich  im  Kopt.  c  und  ^  ge- 
genüber wie  in  S.  KCOTp,  ^orp,  M.  og^oTp  (vergleiche  indefs 
später)  annulus,  M.  ö^h,  ^pn,  cXh  scorpius,  S.  ccon^,  cong^ 
(gewöhnlich  mit  Suff.),  Narr.  Ezech.  cd^n«^^  vincire,  vinciri 
S.  citd^Tg,  B.  cneTg^,  (pl.  cncTd^g)  vinculum,  M.  ciongi  cong^ 
(gewöhnlich  mit  Suff.),  ceitg^  ligare,  ligari,  cn^^Tg^  vinculum, 
^(oiig^,  ^ong  ligare,  ligari,  ^n«^g,  d'ni^Tg^  vincula. 

§.  312.     Noch  seltneres  Gegenüberstehen  des  c  und  qk. 
Noch  seltener  stehen  sich  c  und  «  gegenüber:  M.  Mc«^gV 
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CMC&2,  S.  MCik^,  CMC«^2,  (pL  CMCOO^),  M1LO  crocodllus,  Mm 
oLCMnoT^,  bei  den  späteren  Kopten  ce&fuuucTor,  nrbs  XtßswV'- 
T09,  Sebennytus,  Arab.  Samannud,  S.  togiXy  oog^  S.  o^ 
llnire,  und  Passiv. 

§.  313*    Über  die  Buchstaben  k  und  r  im 

Allgemeinen. 

Die  Buchstaben  r  und  r  wurden  von  den  Kopten  bei  der 
Schreibung  fremder  Wörter  auf  das  Häufigste  mit  einander 
verwechselt,  (s.  Schw.  1.  1.  p.  933.).  In  den  einheimischen 
Wörtern  machte  regelmäfsig  blofs  das  Sahid.,  und  in  einem 
sehr  geringen  UmGinge  auch  das  Baschmur.  vom  r  Gebrauch, 
über  welchen  wir  uns  in  den  folgenden  §.  §.  näher  ausspre- 
chen werden. 

§.  314.    Regelmäfsiges  u  an  Statt    des  k  in    einigen 
Sahid.  und  Baschmur.  Wortstämmen. 

In  einigen  Wortstämmen  hat  das  Sahid.  das  auslautende 
R  hinter  einem  n  zu  f*  verwandelt:  Mornx«,  Mon^  formare, 
formari,  neben  dem  ungleich  gebräuchlichem  S.  M.  B.  mothr, 
MonK,  gewöhnlich  so  mit  Suff.  Das  Yerb.  iKonr,  nonx«,  nin« 
fundere,  antlare  scheint  sich  sogar  nur  in  dieser  Gestalt  vor- 
zufinden. Häufigst  trifft  man  auch  das  Personal -Pron.  der  1. 
Person  «^nt*  (ur  «i.noR,  &.n«kK. —  Das  neutestamentliche  Basch- 
mur. enthält  für  die  Sahid.  Formen  auf  ^  nur  das  Wort  moth^, 
wofiir  aber  das  alttestamentllche  Baschmur.  bei  Q.  blo£s  motiir 
gebrauchte  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1303.  1304.). 

§.  315.    Regelmäfsige  Yerwandelung  des  pronomina- 
len R  zu  ^  nach  n  im  Sahid. 

Sobald  das  Suffix  der  2.  männl.  Pers.  Sg.  R  Verbal- Stam- 
men, welche  mit  n  schlössen,  angefügt  wurde,  und,  wenn  das- 
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selbe  Suffix  hinter  ein  conjunctives  oder  negatives  il  zu  stehen 
kam,  ward  es  regelmäfsig  in  r  rerwandek.  Demgemäfs  £.  B» 
TiooTitü  Matth.  2y  13.  surge  (erhebe  dich),  «^KTÜTCon^  adsi-^ 
milasti  te  Z.  C.  pag.  286.  334.,  TitTionr  adsimlla  te  Z.  C.  pag. 
301.  nr^ione  Matth.  2,  13.  sis,  esto,  nK^^tdUU  Matth.  6,  6. 
claudas,  Claude,  nt*|gXHA  ibid.  preceris,  precare,  ni:«ei  Matth. 
19,  21.  yenias,  yeni,  n^oT«^^R  ibid.  sequaris,  sequere,  (eben 
so  bei  Futur  *  Bedeutung  nK^oTCocgr  Matth.  4,  9.  adorabis), 
ni:«OTHT  «i.n  non  abes  Z.  C.  pag.  316.,  nt^MCve  «^n  Matth.  16, 
23.  non  cogitas,  n^^O)  d^n  Matth.  26,  53.  non  dicis,  vergl. 
Matth.  27,  13.  n^<n«i.Gg«^^e  &.n  non  dices  Matth.  26,  62.  Marc. 
14,  60.  yergL  Act.  2.  27.  Abweichungen  yon  dieser  Regel 
(s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1302.)  sind  sehr  selten. 

§.  316.    Über  die  Yerwandelung  dieses  r  zu  r 

im  Baschmur. 

In  dem  Alttestament.  Baschinur.  Frag,  bei  Q.  pag.  231. 

trefTen    wir   die  2.  männl.  Pers.  Sg.    des  Futur -Präfixes  mit 

einem    interrogativen  n  als  ÜRiteReen  Hccor  pones  nos  pone 

te?  negliges  nos,  wofür  das  Sahid.,  wie  wir  §.  315.  gesehen, 

nx5n«i-  sprach«     Es  scheint  also,  dafs  nur  die  eine  Abstufung  des 

Baschmur.  in  die  Yerwandelung  des  SufF.  r  zu  c<  einging  (*). 

Anmerk.  1.)    Als   ein  zweites  Beispiel  ist  von  Schwartze 

I.  I.  pag.  1304.  RRttecX  nen(oAeg  facies  nostram  oblivio« 

nem,  oblivisceris  nostri,  angeführt  worden»     Allein  ibid. 

p.  1382.  ist  von  demselben  gezeigt  worden,  dafs  Quatre- 

mk^'s  Text* Abtheilung  erktor  nRnec^  etc.  in  eT^e  om 

RneeX  etc.  abzuändern  ist. 

§.  317.    Ursache  und  Zeit  des  zu  ^  verwandelten  r. 

Die  Yerwandelung  des  r  zu  ^  hinter  einem  n,  so  wie  die 
auf  nur  wenige  grammatische  Yerhältnisse  beschränkte  Anwen- 


280 

düng  dieser  Yerwandelung  hat  Scbw.  I.  1.  pag.  1303.  1305. 
zu  der  Annahme  bestimmt,  dafs  die  Erweichung  des  k  zu  ^ 
durch  die  an  dem  n  haftende  Nasalirung  heryorgerufen  ward, 
dafs  jedoch  diese  Erweichung  nur  erst  in  verhältnifsmärsig  jün- 
gerer Zeit  Statt  gefunden  hat. 

§.  3^8.     Memphit.  x  gegenüber  dem  Sahid.  und 

Baschmur.  r.     Memphit.  ^  vor  Sij  m,  n,  \  p. 

Memphit.  ^  und  r  vor  Vocalen. 

Dem  Sahid.  und  Baschmur.  r  tritt  im  Memphit.  sehr  häu- 
fig ein  ^  gegenüber.  Dieses  ^  steht  ohne  alle  Rücksicht 
auf  einen  folgenden  Yocal.  Dahingegen  steht  es  regelm'afsig 
nur  vor  den  Consonanten  £l,  m,  n,  X,  p,  sobald  dieselben  mit 
dem  R  eine  Sylbe  bilden,  wie  z.  B.  M.  ^^loIl,  S.  r&o,  rSuk^ 
R&€  refrigerare,  refrigerium,  M.  5C.^*^i  S.  rA*.  vindicta,  violen- 
tia,  M.  ^MiM  (neben  M.  S.  cgMin)  urbs  %sfAfA,u}^  %«A*^'?»  M. 
^n«kT,  S.  Rn«kT,  Ritd^d^T  manipulus,  M.  ^Aom,  S.  rAom, 
rAoomc,  B.  rA&.m  Corona,  M.  ^A«^A,  S.  r\^\  torques,  M. 
Xpoq,  S.  Rpoq,  B.  Rpa..q  dolus,  M.  XP^'^'P?  ^'  RpoTp  rana. 
Bemerke  in  Bezug  auf  Vocale  M.  X^»  5C*^  (Passiv,  ^n)  S. 
R(A>,  Rd^,  B.  RO),  RC  (Pass.  S.  B.  rk)  ponere,  permittere,  M. 
5^eMC  obscuritas,  (vergl.  ^^pcMc  obscuritas,  ^peMic  fumus, 
XP^-Aii  ignis,  RcpAU  fuligo),  S.  RpIiTc  fumus,  caligo,  KpMc, 
RcpMec  cinis,  R(x>pM  fumus,  rmom  nigredo,  B.  rhaictc,  rcmtc 
obscuritas,  RTpMi  cinis,  RMdJU.  nigrescere),  M.  ^i^'r  planta 
inula  dysenterica,  M.  X^g.»  S.  B.  R^og^  (Passiv.  S.  RHg)  aemu- 
lari,  M.  ^coAcai,  B.  RioXeju.  festinare.  Indessen  stand  auch 
häufigst  vor  allen  ein  r  wie  z.  B.  in  M.  Rd^^i,  S.  Rd^^,  B. 
Regi  terra,  M.  roi,  S.  R«wie  ager,  M.  S.  Rd^n  filum,  M.  S.  r«^^ 
arundo,  M.  S.  B.  rc  alius,  etiam,  M.  Reit'f,  S.  rrtc,  rrtk 
ficus,  M.  RHit  cessare,  M.  rkAi,  ReAXi,  B.  rhAAi  sera,  repa- 
gulum,   (vergl.   M.  g^dJUReAi,   S.  £»^dwMR^Ae  faber  ferrarius),  M. 
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S.  RiM  movere,  M.  ri^,  S.  Kire  dracbma,  M.  Rcnr^ti,  S.  B. 
ROTi  panrus,  M.  Rovp  surdus,  Rd^^Tpi  surda,  Rorp  alapa,  M. 
RoiTRi,  S.  ROTRe  cortex,  M.  S.  Ro&g^  nervus  M.  S.  RCoAg^  per- 
cutere,  M.  S.  Rcop^,  Rop's  caedere,  und  so  vieles  andere. 

§.  319.     Wechsel  des  r  und  ^  in  Memphit.  Nominal- 

und  Pronominal-St'ammen. 

Der  euphonisclie  Einflufs  der  im  §.  318.  genannten  Con- 
sonanten  auf  die  Yerwandelung  des  r  in  die  Aspirate  x.  zeigt 
sich  recht  deutlich  in  Parallelformen  wie  M.  Ropib,  x.P^^ 
culter,  falx,  M.  S.  rotAcoA,  rcAcoAi,  ReAü)A,  crAoAi,  x^^^ 
urceus,  vas,  M.  RcpMi,  cinis,  fuligo,  ^pcAiTC  fumus,  ^pcAic, 
^€Aic  ohscuritas.  Vor  Vocalen  begann  in  manchen  M.  Wör- 
tern ein  Schwanken  des  r  und  x.  einzutreten  wie  in  M.  S.  B.  rc 
allus,  M.  ^€T  (S.  ReT)  alius,  ^€.^  (*)  alia,  Plur.  und  Redu- 
plicatlve  des  Stammes  M.  Re^iooTiti,  ein  Mal  Re^dk.Tiu,  S. 
(ohne  Bedupl.)  Roore,  B.  (mit  Bedupl.)  rcrawOti,  rcröwT!, 
ReRdwTni  alii,  aliae  (§.  189.),  M.  Rdja,  X.^"^?  '^*  ^^*^  arundo 
(nüA),  M.  ROg  und  5C.02  (S*  Roog.)  angulus,  (von  RCog^,  Reg^ 
rumpere,  caedere),  M.  rü>r  und  ^(or  (S.  rcr)  decorticare 
(vergl.  §.  318.),  M.  r(o&,  ^lab..  S.  r(o&  infirmitas.  Wie  hier 
ein  Umlaut  des  r  zu  ^  ersichtlich  ist,  begann  umgekehrt  vor 
den  obigen  Consonanten  (§.  318.)  ein  r  an  Statt  des  ^  ein- 
zutreten wie  in  Memphit.  ^A«wqT  und  RAdk.qT  cuculla  mona- 
chorum,  raiisi  oder  rAi^u  guttur,  ingluvies  in  avibus,  riurisi 
situla,  Rgd^Ai  apium  silvestre,  r&&>  für  ^Suk  (Matth.  27,  32.), 
X*^^X«^^«  (Zoega  Cat.  p.  540.). 
Anmerk.  1.).     Das  Memphit.   X^i"  ^^^  ^°  Peyron  lex.   pag« 

60.  fehlerhaft  als  Re^  und  das  Memphit.  Mascul.  ^er  eben 

so  irrig  mit  dem  Buchstaben  T  (ssThebaice)  bezeichnet 

worden. 
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§.  320.    Yerwandelnng  des  PronominaUPrSfixes  r 

zu  X  im  Memphit. 

Bei  dem  Pronominal -Präfixe  der  2.  mannl.  Pers.  Sg.  auf 
K  Yor  Verbal -Charakteren  oder  Yerbalstammen ,  welche  mit 
einem  der  in  §.  318.  genannten  Consonanten  oder  mit  dem 
OT  anlauteten,  beobachtete  das  Memphit.  einen  eigenthümlichen 
Wechsel  des  k  und  ^.  Sobald  nämlich  jenes  Pronominal- 
Präfix  aus  einem  blofsen  Consonanten  bestand,  so  verwandelte 
sich  das  k  regelmäfsig  zu  x*  Demnach  z.  B.  ^n«wT  vides, 
Matth.  7,  3.  Jo.  9,  37.,  5C«^*^2.i'  credis  Jo.  1,  51.  9,  35.  14, 
10.,  x*^"®^  venis  Gen.  35,  16.  48,  7.  (das  ib.  mit  dem  x. 
verbundene  e  gehört  dem  Relativ),  ^mci  amas  Jo.  21,  17. 
(bis),  ^MCTi  cogitas,  Matth.  16,  23.  Marc.  8,  33.  Rom.  2,  3., 
^ovitiüs  vis  Matth.  19,  17.  Marc.  10,  21.  Jo.  5,  6.,  ^ovkor 
es  remotus  Marc.  12,  34.,  x^^^^^c  ^^^^  ^^  Matth.  8,  31* 

§.  321.    Behauptung  des  Pronominal-Präfixes  r  als  r 

im  Memphit. 

Sobald  aber  das  Pronominal -Präfix  der  2.  männl.  Person 
auf  R  vocalisch  anlautete,  behauptete  sich  regelmäfsig  das  r 
vor  den  Lauten  des  §.  318.  Demnach  z.  B.  «^RMecTe  odisti 
Ps.  ^,  7.  Xi^,  8.  «iKJUopT  cinxisti  me,  Ps.  r^^,  12.,  «^RnogcM 
liberas  Ps.  ^  8.  ne,  14.,  dk^Rit^^gMor  liberabis  eos  Ps.  k«1,  5., 
«iROTCo^  volnisti  Ps.  n,  15.,  ÄkROTi^gr  —  me,  Ps.  m,  12., 
«iK&Htg  es  nudus  Matth.  25,  38.  44.,  eRAUcn  manes  1  Tim. 
4,  16.,  cRn&>ipi  facies  Matth.  6,  2.  3.  und  die  Verschmelzung 
mit  dem  Relativ -Pronomen  cTe:  eTCRUo^i  quo  ambulas  3  Jo. 
1,  3.,  eTCRn^^Mo^i,  qua  ambulabis  Ps.  ^aL,  8.  Jo.  1,  33., 
eTeRn&>^  cui  dabis  Ps.  q?,  12.  Dasselbe  R  blieb  unverändert 
in  den  Possessiv -Präfixen  der  Nomina:  TCRue-aMRi  tua  justitia 
Ps.  ^,  2.  ^e,  11.,  neRp«ji  tuum  nomen  Ps.  ^9  4.,  iteRortAini 
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tuum  lumen  Pa.  ^e,  10.  mÜ,  3.,  ncRorcoig  tua  voluntas  Ps. 

K^,    8. 

§.  322.     Minder  begründete    Abweichungen   von  der 
in  den  §.  §.  320.  321.  enthaltenen  Regel. 

Abweichungen  von  der  in  den  §.  §.  320.  321.  enthaltenen 
Regel  sind  mir  hinsichtlich  des  mit  den  Yerben  yerbundenen 
Pronominal -Präfixes  ^k,  so  wie  hinsichtlich  der  Possessiv -Prä- 
fixe der  Nomina  nirgends  vorgekommen.  Dahingegen  finden 
sich  deren  sowohl  bei  den  consonantischen  Pronominal -Präfixen 
auf  K,  als  auch  bei  dem  mit  dem  e  anlautenden  Präfixe  ck  und 
2war  theils  mit  dem  Schein  vereinzelt  stehender  Yerstöfse  ge- 
gen die  Orthographie,  theils  mit  dem  Anrechte,  fiir  den  Aus- 
druck einer  in  beschränkterem  Kreise  des  Memphit.  Dialektes 
geltenden  Rechtschreibung  angesehen  «zu  werden.  Zu  der  er- 
sten Klasse  gehören  diejenigen  Abweichungen,  welche  hier 
und  da  in  solchen  Texten  vorkommen,  welche  im  Allgemeinen 
der  herrschenden  Schreibart  zugethan  sind.  Fälle  der  Art  sind 
z.  B.  RJuoTen  aimok  requiescis  Rom.  2,  17*  (edit.  Wilkins 
und  cod.  Ber.  no.  116.  vergl.  ibid.  2,  3.  x^^^''''»  X'^^^S^^t), 
Rp«^  facis  Rom.  2,  3.  edit.  Wilk.  (aber  XP^  ^^^*  ^^r*  ^o* 
116.),  eben  so  Kp«w  und  Knd^g^«^  Jac.  2,  19.  edit  Wilk.  (vgl. 
ibid.  2,  20.  ^ovi>i^  uud  2,  22.  x^^'*^)*  Umgekehrt  liest 
man  c^otcidm  edis  Jon.  4,  3.  ed.  Tattam,  exn«^T(oJ^g  orabis 
Matth.  6,  6.  (wo  meine  Excerpte  aus  den  Ber.  codd.  keine 
Yerschiedenheit  der  Lesart  darbieten),  e^n^^iiu  —  egpiu  ofFe- 
res  (TTgogcpsgYig)  nach  dein  cod.  Ber.  no.  40.,  wo  die  edit.  Wilk. 
€Kndk>iiu  nur  der  cod.  Petr.  CKitö^ipi,  facies  (s.  andere  Bei- 
spiele  bei  Schw.  1.  I.  pag.  1306.).  Dieses  ex  ist  für  fehler- 
haft anzusehen.  (') 

Anmerk.  1.).    Vgl.  das  Particip.  l  x^^^"^  ^^^  ^9  ^' 
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§.  323.     Begründetere  Abweichungen  von  der  in  den 
§.  §.  320.  321.  enthaltenen  Regel. 

In    die    zweite   Klasse   der  Abweichungen   (§.  322.)    von 
der  obigen  Regel  (§.  §.  320.  321.)   erscheint  diejenige  Schrei- 
bung des  Präfixes   der  2.    mann!.   Pers.   Sg.   durch  r  an  Statt 
des  ^,  wo   dieselbe  die  herrschende   Schreibart  eines  ganzen, 
durch    anderweite  Vorzüge    der   Orthographie    ausgezeichneten 
Codex  bildet.     Diefs    ist  der  Fall  in   dem  vorzüglichen  Mem- 
phlt.  Psalmen- Cod.   no.  37.    der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin 
(s.  Schwartze  Psalt.   Praefat.  pag.   VII.),  welcher  zwar  bis 
zu  dem  35sten  Ps.   das  den  anderen  Memphit.  beliebte  x.  ^^~ 
wendet:  ^^kä^t  yides,  5-,  35.,   ^Q^n*.^  dabis  k,  7.   ^q^käwICotcm 
audies,  KdL,  3.,  von  jenem  Ps.  an   aber  regelmäfsig   das  r  ein- 
treten läfst  wie  z.  B.  in  rkhot  venis   (^(i^iihot  cod.  Ber.  no. 
157.  und  ed.  Tuki)  ii5-,*12.,   Rndk.n«^£jiioT  (5^it*.ii*.gJiioT  cod. 
Ber.  no.  157.,   ed.  Tuki)   liberabis  eos,  Ritd^ri&ionT  (^n«wri&(x)nT 
codd.   Ber.   no.   157.  276.,  edit.    Tuki)   irasceris,    Rndk^coTpren 
(^^itö^coirren  codd.  Ber.   157.  276.,    ed.  Tuki)   extendes,   etc. 
s.  Ps.  M?,  25.  5?,  5.  OH,  5.  nie,   47.  p5L,  27.  und  vergleiche 
Schw.  1.1.  pag.  1306.  (^) 
Anmerk.  1.).     Im  Ps.   it,   6.   giebt  der  cod.  Ber.    no.    37* 
Rndk.(^i,  der  cod.  Ber.   no.  157.   und  die  edit.  Tuki,  aber 
CRitdi^f.     Das   Riiö^^f   ist  fiir  den    cod.   Ber.   37.    ganz   in 
der  Ordnung;  stände  es   aber  in   einem  andern  cod.,  wei- 
cher gewöhnlich  das  ^  brauchte,  so  bedurde  es  eben  nur 
der  durch  die  Unachtsamkeit  des  Schreibers  verschuldeten 
Auslassung  des  c,  um  die  Lesart  Rn«w  zu  erzeugen. 

§.  324.     Fehlerhafte  Schreibart  X"*^  f^'  X*^*^* 
In   den    codd.  und  den    edd.  trifft  man  hier  und    da    die 
Schreibart  5^.«*^  an  Statt  5C"*^  wie  z.  B.  Ps.  c,  7.  5^n«.T«kRe 
cod.   Ber.  37.  (^n^T&Re  cod.  Ber.  157.,  edit.  Tuki)  perdes, 
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R,  7.  X"*^^'  ^^^'  ^*''  ^^^'  (X'^*^^'  co<*'  J^C'«  37.,  cd^Tuki), 
Habac.  3,  8.  ed.  Tattam  x^^'^^^'*'  irasceris,  x^^^^*^'  ^^^ 
scendes  (vergl.  ibid.  y.  9.  Ritö^rs&coXK  tendes.  Der  Berl.  Psal- 
men-cod.  no.  37.,  welcher  wie  die  ed.  Tuki  jenes  Stack  des 
Habac.  enthält,  giebt  Kitd^^conT,  Kn&.kAHi,  CRitdwiS'cjAK,  die  ed. 

Tuki  x^*^^^'*''"?  X"*^*"^*»  x*^*^<^<*>^*^)'  Wäre  die  Schreib- 
art 5C,*^*^  bewährter  als  die  von  XitÄ>,  so  würde,  entgegen 
dem  von  mir  in  §.  §.  320.  321*  Gelehrten,  das  ^  regelmäfsig 
auch  da  gestanden  haben,  wo  das  Präfix  der  2.  mannl.  Pers. 
Sg.  mit  dem  e  anlautete,  indem  -das  ^  für  die  Aussprache^ 
ex*  Allein  die  Schreibart  X^^  '^^  fehlerhaft  und  kommt  eben 
so  wenig  in  den  in  §.  323.  bezeichneten  Stellen  der  Psalmen 
als  wie  in  einer  Masse  Stellen  des  N.  T.  yor  s.  z.  B.  Matth. 
8,  31.  26,  34.  75.  Marc.  14,  30.  72.  Jo.  2,  20.  7,  4.  11,  8. 
13,  38.  14,  22.  Rom.  2,  1.  3.  9,  19.  11,  19.  Philem.  1,  21., 
wo  die  Berl.  codd.  mit  der  ed.  Wilk.  übereinstimmen. 

§.  325.     Wechsel  des  x  ^^^  ^* 

Das  X  wechselt  hier  und  da  mit  dem  ;6  ab.  So  z.  B. 
in  M.  ^i}i\€Mj  (B.  kü)Acm)  und  ;6ü>Acm  Matth.  5,  25.  nach 
dem  cod.  Petr.  Ber.  no.  155.  (wo  der  cod.  Ber.  no.  40.  wie 
die  ed.  W.  ^ia\€M)  festinare,  ^öep  und  5C^P  perdere,  ;6po^ 
XPo+  (vergleiche  eit^po^  Gen.  42,  32.  ed.  W.)  filii,  «ScoTeA 
(S.  gcoTÄ)  und  ^(titek  (s.  Tattam  lex.  pag.  564.)  occidere, 
^eAiG  und  ;6ejiic  obscuritas,  (Luc.  11,  36.),  ^dk^Ten  für  ;6dk>Ten 
(Act.  14,  22.),  k^i,  k^s  juncus  (ihÄ,  «%««)»  vergl«  den  Zu- 
sammenhang von  s^KMj  j6€M  und  x^"^^  x^^^^  (§•  2^7.). 

§.  326.    Wechsel  des  k  und  st. 

Das  K  wechselt  in  dem  Memphit.  selten  mit  dem  ;6  wie 
in  kRCopi,  k;6(opi,  k^opi  aspis,  ep;6(np  und  epKioT  (s.  Luc. 
10,  34.   nach  cod.  Ber.  no.  40.  wo  cod.  Ber.  no.  155.  wie 
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ed.  W.)  plaga,  j6(i>r{^,  «SoRg^  (gewöhnlich  vor  Suff.),  xS«j5 
(gewöhnlich  vor  Suff.,  stcK^  und  ;6u>r,  mit  Suff.  i6oK,  ;6eR 
(S.  gcoR,  gODRe,  2^(oü>Re,  2^ooRe,  g^cRC,  gl^eRe)  rädere,  tondere, 
und  steht  nicht  häufiger  in  dem  Sahid.  einem  Memphit.  j6  ge- 
genüber wie  in  S.  M.  giR  daemon,  magus,  M.  uä  daemon,  S. 
£ü>Re  prurire  (vergl.  gcoRC  rädere,  und  gcjg^  prnrire),  M.  sSia^ 
titillare,  prurire,  sS^j6ot  prurigo  (vergl.  ;6ü>Hg  etc.  rädere),  S. 
noT^ui,  M,  narxj6,  no?&;6  (gewöhnlich  vor  Suff.)  adspergere, 
vergl.  den  Zusammenhang  von  S«  rmom,  B.  rju&ju.  nigredo, 
S.  RHJM,  B.  RCM,  S.  RAJue  (m.),  R«JUK  (f.)  uigcf,  a,  S«  RHMe, 
Fr.  V.  Fay.  rhmh,  B.  rhmi  Aegyptus,  M.  X^^^9  X^"^^^  ^^'' 
ger,  ^HAu  Aegyptus  (i.  e.  Xfipuec^  terra  nigra  et  calida  Plut. 
Is.  et  Os.  33.  vergl.  Schw.  1.  I.  pag.  970,) 9  M.  ^hm^  j6eM 
fervidus,  s^cmi  calor,  ^ömom  incalescere,  calor,  S.  ^hm  calere, 
2M,9M,  calefieri,  calor,  gXiMe  calor,  B.  gju^uu  febris,  vergleiche 
§.  330. 

§.  327.     Übergang  des  r  zu  c,  ^  und  r&.  —  i6  und  c. 

Übergang  des  r  zu  c  ist  selten.  Ich  kenne  dieses  Laut- 
verhaltnifs  nur  in  dem  Stamme  M.  rcoA,  ReA,  S.  r^  volvere 
(vgl.  kollern),  IVL  rotAco^,  S.  cotAcoA,  cXotAioA  in  volvere, 
involvi.  Öfter  dagegen  zeigt  sich  der  Übergang  des  r  in  ^ 
wie  in  M.  S.  B.  Re  alius,  etiam,  S.  ^e,  B.  ^h  alius,  M.  g|RcX- 
RiA,  S.  igRiXRiA,  u^^%^s\  tintinnabnlum,  M.  rAouA&u  im- 
plicare,  ligare  spiris,  (vergl.  S«  rAom,  B.  rXajia,  M.  x.^®^ 
Corona,  S.  o  ii  rXoojuc  esse  cinctns),  ^cmAiom  (das  ^\€ja- 
AoMq  von  2  Tim.  2,  4.  der  ed.  W.  wird  berichtigt  durch 
das  ^eMX(oMq  des  cod.  Ber.  no.  115.),  S.  ^'AIiAcoai,  M.  S. 
^omXcm,  ^ojrAjw  involvere,  involvi,  S.  norsR  und  noro^^ 
(Z.  C.  cod.  CGI.  c£  p.  490.  no.  31.),  M.  ncnntiö  adspergere 
(§.  326.),  S.  ^le,  ^leie,  Narr.  Ezech.  ^ik,  B.  rih  hircus. 
Ein  Übergang  des  R  in  «  findet  Statt  in  M*  S.  p<«>R£9  poRg 
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(gewohnlich  mit  Sufil),  pcRg.  und  Sahid.  |>u>tt{^  (wofür  ein  Mal 
mit  SufF.  auch  pox  s.  Peyr.  1.  pag.  187.)  urere,  accendere, 
vielleicht  in  M.  eXsa»^,  S.  eA(^i)i>i^  ardea,  wenn  die  Schreibart 
eARU>&  Lev.  11,  19.  ed.  Wilk.  gegründet  (vergl.  ib.  Deut* 
14,  15.  cAgcoli  noctua).  S.  Schwartze  1.  1.  pag.  1297.,  S. 
2POR  und  2PH<^  cessare.  Wechsel  des  ;6  und  c  in  Memphit« 
;6&p«k^(i>ovTC,  S.  c&p«k^iooTcg,  M.  c«^pd^r2LOüK|  lepus. 

§.  328«  Wechsel  des  ;6  und  g.  ixn  Memphit. 
In  dem  Memphit.  Dialekte  wechseln  öfters  die  Buchstaben 
s6  und  2,  ^^c  2*  ^*  ^n  ;6eXAoT,  geAAor,  yallis,  ;6fci  und  gici 
(B.  gfci,  S.  gice)  laborare,  labor,  ^po^,  XP^^  nQd  cngpo^ 
(§.  325.)  fiiii,  ;6^dwi,  j6«^-o-,  j6u)T,  j6ot  und  2y>T  pipguis,  pin- 
guedo,  ;6ki&i,  £Kiib,  (S.  ^«ai^ec,  g^^eil^ec,  2^^^^,  Narr.  Ezech. 
goi&ec,  B.  gHi&ec)  umbra.  Wenn  bei  diesen  und  anderen 
Wörtern  das  ^  selten,  oder  nur  ein  Mal  vorkommt,  und  defs- 
halb  nicht  immer  über  den  Verdacht  eines  Schreib  -  oder  Druck- 
fehlers erhaben  ist,  so  liegt  der  Wechsel  des  sS  und  2,  begrün- 
det in  dem  M.  s5^,  2.^  (S.  B.  f^)  sub,  und  it;6pKi,  itgpiu  (S. 
2P«^i),  e;6pHi,  egpHi  (S.  e^p«^)  vor.  Beiderlei  Schreibart  wech- 
selt oft  in  den  Varianten  ab.  So  z.  B.  trifft  man  Jo.  17,  21. 
23.  26  (bis).  20,  30.  31.  in  der  edit.  Wilkins  ii;6pKi,  in  dem 
cod.  Ber.  no.  40.  aber  itgpiu.  Der  letztere  cod.  bedient  sich 
aber  auch  der  Form  luSpni,  wie,  um  nur  eine  Stelle  anzufüh- 
ren Jo.  2,  1.  gemeinschaftlich  mit  der  edit.  WilL,  während 
der  cod.  Petr.  no.  155.  itgpHi  giebt. 

§.  329.     Dem  Sahid.  und  Baschmur.  2.  steht  häufig 

Memphit.  ;6  gegenüber. 

Wiewohl  alle  drei  Dialekte  in  vielen  Wörtern  gemein- 
schaftlich den  Bachstaben  2.  brauchen,  so  läfst  doch  der  Mem- 
phit. Dialekt  in  einer  grofsen  Anzahl  Wörter  dem  Sahid.  und 
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Baschmur.  2.  regelmäfsig  sein  i6  gegenüber  treten.  Dergleichen 
Wörter  sind  unter  andern  S.  ^^Ao,  B.  ^eAX«^,  M.  ^eKKo 
senex  (vergl.  §.  281.))  S.  ^pH,  ^pe,  B.  ^pH,  M.  ^pH,  j6pe 
cibus,  S.  2^&^e,  2&>h,  B.  ^«^h,  M.  s&bjs,,  j6«Jc  ultimus,  — -  a,  finis, 
S.  cgÄ.!,  B.  c^ei,  M.  cÄ*.i  scribere,  S.  ^orge,  B.  gorgii,  M. 
ovsSe  abortus,  S.  ge,-B.  ^h,  ge,  M.  ;6e  modus,  .S.  g«^,  M.  ;6«^ 
ventllabrunif  S.  rscogli,  ^dwg!u,  B.  ^egcAi,  M.  ^(oi6eJii,  ^«^^cm 
polluere,  pollui,  S.  ^hIlc,  M.  ^h&c  lucerna,  S.  Mepeg^,  J^ep^, 
M.  Mepc;6  spiculum,  S.  mö^^t,  M.  m«>^t  intestina,  S.  Aiosg^, 
AioTsg^,  M.  Mo^sSy  movisjS  zona,  S.  ndk.^e,  M.  ^&.;6pi  reme- 
dlum,  S.  nco^  M.  c^a);6  findere. 

§.  330.     Seltener  Wechsel  des  5^  und  sS  mit  55. 

In  dem  Memphit.  Dialekte  wechselt  das  x.  selten  mit  dem 
og  wie  In  M.  S.  n&.ogonc,  nd^ogioitc,  M.  .n^^^ioAi  nomen  men> 
sis,  M.  ^pcgin,  einmal  (Gen.  25,  34.  cd.  W.)  «^px.ii^9  S. 
«^pcgin,  «wpcgd^n  lex,  M.  S.  igAun,  M.  ^mim,  urbs  xsfxixujj  %£fMug 
Ycrgl.  §.  332.  tgHM  calidus,  j6hm  fenridus,  x.'*-'^'  Aegyptus 
(§.  326.);  oder  es  tritt  dem  Memphit.  ^  ein  Sahid.  |g  gegen- 
über und  zwar  im  M.  Aie^ip,  S.  Xi^gip  nomen  mensis.  Wäh- 
rend hier  ^aiiai  auf  uralter  Überlieferung  beruhen  mag,  scheint 
in  anderen  wie  in  dk.p^in,  wo  nicht  ein  Schreib  -  oder  Druck- 
fehler, so  die  jüngere  Aussprache  des  ^  ss  ig  (§.  82.)  im 
Spiele  zu  sein.  Diefs  ist  vielleicht  auch  der  Fall  mit  dem  M. 
X*^^  flamma,  welches  Hehr.  1,  7.  edit.  Wilk.  fiir  das  ge- 
wöhnliche og&.g  (S.  cgö^g^,  B.  ^e£^)  steht.  Der  vorzügliche 
cod.  Ber.  no.  115.  giebt  nämlich  für  dieses  X.^S.  ^^^  gewöhn- 
liche cg^£- 

§.  331.     Übergang  eines  x.  ^^^  k  in  ^  und  ^. 
Einige  Male  findet  man  dem  Memphit.  x.  gegenüber  ein 
«  und  im  Memphit.  und  Sahid.   ein  ^  wie  in  pC^^i  ^^^  (^* 
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0RoX)  foramen,  ^cmc,  (§.  321.),  «eMC  (B.  RKMeTC,  rcmtc) 
obscuritas,  ^piaM  und  «puiM  ignis  (vergl.  ^«jm  comburl), 
S.  Kü>pM  fumus  (§.  321.),  B.  rAü>m  ignis,  MicT^coi^  infirmitas, 
M.  S.  K(oi^,  debllitas,  M.  kh&,  infinnus,  M.  ^(oj^,  rs&con  infir* 
mus,  MeT2&(i>J^  infirmitas,  S.  ^ijiSiy  ^ooi^,  ^Me  infirmus,  AiitT^coA 
infirmitas.  Der  Abfall  aus  k  liegt  bei  diesen  Wörtern,  bei 
denen  aber  auch  wohl  manche  auf  Schreibfehlem  beruhen,  zu 
Tage«  Fremdwörter:  ^^svuijoi  P.  Soph.  cS,  b.  '^o^iM^vei  P.  S. 
cp^,  a.  b.  cqii,  b.  «wp^u  und  «wp%i^«^Mon  P.  Soph*  7^,  a. 
cvR^^es  ib.  TR^,  a.  Luc.  18,  1. 

§.  332.     Yerhältnifs  der  Kopt.  Zischlaute  cg,  ^,  «x  zu 
den  Semit.  Kehl-  und  Gaumiauten  h,  ^^  9,  A. 

Nicht  zu  übersehen  ist  das  Yerhältnifs  Koptischer  Zisch- 
laute gegenüber  Semitischen  Kehl-  und  Gaumiauten  in  stamm- 
verwandten Wörtern  wie  in  M.  S.  ogcoAi,  090JU,  socer,   gener, 

M.  i^ODAii,  S.  09a>Me  socrus.  Hehr,  bn,  ßi'^l  a^-,  ^iP^  socer, 

fem.  nittri,  S.  j^hm  calidus,  S.  M.  cgooM  aestas  (vergl.  §.  326. 
j6hai  fervidus,  x.'*^^^  -^^gyp^^^)?  t^H  calidus,  Dh  calor,  tin  Ae- 
gyptus,  D»n  caluit,  ^i^^  calefecit,  med.  Kesr.  calidus  fuit,  M. 
og^np,  ig^ep  socius,  igc^Hpi  socia,  S.  ^ibcp,  ogüieep  socius, 
ogüieepe  socia,  B.  og&HHAi  socia,  n^h  l^ri,  socius,  tn^n,  ^yf^ 
socia,  Memphitisch  a|€MHp  fermentum,  Tnr[  fermentum,  von 
n»n  aestuavit,  ferbuit,  i'^  conj.  L  II.  YIII.  ferbuit  fermentum^ 
et  conj.  YIII.  ferbuit  vinum,  cf.  nfih  vinum  a  fermentando 
dictum  (äj*J>,  ]\'^  - ,  bemerke  Yerb.  n«iö  (unde  hn«tt5»)  fermcn- 
tavit,  n^b  n^D  fermentum  (Sauer -Teig),  S.  ogrHii,  M.  D9-»Hit 
tunica,  vestis,  t^ahd,  M.  ^eAeT,  S.  ogeAeeT  sponsa,  rrVa,  Mtn^a^ 
M.  S.  igon  palmus,  Cjd,  M,  ^nic,  S.  ^rh,  ogne  hortus,  1»,  M. 
^«^p,  S.  |9«wp,*g«w«kp  pellis,  vergl.  corium,  nHS9,  M.  ^coA^  S. 
%iou>Ae,  q&eeAe  (vgl.  g(o\  bei  La  Croze  p.  137.)  vindemlare^ 
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camelus,  M.  S.  B.  tf^A,  V'^Va,  -  holocaustum,  M.  ^(üt,  S. 
^ore,  tf^oore  ren,  intestina,  lumbi  Mh'^Vd,  vergl.  Schwartze 
1.  1.  pag.  1008.  1297.  s.  noch  pag.  992. 

§.  333.     Kopt.  v.  gegenüber  Semit,  und  Indo-Germa- 

nischen  n,  t. 

In  einigen  Fallen  (lihrt  uns  aber  das  Kopt.  r&  auf  ein  / 
der  stammverwandten  Wörter,  so  in  M.  %a>q,  ^oq,  S.  ^cnrc| 
ustio,  fenror,  M.  S.  ?utq  feryens,  M.  S.  «ocp&eq  ardere,  assare, 
coquere,  auch  Passiy,  M.  ^oqr&cq,  S.  «oqvq,  fervor,  combu- 
stio,  M.  f2s.eqf&(oq  comburi,  Hebr.  Mtn&tn,  S.  h7,  Zd.  tap^  Pers. 
^^y3lj,  <v^9  ^^^'  ^chw.  p.  992.,  M.  <2L«iiuc,  «mu,  S.  s^d^^ne, 
urbs  Tanis,  1^,  M.  «coir,  S.  ^oeir  oliva,  r^^. 

§.  334.     Wechselverbältnirs  des  g,  «,  ^  und  g.* 

In  einigen  Fallen  zeigt  sich  der  Übergang  des  ig  zu  g. 
und  zwar  zunächst  in  der  Verwechselung  des  causativen  und 
intensiven  09  zu  ^  wie  in  S.  glkpl^cap,  g&op&jS  facere  ebnllire, 
dejiccre  von  S.  &ep&}S,  ^P^P»  &pAep,  M.  icpftiop,  &op&ep, 
^p^p  ebuUire,  projicere,  S.  gT'^*^^''^^*  groMTM  obscurari, 
caliginosus  ts&t^  caligo,  fumus,  von  S.  tomtm  caligo,  nebula^ 
M.  TeM-»ü)ji4  caliginosus  tsst^  M.  ^XcoiAi,  S.  ^AoiXe  von  M. 
Xu>i^  natare,  supernatare,  vgl.  M.  ^«^pi^cuT,  S.  gp^üicoT  baculns. 
Bangt  S*  ^Mene,  M.  ;6«june  achtzig  (vei^l.  S.  gAie,  Narr. 
£z.  gMH,  M.  gAie  vierzig)  zusammen  mit  M.  m.  ^Mom,  f. 
gMHiu,  S.  (m.)  fSMcnrn  (in  suff.  ^mhü),  (f.)  ^Morne,  sufF. 
^MKne,  Narr.  £z.  «Aucne,  in  Mcriuuine,  ]Ll.^,  ^^tx^y  )^3b^, 
^U^,  ik^'iVm  octo,  so  ist  in  dem  ^  eine  Erweichung  und 
in  dem  sS  wieder  eine  Verhärtung  eingetreten.  —  Wechselver- 
haltnifs  des  g  und  «,  ^  findet  Statt  in  S*  {<ou>Xe,  colUgere 
vamos  palmae  und  S.  «locoAe,  M.  ^u>A  (§.  332.)* 
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§.  335.     Wechsel  des  g   und    0f   innerhalb    des  Mem- 
phit.,  viel  seltener  innerhalb  A.t%  Sahid.  Dialektes. 

In  dem  Memphit.  zeigt  sich  öfters  ein  Wechsel  des  jog 
und  ^  wie  in  o^d^pi^  ^d^^pi  (Sahid.  cgdk^pe)  percutere,  oiogcoor 
^^(ooT,  desiderium,  ig^e,  ^-se  (Sahid.  g^e)  locusta,  g^oTp, 
^tgorp  (S.  Rcorp,  ^orp)  annulus,  cgoAjbiec,  (^oAjuec  (S.  igoXAic) 
Culex,  o^eTogcoT  (S.  cgeTogcoT,  ogoTcgeT),  ^ct^cot  ^ot^ct  con- 
cidere,  (vergl.  den  Stamm  M.  S.  ogcoT  caedere)  s.  noch  andere 
Beispiele  bei  Schwartze  1.  1.  p.  1293.  Seltener  findet  die* 
%t%  Verh'dltnirs  auch  in  dem  Sahid.  Statt  wie  in  M.  gconi,  igcon 
(mit  SufF.),  gen,  S.  igü>n,  o^on  mit  Suff.,  0911,  B.  ogconi,  09&.tc, 
auch  mit  Suff.,  Passiv.  M.  S.  ognn,  M.  ^odiu,  (^lon,  mit  SufF. 
^on,  S.  ^(üue,  ^one,  ^(on,  mit  Suff,  ^on,  ^en,  Pass.  ^mc 
sum'ere,  ^(a>(^,  ^ü>og  (M.  *sMy£)  coquere,  M.  S.  ogcoX,  ogoX  mit 
Suff.,  cgeX,  M.  ^ü>A,  ^o\,  ^eX,  S.  ^eX  colligere,  furari,  rapere^ 
vindemiare. 

§.  336.     Umlegung  des  ^  zu  19  in  jüngeren  Memphit. 

Handschriften. 

In  den  jüngeren  M.  Handschriften  giebt  sich  nicht  selten 
eine  Umlegung  des  ^  zu  g  zu  erkennen.  So  triftl  man  in 
der  aus  jüngerer  Zeit  stammenden,  unorthographischen  £rgän<p 
zung  des  yortrefHichen  Berliner  Psalmen- cod.  no.  157.  mehrmals 
91  sumere,  gici  extolli,  elevatio,  09«^^  claudicare,  cgdwX^^TTSL  pe- 
des,  wo  der  Berl.  cod.  no.  37.  und  die  edit.  Tuki  ^i,  ^ici^ 
^dwXe  (Tuki),  ^^^  (cod.  Ber.),  ^dwXdk>in&  darbieten  (s.  Schw. 
I.  1.  pag.  1294.).  Gleich  jungem  Ursprunges  ist  wahrschein- 
lich auch  das  ««^oge,  sinister,  bei  Georg i  Act.  Col.  Praefat. 
pag.  LXXX.  für  «d^^K  (S.  ^«^r&e),  das  91  sumere  £xod.  29, 
57.  der  edit  Wilk.  fiir  ^i.     Doch  findet  man  auch  in  dem 

«ehr  guten  Berh  cod.  no«  115.  Tit.  2,  8.  cgi,  wo  die  edit^ 
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Wilk.    das    gewöhnliche   ^i  hat.     Umgekehrt    ^    statt   g   In 
»«^T^ü>iiT  fiir  dwTcg'  Matth.  27,  29.« 

§.  337.     Einseitiger  Wechsel  des  ^  und  ^  in  den 

Dialekten. 

Der  Wechsel  des  ^  und  ^  findet  aber  auch  dergestalt  Statt, 
dafs  dem  einseitigen  |g  des  einen  Dialekts,  einseitiges  ^  des  an* 
dern  gegenübertritt  wie  in  M.  ogAiors,  S.  ^Kq^  caulis,  S.  ^Aoq, 
B.  igX«^q,  M.  ^oq  turpis,  turpitudo,  M.  ü)ogf2&,  o^rs,  S.  o^ 
linire,  und  Pass.,  M.  niDg"^  magnus,  multus,  S.  noT^e,  no^, 
B.  n«^^  magnus  (§.  306.). 

§.  338.    Wechsel  des  |9  und  ix. 

Seltener  als  wie  mit  dem  ^  findet  der  Wechsel  des  ^  mit 
dem  OS.  Statt.  Dieser  Wechsel  zeigt  sich  theils  in  einem  und 
demselben  Dialekte  wie  in  M.  ogorogr  (wovon  M.  S.  ogorcgT 
fenestra)  und  M.  sorogr  yidere,  adspicere,  M.  MeTjgc^iH^  vere- 
cundia  (s.  1  Tim.  2,  9.  nach  ed.  Wilk.  und  cod.  Ber..no. 
115.)  yon  S9c^iT,  ogmi  (B.  ^giiu,  S.  ^ine)  reyereri,  erubescere, 
yerecundia,  ^c^ih^  yerecundia  (s.  Peyr.  lex.  pag.  399.),  M. 
S.  oTCogq  confringere,  conterere,  M.  S.  OTUn&n,  S.  arrcd^n 
conterere,  eyertere,  S.  ^sLH^e,  ein  Mai  ige(^e  (B.  «h^i,  M. 
^H&i)  purpura,  S.  ^Aucne  (fem.),  Narr.  Ezech.  ^lauuic  octo 
(§.  333.),  M.  cg(oq  und  fs(oq  desolare,  i  (Luc.  11,  ±7.)  S.  ^coq 
und  «ü>qe  (cf.  M.  ca>q,  S.  coxoq);  theils  einseitig  in  den  yer- 
scbiedenen  Dialekten  wie  in  M.  Mccg^coni,  S.  Me^ncone  impe- 
tigo,  S.  ^d^A,  M.  ^^X  ramus  (ygl.  Schw.  1.  1.  p.  1294.). 

§.  339.    Aufserordentlich  häufiger  Wechsel 

des  %  vnd  d. 

Aufserordentlich  häufig  ist  der  Wechsel  des  tl  und  ^,  so 
dab  das  «  nicht  blofs  hier  und  da,   sondern  (iir  den  grolsten 
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Tbeil  der  zahlreicben  Wörter,  in  denen  es  vorkommt,  mit  dem 
^  abwechselt« 

§.  340«     Dem  Sabid.   und  Bascbmur.  ^  tritt  ein 

Memphit.  ^  gegenüber. 

Es  stebt  zuvörderst  in  einer  Masse  Wörter  dem  Sabid. 
und  im  Allgemeinen  auch  dem  Bascbmur.  ^  ein  Memphit.  tl 
gegenüber  wie  z.  B.  in  S«  ^ooXe,  B.  ^«^«^Ae,  M.  f2&(oA,  vsaK 
induere,  S.  ^om,  B.  ^«jm,  M.  fs&OAi  yis,  S.  (S'onc,  B.  ^«^nc, 
M.  f&onc  vis,  injuria,  S.  B.  ^cdat,  M.  «coiit  irasci,  S.  B.  d^rtt 
(fehlerhaft  bei  Schw.  1.  1.  pag.  .1295.  ^i^,  M.  rs&f^  manus, 
'  S.  noT^e,  no^,  magnus,  MnTno^,  Narr.  £z.  p.  367.  no.  26. 
MeTn«i^  magnitudo,  B.  n«^d^,  magnus,  MeTitd^.^  magnitudo,  M. 
no&  magnus  vergl.  lucg^  magnus,  MC-e-niog^,  MeTiu^g^  magni- 
tudo, S.  Xoi^e,  Aoei^e,  B.  A«wi^i,  M.  Acoi^u  praetextus,  S. 
{oXd^,  £A.o^,  B.  g^Xe^,  g^&^A^,  M.  goArs,.  gAo&  dulcis,  S. 
gdk.T^dwA,  B.  gd^T^nX,  M.  «winsLdwX  ancora,  S.  T(o^e,  TCod^,  B. 
T(od^i,  M.  Tio^u,  T(A>^  adnectere,  plantare,  planta,  s.  andere 
Beispiele  des  Sabid.  und  Memphit.  bei  Schw.  1.  1.  p.  1295. 

§.  341.    Dem  Memphit.  ^  tritt  ein  Sabid.   und  Bascb- 
mur* vBi  gegenüber. 

Umgekehrt  gebraucht  das  Memphit.  häufig  ein  ^,  wo  sieb 
das  Sahid.  und  Bascbmur.  eines  «  bedienen  wie  z.  B.  M.  ^o, 
^e,  S.  *&(«>,  «o,  *&e,  B.  ««w  serere,  erogare,  M.  (^i,  S.  B.  ^si 
sumere,  M.  ^lori,  B.  «lori,  S.  o&iore  furari,  M.  ^epo,  ^cpe, 
S.  ?&epa>,  «epe,  B.  «eX«w  accendere,  comburere,  M.  ^oci, 
^icf,  mit  Sudf.  ^dwc,  ^ec  (auch  mit  Sußl),  B.  ?uci,  ««^ci,  mit 
Su(T.  «ecT,  S.  ?&oce,  ^uce,  ««wC,  ^ecr,  mit  Suff,  ««wcr,  o&ecr 
elevare  et  Pass.,  M.  (^«^Tqi,  S.  ÄÄ.Tqe,  r&dwTl^e,  B.  «CTqi  rep- 
tile,  M.  ^ü>j6eu,  ^d^j6eM,  S.  fzuogM,  s^gM  mit  Suff.,  B.  *s&^pk 
inquinare,  et  Pass.,  M.  ^rqu,  B.  «k^i,   S.  ?ui^e,  purpura, 


294 

M.  «^T^ne,  «i^ne,  S.  B.  «^^km,  ^tsm^  «^«en  siae,  M.  co^oi,  S. 
igoQuie,  B.  gdk^fzuu  consiliam,  M.  ^iog^,  ^^Z^  ^*  ^"^^t  B. 
^(og^,  ^og^  längere,  S.  ^«^g^  (mit  Suff.),  o&e^  linire,  s.  andere 
Beispiele  des  Sahid.  und  Memphit.  bei  Schw.  1. 1.  p.  1296. 

§.  342.    Wechsel  des  ^  und  f&  innerhalb   eines  und 

desselben  Dialektes. 

Das  ^  und  s  wechselt  aber  auch  in  den  Wörtern  eines 
und  desselben  Dialektes  mit  einander  ab:  S.  ncoX?,  n(s)pS, 
nopiL  (mit  SufF.  nop«),  nepiE,  np«  (B.  nu)Xe%,  M.  ^üip«, 
^op?&  (gewöhnlich  vor  Sn(T.),  ^ep«)  disjungere,  diyidere  et 
Pass.,  S.  ^ü>Tg,  tsioTe,  mit  Suff.  %ot  (von  r&(oT,  M.  *&ü>t2) 
transfodere,  S.  ^one,  ^on  scutella,  S.  ^ciuc,  ^nne  und  Ae- 
dupl.  ?&on^  (M.  sA^nxen)  festinare,  S.  Aü>^^,  XbK&g,  ^^^2.9 
(M.  Aü>«^,  Ae&2  Tergl.  «jj^^V,  pgV,  Arm.  /oti^^^  Schw.  p.  992. 
Germ,  lecken)  lambere.  (Das  t  in  dem  äir,  Xsy.  Xe^T  scheint 
minder  begründet  zu  sein)  S.  Xo^Xe(^,  AoosAe«  colligatio; 
M.  ^«juotA,  ««juotA  (S.  ^^dJMorX,  (^«jii&TA)  camelus,  M.  ^«k- 
M«^T^,  S.  ^«^M«^TAe  camela,  M.  ««jüa^t^  cameli  (§.  332.)  ^ 
M.Q&d^iS'H,  ^^lupL  (S.  ^dwr&e)  mutilus,  <^P<'£i  ^op£^  (S.  ^pü)^^) 
inferior  esse,  indigere,  fraudari,  M.  ^non,  ^n  (S.  ^noit,  ^nn) 
mollis  M.  S.  ^i&coAr,  M.  ^(oXk  extendere;  B.  n^s  (S.  n(^i), 
n«e  (M.  nse)  pronomen  nominativo,  (rarius  in  M.  accusativ^o) 
inseryiens,  B.  ^  (M.  ^sb  ^oic),  <&«^eiG  (S.  «oeic)  dominu«, 
TergK  7U.C1  §.  340.,  B.  ^(o  (S.  <^c»)  ^sco  (?)  manere« 

§.  343.     Gemeinschaftliches  tl  und  ^  in 

den  Dialekten. 

Indefs  fehlt  es  keineswegs  an  Wörtern,  in  denen  theils 
alle  drei  Dialekte,  theils  zwei  derselben  in  den  Lauten  «.  und 
^  mit  einander  übereinstimmen,  wie  z.  B«  M.  S.  B.  tico,  ixe 
dicere,  nef&e  loqui,  M.  S.B.  «<«>  caput,  M.  «4P^,  «^,  S. 
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ixno,  «ne,  B.  vha.  gignere,  M.  S«  B.  «cor,  ^kcr  absolvere, 
M.  rai<i>M,  S.  «ioü>MC,  B.  «ü>ioAU  Über,  M.  S.  rxoi  navis,  M.  S. 
«(i>Af&  agglutlnarl,  M.  S.  «ajmk  tranquillitas  maris,  S.  «otü>t 
(m.))  ^oTCOTe  (f.))  M.  o&cot  yiginti;  M.  S.  B.  d^iA  holocaustum, 
M*  ^ia\  ^eX,  S.  ^eX,  furari,  M.  ^poMiii,  S.  ^poune,  ^pocMiite 
columba,  M.  S.  ^o  sepes,  M.  S.^d^Xe  claudus,  M.  ^Xoqk,  S. 
^\o^  lectus,  M*  S.  ^aM4  hortas,  M.  S.  ^on  plania  pedls ,  etc» 
Aus  dieser  yorliegenden  Gemeinschaftlicbkeit  darf  man  indefs 
auf  keine  absolute  Übereinstimmung  scblieisen.  So  z.  B.  lau- 
tet Yon  M.  S.  «ep«(op,  accendere,  der  einfache  Stamm  S.  r&epio, 
«epo,  sepe,  M,  ^epo,  ^epe  accendere« 

§•  344.    Wechselyerbältnifs  yon  «  und  r. 

£in  tF  statt  des  gewöhnlicben  «  erscheint:  »Luc.  17,  31.« 
nr^ene^cop  statt  'ans!  und  »Jo.  3, 12.«  aore  statt  «^i&e  (s.  oben 
§.  86.  und  yergleiche  Schwartze  Qnat.  £vang.  IL,  Praefat. 
pag.  IV.). 

Zweites  KapiteL 

Yerdoppelimg  der  GonsonanteiL 

§.  445.    Allgemeines    Yerb'ältnifs   der   Consonanten«- 

Verdoppelung  in  den  drei  Kopt.  Dialekten. 

Der  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt  unterscheiden  sich  yon 
dem  Memphit.  dadurch,  dafs  eine  nicht  unbetnchtliche  Anzahl 
Wörter  mit  yerdoppeiten  Consonantcn  gegenüber  dem  einfii- 
chen  Memphit.  Consonanten  auftritt.  Diese  Verdoppelung  fin- 
det in  jenen  beiden  Dialekten  theils  durchgreifend  statt,  so 
dafs  das  bezügliche  Wort  nicht  mit  einfachem  Consonant  nach« 
zuweisen  ist,  theils  erscheint  sie  nicht  als  durchgreifend,  so 
dafs  sie  die  Form  mit  einfiichem  Consonant  zur  Seite  hat. 
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§.  346.     Safaid.  Wortstämme,  welche  den  Mempbit. 

Stämmen  gegenüber  nur  mit  verdoppeltem 

Consonant  gefanden  werden. 

Die  durcbgreifende  Verdoppelung  des  Consonanten  zeigt 
sieb  unter  andern  in  folgenden  Sabid.  Wortstämmen:  &ppe, 
fteppe  noTus,  JMÜT&ppe  noTitas  (M.  ftepi,  jMeT&epi),  ftilne, 
^Kttne  (M.  fteni)  palma,  Knne,  Kenne  pinguedo  (M.  Kern  pin- 
guescere,  pinguedo),  pMM^^o  dires,  MnTpXiM&.o  opulentia  (M. 
pdju&.ö,  jMe-^pdJU^.o,  JMeTp«Jii&.o),  chSis.  circumcisio,  circumci- 
dere ,  mit  Suff.  cMht,  cMhtt  circumcisus ,  —  a ,  AiitTd^TcMe 
Un-Bescbnittenbeit,  praeputium  (M.  ce&i,  cor&e,  subst.  et  verb., 
coT&HT  mit  SufT,  einmal  absol.,  cc&hott,  jMeT«^Tce&i) ,  cmmc 
apparere,  (IVI.  ccau  it.  und  intercessio) ,  gXiMe,  (M.  ^eAii)  ad- 
ministrare,  gMe  aratrum  (M.  ^e&i). 

§•  347.  Sabid.  Wortstämme  mit  verdoppeltem  Con- 
sonant, welcbe  Formen  mit  einem  einfachen  Con- 
sonant zur  Seite  baben. 
Als  Sabid.  Wortstämme,  welcbe  den  Mempbit.  Stämmen 
mit  einfachem  Consonanten  einen  doppelten  Consonant  gegen- 
überstellen, selbst  aber  jenen  eigenen  Wortstämmen  Formen 
mit  einfachem  Consonant  zur  Seite  gehen  lassen,  bemerke  man 
folgende:  -»Mio,  -»Mie  bumiliare,  -»Miht  bumilis,  (bemerke 
das  Simpl.  gS&e,  ^ttwuj  entgegengesetzt  dem  sice,  altus), 
«Mio,  •»ec|&i(o,  •»eq^eiK  (mit  Verwandelung  des  k  zu  q)  bu- 
militas,  daneben  ein  Mal  -»IIiht  bumiles,  Job.  12,  21.  nach 
Tatt.  lex.  p.  113.,  vgl.  das  simpl.  ^oiie  bumilis  (M.  •»eliib(*), 
<ee^e  bumiliare,  -»e^HOTT  Partie.  Pass.,  -»e^ö  humilitas),  ppo, 
eppo  rez,  pp(o  regina,  ppcoor,  eppcoor  reges,  MnTjppo  regnum, 
daneben  aber  in  seltneren  Fällen  epiooT,  eiepo  reges,  MÜTcpo 
regnum,  vgl.  OTp«^c  diadema  (M.  OTpo  rez,  regina,  OTp(o  re- 
gina, pl.  OTTpioor,  MeTorpo),  tMo,  t&c  mundare,   mundari, 
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sanctificare,  et  Pass.,  tI&o  substant«,  tZ&ht  Particip.  Pass.» 
^inT&&o  puritas,  daneben  sehr  selten  tc&o  porificare,  sanctifi- 
care  (M.  tot&o,  Tor&e  yerb.,  tot£lo  substant«,  tot^ott  Partie* 
Pass.,  MCTTOT^o,  vinTOT&o  puritas,  sanctitas),  veMec,  vMcc, 
und  ?&&>i&ec  (M.  *xitkc)  carbo.  Wenn  in  den  obigen  Wort- 
stämmen die  Form  mit  doppeltem  Consonant  als  die  bei  wei- 
lern  Yorberrscbende  anzusehen  ist,  so  ist  dagegen  in  anderen 
Wortstämmen  die  Form  mit  einfachem  Consonant  überwiegend« 
Biefs  ist  nun  der  Fall  in  S.  £L«^X7&e,  ^eXo^e,  Ä.^?&e  und  Ä.^^?&e 
(M.  &eX!s)  testa,  nA.^^,  1&«^XA  praeter,  und  iii&oA,  jun&oA, 
jüinft.^,  hAoX  (M.  m&oA,  B.  ii&«^X)  praeter,  extra  von  kia\  etc. 
solvere,  epHT  neben  ppirr  promittere,  promissio,  S.  M.  R(a>ik 
dnplicare,  duplicatio,  kh£l  duplex  und  S.  kMc  duplicatio,  S. 
M.  MOTp,  mit  Suff.  Mop,  S.  Mp  ligare,  cingere,  S.  M.  MOTp 
und  S.  M.  B.  JUHp  Passiy.,  M.  Morp  yinculum,  S.  JMMpe  fas* 
ciculus  alligatus,  M.  MHxpi  id.  Plur.,  S.  JMppe  vinculum,  neipe, 
nipe,  oriri,  ortus,  tippe  oriri  (M.  ^ipi,  ^opi),  ngS^eiü),  ogMico, 
igcMciU)  und  ggfteiu>  (M.  ige&iu>,  sge&ie)  retributio  vom  Stamme 
ogioii,  etc.  (§.  176.),  ^(o&,  ^oo&  (M.  ?&(o6,  %(on)  infirmus, 
jMnT^u>&,  M.  jMeTxü>&,  mct^.^»  '^^  ^*  ^^^  infirmitas,  S. 
^l^e,  ^eMe  debilis,  ^ike  debilitas.  Dieser  §.  347.  zeigt  zur 
Genüge,  dafs  den  im  §•  346.  angegebenen  Formen  kein  abso- 
luter Bestand  zuerkannt  werden  darf. 
Anmerk.  1.)    Das  Memphit.  eTeiicn«^Teiboc  &>n  von  Ley.  23, 

29.  der  edit.  Wilk.  halte  ich  ohne  Weiteres  (iir  einen 

Schreib-  oder  Druckfehler. 

§.  348.   Baschmur.  Wortstämme  mitverdoppeltem  Con- 
sonant, denen  theils  eine  Form  mit  einfachem  Conso- 
nant nicht  zur  Seite  geht,  theils  zur  Seite  geht. 

Im  Baschmur.  Dialekt  trifft  man  einige  Wortstämme  mit 
verdoppeltem  Consonant,  denen  die  Form  mit  einfachem  Con- 
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sonant  nicht  znr  Seite  geht.  Dergleichen  Wörter  sind  folgende: 
eppo,  epp«^,  pp«^  rex,  pl.  eppcDor,  eppco,  MCTCpp^k,  jmeTpp«^ 
regnum  (§.  347.),  eAAirr  promittere,  promissio  (S.  ppm*, 
epHT),  Tenitd^  conterere  (§.  349.)9  khAXi  repagulom  (§.  349.), 
CHMMi  intercedere  (§.  347.),  ?&H^ec  carbo  (§.  347.).  Umge- 
kehrt zeigen  sich  und  zwar  häufiger  als  im  Sahid.*  Dialekte  die 
Wortstämme  mit  verdoppeltem  Consonant,  denen  eine  Form 
mit  einfachem  Consonant  parallel  geht,  als  da  sind  ^ppi,  liepi 
novus  (§.  346.),  ^»Mid».  hamiliari,  -»^^^  hnmiliare,  -»e^HOTT 
Partie.  Pass.  (§.  347.),  ckMi  circamcisio,  «kTCHi^  incircumci- 
sas  (S.  d^TcftÄe,  M.  d^Tce&i),  MeTd^TcnMi  Unbeschnittenheit, 
ceÄKT  (cum  suff.)  circumcidere,  ce&Horr  Partie.  Pass*  (§.  346.). 
Einige  Stamme,  welche  im  Sahid.  die  Form  mit  yerdoppeltena 
Consonant  besitzen,  erscheinen  hier  blob  mit  einfachem  Con-^ 
sonant,  so  XcMca^  dives,  MerKcMZ^^  divitiae  (§•  346.),  ^lii, 
|9«Jb,  doch  ist  zu  bemerken,  dafs  in  dem  Sinne,  in  weU 
chem  das  Baschmur.  die  letzteren  Formen  anwendete,  das  Sahid. 
gleichfalls  nur  die  Form  mit  einfachem  Consonant  gelten  lafst 
(tgi&e,  igol^e  §.  347.).  Dagegen  erhält  man  nur  im  Baschmnr. 
Dialekt  die  Form  eXA  facere  neben  eX  (ML  ep,  S.  p).  Es  ist 
klar,  dafs  der  beschränkte  Umfimg  der  Baschmur.  Fragmente 
ein  ToUgiiltiges  Urtheil  über  das  Yerhältnifs  dieser  Formen 
mit  einfachem  und  verdoppeltem  Consonant  za  fallen  nicht 
gestattet. 

§•  349.    Memphit.  Wortstämme  mit  verdoppeltem  Con- 
sonant, theils  mit,  theils  ohne  Nebenformen  mit 

einfachem  Consonant. 

In  dem  Memphit.  Dialekte  kommen  überhaupt  nur  sehr 
wenige  Wortstämme  mit  verdoppeltem  Consonant  vor  wie 
ikeXAc,  fem.  ieXXic,  S.  kWe^  ieXAe,  B.  äcXAk  caecns,  ^AXo, 
S.  2^o,  B.  2e^A«k  senex,  M.  ^AAu>,  S.  2.^A<o  vetola,  (vgL 
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cbgegen  das  sSeK  und  gep  §.  281.),  «SeAAoT,  45eXAo>oT,  2.<cXAot 
vallis.  Um  desto  auffallender  ist  es,  hier  einige  Wortstamme 
mit  verdoppeltem  Consonant  zu  finden,  welche  im  Sahid.  theils 
blofs  den  einfachen  Consonant,  theils  den  verdoppelten  Con- 
sonant mit  der  vorigen  Form  als  I^ebenform  besitzen.  Diefs 
geschieht  in  Zenite,  ^inne  piger,  neben  ^n«kT,  S.  ?&n«k«kT 
morari,  Tcnno,  mit  Suff.  Tcnnor,  S.  Tnno  und  -»no,  B.  Teiui^ 
contundere»  Ganz  eigenthümlich  ist  dem  Memphit.  Dialekte 
MccgcgcoT  campus,  pl.  MCtgo^,  neben  dem  gewöhnlichen  Aie- 
p(OT,,pl.  jMesgcgo'f  (von  M.  S.  jmot^t  peragrare,  M.  mo^i, 
S.  Aioo^e,  B.  AiooGgi,  jM«^cgi,  jM&.«^ig  ire  (s.  Schw.  L  I.  pag« 
1097.),  ;6eXi6@  und  j6eAXi&09  thorax.  In  Gemeinschaft  mit 
den  anderen  Dialekten  besitzt  das  M.  neXAi  neben  rhAj,  rcAi 
(B.  khAAi,  S.  K^Ae)  vectis,  sera,  repagulum  von  kü)A  volvere. 

§.  350.    Fälle,  in  denen  ein  zweiter,  gleichlautender 
Consonant  nicht  zu  der  Consonanten-Verdoppelung 

zu  gehören  scheint. 

Von  dieser  Verdoppelung  hat  man  diejenigen  Stämme  aus- 
zuschliefsen ,  welche  das  09  intensivum  zu  einem  mit  dem  cg  an- 
lautendem Stamme  gefugt  haben  oder  bei  denen  das  cg  viel- 
leicht einen  Radical  verdeckt  wie  S.  og^e,  efgoge,  B.  ogogH, 
cigcgK  (M.  coge)  oportet.  Hierher  scheinen  zu  gehören  M. 
ig^Kn,  ^Hn,  S.  @Hn  arbor,  M.  igGg(A>0T  desiderium.  Das  letz- 
tere Wort  wird  in  Kirch.  Sc.  M.  p.  98.  ^^ioov  geschrieben. 
£s  ist  daher  möglich,  dafs  das  ^  von  M.  ^^op  (K.  p.  264.), 
^u>p  (Rossi  Et«  p.  336.)  fumus  auf  ursprünglichem  |g  beruht. 

§.  351.     Verdoppelung  des  indefiniten  n  zu  nn 

im  Baschmur. 

In  dem  Baschmur.  Dialekte  findet  man  häufigst  eine  eigen- 
thümlicbe  Verdoppelung  des  indefiniten  n  vor  gewissen  Sin- 
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gular- Formen.  Am  liebsten  stand  dieses  nit  vor  dem  Laute 
OT,  besonders  wenn  derselbe  den  unbestimmten  Artikel  bildete* 
Demnacb  z.  B.  die  in  abbängiger  Stellung  befindlicben  Begriffe 
nn  OT  &.T&.  (multitudo),  nit  or  epp«k  (rex),  nn  or  eXAirr  (pro- 
misslo),  nn  or  Acomi  (bomo)^  nn  or  X«kTtu  (virgo),  nn  or 
XiAU  (fletus),  nit  ot  {kri  (pauper).  Hier  wie  im  folgenden 
bat  man  sieb  die  Latein.  Erklärung  ebenfalls  In  abbängiger 
Stellang  (Gas.  obliq.)  zu  denken.  Das  or  braucbte  indefs  nicht 
notbwendig  der  Artikel  zu  sein.  Daher  nn  oreex  (unum^ 
aliquem).  Wiederum  stand  das  nn  auch  nicht  blofs  vor  dem 
OT.  Demnacb  nn  e^g  n  g^  (S.  n  «^|g  H  g.*^)  M.  h  &.|g  k  pn^} 
quo  modo,  nn  len  igK  nen  noTft  2}  E^"^  ^P^^  ''g^'i  auri,  et 
argenti,  aus  welcher  Stelle  zugleich  erbellt,  dafs  das  nn  auch 
nzn  geschrieben  wurde  und  vor  Consonanten  stand.  Alle  diese 
Beispiele  sind  aus  den  Alt-Testamentl.  Baschmur.  Fragm.  und 
zwar  aus  der  Epist.  Jer.  und  den  Tbren.  entlehnt  (s.  die  Be- 
lege dazu  und  für  andere  Stellen  bei  Schw.  1.  1.  p.  1120. 
— 1122.  1410.  1411.  Diese  Verdoppelung  erscheint  auch  in 
dem  Alt-Testamentl.  Baschmur.  bei  Zoega  und  Engelbr. 
(dem  Jesaia)  nn  ot  noXic  (urbis),  nn  or  c«^aut  (similem),  nn 
OTCOT  (unam),  nn  eiren  (stercoris)  s.  Schwartze  1.  1.  pag« 
1124.  In  den  Neu  -  Testamentl.  Baschmur.  Fragmenten  bei 
Zoega  und  Engelbr.  hatte  Schwartze  1.  1.  p.  1123.  die^ 
sen  Sprachgebrauch  nicht  wahrgenommen.  Späterhin  (ih,  pag« 
1415.  Anm.)  war  es  ihm  gelungen,  denselben  wenigstens  ein 
Mal  (Hehr.  9,  14.)  anzutreffen,  indem  Engelbr.  n^eAMs^ein 
n  noT&  in  n^eAMdkCi  nn  noT&,  (S.  M.  n^eAM«ki  n  nor^  M. 
ni  CTdJunoc  n  noT&,  crrafxuog  %^t;o-i})  umzuschreiben  war. 

§•     352.     Verdoppelung  des  Imperfect- und  Plusquam- 
perfect-Charakters  n  im  Baschmur.  und  Sabid. 

Eine  analoge,  wiewohl   viel   seltenere   Verdoppelung  des 
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Imperfect-  nnd  Plusquamperrect- Charakters  n  kommt  im  Basch* 
mur.  und  Sahid«  vor:  B.  nite  oron  ne  JFur  ne  oron  ne  erat 
(s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1920.)9  nit^^qigini  fiir  das  regelmä- 
fsige  it«^qcgiiu  ne,  (s.  Schw.  1.  1.  pag.  1935.))  S.  Narr.  £z. 
nneqeipe  faciebat,  nne  Mn«kTe  —  ei  nondum  yenerat  (s.  Schw. 
1.  1.  pag.  1934.). 

Drittes  Kapitel. 

Abwerfnog  nnd  Hinzufugung  von  Gonsonanten. 
§.  353.     Die  Entscheidung  über  Consonanten-Abwer- 
fung  und  Hinzu  Fügung  gehört  der  Wortbildungs- 
Lehre  an. 
Über  die  Frage  ob  bei  Paralielformen ,  welche  sich  ein- 
ander in  der  Zahl   der  Gonsonanten   überbieten,  eine  Abwer- 
fung oder  Hinzufugung  derselben  erfolgt  sei,   kann   leicht  be- 
greiHich   nur    die    Lehre    Ton    der   Wortbildung   entscheiden. 
Wir  können   daher  hier  nur  eine  Übersicht  Ton   den    haupt- 
sächlichsten Fällen  geben,  in  denen  die  obige  Frage  angewen- 
det wird.     Wir  betrachten   diese   consonantische  Ungleichheit, 
nach  den  verschiedenen  Organen  ihrer  Aussprache. 

§.  354.    Überschufs  der  Wortstamme  um 

ein  k  und  n. 
Hinsichtlich  der  Lippenlaute  überbietet  eine  Anzahl  Wör- 
ter einander  durch  den  Besitz  eines  h.  wie  z.  B.  in  M.  «JuApe, 
«jupe,  S.  «jupe,  «^jMpK  pistor;  M.  MJKipic,  eM&pic,  S.  eAipice, 
Mpic  mustum;  S.  Xi&pegi,  ^pe^i,  eMpe^i,  S.  «JupH^e  asphal- 
tus;  S.  OTüi&CGg,  orüi&g,  oTO&|g,  OT&A^cg,  M.  otü>&^,  oto&^, 
OTl^«k|g,  OT&|g  und  or^y^  albus;  M.  cot&ht  und  cotkt  (1  Thess. 
4,  6.  nach  edit.  Wilk.  und  cod.  Ber.  no.  115.)  honestus;  M. 
^IU>i  refrigerare,  refrigerium,  S.  nlL^j  nfte  refrigerare,  r&o 
refirigerium,  rk&,  RHq,  Rim  frigidus;  M.  MeTpeqX(o6Ae&,  S. 
MürAdkAAdi  insania,  stultitia«—  Yiel  seltener  Termilst  man  in 
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PaFallelformen  das  n  wie  in  Sahid.  CMnpü>,  CMpO),  jüpo»  (pL 
eupooTc,  jMpooTe),  M.  eM&pco,  eMpio  portus  (eigent.  ostiam), 
M.  v&noLin,  S.  ^«^?u£l,  ^«^^uq  formica,  M.  S.  «^n^c  Tetus, 
antiquuSf  M.  MCTkn^^c,  S.  MltT«^n«kC  substant.,  S.  «^c,  B.  ec 
yetuSf  antiquus. 

§.  355.    Überschüssiges  q  an  Wortstämmen. 

öfters  zeigt  sich  an  den  Wortstämmen  ein  überschussiges 
q  wie  z.  B.  M.  movjS,  mo'vsjS,  S.  motk^,  aiottk^,  Morsgq, 
jMOTv^q  zona,  cinguium,  M.  n&g&i^  S.  n^^gj^e,  collus,  humerus, 
B.  neglb  humeri,  S.  n^^  collus,  humeri,  jugum,  n«^^&,  n«^9q 
(hier  mit  Verwandelung  des  k  zu  q)  jugum  subire,  jugo  tra- 
here,  M.  ito^eÄ  jüngere  currum,  n«k^&eq,  S.  n«^g&cq,  n«^^&q, 
B*  neg^eq  jugum;  M.  [gü}i^,  S.  igoeix,  selten  ^(ors,  Narr* 
Ezech.  igoei^q,  igiwei^q  athieta;  M.  ogcDcg,  igiocgq,  ngocgq, 
j^esgq,  B.  @(jd@,  S.  C(o|^,  ^(oggq,  cosgq,  cecgq  contemnere  (s. 
Schwartze  I.  1.  pag.  1213.  Anmerk.  1.);  S.  cs^^q,  M.  c«^^ 
terebra,  vergl.  Schwartze  l.  I.  pag,  1751.  1752. 

§•  356.     Stämme  mit  überschüssigem  m. 

Sehen  zeigen  sich  die  Wortstämme  überlegen  um  den 
Labial  m  wie  in  M.  ju&pegi,  ^P^gi  (§.  354.)  asphaltus;  M. 
jUpegi,  CM&pegi,  Äepegiy  S.  &«^p«kge  currus;  M.  rcaircju, 
S.  KOTKM,  B.  KOTKCAi  tympanum;  M.  cM«ji4«kT,  S.  cm^jm^^a^t^ 
CM^^T  benedictus;  S.  iuno,  eMno^  M.  aiäo,  iLo  matus;  vergl. 
das  Yerhältnifs  von  girr  und  igiog  und  m^kt,  MgiT  und  Ai|gifg 
bei  Schwartze  1.  1.  pag.  998. 

§•  357.    Verdoppelung  des  m  an  einigen  PronominaU 
Stämmen   und  Nichtgebrauch  der  Verdoppelung« 

In  einigen  Pronominal -Stämmen  auf  m  ist  seit  uralte 
Zisit  eine  Verdoppelung  des  Stammes  eingetreten«    Diese  Ver- 
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doppelang  ist  aber  in  den  Dialekten  entweder  nicht  durcfage- 
drungen,  oder  sie  ist  wieder  beseitigt  worden.  Diese  Ver- 
doppelung zeigt  sich  nun  in  dem  M.  mm^^ta^t-  (mit  yerschie- 
denen  Subjectir- Suffixen),  ipse,  solus,  wofür  das  Sahid.  regeU 
mäfsig  j(i«^T«^«k-  braucht:  Luc.  9,  36«  M.  AiM«kT&.Tq,  Sahid. 
M&>'r&.&.q  solus,  solum.  Das  Pronomen  M.  jUmo-,  S.  mmo-, 
Narrat.  £zechieL  mmo-  und  mmk~  kommt  in  diesen  beiden 
Dialekten  nur  mit  doppeltem  m  vor:  M.  juMon,  S.  mmovl^ 
Narr.  £z.  (Schwartze  1.  1.  p.  1078.  1080.)  liMon  und  XiM«^it 
nos.  Auch  in  dem  Baschmur.  ist  die  Verdoppelung  des  m 
gröfsten  Theils  anzutreffen:  Xuio,  "^üm^  (s.  Schwartze  1.  1. 
1100.).  Die  Baschmur.  Fragm.  bei  Quatremere  erlauben 
sich  jedoch  auch  einige  Mal  die  Form  mit  einem  m  anzuwefn- 
den  und  zwar  M^q  Q.  p.  240.  eum  fiir  MM«^q,  XiMoq,  und 
M^T  pag.  236.  238.  239.  eos,  eas  für  mm^t  (S.  Xluoot,  M. 
MMiaor).  Die  verstärkte  Negation .  Xuion  findet  sich  in  dem 
Memphit.  Dialekt  nur  in  dieser  Gestalt.  Das  Sahid.  MMoit, 
mmjLj  B.  ÄLUi^n,  Äüüt  erscheint  dagegen  auch  als  mH,  mck. 

§.  358.     Eine  Anzahl  Wortstämme  sind  ihren  Paral- 
lelformen um  ein  n  überlegen. 

Eine  Anzahl  Wortstämme  zeigen  sich  ihren  Parallelformen 
um  den  Dental -Nasal  n  überlegen  wie  z.  B.  in  M,  jMenpe^ 
S.  JMcpe  diligere^  M.  Menprr,  (pl.  Aienp«^"^),  S.  Mcprr  (pL 
Mep«^Te),  B.  MeXrr  (pl.  jMeXe^)  dilectus,  —  a;  S.  MitTpe,  Narr. 
Ezech.  jMeTpe,  B.  MeTpK,  M.  Mc-e^pe  testis,  S.  MÜTAinTpe,  S. 
Aie-^MC-ape ,  MCTAie-^pe  testimonium,  Abstractiy- Charakter  S. 
MUT,  Narr.  Ezech.  mct^  M.  B.  jueT,  M.  mcx  (m.),  mh^  (f.), 
S.  Aurr  (m.)y  Mirre  (f),  in  compos.  S.  mHt,  Narr.  Ezech.  jMeT, 
nach  dem  cod.  Paris  no.  44.  (Scholz  Gram.  p.  33.)  mht,  M. 
Met  decem,  B.  iuieeiti,  S.  ok^^  enK«^,  M.  itfxi^'9  enfxi^  res 
(vergL  §.  359.),  B.  orn,  S.  M.  or  Pronomen  interrogativ,  (s. 
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Schwartze  l.  1.  pag.  1382.),   vgl.  über  M.  ngg^^ggi,  en^«^|gi, 
[g«^cgi,  B.  cgecgi,  S.  c^^oye  Schwartze  L  1.  p.  1390. 

§.  359.     Pluralformen,  welche  ihren  Parallelformen 

um  ein  n  überlegen  sind. 

Eine  Anzahl  grammatischer  Formen  ist  den  Parallelformen 
gleichfalls  um  ein  it  überlegen.  Man  bemerke  in  dieser  Hin- 
sicht zuvörderst  den  Plural  M.  Re-^o^üioriu,  Re-x.*^'*'«' >  B. 
Ke-Kö.Tiu,  Ke-K«^7pei,  ..K&OTi,  S.  Koore  alii  —  ae  (§.  189.) 
s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1715,  und  bemerke  daselbst  die  Auf- 
fassung des  B.  Keeni  als  Plural.  Hierher  gehört  auch  der 
Plural  des  bestimmten  Artikels  S.  nen,  im,  nejii,  nli,  B.  neM^ 
n£n  im  Verhältnisse  zu  der  gewöhnlichen  Form  S.  B.  tu,  ne, 
M.  ni  (§  269.),  defsgleichen  das  Verhältnifs  der  2.  Pers.  Plur. 
des  Imperativs  S.  ^.nine,  M.  kiuori  forte  s.  Schwartze  1.  1. 
pag.  1679,  Umgekehrt  zeigt  sich  der  Singular  M.  gHTett  pol- 
lex  seinem  Plur.  gKTOT  um  ein  n  überlegen. 

§.  360.     Über  ggö.nTe,  |^&.Te,  g9&.Ten,  Mn^^itTe,  Mn^Td 

Im  Betreff  anderer  grammatischer  Formen,  so  gewahren 
wir  einen  Abfall  des  n  von  der  Conjuoction  (eigentl.  Relativ- 
pronomen) ttTe  bei  der  Verbindung  derselben  mit  der  Con- 
junction  Gg&.  usque  und  den  Verbal  -  Präfixen.  Das  Sahid.  näm- 
lich bedient  sich  regelmäüsig  der  Formen  Bg«^nTe  usque  dum, 
z.  B.  ^^.nTe  ne  ^c'tu  usque  dum,  das  M.  dagegen  der  Form 
ig«^Te,  z.  B.  ^«^Te  n^c  ^i.  Mit  Verbal -Präfixen  1.  Pers.  Sg. 
S.  cgd^nTei,  gg«^nT«^,  M.  cg«^^,  2.  Pers«  m.  Sg.  S.  ^«^tiTCR, 
^&.nTK,  M.  igdwTeK,  3.  Pers.  m.  Sg.  S.  ^«^nxeq,  j^iwifTq,  M. 
cg«kTeq,  etc.  Das  Baschmur.  stellt  sich  hier  mit  ^&nTeq  dem 
Sahid.  zur  Seite  s.  die  Belege  zu  diesen  und  den  anderen  Per- 
sonen bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1623.  Jedoch  findet  sich  in 
seltenen  Fällen  auch  noch  das  n  im  Memphit.  Dialekte:  gd^K- 
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T£C|i  usqae  dum  venit  Zoega  Cat.  p.  72.,  ig&>nTeq  ige  ei6cmt 
usque  dum  intravit  ib.  p.  73.  Als  absolute  Präposition  findet 
sieb  im  Mempbit.  neben  ig«^Te  aucb  die  in  Tatt.  und  Peyr. 
lex.  fehlende  Form  o^^^Ten  s.  Gen.  47,  22.  26.  Exod.  9,  26. 
Lev.  11,  36.  Num.  18,  3.  Deut.  2,  37.  18,  8.  Z.  C.  p.  34.  — 
Bei  der  Verbindung  der  Conjunction  itTe  mit  der  starken  Nega- 
tion June,  hier  in  der  stärkeren  Form  Xui«^,  ist  regelmäfsig  das  n 
abgeworfen  worden.  Nur  im  Mempbit.  bat  sieb  bier  und  da 
dasselbe  erbalten  wie  z.  B.  in  jUn&.nTe  ov  k&OT  ^e  it  egooip 
|ga>iu  antequam  vero  mensis  dierum  esset  Zoega  Cat.  p.  102., 
Mii«^nTeq^i  nondum  sumserat,  Z.  C.  p.  61.  MTC«^nTeiu5a»&oiP 
antequam  occidamus  eos,  Z.  C.  p.  101.  S.  über  die  Entste- 
hung des  conjunctiven  und  futuralen  t«^  aus  itTe  Schwartze 
1.  1.  pag.  1621.  1622. 

§.  361.     Abfall  des  relativen  n  in  der 
Wort- Verbindung. 

Einen  eigentbümlichen  Abfall  des  relativen  it  erblickt  *  man 
in  der  Sabid.  Wortverbindung  ^^.eoor  gloriosus  fiir  ^«^neooT, 
welches  ursprünglich  nach  der  Analogie  von  ^ö.nnoT&  und 
dergleichen  (§.  265.)  gebildet  gewesen  sein  wird.  Derselbe 
Abfall  liegt  aucb  vor  in  dem  Sabid.  2.<^TnooT&  (  ss  ^«^nnoT^), 
welches  zuvörderst  auf  einem  2!^  ot  novL  zu  fufsen  scheint. 

§•  362.     Abwerfung  des  imperfectiscben  und  plus- 

quamperfectischen  n. 

Dei  Imperfect-  und  PI usquamperfect  -  Charakter  ne,  n' 
von  der  vollständigen  Formel  ne  — >  ne  ist  öfters  abgeworfen 
worden:  Memphit.  Num.  10,  29.  nd'c  &qc«^Qu  ne  dominus  lo> 
quebatur,  cf.  Lev.  10,  16.,  Exod.  29,  25.  OTOg^  &t-»«^mi(I)ot  ne, 
et  faciebant  ea,  Num.  11,  18.  n^^nec  n^^n  e  ».nigioni  j6ett 
^KMi  ne,  melius  nobis  (si)  essemus  in  Aegypto,  Deut.  28,  64« 
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WM  CT  «kRccMrrn  mmoiot  &it  ne,  hos,  quos  non  noTcns.  S. 
andere  Beispiele  fiir  das  Memphit.  und  Sabid.  bei  Schwartse 
1.  l.  pag.  1931.  Auf  dieselbe  Weise  fiel  aucb  das  ne  Tor  der 
starken  Negation  des  Imperfect  und  Plusquamperfect  (Scbw. 
1.  1.  pag.  1915.  1937.)  ab:  Num.  15,  34.  Mn^ToveMs  v^p  ne, 
nondum  enim  sciebant.  Bei  der  Verbindung  der  Conjunction 
ene,  si,  mit  dem  Imperfect  und  Plusquamperfect  diente  ge<- 
\röhnlicb  das  ne  der  Conjunction  fiir  das  ne  des  Tempus: 
Exod.  16,  3.  M.  kMOi  ene  ^kmot  ne,  utinam  mortui  essemus, 
Tgl.  Scbwartze  1.  1.  p.  1599.  und  die  Bericbtigung  p.  1930. 
Sobald  das  Imperfect  aucb  des  ne  entkleidet  wurde,  so  ward 
das  Imperfect  und  Plusquamperfect  im  Mempbit.  formell  dem 
Perfect,  im  Sabid.  dem  Präsens  gleicb.  Daber  in  Verbindung 
mit  ene  si:  Jo.  11,  21.  Sabid.  enen  m  nei  jMk  si  fuisses  in 
boc  loco,  M.  en^^K^K  m  nd^i  mö.,  si  (positus)  versatus  fuisses 
in  boc  loco.  Das  en«kRX.K  stebt  für  ene  n^.Rfxi'^-  ^i^  bier 
so  ging  aucb  anderwärts  yor  dem  n«k  aus  ne  &-  das  ne  von 
ene  yerloren  s.  Scbw.  1.  L  und  p.  1931.  1936.  1937. 

§.  363.     Anfügung  und  Hinwegfall  eines  p  an 

gewissen  Stämmen. 

Mit  gewissen  Wortstämmen  batte  sieb  seit  früber  Zeit  der 
Verbalstamm  ep  esse^  £acere  zur  Verstärkung  des  Begriffs  yer^ 
bunden.  Dieses  ep,  'p  konnte  dann  später  wieder  abfallen,  wie 
diefs  gescbab  bei  der  starken  Negation  S.  Mncop  (M.  M^p, 
scbwäcbere  Form:  Negation  des  Imperativs  M.  jUnep,  S.  Äinp, 
B.  üneX)  ne  fiat,  nequaquam,  wofür  aucb  S.  Jüiua  (vergl.  M. 
M^K,  B.  MnHi)  vorkommt.  Näcbstdem  erscbeinen  einige  Verba 
mit  und  obne  dieses  verstärkende  ep.  So  M.  S.  g^RO  esurire 
(M.  S.  ^RO,  B.  2.^«^  fames)  und  M.  gonep  esurire,  M.  cs^govi, 
S.  c^kgoT  und  M.  c^oTCop,  cgcrrep,  S.  cgorcop,  cgorp  male* 
dicere  (mit  angefügtem  Sufif.  t:  M.  S.  C£OTCopT,  cgoropr  ge- 
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wohnlich  passive).  Dieses  cp,  umgekehrt  pe,  erscheint  auch  an 
dem  Stamm  -cMcrr,  cm^  celebrare:  M.  CM^pinonrt  benedictus^ 
a,  mit  Redupi.  cu«jm«i.t,  etc.  §.  356.  Nicht  minder  erscheint 
es  an  dem  Substantiv  S.  ^Toqep  capistrnm^  wofür  sonst  S* 
ngroft  (S.  igeT^  obturare  os  capistro),  M.  igroq,  S.  (opo&ep 
claudere,  wofür  sonst  a>p7&,  op7&,  ep«.  Bei  S.  TioMep  claudere^ 
obturarl  (einfacher  Stamm  S.  tomh,  M.  •»<i>ai  s.  Z.  C.  p.  433. 
DO.  27.  469.)  scheint  aber  eine  Verkürzung  aus  TMpco  obturare 
os,  ostium  Z.  C.  pag.  465.  vorzuliegen.  Das  Yerhältnifs  von 
TCOMep  ist '  aber  wiederum  mafsgebend  fiir  das  mit  dem  |g  in- 
tensiv, verstärkte  ogTAJuep,  wofär  wiederum  igT«jMepu>  und 
^«^Mp(»  s.  Z.  C.  p.  433.  no.  27.  465.  no.  91.  469.  no.  105. 
p.  634.  no.  14. 

Verschieden  dagegen  von  dem  obigen  ist  das  p  in  M. 
20Tp<oOT  quieseere  (vergl.  S.  29'T^  privare),  S.  g^pc^«  M. 
{Nepi  sedare  und  M.  ^OTp  cessare,  sedari  (vgl.  S.  2poR,  jOP'^t 
^K^  cessare»  quieseere)  (*),  S.  TCopTp,  M«  TCoTep  gradus  scalae« 

§•  364.     Nominal-,  AdjectivaU  und  PronominaU 
Stämme,  welche  ihre  Parallelformen  im  Auslaute 

um  ein  t  überbieten. 

In  einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  Wortstamme  se« 
ben  wir  die  eine  Parallelform  die  andere  um  den  Lingual  t, 
seltener  um  die  Sylbe  ^,  tc  überbieten.  Dieses  t,  ^^^  Te 
eeigt  sich  zuvörderst  am  Auslaute  gewisser  Nominal-  Adjecti- 
yal-  und  Pronominal -Stämme  und  zwar  in  S.  göre,  g(a>T,  ^ot 


(*)  Das  als  der  Plural  von  M.  090X,  cg^^X,  (S.  igcoA, 
^o\)  dens  bei  Z.  C.  pag.  43.  ein  Mal  vorkommende  ^XoA 
halte  ich  bis  auf  weitere  Bestätigung  um  so  mehr  fiir  einen 
Druckfehler,  da  vg!\o\  im  Memphit.  der  gewöhnliche  Ausdruck 
(or  gens,  natio  ist. 
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und  S.  M.  2P  adspectus,  Tultus,  M.*  p«^;6t,  p«i>;6i,  p(o;6i,  S. 
p&^T,  pioge  lavator,  fullo,  M.  eqTO'J",  ccpor^  (vgl.  ö^,  o^^)» 
S.  cqre  vulva,  S.  rct,  ne,  ö'e,  M.  ^tT  (in.)i  DCJ^^  (O.i  "^^ 
(com.),  B.  KC,  ^H  alius,  a,  M.  S.  B.  ot(ot  unus,  a,  nnicus,  a, 
M.  OT*.T,  S.  OT4.T,  ov*.*.T,  B,  OT^^CT,  oTd^ecT  solus,  a,  M.  S. 
OTeT  alius,  a  (eigentl.  adhuc  unus),  M.  gt^a  unus,  ori  una, 
S.  OT&  unus,  orei  una,  B.  orci,  otcci  unus,  OTei,  ort  nna 
(vgl.  Schwartze  i.  I.  p.  1691.),  S.  ^oxot,  £ü>a>,  ^(o,  M.  ^(o, 
B.  25^  etiam  ego  (s.  Schwartze  1.  I.  pag.  1236.),  M.  ni^g^, 
no^,  S.  noTdS'e,  no^,  Narr.  Ezech.  n«^^,  B.  it«^^  magnus. 

§.  365.     Parallelformen  der  Verbal -Stämme,  welche 
einander  um  ein  auslautendes  t,  "^  überbieten. 

Die  Parallel  formen   einer  Anzahl  Yerbalstämme  überbieten 
einander  um  ein  auslautendes  t,   seltener  um  ein  auslautendes 

"f,    M.    JMCOOTT,    MOT,    S.    MOOTT,   JMOT,    B.   AiOOTT,   M&ÖTT,   MOT 

mori,  S.  o&oce,  ^uce,  q&oct  (bei  Tuki,  unsicher),  v^ecr  exaltare 
(S.  QSL&.CT,  %ecT,  B.  o&ecT  mit  Suff),  M.  (S'oci,  d'ici,  ^tkC  (mit 
Suff.  (S'ö.c,  ^ec)  exaltare,  S.  ^eeT,  ^eT,  (S'ci),  B.  (S'hht,  ^(o^ 
Q&(ji>  manere,  S.  j^ine  (mit  Suff,  ^«^kt),  j^crt,  M.  |^(ori,  |^(or, 
(mit  Suff.  (goK),  i^eK  fodere,  (§.  374.),  S.  piKe  (mit  Suff. 
pdOiT)  inclinare,  poKe  Passiv,  pCKT  inclinare,  M.  piRi,  p«..Ri, 
p€R  (mit  Suff.  p*kR)  inclinare,  S.  ^(oiit,  (Narr.  Ezech.  ^a^ht), 
gnT,  gwn,  M.  j6a>nT,  j6enT,  ^en  accedere,  proximus  esse^  M, 
S.  jmov^T,  Mco|T  peragrare,  M.  Aiocgi,  S.  Mooj^e,  B,  M00091, 
jMiwtgi,  JM«^«.|^  ambulare,  S.  &ep&p,  &p£ip,  fiipfipeT,  M.  ^ep^cop, 
iopicp,  ^epiep  ebuUire  (vgl.  S.  &p&opT,  M.  ^opfiiep,  ^ep^iop 
projici),  S.  ^(x>&,  ig^,  mutare,  j^i&e  mutare,  mutari,  varins 
esse,  [go&e,  igcoqe,  o^oo&e  differre,  varius  esse,  M.  ^o^,  ^^Ai, 
varius  esse,  B.  igdin  it.,  cgifu  mutatio,  M.  tgefud),  ^c&ie  per- 
mutare,  permutatio,  S.  igleKo,  tgSikeic»,  ^Miü),   cgeMeiio  per- 
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mutatio,  M.  igco&T^  590&T,  9eA.T,  ogi&i*  mutare,  0916^  mutatio, 
S.  tg^T  mutare. 

§.  366.     Parallelformen  mit  und  obne  t  im  Inlaute. 

Das  überschüssige  t  erscheint  auch  in  dem  Inlaute,  am 
Häufigsten  in  den  Verbal -Stammen  mit  Suffix -Anbildung  (§. 
365.).  Auf  einer  Stufe  mit  diesen  Verbal -Stämmen  steht  der 
Pronominal  -  Stamm  M.  mm^t^^i^^  S.  jm^^t^^-  (vor  Suffixen 
§.  357.)  solus.  Mempbit.  Formen  wie  MJu&T«kq  Z.  C.  pag. 
42.  sind  sehr  yerdächtig.  Aufserdem  bemerke  mai)  das  t  der 
Parallelformen  S.  «j^^^gre,  M.  «jM«^gi,  B.  «juegi  prehendere, 
M.  d^T^ne,  &^ne,  S«  B.  &«Äi,  bMij  &%en  sinCi  M.  ««.T^picn, 
«k^pHHf  S.  ^^pKii  sterilis. 

§.  367.     Parallelformen  der  Verba  mit  und  ohne 

causatiyes  •»,  t. 

Sehr  selten  erscheinen  causative  Verba  in  ihren  Parallel- 
formen mit  und  ohne  causatives  •»,  t  wie  in  Mempbit«  •»M^.ib, 
•»jM«ae,  S.  TMdkCxOy  TJMdiio,  TMdii,  B.  TAid^i^.  justificarc,  justificariy 
M.  -»MdaOy  S.  TM^ao  justificatioy  M.  m^i  justificari,  justificatio, 
M.  -»juecib  (  BS  S.  p  jMecico),  S.  JMecio  obstetricare.  Die  Verba 
M.  -»po,  -»pe,  S.  B.  Tpe  und  M.  pdi.  (Sahid.  Substant.  abstract.), 
£p,  S.  *p,  pp,  B.  eA,  eXA  facere  sind  an  einen  yerschiedenen 
syntaktischen  Gebrauch  gebunden,  ^ worüber  in  der  Syntax  das 
Weitere  (*)• 
Anmerk.  1.)  Ganz  vereinzelt  steht  ein  Sahid.  fsin  sulphur 
Z.  C  p.  630.  (ur  das  gewöhnliche  S.  M.  -»Kit  (  as  t^hh),  ^sioi^. 

• 

§.  368.    Parallelformen  der  Nomina  mit  und 
ohne  Subjectiv-Suff.  c. 

Eine  Anzahl  Nominal -Stämme  erscheint  in  den  Parallel- 
formen mit  und   ohne  Subjectiv  -  Sußl  c:  S.  g&iftcc,  {«^ei&ec, 
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{«alic,  Narr.  Ezech.  {oifctc,  B.  {m^c,  M.  ^ri&i,  gewöhnlidi 
;6Kifti  umbra,  S.  «^nc  numerus  (auch  numerare)  und  M.  km 
(in  Z.  C.  pag.  53.  auch  im),  S.  mie  von  M.  S.  nn  numerari, 
M.  S.  B.  ü>n  (mit  Suff,  on),  M.  S.  en  numerare,  M.  con  com- 

putUS,    S.    RCpMCCy   RpMCC,   M.    RCpMI,   B.  RTpMI  ClOIS,    S.  O&^C, 

OT&tge,  <oAcg,  M.  (ti^Gg,  B.  (»fteig  obltvio,  ignorantia,  M.  kkrc, 
KKR,  ROTRi,  S.  ROTRe  cortcx,  squama,  M.  ;6opnc  und  ^opn 
(letzteres  nur  Lct.  2,  2.  ed.  Wilk.,  daher  leicht  möglich 
Schreib-  oder  Druckfehler)  vola  manus,  pngillus,  S.  25>'^^^9 
2«kT&ec,  2(ot]&,  M.  j6(DTe£L  occisio,  S.  ^oXc,  ^(oX,  M.  igcoA, 
^oA,  B.  g9(x)A  praeda,  M.  rotc,  rcd^,  S.  rotc,  RCoTe,  rot, 
RTO,  B.  Kityf  conversio,  S.  jiior^,  jmo^c,  jür^^^,  M.  Xir«^^, 
eMR«^£^  B.  euReg^  afEictio  vergl.  Z.  C.  pag.  473.  no*  18.  und 
§.  369.  vergl.  Schw.  1.  1.  p.  1692. 

§•  369.     Parallele  und  verwandte  VerbaUFormen  mit 

und  ohne  Objectiv-Suff.  c. 

Ungleich  seltener  kommt  ein  Objectiv-Suff.  c  an  einigen 
parallelen  und  verwandten  Verbal  -  Stammen  zum  Yorschein 
wie  in  S.  noi^c,  n(x>^,  n«^^^  (mit  SufT.),  nc^,  M.  c^üm6,  ^«j6 
(mit  Suff.),  c^j6  scindere,  findere  (vgl.  S.  n^f,^  venatio,  praeda 
mit  Subjectiv-Suff.),  S.  ogonc  und  ^(on,  fgon  (mit  SufT.),  igen, 
cgii,  M.  igü>iu,  ngcoii,  gon  (mit  Suff.),  igen,  B.  ^tani  (als 
Substant.),  |g^n  sumere,  assumere,  emere  (vgL  S.  fgonc,  con-» 
vivium,  quo  excipinntur  hospites,  mit  Subjectiv- Suff),  M. 
Tü)6c,  S.  tSc,  M.  tu>6,  T(on,  to£l  (vorzüglich  mit  Suff.),  tc^, 
S.  T(o(x>&e,  Too&e  obsignare  sigillo,  confirmare,  vergleiche  M. 
Te&c  sigillum,  S.  tMc  annulus  signatorius.  Wenn  in  den 
genannten  Verben  die  Form  mit  c  äufserst  ungewöhnlich  ist, 
so  tritt  sie  dagegen  mit  Beständigkeit  auf  in  S.  gl^ikc  (mit 
Suff,  g^ic,  £oclc),  2.'^^9  £^^t  E^^t  ^-  :6Hkc  tegere,  operire 
gegenüber  dem   verwandten  M.  S.  z^^f  S.^^  ^'^^  Suff«,  fm 
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abscondere  (ffan  auch  es  £iin  abscondi,  latere),  8.  KU>n,  B, 
K^n^  M.  x^^9  X^n  (>°i^  Suff.),  x^n  occultare,  abscondere. 
Bei  Z.  C.  pag.  33.  erscbeint  aber  aucb  x^*"^  abscondere  und 
ibid.  pag.  77.  gO^^  operire. 

§.  370.     Seltene  Überlegenheit  der  Parallel- 
formen um  ein  c  im  Inlaute 
und  Anlaute. 

ÄttCserst  selten  sind  parallele  Wortstämme  sich  im  In« 
laute  um  ein  c  überlegen  irvie  S«  c^^^cq,  ct^cgq,  ^^9^9 
cegq  (m.),  c«^|gqe,  c«^|9&e  (f.),  M.  g«w|gq  (m.),  ig^gqi  (f.) 
Septem,  s.  Sch%y.  1.  1.  p.  1994.  und  hinsichtlich  des  Semtti« 
sehen  und  Indo-Germ.  Zahlwortes  ibid.  pag.  2010.  Dasselbe 
gilt  von  dem  c  Aes  Anlautes  wie  in  M«  B.  cgiMi,  S.  cgiMe, 
selten  auch  (Z.  C.  pag.  296.  no.  77.)  £iMe,  mulier,  uxor  Plur. 
M.  gicMu,  S.  {lOMe,  B.  2i«jiu« 

§.  371.     Seltene  Parallel-Formen,  welche  sich  um 
einen  Gaumenlaut  überbieten. 

Parallele  Wortstämme,  welche  sich  um  einen  Gaumiaut 
überbieten,  sind  äufserst  selten.  Ich  kenne  nur  ein  einsiges 
sicheres  Beispiel  dieser  Art,  nämlich  S.  Hrotr,  M.  iulot,  eiiROT, 
B.  cifRdwT  cubare,  dormire,  und  Substantiv.  Das  von  Pejr« 
lex.  pag.  330.  aufgenommen  p«k<xpeQ&  aus  Georgi  Act.  Col. 
PraefaL  pag.  LXXI.  für  j6pd^vpe%,  S.  g^povjex,  yioxpS  frea- 
dere  dentibus  sieht  einem  der  vielen  Fehler,  von  denen  diese 
Ausgabe  entstellt  ist  (bemerke  daselbst  gleich  darüber  noi  för 
UHi  mihi),  sehr  ähnlich.  Doch  kommt  allerdings  im  Sahid« 
po«pCQ&  ((gn)  als  frictiones,  qutbus  quid  expolitur,  vor  s.  Zoega 
Cat.  pag«  605«  no.  10.  Das  Substantiv  frendor  lautet  im  M. 
i6pra. 
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§.  372.     Parallelformen,  welche    sich  im  Anlaute  nm 

ein  2,  überbieten. 
Häufig  sind  dagegen  diejenigen  Fälle,  in  denen  Parallel- 
formen  sich  um  den  Kehllaut  2,  überbieten  und  zwar  zuvor* 
derst  um  ein  2.  un  Anlaute  wie  bei  S.  gA^pcg^,  M.  «^peg^,  B. 
d^Aeg^  custodire,  custodia,  S.  ^«^T^d^A,  B.  ^«^t^hA,  M.  «^^rx^^X 
ancora,  S.  gdJUHp,  M.^kMHp  gremium,  sinus,  S.  ^«^TpeeT, 
M.  k-^pcT  gemini,  S.  ^.^A^^r,  annulus,  M.  kA^Ji,  kAoR 
arcuatum  opus,  arcus,  circulus  (ygl.  S.  M.  ^coAr,  29^  in^- 
plicatro,  complicatio,  auch  annulus),  S.  g&.Moi,  M.  kuoi  da! 
utinam  (vom  Stamme  jmoi,  mhi),  S.  p^M^^n,  ^epM^^n,  M.  epji4&.n 
malum  punicum  ('jiia'n),  S.  groore,  grore,  M.  tooti  mane,  S. 
g^OTge,  B.  ^OTgH,  M.  OT^e  abortus,  S.  {o^^'re,  M.  oTp«^'^ 
(lu)  gens  Uratensis,  mercaturae  inserviens,  hinc  mercatores. 
Sehr  selten  erscheint  auch  im  Sahid.  das  2.  unterdrückt  wie  in 
2d^A(x>Ai,  bisweilen  «wAcdm,  M.  kAoMn  caseus  (Arabisch  mI^-), 
^op^  und  op^  frigere,  frigescere,  S.  2f^kas  und  (aka^  oblivio 
(Zoega  pag.  382.)  vgl.  umgekehrt  S.  M.  giR  daemon,  magus, 
M.  i;6  daemon. 

§.  373.    Parallelformen,  welche  sich  im  Inlaute  um 

ein  2,  überbieten. 
Eine  minder  beträchtliche  Anzahl  Parallelformen  erscheint 
mit  und  ohne  2,  ^^  Inlaute  wie  M.  itd^R^i,  S.  n&.&.Re  dolor 
parturientis ,  M.  itd^qsgi,  S*  nd^vge,  ndwdwV^e,  n«^9e,  it«w«^%e 
dens,  M.  OTon^q,  S.  oroAiq,  B.  oTdJ^q  praesepe,  M.  egeir, 
ceT,  S.  eiCDore,  eooTe  asini  (Sg.  io),  eu),  S.  ci(o,  eeiü>,  B.  i(o) 
vgl.  für  cgET  Schwartze  1.  1.  pag.  1719.,  M.  ni^gHT,  itdjrr, 
S.  nt^HT  misericors,  M.  ogigirr,  igH^irr,  ogiirr,  S.  ogiHT  schethi« 
aca  regio.  Nicht  nachweisbar  ist  die  Parallelform  ne&g."^  ^^  ^^ 
gewöhnliche  M.  neibcr  prudens  (wörtlich  dominus  cordis),  und 
^(»TM^KT  audiens  cor,  obediens  für  das  gewöhnliche  S.  ctmkt. 
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§.  374.     Parallelformen,  welche  sich  im  Auslaute  um 

ein  2.  überbieten. 
Häufiger  dagegen  sind  die  Parallelformen,  welche  sich  im 
Auslaute  um  ein  2.  überbieten  wie  M.  ;6(»R2^,  äoRg^,  äcRg^, 
sS^^  rädere,  vgl.  ;6ü>ä  titillare,  M.  ;6ü>r,  ;6or  mit  Suff.,  ;6eR 
rädere,  ^(»ri  rädere,  mordere,  S.  ^(oRe,  güxoRe,  gooRc,  gcRe, 
gecRe,  B.  2&«jie  rädere,  tondere,  und  Passiy,  M.  «(oA^^,  ^oAg 
amicire,  et  Passiv,  a&(oA,  veA,  S.  «ooAe,  ^,  B.  ^^^'Ke  in- 
duere,  et  Pass.,  S.  pcovg^,  po«  mit  Suff,  accendere,  exurere, 
(ygl.  M.  S.  pCDRg^,  poR^,  gewöhnlich  mit  Suff.,  peR^,  Fragm. 
med.  poR^,  pd'R^,  B.  ^(or^,  Aa^r^  urere,  .comburere),  M.  fgoRg^ 
fodere,  S.  cgoRg^  profundus,  eigentlich  effossus,  ogcDRi,  |gü>R, 
etc.  (§•  365.)  fodere,  M.  cjuc&g^,  S.  mc^^,  mtlo  crocodilus, 
S.  &ö^2,  81^^  M.  Sib.1  ramus  palmae,  palma,  M.  oto^,  S.  B. 
«^T(o  et. 

§.  375.    Über  die  Anwendung  des  2.  ^^  ^^^  drei 

Dialekten  im  Allgemeinen  und  über  das 

durch  den  Accent  yertretene 

2^  im  Memphit. 

Es  springt  in  die  Augen,  dafs  der  Memphit.  Dialekt,  wah- 
rend er  das  g^  im  In-  und  Auslaute  ungleich  mehr  als  der  Sa- 
hid.  Dialekt  anwendet,  von  dem  2.  ^^  Anlaute  um  so  viel  sel- 
tener als  der  Sahid.  Dialekt  Gebrauch  macht.  Aus  diesem 
Umstände  und  aus  der  Wahrnehmung,  dafs  das  Memphit.  im 
Allgemeinen  sich  der  Aspiration  bei  weitem  mehr  als  die  an- 
deren Kopt.  Dialekte  hingab,  entsteht  die  Yermuthung,  dafs 
die  anlautenden  Yocale,  wenigstens  im  Memphit.  an  und  für 
sich  eine  gewisse  merklichere  Guttural  -  Aspiration  mit  sich 
fahrten.     Vgl.  §.  35. 
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§.  376.    Parallelformen,  welche  sich  durch  den 
Besitz  eines  Zischlautes  überbieten. 
Nur  selten  überbieten  sich  Paralietrormen  durch  den  Be« 
sitz  von  Zischlauten  wie  M«  rotxi,   S.  jB.  rots  parvus,  Bf« 
M«k.^^  S.  Ai«kd^%e,  B.  Meeve  auris« 

C.     Versetzung  der  Vocale  und  Consonanten. 

§.  377«    Versetzung  von  Yocalen  allein. 

Häufigst  kommen  in  der  Kopt.  Sprache  Versetzungen  der 
Vocale  und  Consonanten  Tor.  Selten  sind  hierbei  diejenigen 
Fälle,  in  denen  die  Vocale  allein  einer  Versetzung  unterliegen 
wie  in  S.  &d^XoT,  IkoX&T  stragulum  e  pelle,  M.  (borren,  orcJTen 
foramen,  M.  -»(oott  statua,  idolum,  -aoTcr^  columna. 

§.  378.    Versetzungen  Ton  Vocaien  und  Consonanten 

zugleich. 

In  grofser  Anzahl  zeigen  sich  dagegen  diejenigen  Falle, 
in  denen  sowohl  der  Vocal  als  auch  der  Consonant  yersetzt 
ist.  Die  wichtigsten  dieser  Versetzungen  erhält  man  im  fol- 
genden: M.  ROT|  RCT  S.  ROT,  RCT,  RTo,  RTC,  B.  RT«^  conTcrtere, 
cingere,  M«  c«wT,  ceT,  B«  cct  (mit  SufT.),  S.  cto,  ctc  projicere, 
abjicere,  reprobare,  M.  p&.,  M.  S.  pe  B.  pe,  Ae  in  -epe, 
Tpe,  jM«^pe,  Md^Xe  und  M.  ep,  S.  p,  pp,  B.  cA,  cAA  facere, 
M.  epMK,  S.  pAiHi,  pMciK,  B.  AiAu  lacryma,  fletus,  M.  piMi, 
S.  piMC,  B.  AiMi  flere,  M.  ncM,  S.  B.  'ncM,  lüi,  S.  B.  mSl  et, 
cum,  M.  cdJ6,  S.  Cd^2,  ce^,  M.  cj6«^i,  S.  c^<m,  B.  cgei  scribere, 
M.  ädi'»,  sS^^i  (§.  304.)  pinguis,  M.  rcd^i,  Roig^i,  S.  Roei^ 
vagina,    M.  ct^gori,  S.  Cd^gor,   B.   cergi   convicium,    M.    & 

gopcg,  M.  yso^,  2P^!9i  ^'  SP^SS*  ^-  2P^S9  g^^^^t  torpidus 
^sse^  M.  pcooTT,  S.  pooTT  und  S.,  selten  M.  orpor  hilaris, 
M.  S.  MTon,  eMTon,  B.  eMT<&^n,  M.  jMOTen,  S.  motu  qutescere, 
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M.  ekoKj  S.  c&ORf  co&K  imminui)  M.  «ecopig,  ^pog,  S.  Topv^, 
Tcpig  rufus,  M.  «pogpe^g,  -^pcgpcoiS,  <»poTGgpe|9,  S.  Tpo|9* 
peg,  Tpegpoi^,  B.  Tpegpeg  rubescere,  M.  Kop^,  XP^^ 
culter,  M.  ^(opig,  ^png,  S.  niopg,  nop|g,  nnpg,  npnog 
stratus,  Stratum,  M.  ^pHig  flavus,  S.  nnpig  minium,  bemerke 
die  Formen  M.  S.  ^ht  cor,  mit  Suff.  M.  2.^h,  S.  ^T")  '^* 
M.  Tdi^T,  Td^Tg)  S.  T^27  plumbum,  M.  vü>p«,  !sp(o!&,  S.  ^(op^ 
babitare,  habitari,  M.  S.  2p(x)T,  ^(opT  torcular,  S.  ^or  (yergl. 
2PH^)  und  ^opR  tranquillus  esse^  S.  eTn(o,  enTCo,  M.  eT^u> 
onus,  M.  ReAa>X,  crAoAi,  S.  ReAü>X  yas,  urceus,  S.  igeTÄ 
obturare  os  capistro,  gTO&,  M*  ogToq  capistrum,  S.  B.  (»^c, 
S.  (oc^,  M.  (ji)C^  metere,  messis,  S.  cd^ig,  c^,  ogc,  M.  ogd^g, 
B.  ogeig  ictus,  plaga,  S.  igü>c,  cü>og,  M.  B.  ig(og  contemnere, 
opprobrium,  S.  cd^ogcq,  c&.c^q,  ^«^£9^9  M«  S5^S9^  Septem,  M. 
^po^,  vop^,  indigere,  defectus,  S.  ^p(x>2^  inopia,  M.  S.  AiKd^^, 
eAiR&.2^,  B.  CMRC^  (substant.)  afüigere,  afBictio,  S.  jmotrj^, 
MORg;,  jMCRj^,  M.  MORg  afAigere,  M.  j^oq,  S.  j^oq,  golk  serpens, 
M.  2!V^i  ^'  Z^^9  Z^^  yipera,  M.  Ten-^con,  -eoiiTen  similem 
reddere,  comparare  (§.  291.).  Man  bemerke  ausserdem  die 
Pluralformen  M.  mitiooti  yiae  yon  mcdit,  S.  jMoerr,  M.  ciikdoti 
latrones  yon  com,  S.  coone,  B.  cd^d^ni. 

Der  Artikel  n  =  ne  (Mempbit.  lu ,  selten  so  aucb  Sabid. 
und  Bascbmur.)  erscbeint  im  Sabid.  auch  als  en:  eqjMoone  mn 
pip,  nno^ne^  nen  pa>Me  Z.  C.  p.  302. 

D.     Übergang  der  Consonanten  in  Vocale. 

§.  379.     Erweichung  der  Consonanten  in  Yocale« 

£inige  Male  bat  sieb  im  Kopt.  ein  Consonant  in  einen 
Yocal  niedergeschlagen.  So  treffen  wir  an  Statt  des  g  ein 
«k  im  M.  gAoX  und  kAoA  caligo,  (yergleicbe  ce<//<v9).  Auf 
diese  Weise  hängt  mit  dem  £^opig,  gP^Sv  ^^^-  (§*  3^8.)  gravis, 
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torpidus  esse,  nnd  durch  torpere  ancb  frigescere,  rigere  zusam- 
men S.  &.pa)^,  d^poog  frigescere,  S.  M.  d^po^  frigus.  An 
Statt  des  ^  in  M.  ^d^Ao«  pes,  crus,  genn  (Plur.  M.  ^«^A«^'«^ 
B.  ^ö^Aö^tt)  M.  kX(x)%,  kAo%  genn,  femur.  Vergl.  Schwär- 
tze  1.  1.  pag.  1320. 


Zweiter  Theil. 

Wortbildungs-  und  Formenlehre. 

§.  1. 

Bei  den  Wörtern  nnterscheidet  man  im  Allgemeinen  Stamm 
und  Affix.  Der  Stamm  umfafst  das  Lautgebiet  derjenigen  Be- 
griffs-Bestandtbeile,  welche  die  in  allen  wechselnden  Verhält- 
nissen des  Wortes  sich  stets  gleichbleibende  allgemeine  Grund- 
lage desselben  ausmachen.  Die  Affixe  dagegen  sind  diejenigen 
Laut -Anfügungen,  welche  den  allgemeinen  BegrifT  des  Wortes 
in  besonderer  Beziehung  zu  sich  selbst  und  zu  dem  aufser  ihm 
Seienden  darstellen.  Diejenigen  Stämme,  welche  selbst  unab- 
geleitet, das  Material  zu  neuen,  abgeleiteten  Stämmen  darbie- 
ten, nennt  man  bekanntlich  Wurzeln.  Das  Verhaltnifs  des 
Stammes  zu  seiner  Wurzel  auszuscheiden,  liegt  hauptsächlich 
einer  nach  genetischen  Principien  yerfahrenden  etymologischen 
Lexikographie  ob.  Die  Wortstämme  können  sowohl  einfache 
als  zusammengesetzte  sein.  Die  Einfachheit  der  Stämme  ist 
häufigst  eine  nur  scheinbare  und  ein  schärferes  Auge  wird  nur 
zu  ofk  die  Zusammensetzungen  wahrnehmen,  wo  dem  oberfläch- 
lichen Blicke  die  erstere  Eigenschaft  vorhanden  zu  sein  scheint. 
Die  Zusammensetzung  der  Stämme  bietet  theils  die  Verbindung 
identischer,  theils  aber  auch  die  verschiedener  Begriffs  -  Gebiete 
dar.  —  Die  Affixe  zerfallen  je  nach  ihrer  Stellung  in  Präfixe, 
Infixe  und  Suffixe. 

§.  2. 

In  der  Bildung  der  einfachen  (sei  es  wirklichen,  sei  es  schein- 
baren) und  der  mit  sich  selbst  zusammengesetzten  Stamme  entwi- 
ckelt die  Kopt.  Sprache  eine  nicht  unbeträchtliche  Schöpferkraft, 
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indem  wir  Ton  derselben  einen  grofsen  Thetl  der  Bahnen  durcUau« 
fen  finden,  welche  die  'ältesten  Sprachen  in  dieser  Hinsicht  über- 
haupt eingeschlagen  haben.  Wir  suchen  uns  in  dem  Folgenden 
die  hauptsächlichsten  formellen  Stamm -Verhältnisse  der  Kopt. 
"Wörter  zu  vergegenwärtigen,  indem  wir  das  genetische  Verhält- 
nifs  derselben  theils  schon  hier,  theils  in  dem  weiteren  Verlaufe 
der  Formenlehre  anzudeuten  versuchen.  Wir  betrachten  indefs 
die  mitzutheilenden  Wörter  nur  provisorisch  als  Stamme 
und  im  besondern  als  einfache  Stämme  (mit  Ausnahme  derer, 
von  denen  nicht  das  Gegentbeil  sofort  ausgesagt  wird),  indem 
wir  einer  tiefern  Untersuchung  die  Ausscheidung  von  Affixen 
und  Compositen  von  denselben  vorbehalten. 

§•3. 

Wir  treffen  in  der  Kopt.  Sprache  einsjlbige  vocalische 
Stämme  wie  M.  S.  B.  e  Relativ^  M.  i,  S«  B.  ei  venire,  S.  (o 
condpere. 

Der  Stämme,  welche  schon  von  Hause  aus  nur  aus  einem 
Vocal  bestanden  zu  haben  scheinen,  besitzt  das  Kopt.  äufserst 
wenige.  Mehrere  solcher  einsylbig  vocalischen  Stamme  haben 
theils  in  den  Dialekten,  theils  aber  auch  in  den  eigenen  Paral- 
lelformen zweisylbig  vocalische  Stämme  zur  Seite  wie  S.  O), 
o,  B.  (nur  bei  Z.,  also  unsicher)  (o,  M.  dagegen  (selten)  coi, 
gewöhnlich  oi,  B.  ^i  esse^  vergl.  S.  «i«^,  M.  aa,  B.  ci  facere. 
Das  S.  H  aut  enthält  schon  in  sich  selbst  einen  Mischlaut,  der 
in  dem  Memphit.  ie  als  eine  Zweiheit  von  Vocalen  zum  Vor- 
schein kommt.  Bei  manchen  einsilbigen  Stämmen  wie  bei  dem 
Interrogativ  ot  werden  wir  den  Abfall  eines  Consonanten  zu 
bemerken  haben«  £inige  solcher  Stämme  wie  M.  ü)  pignus 
haben  mehrsylbige  vocalische  Stammformen  zur  Seite :  M.  kord) , 
OT(o,  S.  eoTO)  pignus. 
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Der  Sahicl.  Dialekt  zeigt  uns  dergleichen  Stämme  öftera 
mit  yerdoppeltem  Yocale:  (o,  oxo  concipere,  <o<o  conceptio 
(▼ergl.  das  gleichbedeutende  S.  ct,  eeT  gravida  esse). 

§•  *• 

Auch  die  Zahl  der  zwelsylbigen  vocalischen  Stämme  ist  im 
Kopt.  nur  gering.  Zu  den  im  §.  3.  erwähnten  Stämmen  fiige 
man  S.  &.T  fer!  da!  redde!  (wahrscheinlich  im  Zusammenhange 
mit  dem  Agypt.  au^  Kopt.  oi,  etc.  esse)^  M.  hi,  S.  hi,  hci, 
B.  HI  domus  S.  idk.,  €!&.  yallis,  M.  S.  or^  blasphemia,  M.  S. 
B.  OT(o  germen,  perfectio,  finis.  Auch  hier  zeigen  zahlreiche 
Fälle,  dafs  man  nicht  ohne  Weiteres  dergleichen  Wörter  (ur 
Urformen  anzunehmen  hat.  Man  bemerke  zuvörderst  das  über 
€ou>  in  §.  3.  Gesagte.  In  dem  M.  id),  ed),  ik,  S.  eiü>,  e(o, 
€i^j  i«^,  B.  i(o  asinus  bringt  der  Plur.  eg^eT  möglicher  Weise 
ein  stammhaftes  {^  zum  Vorschein.  Dem  Memphit.  coot  gloria 
steht  ein  Sahid.  eoor,  B.  c^t  zur  Seite.  Das  S.  ot«^  unus 
ist  die  Verstümmlung  des  M.  ot&.i,  B.  orei,  oTeei  unus.  Und 
neben  diesem  wieder  kommt  ein  M.  S.  B.  otcdt  unus  zum 
Vorschein. 

Als  Reduplicativ  dieser  Art  Stamme  erscheint  M«  «^im, 
S.  «Ji^ei,  B.  «iieei  crescere  d.  i.  esse  +  esse  :a  fieri. 

§.5. 

Ungleich  häufiger  sind  die  vocalisch-consonantischen  und 
die  consonantisch  -  vocalischen  einsylbigen  Stamme  wie  z.  B.  M. 
S.  (on,  en,  B.  can  numerare,  numerus,  M.  io^g,  S.  (oof,  c^g 
clamare,  legere,  M.  ep,  S.  p,  B.  eA  esse^  M.  S.  on,  B. 
«^n.  Additiv -Partikel,  iterum,  M.  S.  «^n,  B.  en  Negation,  M. 
S.  «k\  lapis,  M.  S.  «^og,  B.  «^og,  eg  quis?  M.  S.  d^q,  ^  caro, 

etc.—  M.  x^9  X^9  ^«  ^^9  "^^9  ^*  ^^^y  ^^  ponere,  M.  p«^, 
pe,  S.  pe,  pe^  B.  pe,  \e  facere,  H«  S.  B.  «co,  «e  dicere, 
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M.  S.  sgi  ponderare,  M.  p(o,  po,  S.  p(o,  po,  p^,  B.  pco, 
W(o,  po,  p^,  Aä.  ot,  janua,  M.  S.  ma^  mo,  B.  Aie  locus, 
M.  S.  pH,  B.  pe  sol. 

Aus  der  Yerbiadung  solcher  Stämme  entstehen  Redupli- 
cative  wie  M.  S.  B.  igorcgoT  laudare,  wahrschemlicb  im  Grunde 
mulcere  (yergl.  JMÖ^tö)  S.  AiXor,  AeXor  puer,  puella.  Im 
Grunde  gehört  hierher  auch  S.  pp  (  =  pp),  B.  cW  facere. 
Mit  yerdoppeltem  Stammvocale  S.  IkeeAi,  £iee£ie  neben  AeJie, 
IkeAoT,  M.  fieib  ebuUire,  6.  AooAe,  A^^Aco,  M.  Xd.A(o,  Xd^Xe 
ungere,  welche  beide  Verba  jedoch  aus  dem  Gesichtspunkte  des 
§.  9.  betrachtet  werden  können. 

§.6. 

Es  giebt  eine  beträchtliche  Anzahl  von  dergleichen  Stam- 
men (§.  5.),  welche  in  den  Parallelformen  um  einen  Yocal 
über  die  £insylbigkeit  hinausgehen  wie  z.  B.  ep,  p,  eX  und 
M.  ipi,  S.  eipe,  ipe,  B.  eipe,  ipe,  eiAi,  lAi  facere,  .M.  S. 
6\  (vor  SufT.),  ohne  SufF.  (oXi,  aber  M.  auch  eX  sumere, 
M.  cü>,  ce,  vor  S.  co,  S.  c(o,  cd^,  ce,  B.  cco,  vor  SufT.  M. 
CO,  S.  coo,  B.  Cd^dw  bibere,  M.  S.  B.  f&(x>,  ve,  vor  Suff.  M. 
o&o,  S.  «oo,  B.  a&«^,  soo,  sö^«^  dicere,  S.  n«^,  M,  n«a,  B. 
neei  misereri  (vgl.  S.  n«i.«^  misericordia) ,  S.  ^g«^,  M.  ^&.i,  B. 
ugeei  dies  lestus,  S.  cgd^,  M.  og^a  oriri,  S.  Me,  M.  mhi,  B. 
AiHi,  JMeei  veritas,  S.  o&o,  M.  soi  murus,  etc.,  M.  Ai&,  moi 
da,  date. 

§•  7. 
Mehrere  Stämme  aber  verbinden  ohne  Parallelformen  mit 
einem  anlautenden   Consonant  zwei  Yocale  wie  z.  B«    M.   S. 
Ikö^i,    q&.i  bubo,    M.   Aü>ot,    S.    Xoot  fimbria,    M.    moti,    S. 
MOTi  leo,  M.  JuoTH,  MiH,  Mik  leacua,  M.  -»(oi,  S.  Toe  macula. 

£inige  dieser  Wörter  sieht  man  bei  einer  gewissen  Be- 
eilung der  Stimme,  welche  durch  den  engeren  Anschlufs   an 
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ein  folgendes  Wort  hervorgerufen  ward,  einen  Vocal  aufgeben, 
80  z.  B.  M.  m(jdot,  S.  moot,  B.  m^t  aqua,  in  Zusammensetzungen 
AiOT,  JMO,  M.  jMOTi,  S.  MOTe  iusula,  in  compos.  gleichfalls 
MOT,  M.  -aHOT,  S.  THT  ventus,  in  compos.  M.  -acrr,  S.  Tcrr, 
M.  S.  B.  qda  (starke  Form),  M.  qi,  S.  B.  qi,  &i  (schwache 
Form)  tollere. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Stämme  mit  sich  selbst  ent- 
standen Reduplicative  wie  M.  S.  ogd^Tcgö^T  frusta,  fragmenta 
von  S.  og«iT  truncus,  membrum,  und  mit  Aufgebung  eines 
Vocales  M.  -aoi-eoi,  -eoTeor,  S.  ToeToe,  toto  maculatus  esse. 

§•  8- 

Aufserordentlich  zahlreich  ist  die  Klasse  derjenigen  ein- 
sylbigen  Stämme ,  welche  im  An  -  und  Auslaute  einen  Conso- 
nant  und  im  Inlaute  einen  Vocal  besitzen  wie  z.  B.  S.  &(or, 
I^HR,  M.  qHK,  t^og,  ^2.  vci^ifc  pervenire,  M.  &(or  servus, 
M.  S.  £i&A,  B.  £ieA  oculus,  M.  £iü>A,  (ioX  mit  S.),  &eA,  S. 
lka>A  (£ioX,  ii^\  mit  S.),  Ik^,  B.  Ikd^A,  £i^  solvere,  M.  -»«»m, 
S.  TOiM  claudere,  M.  -»^X,  S.  t&A  coUis,  M.  -aiR,  S.  "fn 
scintilla,  M.  -»(ot,  (-eor  mit  S.),  -»CTy  S.  tü>t  temperare,  M. 
X.^n,  x.^^9  ^*  ^^^1  B.  Rd^n  occultare,  M.  S.  ^(»n  abscon- 
dere,  etc. 

Aus  der  Verbindung  dieser  Stämme  mit  einander  entstehen 
die  am  Häufigsten  vorkommenden  Reduplicative  wie  z.  B.  M. 
£iep&ü>p,  Ikopfiep,  £iep£iep,  S.  ^plkep,  fipAp,  ebullire,  fervere, 
M.  ceXcioX,  coXceA,  S.  ceXccoA,  c^cioX,  coAc^  B.  cd^AceX 
Omare,  consolari,  M.  lieigfKoig  nudare,  M.  mormcr,  S.  mor- 
AieR,  MCRMOTR,  considerarc,  etc. 

Selten  sind  diejenigen  Reduplicative  dieser  Verba,  welche 
das  letzte  Glied  durch  ein  t  vermehren  wie  S,  fipIkopT,  AplipeT 
ebullire,  S.  ^p^gopT  neben  ssPSS^Pf  SS^SSPf  SSPSSp«  ^* 
igepgcDp,    ^opgiep  destruere,  destrui,  oder  durch  einen  Vo- 
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cal:  S.  ^«^^«^e,  d!«^W«J^,  ^^A^ttk^  cicer,  ^(o&^^&e  melo, 
i^K^TiHy  ^^IbAe  granum  GrumeDti;  «agleicb  häufiger  sind 
diejenigen,  welche  das  erste  Glied  durch  eia  c,  ^^  und  ge* 
wohnlich  di&rch  ein  oi  verstärken :  M.  c^eprep  tremere,  tremor^ 
M.  CRcpKCop,  CRcpRcp,  S.  CRpRiop^  cRopRp  Yolvere^  Yolvere 
se,  S.  ^£ip£Lü)p,  ^fioplip  ebuUire  und  ebuUire  facere,  M.  ^eep- 
Tii>p,  Hi^op'cep,  S.  ^pTO>p,  g^TopTp,  fgrrpTp  periurbare. 

Abwerfung  eines  reduplicirten  Stamm  -  Consooanten  zeigt 
sich  im  S.  ^^Tuq,  ^«^auft,  im  Vergleich  mit  M.  ou^mus  formica. 

§.  9. 

öfters  sind  die  einsylbigen  Stamme  von  §.  8.  im  Sahid., 
weniger  oft  im  Baschmur.  durch  Verdoppelung  des  Stammvo- 
cales  z\veisjlbig  gemacht  worden:  z.  B.  S.  ikeeig,  M.  ^eog 
grossi,  S.  Roogy  ^^9  M.  ro^  angulus,  S.  nee£i,  iuih&,  neeq, 
M.  Hcq  nauta,  S.  ccoüiq,  cooq,  M.  cfa>q,  (mit  S.  coq),  ceq 
contaminare,  S.  coMan,  coon  neben  ccok,  cor,  ceit,  cii,  M. 
cum,  B.  c«bTC  vicis. 

Auf  daA  Baufig&te  gehen  dergleichen  Stamme  mit  verdop- 
peltem Stammvocal  durch  Annahme  eines  Vocak  im  Auslaute 
zur  Direis}(lhigkeit  fibev  wie  z.  B.  S.  Ikinp,  epopy  Ikoxope  protru- 
dere^  ebuUire,  S.  Ikü>ü>n,  Ikoone,  M.  Stian^  koni  malus,  nozius^ 
S.  R40C,  RUKoc,  Rooc,  RUMoce,  M.  Rix>c,  (vor  S.  Roc)|  Rec, 
Roce  obt^ere,  S.  Roxonge^  M.  Roigi  Crangere,  S.  AuMi,  Aa^^jr, 
?Uüü)Me,  AocM&ft,  M.  AcdM,  Aqjr  marcescere,  tabes,  S.  Meepe, 
VL  jRcpi  meridies. 

§•  10. 

Bei  der  am  §.  8»  genannten  Grundbildung  überbieten  sich 

öfters  verwandte  oder  Parallelformen  um  ein  c  des  Auslautes  wie 

z.  B.  M.  x.^^^  u°^  £^onc  abscondere,    S.  gokikc  (mit  S.  ^o£ic, 

£oqcX  SH&Cy  geJic,  gltc,  M.  i6mSic  operire,  gegenüber  dem  M. 
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S.  2(on  (mit  S.  ^.^n),  2!^n  abscondere,  und  dem  rcdh,  k^Uj 
5^<jDTi,  ^en  (§.  8.)  occulUre,  M.  tcd^c,  S.  tIc  gegenüber 
dem  M.  t(o^,  Tian^  (Tolk  mit  S.),  S.  toxo&c,  Too&e  obsignare 
sigillo,  S.  ii<i>£c  gegenüber  dem  nü>g,  (mit  S.  n«^^),  neg^, 
M.  ^ü>;6,  (mit  S.  ^;6)  (|€j6  scindere,  S.  M.  Xomc  sordescere 
(vgl.  A(i>M  §•  9.),  etc. 

§.  11. 

Sehr  zablreicb  sind  diejenigen  Stämme,  welcbe  einen  Vo- 
cal  im  An-  und  Auslaute  und  einen  Consonant  in  der  Mitte 
baben  wie  z.  B.  M.  S.  B.  &.Aot  puer,  M.  «^^e,  S.  «^ne,  B. 
«biiH  Caput,  S.  «wTO,  B.  &T«^,  «^Te  multitudo,  M.  S.  e^e,  B. 
&2H  bos,  M.  S.  «^goT,  B.  egOT  pars  posterior,  M.  bgi,  S. 
cogi  selten,  ü)^e,  B.  (ogi  sistere,  stare,  M.  S.  &>pe,  epe,  B. 
&.pe,  ö^Xe,  epe,.eXe  Präfix  der  3.  Pers.  Sg.  und  PI.  des  Per- 
fect  und  Präsens,  M.  i^,  bSa,  S.  ilke,  o&e,  diAe  sitere,  M.  eui, 
S.  ejjMe,  uüc,  B.  eiMi,  lAu  scire,  scientia. 

Viele  dieser  Stämme  erscheinen  in  Parallelformen  um  den 
vocalischen  Auslaut  ärmer  wie  z.  B.  M.  kigi,  iogi,  ei^i,  eig 
suspendere,  M.  <I)qi,  oq  mit  S.,  S.  (oqe,  lak  domare. 

Öfters  tritt  an  Statt  des  auslautenden  Yocals  bei  derglei- 
chen Stämmen  ein  Consonant,  namentlich  das  c  ein  M.  innr, 
S.  joie  numerus  (vergl.  M«  S.  (an  numerus ,  computus  und  die 
Bildung  von  §.  6.),  S.  &.nc  numerus. 

§.  ll.a 

Den  Anschein  von  Reduplicativen  dieser  Bildung  haben 
Wörter  wie  M.  kAoXi,  B.  mit  verdoppeltem  Stammvocal 
«^A&diAi,  S.  eAooAc,  (in  compos.  M.  X^^Ae,  AeXe,  eX,  S. 
eXeX,  eX)  uva,  M.  kXiXi  mus  araneus,  M.  kXorX«^  locustae 
species. 
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§.  12. 

Viele   zweisilbige   Stämme    erscheinen  mit   zwei  Vocalen 

im  Anlaute  und  einem  Yocale  im  Auslaute:   M.  «^ir,    S.  «^eiR 

dedicatio,  M.   (jdir,  S.  oeiK,  B«  d^R,  &.eiR  panis,   M.  icot,   S. 

eiü>T,.  i(oT,  B.  iü>T  pater,   M.  S.  iom,  B.  i«ju.   mare,   M.  lo^, 

5.  oo£»  luna,  M.  ihc,  icjc  festinare,  M.  S.  B.  onuM  edere  etc. 

Öfters  ist  von  dem  Sahid.  und  Baschmur.  in  dergleichen 
Wörtern  der  Stammvocal  verdoppelt  worden:  M.  OTd^  purus, 
oth£l  sanctus,  otc£i  sacerdos,  B.  oreL  sacerdos,  S.  oTon  sanc- 
tus,  sanctitas,  OTd^d^  purus,  sanctus,  othh&  sacerdos,  B. 
oT&.&.(k,  OTceli  purus,  sanctus,  othhä,  oreeft,  sacerdos. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Stämme  mit  sich  selbst  ent* 
standen  RediipUcative  wie  M.  orcK&oTe«,  S.  oto^otc^  man* 
dere,  M.  S.  otototct,  ovctotcot  viridis. 

§•  13. 
Umgekehrt  erblickt  man  oft  zweisilbige  Stamme  mit  einem 
Consonant  Im  Anlaute  und  zwei  Vocalen  Im  Ausiaute  s.  §.  §. 

6.  7. 

§14. 

Nicht  selten  sind  einsylbige  Stämme,  welche  zwei  Conso- 
nanten  im  Anlaute  und  einen  Vocal  im  Auslaute  fiihren  wie 
z.  B.  M.  T^o,  T^e,  S.  -»Ro,  constituere,  M.  ^po,  S.  Rpo 
finis,  M.  X.^^9  ^'  ^^^  vindicta,  M.  ^^o,  si^e,  S.  sino,  ^ne, 
B.  «RA.  gignere,  M.  d'po,  S.  «po  vincere,  etc. 

Viele  Stämme  dieser  Art  fuhren  uns  durch  ihre  Parallcl- 
formen  auf  mannigfache  Arten  anderer  Stämme.  So  z.  B.  ste- 
hen neben  einander  M.  tc^o,  T^e  und  -r^^  restituere,  S. 
•»no,  TRno,  M.  Tcnno,  B.  TCRRd^  contundere,  S.  R&d^,  rIlc, 
M.  ^I^k  refrigerare. 

Das  Verb.  M.  -»po,  -o^pe,  S.  B.  Tpc  facere  mahnt  uns, 
dafs  in  dergleichen  Bildungen  sich  Composita  auffinden  lassen. 
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Das  Verb.  M.  rto,  rt€,  B.  rtä.  convertere,  ciogere  weist 
auf  die  Versetzung  von  S.  M.  rot,  B.  rö.t  und  dies  wieder  auf 
Bildungen  wie  M.  Rco'f,  S.  RioTe  convertere,  circumire,  cir- 
cumdare. 

§.  15. 
Den  Gegensatz  von  den  Stämmen  des  §.  14.  bilden  die- 
jenigen Wörter,  welche  einen  Yocal  im  Anlaute  und  zwei 
Consonanten  im  Auslaute  baben  wie  z.  B.  M.  S.  Hpif,  B.  kXtl 
vinum  (vgl.  S.  epn(o,  cpno  vitis),  M.  ep%,  ep^  avicula,  gaU 
lina  (neben  cp^CD  gallina),  M.  iqT,  S.  ciqt,  ci£lt  clavus,  S. 
oqT  da  vis  infigere,  S.  (oAr,  oAr,  cAr,  M.  cAr  contrahere, 
S.  M.  (x)Mc,  CMC  immergere,  M.  ü>c6,  S.  a)^c  metere,  M.  S. 
(opR,  B.  oiAr  jurare. 

§.  16. 

Nicbt  wenige  von  dergleichen  Wörtern  fiibren  im  S.  und 
B.  meist  Formen  mit  einem  leichten  Vocale  in  der  Mitte  der 
beiden  Consonanten  wie  z.B.  S.  lon^,  on^,  &.n^  (Narr.  £z.), 
ü>n^,  etc.,  ^nd^^,  on«^^,  ^i^^^  (Narr.  £z.),  B.  (on^,  ^^2.t 
(on«^2^  ^i^^g)  M.  (DiuS,  oiuS  vivere,  vita. 

§.  17. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  Stämme  geht  um  einen  oder 
mehrere  Vocale  über  die  verschiedenen,  bisher  besprochenen 
Bildungsweisen  hinaus. 

Im  Betreff  der  vocalischen  Stämme  (§.  3.  4.)  treffen  wir 
Wörter  wie  S.  B.  &t<o,  (M.  oTog)  et,  S.  eoor,  B.  e«wT, 
(M.  (oot)  gloria,  M.  i(x>i,  S.  ci(x)i,  (M.  id),  ik,  S.  ei(o,  i(o, 
eidw)  lavare,  M.  iö^t,  S.  i&a^t  (letzteres  mit  verdoppeltem  Stamm- 
vocale)  linum. 

Im  Betreff  der  mit  einem  Consonant  anlautenden  Stamme 
(§•§•  6»  7.)  bemerke  man  Wörter  wie  Memphit.  mcoti,  mcti, 
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S.  MeeT£  (mit  Verdoppelung  des  SUmmvocals),  mctc,  Fragm. 
y.  Fay.  Meore,  B.  Jimori,  MHOTei,  und  (mit  verdoppeltem 
Stammyocale)  mhhoti,  AuiHorei  recordari,  recordatio,  M. 
p«kOTU)  incidere,  p^^ork  cubiculum,  M.  S.  ip^TK  vicinia,  S. 
H«^ie,  (M.  Hoi)  ager,  S.  ^leie,  (^le,  ^ik,  B.  rih)  hircus. 

Im  Betrefif  der  Stamme,  welche  einen  Consonant  durch 
Yocalischen  An-  und  Auslaut  begrenzen  (§•  11.  vergl.  §•  6«) 
sehe  man  Wörter  wie  M.  kAni,  (S.  &Ae)  adscendere,  M. 
kci«ki,  S.  &c«j,  M.  kciü>OT,  S.  &c(ooT  levis,  allevari,  M. 
ejooT,  (S.  gooT,  B.  gPOT,  ^«not)  dies,  M.  ionn,  S.  eionc, 
(M.  ie&,  in  compos.  vor  or  mit  folgendem  Vocale  le^,  B. 
len,  S.  eien)  opus,  M.  eccooT,  S.  ccoor,  cc&t,  B.  ec&T  Ovis, 
oves,  M.  1(0^,  S.  ei(oTe  ros. 

Im  Betreff  des  §.  8.  M.  ijkui|g,  S.  ejuncg  neben  MH|g,  Me^ge 
incus,  M.  £|gu)T,  pl.  etgco'^,  S.  eigcoT,  e^goT  mercator,  M. 
v^iixr  negotiatio,  {gc^  mercatores,  S.  ^^hA,  -^^  fermentum. 

Im  Betreff  der  Wörter,  welche  mit  einem  Consonant  aus- 
lauten (§•  6.)  vergl.  man  Stämme  wie  M.  eiorA,  unsicher 
eorA,  S.  (uotA,  leorA,  cicotA,  eeieorA,  eeieiorA  cervus, 
S.  eioop,  loop  (mit  verdoppeltem  Stammvocale) ,  neben  eiepo, 
M.  iop,  ikpo  und  selbst  S.  Narr.  £z.  leppo  flumen,  M.  S.  B. 
OTCon,  M.  koTü>it  aperire. 

Im  Betreff  der  mit  zwei  Consonanten  anlautenden  Stamme 
(§•  14.)  bemerke  man  Wörter  wie  M.  «^lo,  S.  «luo,  «nie, 
sneie,  exprobrare,  und  mit  verdoppeltem  Stamm -Vocale  S. 
RK^&T  (neben  hh^t,  M.  X'**^'''  manipulus,  S.  «it«^&T,  M. 
^it&T  (vergL  S.  Zenite)  piger  esse^  morari. 

Endlich  im  Betreff  der  Stamme  mit  zwei  auslautenden  Con- 
sonanten (§.  15.)  sehe  man  Wörter  wie  M.  iefty,  S.  le&T, 
eie&T  (neben  ei&T  und  le^ex)  oriens,  S.  ei(op^,  ^CP2.  (}^  com- 
pos. eiep)  contemplari,  cKopg  (neben  eiojp«^  visio  (vergl.  S. 
ciep£^l£  \u%)^  M.  i0p2  pupilla  oculi  und  MCTiop^  contemplatio. 
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§.  18. 
Sehr  häufig  sind  diejenigen  sweisylbigen  Stämne,  welche 
die  beiden  Sylben  mit  einem  Consonanten  beginnen  und  mit 
einem  Vocale  beschiiefsen  wie  z.  B.  M.  qto^,  S.  qci>Te,  ftcoTe, 
B.  Auj^  (neben  M.  qcoT,  qcr,  S.  qODT,  otot  vor  S.,  q€T, 
Act,  B.  A«^t)  abstergere,  delere,  M.  rco^,  S.  Ra>*re  etc.  (§. 
14.),    M.   X^^')    "^^  i^^HC,    KCRe   ohscuritas,    M.   X**^'*  S. 

KKMe,    KHAiK,    B.  KHMI  AegJptUS,    M.  X.^*^^?    X^"^^^)    S.  K9JA€j 

K«JUK  niger,  a,  (S.  khm,  B.  rcm  niger). 

Dafs  unter  diesen  Wörtern  zahlreiche  Composita  enthalten 
sein  können  (bemerke  z.  B.  Ai-mi,  igü><ni,  ^gco-ne  (mit  Vo- 
cal  -  Verdoppelung  igoxone,  igoon,  cg^^i^n),  mit  Verlust  des  i: 
[ggciin,  Egon,  c«^-«!,  Gg&.-«Le,  ^e-ou)  bedarf  kaum  der  Erwäh- 
nung.    Vgl.  §.  6.  zu  Ende. 

§.  18.  a. 

Viele  zweisylbige  Wörter  des  §.  18.  erscheinen  im  S. 
und  B.  mit  verdoppeltem  Stamm  -  Consonant  wie  z.  B.  M« 
&eiu,  S.  &Hitite,  ^ne  palma,  M.  ftepi,  S.  &f^e,  fteppe,  B. 
fteppi  novus,  M.  ncAi,  S.  n^Ae  fiiexio,  vergl.  §.  32. 

§.  19. 
Ungleich  seltener  sind  zweisylbige  Stämme,  bei  denen  an 
der  Mitte  sich  zwei  Consonanten  begegnen  wie  z.  B.  M.  «^cni, 
S.  «kcne  lingua,  M.  €-»&e,  S.  B.  ex^e  propter,  M.  eT^u>,  S. 
€Tnü>  onus,  mit  verdoppeltem  Stamm  vocale  S.  ppo,  B.  epp«^, 
PP&  (lir  M.  OTpo  rex.  Auch  hier  gab  es  naturlich  Zusammen- 
setzungen wie  z.  B.  S.  p-ne  ((lir  M.  ep-^i,  seltner  ep-^fu, 
B.  eA-niuu)  templum  in  Menge. 

§.20. 
Sehr  zahlreich  sind  diejenigen  zweisylbigen  Wörter,  bei 
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denen  beide  Sylben  mit  einem  Consonant  schliefsen  wie  z.  B. 
M.  S.  B.  «^coR  conrus,  M.  k&OT,  S.  e&OT  mensis,  M.  S.  kn&Q, 
B.  ^itKig  jusjurandum,  M.  knoR,  S.  &noR,  ^nft^R,  («^n^),  B. 
&n&R  ego,  M.  S.  B.  ene^  saeculum.  Die  Wörter  von  §.  16., 
welche  zwischen  die  beiden  Consonanten  einen  Yocal  auClau- 
chen  lassen,  gehören  zu  dieser  Klasse.  Auch  unter  dieser 
Klasse  können  zahlreiche  Composita  versteckt  sein,  wie  denn 
schon  «^noR  ein  solches  sein  diirfte. 

Als  Reduplicativa  dieser  Klasse  merke  man  M.  k^a>^  gig^9 
vgl.  S.  eiunn,  kiuoi,  eiuini,  S.  enicn,  enei^,  eiiH^. 

§.  21. 
Viel  seltener  sind  die  zweisylbigen  Wörter,  welche  ohne 
Verdoppelung  des  Stammvocals  (s.  §.  9.)  die  eine  Sylbe  mit  ei- 
nem Consonant  anlauten ,  die  andere  mit  einem  Consonant  aus- 
lauten lassen  wie  z.  B.  M.  pcuOTig,  S.  poorsg,  B.  p&orig,  X&orig 
cura,  M.  Mcorr,  S.  MoeiT,  B.  m&cit  via,  M.  nojiog,  S.  noei^g 
spien,  M.  cu)cmt,  S.  coorn,  B.  c&oTit,  M.  S.  B.  coTioit  (ge- 
wöhnlich vor  S.)  cognoscere. 

§.22. 

Die  von  zwei  Consonanten  gehaltenen  Wörter  gehen  häu- 
figst vermittelst  eines  oder  mehrerer  Vocale  und  zwar  ohne 
einen  Stammvocal  zu  verdoppeln  (§.  §.  5.  9.  10.  17.  iS.)  über 
die  Zweisylbigkeit  hinaus.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  im 
Betreff  des  §.  18.  Bildungen  wie  M.  Acoiou,  S.  Xoei^e,  Xoi^e,* 
B.  A&i^i  praeteztus,  M.  r«^ici,  S,  Rd^ice  involucrum  sepulcrae, 
sepultura  (vergl.  rcoc  etc.  §.  9.);  im  Betreff  des  §.  19.  S. 
oreAAe,  othAAc,  orAAe  sonus,  ululatus  (das  wiederholte  A 
scheint  der  Reduplication  anzugehören  wie  A  in  eXA  §.  5. 
vergl.  M.  -»eAHA,  S.  tcAhA  laetari,  Sem.  ^V*^);  im  Betreff 
des  §.  20.  M.  iopcM,  B.  i^^pcM,  S.  eiCDpAi,  eiopM  stupescere, 
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M.  OTitiAJü,  B.  OTincM,  (oTitdkM,  S.  oTiidjii)  dezter,  a,  zu- 
gleich mit  Verdoppelung  des  Stamm vocals  S.  «^^uxoAie  für 
«^^(üM,  M.  «j6<om  aquila;  im  Betreff  des  §.  21.  M.  ciuni,  S. 
c«^iein,  c&eiit  medicus,  M.  cKöorni,  ceiiooTiti,  ceiibiti  (ei  un- 
verbürgt), c(ooTiu,  S.  ciocnrite,  aooTn,  ci&.OTn  balneum,  M. 
^ik^,  2.'^  9  ^'  giiki&e,  ^idi^ei^e,  ^eidi^i^e  agna  (M.  B.  ^ih&, 
S.  gieifii  agnus),  und  endlich  noch  Wörter  wie  M.  •»&.M10, 
•»«juie,  S.  TdJMio,  T«^Mie,  B.  T«jkii&.  creare,  M.  -e^^^iö,  •»m&.ic, 
S.  TM&.eio,  B.  TAi«ki«^  iustificare. 

Manche  scheinbar  hierher  gehörende  Wörter  sind  verstüm- 
melte Reduplicative  wie  z.  B.  M.  leAeA,  S.  eieAeX  fulgere, 
fulgor,  einfacher  Stamm  M.  i«^A,  S.  ei&A  splendor,  speculum. 

§.  23. 
Wörter  von  der  Bildung  des  §.  18.  sind  hier  und  da  um 
einen  anlautenden  Yocal  bereichert:   M.  Aioiti,   S.  Mooite  (mit 
verdoppeltem  Stammvocale)  pascere ,  M.  kuom ,  S.  «JMOone  it. , 
S«  Ki&e,  Hie&e,  cKi&e,  M.  Kiqi  mamma,  papilla. 

§.  23.  fl. 

Wie  bei  den  einsylbigen,  mit  einem  oder  zwei  Conso- 
nanten  gebauten  Wörtern  (§.  §.  10«  11.)  und  bei  den  aus 
diesen^  Stämmen  geformten  Reduplicativen  (§.  8.)  so  sehen  wir 
auch  bei  den  zwei-  und  mehrsylbigen  mit  zwei  Consonanten 
gebauten  Wörtern  die  Annahme  eines  dritten  Consonanten  er- 
folgen: M.  pü>;6i,  p«k;6i,  S.  pü>^e,  M.  p&.;6T,  S.  p&.^T  fullo, 
M.  ;6Hifti,  S.  2«ki&ec,  ^&.ei&ec,  goiftec,  ^«^^c,  B.  ^Hi&ec  um- 
bra,  S.  igoeis,  igoeiT&q,  ig&.ei2Lq,  M.  |g(oi2L  athleta. 

§.24. 

Von  der  weitesten  Ausdehnung  ist  die  Klasse  derjenigen 
Wörter,    welche    drei   Consonanten   enthalten.     Seltener  sind 
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hierunter  solche  Wörter,  in  denen  die  Consonanteo  und  Yo- 
cale  in  regelmäfsiger  Aufeinanderfolge  ersehenen  wie  e.  B.  M. 
S.  Itd^fgop,  B.  Iid^a|«^p  vulpes,  M.  ^«^Ao«,  B.  ^«^A^«  pes,  M. 
S.  B.  ^dkAfiT  avis,  M.  ^«oAeM,  B.  kcoTUm  fesiinare,  fesUnatio, 
M.  ncnnreJM,  S.  norreju,  norJk  dulcis. 

§.  25. 
Die  zuletzt  angeführten  Worter  d.  h.  solche,  welche  zwi- 
schen dem  zweiten  und  dritten  Consonant  einen  leichten  Yocal 
fuhren,  der  im  Sahid.  und  Baschmur.  oh  blofs  durch  das  Yocal- 
zeichen  angedeutet  wird,  sinken  bei  der  Yerfluchtigung  dieses 
Lautes    oft   zur  Einsylbigkeit  herah.     Man  bemerke  In  dieser 
Hinsicht  S.  rcoA«^^,  kcoAc^,  ru>A^,  KCoAg^,  M.  HCoAg^  pulsare, 
B.  Tü>&a^2^,  S.  Tü>l^«^^,   Tü>&^,    T(ol^^,    Tfii^    precari,     precatio, 
S.  Narr.   £z.  ncope^g,  anderweit  S.  ncop^,  nu>p|g,   (mit  Su(T. 
nopig),  nepig,  M.  <^p|g,   (mit  S.  (^pig),  ^epcg  extendere, 
B.  nu)Aes,  S.  ncoA?,   nu>A^,  iiu>pS,  ii<opQ&,  (mit  S.  nops), 
nep%,  ups,   M.  <^pQ&,   (mit  S.  <^p%),  ^p%  separare,  M. 
ccoTeAi,  (mit  Suff,   cotm),  S.  ccjtm,  (mit  S.  cotm),   cctm,  B. 
c(0TM,  cd^TeM  audire,  S.  cü>Tn,  cuim,  conT,  M.  ca>Tn,  coht, 
B.  cioTH,  com,  c&TH  electns,  probatus  esse. 

§.  26. 
Es  giebt  indefs  auch  Wörter  genug,  welche  zwischen  den 
beiden  letzten  Consonanten  regelmäfsig  den  Yocal  auslassen 
wie  z.  B.  M.  MoniR,  mit  S.  mohr,  S.  mothr,  mohr,  motük", 
Mon^,  mit  S.  mohr,  B.  mothr,  (ein  Mal  bei  Quaterm^re  auch 
motothr),  Movnv  formare,  M.  S.  Aumk^,  Ae«^,  S.  Ao;>^£ 
lambere,  S.  iKont",  nn^  fundere,  S.  M.  MopT,  B.  m^'Ki  barba, 
M.  m«^;6t,  S.  Mdi^^T  intestina,  M.  comc,  B.  c«ju.c  adspicere, 
S.  ^(oitT,  ^oitT,  B.  ^coRT,  M.  «u>HT  irasci,  ira,  S.  selten  ^(diit. 
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Eigeiithiimlich  ist  es,  dafs  das  Sahid.  bei  dieser  Art  Wör- 
ter die  Verdoppelung  des  Stammyocals  nicht  liebte.  Man  fin- 
det sie  indefs  bei  c«hA.nig  Cur  c&.n|g,  M.  u^nv^  nutrire,  nutriri, 
^ooAn  mit  S»,  für  ^oAn,  ohne  S.  ^(oAn,  ^cAn,  B.  ^oAn, 
M.  ^(opn  revelare,  bei  Kooueq  neben  HOMq  pediculus,  Hoonc 
cadaver,  neben  rhoc,  riiooc  putrescere,  M.  ^u>nc  foetere. 

§.27. 

Häufig  erscheinen  drei  -  consonantige  Wörter  mit  zwei 
Consonanten  im  Anlaute  wie  z.  B.  M.  ^poq,  S.  Kpoq,  B. 
Kp&q  dolus,  M.  XP^^i  ^*  KXixiM,  ignis  (vergl.  S.  K(opM  fu- 
mus),  M.  S.  CMOT,  B.  cm«^t  species,  M.  cnoq,  S.  cnoq, 
cvioky  Narr.  £z.  cn^,  B.  cn^^q  sanguis,  M.  c^ip,  S.  cnip 
latus,  S.  c^Hp,  M.  ig^Kp  navigare,  S.  igX(02L,  S.  ^\o^  caula, 
S.  CTü>T  tremere,  tremor,  S.  ^on  (neben  ^.^pn)  cessare,  qutes- 
cere,  M.  ^pocg,  ^p^S9,  B.  y^&ig,  S.  gpoig  (neben  M.  S.  gopig) 
gravis  tsse^  M.  goXs,  gAo«,  S.  goX^,  ^Ao^,  B.  ^.^A^, 
g^fikXe^  dulcis. 

Bei  dieser  Art  Wörter  zeigt  sich  öfters  Verdoppelung 
des  Stammyocals:  S.  ^mooc,  B.  gMooc,  ^m«^«^c,  (M.  gejuci) 
sedere,  B.  cmu>ü>t  neben  cm&.t,  M.  S.  cmot  species,  S.  ^püKo^, 
^poo^  neben  ^pio^,  ^po^,  M.  spcKs,  selten  vpco^L  germen, 
semen,  S.  ^pb>u>^  (ur  das  Tiel  häufigere  ^pü>^,  ^pog^,  M. 
7&op2  deficere,  defectus« 

Aus  der  Verbindung  solcher  Wörter  mit  sich  selbst  ent- 
standen öfters  Reduplicatiye ,  bei  deren  letztem  Gliede  jedoch 
in  der  Regel  ein  Stamm  -  Consonant  zu  Grunde  ging  wie 
z.  B.  cAd^T&Ae«,  cAe7&Ae2L,  S.  cAetf^o»^,  cA?Aü>^,  cAotf^e^ 
laerigare,  laevis,  M.  cpeMpcoM,  S.  cpMpuui,  cpoMpM  ohtene- 
brari,  fremere,  M.  j6p«^2Lpe%,  S.  y>oi&p^  firendere  dentibus, 
an  diesem  letzten  Stamme  ist  jedoch  bisweilen  fehlerhaft  das 
^6,  2.  ^^^  ersten  Gliedes  abgeworfen   worden,  M.  -^oogpcof, 
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•»pcGgpu>ig,  S.  Tpoigpeig,  Tpe|gp(o|g,  B.  Tpe^pe[Bg  mfus  esse^ 
rubescere  (von  M.  -»copig,  S.  Topcg  Tepoi  rufus),  S.  RpoMpM, 
KpIipM,  M.  ^peMpcM  murmurare,  M.  ^^cmAcom,  kKom^Kem., 
S.  ^XrXcoM,  ^omAm  implicare,  implicari.  Überhaupt  haben 
drei-consonantige  Stämme  in  der  Regel  auf  diese  Weise  Re- 
duplicative  gebildet.  Sehr  selten  sind  solche  Reduplicative 
drei-consonantige  Stämme  bei  denen  zwei  Conconanten  im 
Auslaute  stehen  wie  M.  ^eT^ioTg^  (neben  ö'ct^iot,  ö'otö'ct) 
concldere.  Da  M.  ^eTigcoT  dieselbe  Bedeutung  hat,  und  die- 
ses auf  dem  Stamme  igcoT  caedere  fufst,  so  könnte  man  leicht 
das  2,  ^ür  nicht  stammhaft  halten.  Allein  das  2.  scheint  ver- 
bürgt zu  werden  von  dem  S.  ^ü)t^  perfodere,  wovon  ein 
Reduplicativ  ^(»Tgd'cogT  gebildet  worden  ist.  Dem  S.  ^cot^ 
läuft  allerdings  zunächst  das  M.  fsa>T^  perfodere  parallel. 

§.  28. 

Sehr  häufig  sind  drei-  consonantige  Wörter,  bei  denen  im 
Koptischen  überhaupt  der  zweite  Consonant  reduplicirt  worden 
ist  (nach  Art  der  Semit.  ^'V).  Die  gewöhnlichste  Art  dieser 
Reduplicative  besitzt  zwei  Consonanten  im  Anlaute:  M.  X.P^'^v 
S.  KpoTp  rana,  M.  B.  tgAnA,  S.  igAnA,  |gAX  orare,  oratio; 
M.  igXcoA,  ^AoA  gens,  M.  ^A&.X,  S.  kA^^A  torques,  M. 
^£lo£l,  (S.  K&«k,  K&e)  refrigerare,  refrigerium,  S.  ^mojm.,  B. 
gMAJii,  M.  ;6jiiom  calefieri,  calor,  ß,  rmom,  kmaju  nigrescere, 
nigredo',  M.  -»pip,  S.  Tpip  fornax,  M.  S.  B.  d^X  holocaustum. 

§.  29. 
Seltener  sind  diejenigen  Reduplicative  dieser  Art,  bei  de- 
nen  nach  der  Weise  von   §.  24.   auf  die   beiden  ersten  Con- 
sonanten ein  Yocal  folgt  wie  z.  B.  M.  -»cAhA,  S.  tcAhA  lae- 
tari,  M.  %«kAjA,  S.  ^^'AjK  orbis,  rota. 
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§.  30. 

Einige  der  zu  dem  §.  29.  gehörenden  Formen  besitzen 
tbeils  Parallelformen  nach  §.  28.,  tbeils  geben  sie  mit  einem 
Yocale  über  die  beiderseitige  Bildung  hinaus,  tbeils  haben  sie 
den  zu  wiederholenden  Consonant  verdreifacht,  tbeils  aber 
auch  ganz  abgeworfen  und  bisweilen  denselben  durch  einen 
Yocal  entschädigt,  wie  man  aus  den  folgenden  Beispielen  ent- 
nehmen mag:  M.  X^^^i  ^*  ^*  RC^<a>A,  M.  KeAcoAi,  ckAoAi  vas, 
urceus,  M.  ^pnpi,  S.  ^pHpe,  B.  ^AhAi  flos,  lilium,  S.  gAooAe 
gravida  esse^  conceptio,  M.  ^eAoAi,  S.  gAorAcooT  superbire, 
M.  rotAcoA,  S.  cotAcoA,  mit  Suff.  cAotAoA,  cAotA(o  invol- 
vere,  M.  hAcoAi  secundina,  qaa  foetus  involvitur,  M.  gAoA, 
S.  HAooAe  und  M.  k'KoK  nebula. 

§.31. 
Vielleicht  fand  nur  eine  Yocal- Versetzung  von  der  Bil- 
dung des  §.  29.  Statt  in  Wörtern  wie  M.  geAUio  (im  Causativ 
T^eAiMo),  S.  gMMC  calor  (vgl.  gAiOM  etc.  §.  28.),  M.  &eAAe, 
S.  fteAAe,  &^Ae,  B.  ^cAAr  caecus,  M.  tcaiaio,  t«^a4ju.o,  S. 
TMMU),  TAÜio,  TMMC,  (neben  tmo,  TÄie)  nutrire. 

§.  32. 
Eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  Wörter  verdoppelt  im 
Sabid.  und  Baschmur.  den  zweiten  Consonant  und  geht  zugleich 
mit  einem  auslautenden  Yocale  über  die  Bildung  der  Wörter 
von  §.  28.  hinaus.  Die  Memphit.  Wörter  mit  einfachem  Con- 
sonant gehören  in  die  Klasse  von  §.  18.,  während  der  Sabid. 
und  Baschmur.  Formen  vorläufig  in  dem  §.  18,  a.  Erwähnung 
geschehen  ist  Wörter  dieser  Art  sind  nun.  folgende:  M. 
Keni  pinguedo,  pinguescere,  S.  nenne,  Rnne  pinguedo,  M. 
c^ipi,  ^opi,  ^cpi,  (c^ep  in  comp.),  proferre,  oriri,  florescere, 
S.  nipe,  neipe,  nppe  oriri,  nasci,  M.  ^e^,  S.  ^y^e  aratrum. 
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S.  foke  ^&&e  humilis,  infimus,  M.  tot£lo,  Tor&e,  S.  xe&o, 
T^fiio,  xMe,  B.  Te&o,  tc^,  tcMo,  tcAA«^,  tyMa^,  porificare 
u.  passive,  M.  cejiii,  S.  cXLue,  B.  ciuuu  apparere. 

§.  33. 
£ine  beträchtliche  Anzahl  drei -consonantiger  Wörter  lau- 
tet vocalisch  an  wie  z.  B.  M.  S.  mr«^^,  ejüR«^^,  B.  cmrc^ 
(neben  M.  mor^,  S.  mor^,  motr^,  •^^^^2.)  affligere,  affligt, 
afflictio,  M.  €A«u>&,  S.  eA^ü>&  ardea,  M.  S.  eM7&(o^,  cmsoA, 
Mxü)A,  M2LoX  cepa,  S.  CAinpü»,  M.  cjuApu»,  (neben  S.  Mpü), 
ejupo))  portus,  M.  S.  Jiuuon,  cjMMoit,  B.  MM«^ti,  ejkU4&.K,  S. 
B.  MMR  (neben  S.  «mr,  B.  mau)  non,  M.  S.  itsiOT,  ch^ot 
(neben  M.  S.  H&.igT)  durus,  M.  h^&^,  eRcg^gi  (neben  |g«^ogi, 
B.  |gea|i,  S.  c«^ige,  oige)  amarus,  amaritudo,  M.  S.  Mncg^^, 
eAin^«^,  B.  eMncgdi.,  eMna|H,  MTi|ge  dignus,  M.  S.  mtoh, 
euTon,  B.  eJUT^^n  quiescere,  quies  (neben  M.  motcr,  S.  motii). 
Ein  reiches  Feld  von  Zusammensetzungen  wird  sich  ans  in 
solchen  Bildungen  eröffnen. 

§.  34. 
Eine  Menge  drei  -  consonantiger  Wörter  gehen  auf  eine 
ähnliche  Weise  wie  die  Reduplicative  (§.  30.)  mit  einem  Vo- 
cale  aus.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  S.  ^A^Aose,  £eAse, 
SJk'Js.ej  (neben  M.  &eA«)  testa,  M.  ^«^^ci,  S.  &d.£ce,  B.  £e^ci 
yacca,  M.  peM^e,  S.  pcAige,  pMge,  B.  AeM^H  Über,  a,  M. 
poMTCi,  S.  poMne,  p«jkiiie,  pMne,  B.  Aduuni  annus,  M.  p^^c^, 
S.  p^cTe  cras,  M.  moc^,  Meere,  S.  moctc,  Meere,  B.  m^c\ 
odisse,  M.  Ricg^,  n«^Kg^,  S.  n^^gre,  nor&re  (neben  M.  no«, 
S.  no^,  n«^^,  B.  n^^  magnus,  fortis,  M.  noqpi,  S.  noqpe, 
RO&pe,  B.  Rd^&pe  (neben  S.  norqe)  bonus,  a.  Zugleich  mit 
Verdoppelung  des  Stammvocals:  M.  n^^^^i,  S.  R«^«gc,  ndk^^se, 
(neben  n«^«k<se,  nt^se)  dens.    Wörter  dieser  Art  mit  zwei  Con- 


335 

sonasten  im  Amlaiite  babea  häufigst  den  Stammvocal  verdop- 
pelt:  S.  RAooMe  für  das  gewöhnliche  rAom,  B.  kA&.m,  M. 
«^Aü>JM.  Corona,  S.  cAdi^^Tc,  M.  c\^^  impingere,  lab!,  S. 
c&HTe,  £J^Te,  dbiKTe,  M.  c^hi^  spuma.  Bisweilen  enthalten 
dergleichen  Wörter  auch  noch  einen  Yocal  im  Anlaute:  S* 
eogreRO  neben  S.  M.  ^eRO-  carcer,  S.  e&pH^e,  neben  &pH^e, 
M.  ftpffOK  fulgur,  M.  T«^nogo,  Td^noge  multiplicare,  M.  t^w^o^ 
T&iuSe,  S.  TA^ngo  vivificare. 

Man  bemerkt  femer  bei  den  drei-consonantigen  Wörtern 
Öfters  eine  Tocal- Anschwellung  im  Inlaute,  wobei  der  im 
§.  34.  bezeichnete  Yocal  des  Auslautes  bisweilen  gleichfalls 
zur  Anwendung  kommt.  Wörter  der  Art  sind:  S.  ge^Tö'Ä.A, 
B.  ^«^t^hA,  (M.  ^T^d^A)  ancora,  S.  ^^m^tK^  camelus,  ^d^- 
M&'S'Ae,  M.  ^dJM&.TAi  camela  neben  S.  ^öm.ov'K^  M.  ««^motX 
camelus,  M.  ciooirren,  S.  coottH,  c«^'rril  neben  M.  S  coTTion, 
M.  coTTeit,  S.  corrn  extendere,  dirigere,  M.  &&.eAiiu,  S. 
&«i«ju.ne  neben  M.  I^doini,  S.  &«Jbine  hircus;  defs^leichen  eine 
Yocal  -  Anhäufung  im  Auslaute  nach  Art  der  im  §.  22.  zu 
£.nde  genannten  Wörter  wie  z.  B.  in  S.  -»Mio,  «»Mie,  B. 
•e-Mi«^,  neben  -»e&i«^,  M.  -aefijo,  -»e^  hnmiliare,  S.  glliio, 
ogMeiio,  |geMeib>,  neben  aglieKo,  ^ifie,  |go&e,  igS,  gcaft, 
cgST,  igeqr,  M.  ^ge&iü),  j^lue,  ig^^An,  |goii,  oge^T,  £goi&T, 
^ü>^T,  £9i&^,  B.  9«^ib,  igiib,  mutare,  permutatio,  retribuere, 
retributio. 

§.  36. 

Drei-consonantige   dreisylbige  Wörter,    bei    denen    jede 

Sylbe  mit  einem  Consonant  anlautet,  erhält  man  z.  B.  in  M. 

Äeitiiu,   S.  nenine  ferrum,   S.  ^^.Xd^Te   (neben    £&.Aht)    avis, 

S.  ^(^rp^iej  (M,  oTp«^'^)  gens  Huratensis,  dieselben  um  einen 
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Yocal    im   Auslaute    vermehrt   in   M.   i6«i.p«k&«j,    (S.   ^por^^i, 

^po7rM«^i  tonitru. 

§.37. 

Vier-consonantige  Worter  giebt  es  im  Kopt.  Terhältnifs- 
mäfsig  nicht  wenige.  Ein  Theil  derselben  steht  zuvörderst 
mit  Parallel-  oder  verwandten  Formen  noch  in  dem  Gebiete 
von  drei  Consonanten  wie  z.  B.  M.  B.  ce£iTU>T,  S.  cc&tcot, 
c£iT(0T  neben  M.  co^*^,  ce&Te,  S.  co^tc,  c&tc  parare,  parari, 
S.  JuoK^c,  juo^c  aßlictio,  neben  mor^  und  mkö^^  (§.  33.)  9 
M.  %o{n&c,  S.  ^op^  insidiae,  laqueus,  neben  S.  ^epo^  rete 
von  M.  Q&ü>ps,  ^cpTL,  S.  ^(op^  insidiariy  venari,  M.  eny>o^ 
filii  neben  JöpcJ-,  PCP^i"»  S-  ö'enö'eAo,  ^in^a>,  ^ind^o,  B. 
^ep^U)  vespertilio,  S.  ^P-'^^i')  ^omt,  M.  ^omt  aes,  S.  igoMnT, 
cgoMenT,  ig«^AieitT,  igoMT,  igouT,  M.  igojiiT  tres  (m.),  S. 
'x.eSikeCy  'xSkeCj  B.  ouiMec,  M.  2Le&c  carbo  (vgl.  einen  theil- 
weise  ähnlichen  Consonantenansatz  in  den  §.  §.  8.  23  a, 

§.  38. 
Man  findet  indefs  auch  eine  nicht  geringe  Anzahl  Wörter, 
welche  regelmäfsig  mit  vier  Consonanten  auftreten  wie  z.  B. 
M.  co-o-neq,  S.  coT&eq  sagitta,  jaculum,  M.  ct«^%otA  aranea, 
S.  fii^cne^,  £i&.cn?9  fi^^cnH^  stannum,  M.  &&.cnKT,  &ecnHT, 
JiecniT,  &HCIUT,  S.  &«^cneT,  Äecn^^T  aerarius  faber,  M.  ;6eAAoT, 
unsicher  geAAoT  und  ;6eAAu)0T  vallis,  S.  ^m^a^A,  B.  geuga^A, 
geM^eA,  ^Mg^eA  servus,  M.  t^cmko,  S.  t^jüro,  -»mro,  -»ÄiRe 
affligere,  S.  ^poMne,  gewöhnlich  mit  Vocal -Verdoppelung 
^pooMne,  M.  ^poAini,  unsicher  ^pioMni   columba. 

§.  39. 
Wir  treffen  sodann  öfters  vier-consonantige  Wörter,  wel- 
che in  Parallelformen  mit  einem  fünften   Consonant    versehen 
sind  wie  z.  B.  M.  ;6eAi^ig  und  ;6eAAi&^   thorax,   M.  Tcng^crrr 
(so  auch  gewöhnlich  mit  Suff.),   Ti^ngcT,   teiig^eT,   Teng^OT,    S. 
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T^ngoTT  (mit  S.)»  TÄ.ng^eT,  Td^n^HT  (unsicher),  tH^ot,  B.  xeit- 
goTT  (mit  SufT.),  aber  S.  auch  Ta^itgoirrc  credere,  S.  cd^igq, 
c«^Ggq,  ce|gq,  masc,  c&igqe,  c«^|g&e,  fem.,  M.  m.  cgd^cgq,  f. 
cg&igqi,  Septem,  aber  S.  auch  m.  c«^cigq,  c«^|gcq  (vgl  §.  37.). 

§.  40. 

Stetig  dagegen  erscheinen  Wörter  mit  fünf  Consonanten 
wie  S.  ^AoctH,  gA&.cTn  caligo,  M.  gmnen  Ibis,  M.  Rene^iTen 
panes  subcinericii,  M.  Aepeö'coorrc,  S.  Aepeö'iooTT  currus,  M. 
sS^p^^taonc  (neben  c&pdk!2fL0ü>q,  S.  ce^p^^^cjoT^)  lepus.  Wör- 
ter dieser  Art,  wofern  sie  nicht  offenbare  Zusammensetzungen, 
sind  in  der  Kopt.  Sprache  sehr  selten.  £rregen  doch  auch 
die  nur  genannten  Wörter  mit  allem  Recht  die  Vermuthung, 
dafs  sie  eine  Mehrheit  von  Stämmen  zu  einem  Worte  verei- 
nigen. 

§.  41. 
Da  uns   jetzt  noch   die  Einsicht  in   die    allgemeinen    und 

besonderen  Mittel  der  Kopt.  Wortbildung  abgeht,  so  müssen 
wir  uns  dieselben  dadurch  zu  verschaffen  suchen,  dafs  wir  die- 
jenigen Wörter,  in  welchen  die  Grundbegriffe  der  Kopt.> 
Sprache  niedergelegt  sind,  systematisch  zusammengestellt,  der 
Betrachtung  unterwerfen,  den  in  ihnen  enthaltenen  Begriffs- 
inhalt zergliedern  und  die  daraus  gewonnene  Kenntnifs  des 
begrifflichen  oder  innern  Organismus  auf  den  sprachlichen  oder 
äufsern  Organismus  anwenden. 

§.42. 

Nur  über  eine,  in  den  vorigen  §.  §.  häufig  wahrgenom- 
mene Erscheinung  steht  uns  schon  jetzt  ein  allgemeines  Ur- 
theil  zu,  nämlich  über  die  dem  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte 
so  eigenthumliche  Verdoppelung  des  Stamm -Yocals  n.  Stamm - 
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Consonantefi.  Da  in  allen  Natur -Ersclicinangea  die  EmfiKrh- 
heit  der  Zusammensetzung  vorausgeht,  so  ist  kkr,  dafs  einfa- 
che Sjlben,  mögen  dieselben  nun  rein  vocalisch,  oder  conso- 
nautisch -vocalisch  oder  yocalisch-consonantisch  beschaffen  sein, 
den  zusammengesetzten,  defsgleichen  einzelne  Sylben,  an  wel- 
che ein  bestimmter  Begriffs -Inhalt  gebunden  war,  den  durch 
Wiederholung  der  Laute  erweiterten,  welche  über  jenen  be- 
stimmten Begriffs -Inhalt  der  ersteren  nicht  hinausgingen,  in 
der  Zeit  vorangingen.  Gesetzt  auch,  dafs  sich  an  den  Redu- 
plicativen,  wozu  wir  hier  auch  die  einfachsten  Wiederholun- 
gen wie  (ou)  concipere,  pp,  cAX  (eAeA)  nehmen  wollen,  eine 
gewisse  Yerstarkung  des  Begriffes  wahrnehmen  liefse,  so  leuch- 
tet doch  alsbald  ein,  dafs  der  Ausdruck  fiir  den  einfachen,  nn- 
verstärkten  Begriff  vorhanden  sein  mufsle,  bevor  der  verstärkte 
zur  Ausprägung  kam.  Enthielten  nun  auch  alle  diejenigen 
Sahid.  und  Baschmur.  Wörter,  welche  den  gegenüberstehenden 
Memphit.  um  einen  Yocal  oder  Consonanten  überlegen  sind 
(wie  z.  B.  in  letzterer  Hinsicht  B.  ikeppi,  'S.  Aeppe,  &ppe,  M. 
Ikepi  novus,  recens)  eine  dergleichen  Begriffs  -  Verstärkung ,  so 
müssen  wir  doch  einräumen,  dafs  die  einfachen  Memphit.  Wör- 
ter, wofern  sie  nur  an  und  fiir  sich  fähig  waren,  den  an  sie 
geknüpften  Begriffs -Inhalt  zur  klaren  Anschauung  zu  bringen, 
älter  und  ursprünglicher  gewesen  sein  müssen,  als  die  zusam- 
mengesetzten Sahid.  und  Baschmur.  Ausdrücke,  selbst  ia  dem 
Falle,  dafs  gewisse  Memphit.  Wörter  im  Verlaufe  der  Zeit 
von  der  Einfachheit  *zur  Zusammensetzung  fortgeschritten  sein 
und  die  Zusammensetzung  später  vermöge  der  allgemeinen  Laut- 
Schwächung  wieder  aufgegeben  haben  sollten. 
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Pronomina« 
§.  43. 
Uaier  den  «eibständigen  Bestandtheilen  der  menschlichen 
Rede   nehmen    die    von  uns    mit  dem  Namen   der  Pronomina 
bezeichneten  Wörter  die  erste  Stelle  ein.     Sie   sind  nämlich 
die  unmittelbaren  Aurserungen  fiir  die  allgemeine  Äufserlich- 
keit  und  Innerlichkeit  der  Dinge,  insofern  sich  dieselben  unter 
der  allgemeinen  Form  des   einzelnen  Etvi'as  der  menschlichen 
Seele  zur  Anschauung  bringen.     Das   geistige  Leben  der  ge* 
sammten  Menschheit  spiegelt  seine   Entfaltang  als  Mikrokosm 
inrieder    in   der  allgemeinen  Entwicklung    des    einzelnen   Men- 
schen.    Der  erwachenden  kindlichen  Anschauung  ist  zuvörderst 
ein  Inneres  gar  nicht  vorhanden.     Alles,  das  Kmd  sich  selbst, 
ist  ihm  etwas  Äufserliches.    Allein  diese  Aufserlichkeit  ist  ihm 
zuerst  eine  völlig  unbestimmte,  oder,  wenn  man  will  eine  durch 
ihre  Indifferenz  bestimmte.    Z.  B.  Unterschiede  des  Geschlech- 
tes, des  Raumes   sind   für  ihn  nicht  vorhanden.     Alles  ist  ihm 
ein  Lebendes,  Tastbares.    Tastbar  durch  Hände  und  Mund  und 
zwar  durch  den  Mund  in  Bezug  auf  die  Sprache.     Da  wo  es  nicht 
hinlangen  kann  mit  der  Hand,    da  stöfst   es  instinctartig  einen 
Schrei,  einen  Laut  aus,  um  sich  das  seine  Aufmerksamkeit  Er- 
regende zu  nähern.    Dieses  sprachliche  Aus-sich-hinaus- greifen, 
dieses    erste   unwÜlkührliche  Vermitteln   des  Aufsern   mit  dem 
Innern,  dieser  erste  kategorische  Imperativ  ist,  wofern  es  nur 
zur  Articulation  der  Sprache  gekommen,  das  Ausrufen  der  so- 
genannten  Stofs  -  oder   Schlaglaute  in   Verbindung  mit  einem 
der  drei  Urvocale,  dem  a,  ü,  i.     Diese  Stofs  -  und  Schlaglaute 
schnellen   nämlich  die  Stimme  am  Schnellsten,  Kräftigsten  aus 
dem   Munde  hervor    und  berühren  gewisser  Maafsen  das   dem 
Sinne   vorschwebende  Etwas.     Die  stärksten  dieser  Laute  sind 
das  /  und  p»    Je   stärker  dieselben   aus  dem  Munde  hervorge- 
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trieben   werden,    desto    mehr    sind  sie  mit  einem  merklichen 
allgemeinen  KeMhaucbe,  den  die  Schrift  durch  h  su  bezeichnen 
pflegt,  verbunden.     Sie  erscheinen  für  die  Schrid  als  ^  ^  p^  ^  /% 
p.    Die  Verbindung  dieser  Laute  mit  einem  der  obigen  Yocale 
£u  /a,  /li,  /i;   /a,  tu^  /i,   etc.   bildet  an  und  för  sich  einen 
rein  deiktikosen,    demonstrativen    Ausruf,    oder    ein    mit    der 
Stimme  Hinauslangen  nach  einem  Etwas.     Dieser  Ausruf  wird 
aber  durch  Wiederholung  der  erste  Name  dieses   Etwas.     Da 
der  kindlichen  Anschauung  in  dem  Etwas  noch  nichts  als  das 
allgemeine,    unbestimmte  Leben  gegenwärtig  ist,    so   ist   ihm 
auch  alles  ein  /k,  /i,  /a,   etc.,  dafs  heifst,  um  uns  alsbald  ia 
die  grammatische  Terminologie  Aes  ausgebildeten  Geistes    zu 
versetzen,  es  ist  ihm  ein  unbestimmtes  (nicht  männliches,  nicht 
weibliches)  Pronom.  der  2.  Pers.   Es  ist  nicht  schwer,  aus  diesem 
Keime  die  Entwickelung  der  anderen  Pronominal -Verhältnisse 
fortzuspinnen.     Wir    lassen   aber  hier  einstweilen   den  Faden 
fallen  und  heben  ihn  alsdann  wieder  auf,  wenn  wir  die   Ge- 
sammtheit  der  Pronominal -Verhältnisse,    nach    der  bisherigen 
allgemeinen  Behandlungs  -  Weise   geordnet,   übersichtlich  vor- 
gelegt haben. 


> 


«        . 


) 

§.  44. 

Personal -Pronomen  der  Isten  Person 

in  subjectivischer  Stell 

ung. 

Singular,  com. 

M.  knoR 

S.  &noR 

B.  «^itoR  (selten)  ego. 

^n«^R  (seltener) 

&n«kR 

«^nx«          •      '-' 

Plural,  com. 

M.  knoR 

S.  &non 

B.  (nicht  nachweis- 

.,..  •* 

bar)                    nos 

&n«^n  (seltener) 

«tn^^it 

MW 
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§.46.    . 

Personal -Pronomen  der  2ten  Pers«  in  subjectivischer 

Stellung. 

Singular. 

masc.  M.  iteoR  S.  Htor  B.  (nicht  nachweislich)    tu 

iiTd^K  (seltener)       itT&K 

UTK 

fem.  M.  h'eo  S.  iito  B.  (nicht  nachweislich) 

tu. 

Plural,  com. 
M.  h-e<oTeit     S.  nT(OTn  B.  (nicht  nachweislich)  yos. 

(ifT&Tn  nicht  nTai.Ten,  nTdk.Tif 

nachweislich) 
RTeTen,  nTCTn 


§.  46. 

Personal -Pronomen  der  3ten  Pers.  in 
subjectivischer  Stellung. 

Singular. 

mas.  M.  h-eoq       S.  itToq  B.  (nicht  nachweislich)       is. 

nib^q  (seltener)      itTai.q 
fem.  M.  it-eoc       S.  rtoc  ea. 

B.   ItTd^C 

Plural,  com. 
M.   h'ecooT  S.  Htoot  B.  (nicht  nachweislich) 

ii,  eae. 


(iiTHil    mit 

(il^    J    OTO 
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§.  47. 
'^iT  ^'  Personal  -ProDomen  der  1.  Pars,  in  abhängiger  Stellung.  A.  Geni- 

tiv^^Verbaltnirs  Yorherrschcnd,  mittelbar  auch  Dativ -Yerhahnifs. 

Singular,  com. 
M.  iiTHi  S.  (nT«a)  B.    eiiTHi,      mei,  mihi, 

mit  ÜTd^il   mit  (itTHi  mit  or^^n 

OTon  n^    J  otR 

(s.  Schw.  1.1.  p.  1671.) 
Plural,  com. 
M.  itT&.n  S.    WT^n  B.   (nTHit)  nostri,  nobis 

(itTai.nmitOTon  (nTd^n  mit  orn         (mitor&n 

§.  48. 

Personal -Pronomen  der  2ten  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

A.  Genitiv- Verbal tnifs  vorherrschend,  mittelbar  auch 

Dativ  -  Verhältnifs. 

Singular. 

mas.  M.  nT&K  S.  nT&.R  B.   (itTHK  nach  Analogie) 

tui,  tibi. 
itTd^R^   mit        nTd^K  1   mit 

fiTCR  J  OTOn     Htr     J  otH 

fem.  M.  iiTe  S.  Htc  B. 

(iiTe  mit  OTon  Htc  mit  OTn  itTe  mit  OTai.it 

Plural,    com. 

M.  iiTCOTen  S.  (RthtiiI  mit    B.  hthtciy,     restri^  vobis« 

(itTCTenmitoTon)     (RtctR/  otR         itTereit 

n-»o>Ten  (selten) 

nxe  -»HnoT  nTe  thuot 

RTeit  •»HnoT  (RtR  thuot) 

•ennoT  (thuot  s.  §.  Sl.  (thuot  s.  §.  Sl.) 

RTe  thttR 

RtR  thttR 

tkttR  (thttR  ein  Mal  s.  §.  75.) 
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§.  49. 

Personal -Pronomen  der  3.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

A.    vorherrschend  Genitiv -Yerhäl tu ifs,  mittelbar  auch 

Dativ  -  Verhältnifs. 


mas.  M.  nTd^q 


B.  itTHq       ejus,  ei. 

(nTHql 

>  mit  oT^n 
(nTcq  J 


Singular. 
S.  nr^q 

^"•^^^l  mit  otR 
(iiTq   J 

(itTfuq  1  sehr 

(nTHiqmitorn  / selten  (s.  Seh.  p.  1671. 

fem.  M.  hj^c       S.  ni^c  B.  ejus,  ei. 

itT&cl  mit  nT^c  ^  mit  (iithc  mit  OTai.if 

htccJotoii 

Htkic 


nT^c  1  mit 
Ktc     J  otR 


M.  hTCt>OT 

itT(ooTl  mit 

ilTOT    J  OTOn 


Plural,  com. 
S.  Hta-t 

mit  orn 


nTÄ-v"!  mit 

nTeTL 

KtotI 


B.  (hthotI 
(htot  J 


§.  SO. 

Personal -Pronomen  der  1.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

B.  Dativ -Verhältnifs. 


M.     HKI 


Singular,  com. 
S.    n&s  B.   niu 


mihi. 


Plural,  com. 
M.   tt^it        S.  com.  lUktt  B.  nHti  nc^is. 

n£n  1  Thess.  2,  2. 


yj 
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§.51. 

Personal  7  Pronomen  der  2.  Pers.  in  abhängiger  Stellang^. 

B.  Dativ -Verhältnifs. 

Singular. 

mas.  M.  it&R  S.  it&R  B.  iuir  tibi 

fem.  M.  ne  S.  ne  B.  (nicht  nachweisl.)       tibi 

Plural,  com. 
M.  ncoTcit  S.   itHTit  B.  nirreit,  lurrit  yobis. 

•»nnoT  (zugl.  Acc.)      thhot  THnor  (zugl.  Acc.) 

(Tatt.  1.  p.  520.) 
thttR  (zugl.  Accusat.) 

§•  52. 
Personal -Pronomen  der  3.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

B.  Dativ -Verhältnlfs. 

Singular. 

mas.  M.  it&q  S.    nd^q  B.   luiq  ei 

neq 
fem.  M.  n^c  S.   n&.c  B.   itHc  ei 

Plural,  com. 
M.  itu>OT  B.   iiKOT  iis. 

IfHT 

nb^v  (selten)      S.   n&T  ncT 

§.  53. 
'    Pronominal -Stamm  mjuo,  MMb.  und  Mb.  als  Vertreter  der 
Personalen  Pronomina  in  abhängiger  Stellung. 

Singular* 
1.  Pers.  com.  M.  auioi'^),  S.  mmoi,       B.  MMb^i 
MMoei 

*)     cod.  Ber.  no.  40.  uncorrect  mmu>i  (Matth.  19, 17.),  AtMü>c 
(Luc.  6,  S.). 
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2.  Pers..inas.  —  aluor 

2.  —   fem.  —  MMO 

3.  —   mas.  —  Atuoq 


S.  MMOR 
S.  MMO 

S.  XiMoq 


3.    —    fem.  —  MMoc       S.  mmoc 

Plural. 
1.  Pers.  com.  M.  mmor      S.  mmoh, 


B.    MMOR 

B. 

B.  MMoq,  MMa^q, 

bei  Q.  selten  auch  Mai.q 

B.    MMOC,  MMa^C 


B. 


MMdklt 


MMai.n. 


2.     —     —    M.  MMCOTcn  S.  mmcotH    B.  MM&.Ten,         MMai.Tn 

3.        —      M.  MMülOT   S.  MMOOT       B.    MMd^T, 

bei  Q.  selten  m^t 
s.  Seh w.p.  1450. 
Die  Nachweisung  der  Baschmur.- Formen  auf  o  und  «i.  s.  bei 

Schw.  1.  1.  p.  1100. 

§.  54. 

Verstärkung  des  Pronominal-Stammes  mmo,  mm^ 

durch  MMin. 
Um  dem  durch  mmo,  mm^  gebildeten  Pronominal -Inhalte 
in  abhängiger  Stellung  den  Begriff  selbst  zu  verleihen,  ward 
das  keiner  formellen  Veränderung  unterworfene  MMiit  in  allen 
drei  Dialekten  dem  mmoi,  mmor,  etc.  vorgesetzt. 

§.  55, 
Pronominal-Stamm  MM^Tb.T^y  Mb.Tb.^, 

Denselben  Begriff,  so  wie  den  von  solus,  allein,  und 
zwar  auch  in  subjectivischer  Stellung  auszudrücken,  diente 
auch  der  Pronominal  -  Stamm  M.  MM&.Td^T-,  S.  Mdk.T«k-  und  zwar 
iiir  die  verschiedenen   Personal -Verhältnisse  also: 

Singular. 

1.  Pers.  com.  M.  MM&.Tai.T,         S.  Mai.T&&T 

2.  —     mas.  M.  mm^t&tr,       S.  ms^t^^r 


346 

2.  Pers.  feai.  M.  (Aui^w'vk'^,  S.  •M^^'M^Te) 

3.  —      mas.  M.  jitUdk.T«kTq^  S.  M«LT«^«i.q 
3.    —     fem.  M.  mm^t^jCj  S.  M^hVt^c 

Plural. 

1.  Pers.  com.  M.  MM^-v^ieu  S.  m^jt^^h 

2.      com.    M.    AlMd^TMCH  S.    M^T^d^T   THTTH 

3.  —      com.   M.   MMdi.'vkTOT  S.    M^T^dk.T. 


§.56. 
PronomlnaKStamm  ota^t,  OTb^^j  o'Vb.ejj  OT^^eeT. 

Um  dem  Persosal  -  Pronomen  in  M.  und  S.  den  Begriff 
sohis,  allein,  seltener  den  von  ipse,  im  B.  den  Yen  ipse  and 
solus  anzufügen,  ward  der  obea  genannte  Stamm  den  verschie- 
denen Pronominal -Verhältnissen  angepafst,  jedoch  nicht  blofs 
im  abhängigen,  sondern  auch  im  subjectivischem  Sinne  M.  3. 
Pers.  PI.  orkToir,  S.  1.  Pers.  Sg.  oTai.&.T,  2.  Pers.  m.  Sg« 
OT&.^K,  3.  Pers.  m.  Sg.  otrd.&.q,  2.  Pers.  com.  PI.  OT«kd^T  thtttH, 
3.  Pers.  com.  PI.  otä.ä.tov,  ot^tov^  B.  1.  Pers.  com.  Sg. 
OT^eT,  CTd^eeT,  3.  Pers.  m.  Sg.  OTd^eerq,  1.  Pers.  com.  PL 
OTd^eeTcn,  2.  Pers.  com.  PL  ot&ct  Tfcnor,  OTd^eer  thiiot, 
3.  Pers.  com.  PI.  ot^ctot. 


§.57. 
Pronominal-Substantiva. 

Um  den  BegrifT  der  Personal  -  Pronomina  in  abhangiger 
Stellung  auszudrücken,  bedienten  sich  die  Kopten  anch  mehrerer, 
eigentlich  Koqp er  -  Glieder  bedeutender  Substantira  und  zwar 
mit  alleiniger  Beziehung  auf  den  Pronominal -Begriff,  der  Sub- 
stantiva  po,  p^,  A&.  Mund  (die  Schreibart  pu>,  A(o  ward  für  die 
eigentliche  BedeotvBg  dieses  Wortes  beibehalten),  tot,  t«^t, 
TooT,  Tdk^^T  Hand,   welche  in  Yerbindiuig  mit  den  Relativen 
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(Präpositionen)  e,  h  fiir  die  verschiedenen  Pronominal -Verhält- 
nisse also  gestalteten: 

M.  S. 

Sing.  1.  Pers.  com.  e  poi  e  poi,  c  pa^s 

2.  — I     mas.   e  poK  e  poR,  e  p&K 

2.  —     fem.   e  po  e  po, 

3.  —     mas.    e  poq  e  poq,  e  pd^q 
3.  —     fem.    e  poc  e  poc, 

Plur.  1.  — -     com.   e  pon  e  pon,  e  pd^n 

2.  —     com.  e  pcoTeit  e  pcoTii 

3.  —     com.  e  pioor  e  poor,  e  pa^T 

B. 
Sing.  1.    Pers.  com.  e  p«a,  e  A&i 
2.     —     mas.    c  p^^K,  e  A^r 

2.  —    fem.  (e  p&,    e  A«^) 

3.  — -     mas.   e  p&q,  e  Ad^q 
3.     —     fem.  e  p^c,  c  Ad^c 

Plur.  1.     —     com.  e  \^n 

2.     —     com.  c  p«^Ten,  pd^Tn,  e  Ti^Ten,  Aa^Tn 

2.     —     com.  e  p^^T,  e  Ad^T. 

Die  Nachweisung   der  Sahid.   «t- Formen  im  Fragm.  von 

Fayum,  in  der  Narr.  Ezech.  in  dem  Fragm.  medico  s.  man  bei 

Schw.  1.  1.  pag.  1067.  1071.  1078.     Doch  bediente  sich  die 

* 
Narr.  Ezech.  daneben  auch  der  Formen  e  poi,  e  poR,  c  poq, 

e  pooTT  (^).    Die  Baschmur.  p-und  A- Formen  s.  man  eben  da- 
selbst zusammengestellt  p.  1272. 

(')  Das  ü)  behielt  auch  die  Narr.  £zech.  bei  für  den  ei- 
gentlichen BegriiT:  Mund  s.  Z.  C.  p.  365.  «^q^i  epü>vi  dedit 
oscttlum  (im  Grunde  os^  n^)  ori  ejus,  ncT&HR  egorn  ep(t>q 
hoc  qiiod  intrat  in  os  ejus.  Yergl.  Matth.  22,  11.  M.  k  pioq 
•woM»  Je  nachdem  man  den  substantialen  oder  den  pronomi- 
nalen Begriff  des  Wortes  auffafst,  kann  sowohl  die  o-  als  auch 
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M.  S. 

SiDg.  1.   Pers.  com.  (e,  h)  tot,  (e,  n)  toot 

2.  —      mas.    — —   TOTR  — —    tootr 

etc.  etc. 

3.  —      mas.  TOOTq,(Tdk.ai.TqFrag. 

Faynm.  in  der  Verbindung 
R^  T«kd^T  remittere  manom) 
B. 
Sing.  1.  Pers.  com.  (e,  n)  t^ws^t 

2.  —     mas.   — —  Tai.ai.TR 

3.  —     mas.   —  —  Td^a^Tq 

M.  S.  B. 

Plur.  3.  Pers.  com.  €  totot      (c,  n)  tootot       (e,  n)  T«k«wTOT 
(Ps.  q^  !!•  codd.  Her.  no. 
37.  157.,  cd.  Tuki) 

If   TÄ.TOT 

(ibid.  cod.  Ber.  no.  276.) 

Es  war  indefs  keineswegs  das  c,  h  allein,  welches  mit  den 
obigen  Pronominal  -  Substantiven  verbunden  worden.  Häufigst 
traten  auch  andere  Präpositionen  davor  wie  z.  B.  fg«k  poi,  |9«w 
pd^i,  Dg&  A&.I,  g^dk.  poK,  ;6dk.  poK,  Cdi.  TOTq,  c«^  totc. 

£s  gab  jedoch  noch  andere  Substantiva,  welche  den  Prono- 
minal-Begriff  zugleich  mit  einem  präpositionellen  Sinne  ver- 
mittelten. Dergleichen  Pronominal -Substantiva  sind  M.  S.  p«kT, 
B.  Act  Fufs,  (mit  der  Präpositional -Bedeutung  ad,  zu),  M.  S. 

die  U)-Form  stehen.     So  heifst  es  z.  B.  Marc.  7,  15.  im  cod. 

Ber.  40.  MMon  ^j  Cd^&oA  m  m  pü>Mi   eqn«t  e  :6om  e  poq 

(ed.  W.  e  pcoq)  e  oroit  ogsoM  AUMoq  e  coqq  «^AAsi.  nx  er  itHor 

ia 
c&oA  i6en  pa>q  m  ni  pcMU,  Luc.  15,  20.  ^q^f  ^i  e  poq  (ed. 
W.  e  pa>q) 
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B.  «(o  Hanpt  (mit  der  Bedeutung  super,  auf),  S.  B.  gHT  Herz 
M.  i6HT  Leib  (mit  der  Bedeutung  in),  M.  S.  ^p&.,  B.  gAe  An- 
gesicht (mit  der  Bedeutung  versus,  super,  gegen,  auf).  Zwar 
wurden  diese  Nomina^  um  die  angedeuteten  Begriffe  auszudrü- 
cken, auch  noch  speciell  mit  sogenannten  Präpositionen  (c,  n, 
ndk)  verknüpft.  Allein  sie  selbst  bildeten  doch  gewissermafsen 
die  Brücke,  auf  welcher  die  Vorstellung  zu  jenem  Begriffe  ge. 
langte,  wie  z.  B.  e  ^coi,  eigentl.  quod  capitis  mei,  dann  in  caput 
meum  und  zuletzt  schlechthin  in  me. 

Die  Verbindung  dieser  Wörter  mit  den  eigentlichen  Pro- 
nominal-Charakteren  in  der  Gestalt  von  Suff,  hat  keine  Schwie* 
rigkeit.  Bemerkenswerth  sind  blofs  bei  p^^T,  g^HT,  ;6ht  die  1. 
und  2.  Pers.  com.  Plur. 

M.  S.  B. 

1.  P.  (e)  pd^Teit  p«.Tn  Aexen,  Aetn 

(e)  pÄ.T€lt'eHIlOT(*)      PA.T   THTTn        AcT   THIIOV 

Die  tiefere  Untersuchung  wird  zeigen,  dafs  die  erste  Pers. 
p«wTen  für  pd^T-Teit  und  die  zweite  p&Tcit  für  pd^T-Texen  steht. 
Die  stufen  weis  einreifsende  Verstümmelung  machte  die  Hinzu- 
fugung  des  Personal -Pronomens  -»Hnor,  thiiot,  thttH  noth- 
wendig.  Peyron's  Erklärung  des  Memphit.  en  beurkundet 
die  oberflächlichste  Sprachforschung.  Mit  dem  p«^T  tkttR  steht 
das  S.  TOOT  thttH  auf  einer  Linie.  Das  Marc.  11,  2.  vor- 
kommende M.  cd^Teit  -»HnoT,  wofür  die  anderen  Pronominal  Per- 
sonen cdk.  TOT,  Cdk.  TOTR,  cdi.  TOTq,  etc.  darbieten,  hat  Schw. 
bereits  im  a.  Ag.  pag.  1673.  für  eine  Verstümmelung  aus  Cdi. 
Toreit  •»HiYCT  erklärt  (vergl.  oben  iuidkTkTen  -e^HnoT,  m«^t&^t 
thttR,  u.  ot&ct  THnoT,  OT^eeT  THnor). 


(')    Der  cod.  Ber.  no.  40.  giebt  Marc  6,  9.    epe  g^n 

c&itTk^^on  TOI  e  pu)Ten  •»Hitor,  wo  die  ed.  W.  mit  dem  cod. 
Ber.  Petr.  richtig  e  p^Teit  •eKnor. 


350 

Das  Sabi(L  2,^t  hat  Pejron  fruber  im  lex.  p.  336.  365. 
auf  Uterus,  yenter,  cor  suriickgelubrt.  In  der  Gram.  p.  58. 
warnt  er  vor  dieser  Erklärung  und  llfst  ^kt  gleich  jh  facies 
sein.  Die  Begrißs-Yerhindungen,  in  denen  das  ^^t  als  Pro- 
nominal-Substantiv  vorkommt,  scheinen  ihm  diese  abweichende 
Erklärung  nöthig  gemacht  zu  haben«  Allein  Peyron  irrt^  wie 
aus  dem  parallelen  M.  ;6ht,  welchem  P.  die  Bedeutung  uterus, 
venter,  niemals  bestritt,  hervorgeht.  Das  M.  nämlich  sagt  als 
2.  Pers.  PI.  it  ;6HTen  •»hhot  (z.  B«  Rom.  1,  12.  ere  ^«j  ne 
e  cp  ig^np  it  T^^po  it  i6HTeit  -»HnoT,  touto  Ss  coti  o^jjuTra^a- 
H><r,^r,vai  iv  tyjbui/),  das  S.  dagegen  it  {ht  thttH  (Jac.  5,  13.  ner 
^it  gice  n  gHT  thttR  aa-Sei/si  rts  sv  vixiu^  wofür  das  11 .  icse 
OTOit  OT«a  ^i  ;6ici  i6eit  •ennoT,  dasselbe  Yerhältnifs  s.  Act. 
13,  26.  Matth.  3,  9.),  das  B.  gebrauchte  it  gHT  thttH  1  Cor. 
7,  35.  und  £it  THitoT.  In  einer  Masse  von  Stellen  stehen  sich 
M.  i6frr,  S.  girr  auch  für  die  anderen  Pronominalformen  gegen- 
über wie  z.  B.  Matth.  26,  33.  M.  ic^e  cen^ep  ciL&.it!^«i.Ai7eC'»e 
TKpoT  it  i6pHi  it  i6HTK,  S.  cigT&e  cend^cRa^if^^AiTe  it  ^.htS 
THpoT,  SV  a-otj  6,  23.  M.  ic^e  lu  otcoiiu  ctc  it  i6HTR  or 
^«^Ri  ne,  S.  e^g^e  noroein  ct  it  ^k^ä  ot  ra^rc  ne,  to  sif  a-ou 
Niemand  wird  wohl  zweifeln,  dafs  in  dergleichen  Fällen  sSar 
und  2.KT  zu  einem  Stamme  gehören.  Nun  wird  aber  der  Be- 
griff der  Innerlichkeit  ungleich  besser  durch  den  Begriff 
cor,  venter  als  wie  durch  den  von  facies  vermittelt.  J^^h  der 
Begriff  cor  zu  manchen  der  von  Peyron  angefahrten  Stellen 
nicht  zu  passen  scheint,  rührt  daher,  dafs  Peyron  den  ur- 
sprünglichen Begriff  von  j6kt,  ^kt  d.  i.  Leib  (welchen  das 
M.  j6frr  auch  bebalten  hat)  aufser  Acht  liefs.  Dafs  das  M. 
2HT,  S.  gHT  cor  vor  Suffixen  die  Metathesis  g.'^n,  g^TK  erlitt, 
hebt  die  Stamm -Einheit  mit  dem  obigen  ;6kt,  ^ht  eben  so 
wenig  auf,  als  der  Umstand,  dafs  das  Wort  M.  S.  2F^  '^ 
seiner  Bedeutung  cor  häufigst  nicht  Possessiv -Suffixe,  sondern 
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Präfixe  annimmt,  so  dafs  sich  sogar  Formen  wie  2;^Hq,  gTHq 
und  neqgKT  cor  ejus  gegenüber  stehen.  Peyron  hätte  nur 
genau  wahrnehmen  sollen,  in  welchen  Fällen  das  Eine  und  das 
Andere  Statt  zu  finden  pflegte. 

Das  M.  2P^  lautet  mit  dem  SufF.  der  3.  Pers.  Plur.  gleich 
dem  Sahid.  gp^^T,  das  Baschmur.  {Ae  analog  gAcT. 

§.  58. 

Die  Begriffe  ipse  und  solns  drückte  auch  das  Pronominal - 
Substantiv  pio  aus  nicht  nur  in  Verbindung  mit  einem  Perso- 
nal-Pronomen (worüber  in  der  Syntax),  sondern  auch  fiir  sich 
allein  und  in  Verbindung  mit  sich  selbst.  Es  vermittelte  indefs 
diese  Begriffe  durch  eine  vorangestellte  Präposition.  S.  Kd^TSt 
poi  fiir  mich  allein,  selbst,  Rd^T«^  poK  etc.  Ungleich  gewöhn- 
licher erfolgte  diese'  Begriffs  -  Vermittelung  durch  die  Wie- 
derholung des  Pronominal  -  Substantivs  als  z.  B.  M.  sS^  pi 
i6«k  poq,  s6b^  pi  i6dk.  poc,  S.  ^di.  pi  2.^  poq,  2!^  pi  g^&.  poc,  etc. 


Demonstrativ  -  Pronomina. 

A.   Demonstrativ  im  engern  Sinne. 

a)  Starkes  Demonstrativ. 

§.  59. 

Singular, 
mas.  M.  ^H,  (schlechte  Schreibart  ^i),  ^m,  iuc; 

S.  nH,  n«a,  B.  nii,  nei,  hie 

fem.  M.  •en  •e^a,  th; 

S.  TK,   T«j,  B.  TH,   T&i,  Tei,  haec 

Plural, 
com.  M.  IUI,  ndk.1,  hh; 

S.  nn,  lYd^i;  B.  luc,  nei,  hi,  hae. 
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§.  60. 

b)  Schwaches  Demonstrativ. 
Singular, 
mas.  M.  n«a,  ni,  ne;     S.  nei,  lu,  ne,    B.  nei  hic 

fem.  M.  T«a,  (^);  S.  Tci,  ("f)  B.  Tei  haec 

Plural, 
com.  M.  n^i,  lu,  ne;     S.  nei,  ni,  ne;    B.  nei         hi,  hae 

B.  Demonstrativa  im  weitern  Sinne. 

a)  Possessiy- Demonstrativ. 

§•  61. 

Singular. 

mas.   M.  ^dk.,  n^\     S.  ndi.;     B.  — ;  hic 

fem.  M.  -e«^,  t^;     S.  t^\     B.  t«^;  haec 

Plural, 
com.  M.  nd^9  S.  n«^,     B.  n«^;  hi,  hae. 

b)  Artikel. 

§.  62. 

Singular. 

mas.  M.  ni;  ^,  n;        S.  ni,  ne,  n;       B.  m,  ne,  n;  6 
fem.  M.    '^;  ^^  t;        S.    ^y  Te,   t;        B.    f,   Te,   t;  ^ 

Plural. 

com.  M.  nen;  S.  neM,  nen,  m; 
lu;  ni,  ne; 

n,  M 


L;  B.  MMi     \     ,      ^ 
ni,  ne;J 
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c)  Demonstrativ-Partikeln. 
§.  63. 

M.  TH,      T^M  S.  *r«.i  1  hie,  illic,  huc,  illac,  hinc,  illinc. 

Ob  Aui^T,  MMer  ibi  zu  dem  Pronominal -Stamme  mo,  m^^ 
oder  zu  dem  Nomen  m^j  mo,  mc  locus  gehören,  oder  ob  beide 
Begriffe  in  letzter  Instanz  aus  einer  Wurzel  getrieben  sind, 
defsgleichen  ob  Cd^  latus,  pars  (wie  z.  B.  M.  S.  c«^  or  c«w 
seorsim,  M.  it  cd^-c«^  lufien,  S.  n  c^-c^  niju,  B.  it  c«^-ce  ium 
undique,  ex  omni  parte)  ein  ursprüngliches  Demonstrativ  sei, 
bleibe  dahin  gestellt.  Für  das  Demonstrativ  sind  ferner  in  Be- 
tracht zu  ziehen  die,  die  Nominal -Bildung  vermittelnden  sogen. 
Partikeln:  c«^  (cd^Mne-^oor) ,  g^i^  (gd^nigo),  so  wie  die  Präpo- 
sitional- Stamme  2}^  g."^,  ^6«^,  ogd.,  welche  sämmtlich  sich  wie- 
der mit  dem  Demonstrativ- Stamme  tc  verbinden.  Eigentliche 
Demonstrativ -Partikeln  M.  ic,  S.  B.  eic  und  ic  gHnnc,  ^Hnne 
IC,  eic  gHKTe,  eic  giucne-  en!  ecce!  Affirmativ -Partikeln  M. 
ce,  S.  ce,  090,  Ital.  si,  Lat.  sie,  ita,  D.  so,  M.  S.  B.  |ge 
Schwur-  Partikel. 

C.     Possessiv- Pronomina, 
a)  Geschlechts- Possessiv -Adjectiv. 

§.  64. 
Singular  des  im  Possessiv -Verhältnisse  stehenden  Subjectes 

männlichen  Geschlechtes. 


sg. 

M. 

S. 

B. 

1.  Pers.  com. 

^i 

nu>i 

— 

;  der- mir,  mens. 

2.    —     mas. 

^(OR 

n(OR 

—  j 

;  der- dir,    tuus. 

2.    —     fem. 

^ü> 

nü> 

—  1 

,  der-dir  (der  Frau)  tuus. 

3.    —     mas. 

^Ct>q 

ncoq 

ncoq; 

,  der  ihm,  suus. 

3.    —     fem. 

^a>c 

ncoc 

—  1 

,  der -ihr. 

23 
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M.  S. 

PI.  1.  Pers.  com.  ^<oit  ncon 

2.  —     com.  ^u»ten  itcjoTÜ 

3.  —     com.  ^^OT  ncooT 


—    ;  der -ans 
lUoTen;  der* euch 
— -    ;  der-ihneo« 


§.  A5. 
Singular  des  im  Possessiv -Verhältnisse  stehenden 


M. 
Sg.  1«  Pers.  com.  ^iM 
2.    —     mas.   -»CDR 

2.  —     fem.   -eü) 

3.  —     mas.   -»(joq 
3.    —     fem.   -»ioc 

PI.  1.    —     com.  -»(fin 

2.  —     com.  -»(oTeit 

3.  — -     com.  -»(jooT 


s. 

C9« 

TCOI 

;  die -mir- 

TU)R 

;  die -dir 

Tü> 

;  die-dir  (der  Frau) 

T(x)CJ              j 

;  die-ihm 

T(A)C 

;  die -ihr 

Ta>It              ; 

die  -  uns 

TtoTU           ; 

die -euch 

TCOOT  •        : 

,  die -ihnen. 

§.  66. 

Plural  des  im  Possessiv -Verhältnisse  stehenden  Subjectes 

m'annl.  und  vv^eibl.  Geschlechts. 
M. 

1.  P.  Sg.  com.  noTi 

2.  — -     mas.   noTK 

2.  —     fem.  noT 
3«    — -     mas.  norq,  ncoq 

3.  —     fem.  noTC 

1.  P.  PI.  com.  noTn 

2.  •—    com.  noTTen^ncoTennoTTil 

3.  —     com.  noTOT 


s. 

no»*! 

;  die -mir,  mei,  meae 

nOTR                   , 

;  die -dir 

noT                \ 

;  die-dir  (der  Frau) 

noTq               5 

,  die-ihm 

nOTC                    ; 

die -ihr 

noTit               ; 

die -uns 

noTTn             ; 

die -euch 

noTOT,  ncooT : 

die -ihnen. 
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§.  67. 
ö)  Ungeschlechtiges  Possessiv -Adjectiv. 
In  Yerbindung  mit  dem  unkenntlich  gewordenen  Demonstra- 
tiv-Stamme M.  -e^ov,  S.  Tov,  welcher  an  das  Griech.  ro  er- 
innert, hat  sich  ein  Possessiv -Pronomen  gebildet,  welches  genau 
dem  Griech.  ro  tfxov,  to  a-ov^  to  tovSs^  to  tmvSs  entspricht. 
Es  kommt  jedoch  nur  mit  Präpositionen  M.  ^^,  S.  £1  fr^og^ 
ad  auf  folgende  Weise  vor: 

M.  S. 

1.  Pers.  com;  i6ai.  (•eoTCoi),  -»otoi   ^i  totcoi  wörtl.   bei,    zu 

das-mirssbei  dem 
Meinen  ♦) 

2.  —     mas.   ^^  •eoT(x)R,  -»otok     ^i  tottcdk  bei,  zu 

das-dir=sbei  dem 
Deinen 

2.  —     fem.   ^^  -eoTü)  £1  TOTO)  bei,  zu  das-dir 

(der  Frau) 

3.  —     mas.   sS^  •eorCDq,  -»OToq     gi  TOT(x)qbei,  zu  das -ihm 
3.    — -     fem.   i6d^  •eo7r(x)C,  -»otoc      gi  TOTCocbei,  zudas-ihr 

etc. 

Man  vergleiche  für  die  Begriffs -Bildung  das  Griechische 
TO  tfjLov  s:  ef^e,  TUfjLcc  =s  syuj ,  ro  vfjLsregou  ss  0/xei9,  roe  tovSs  ss  o9r, 
TO  Toyt/Se  =s  oiSff. 

Mit  Hinzu fugnng  des  Relativ  -  Pronomens  erhält  man  Be- 
griffs -  Verbindungen  wie  HCT  i6dk  -e^oTCOR,  neT  gi  totcor, 
der  welcher  bei  dem-dir,  der  welcher  dir,  der  Deine, 
dein  Nächster,  und  so  für  die  verschiedenen  Geschlechter 
und  Personen. 

Ganz  ungehörig  hat  Peyron  Gr.  pag.  78.  diese  Wort- 
Verbindungen  auf  Präpositional  -  Stamme  M.  ;6«^Ten,  S.  giTorit 


*)  z.  B.  Niim.  22,  5.  ^^t  ai.qoTO£  (?ot(0£)  i6^  -»otoi. 

23« 
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zurückgeführt,  denn  die  sogen.  Präpositionen  j6«^Teny  giTen, 
pitR  sind  selbst  wieder  zusammengesetzt  aus  j6«^  +  Demon- 
strativ-Stamm Te  +  Relativ  nssbei  dem  des,  £7i  ro  tov^ 
8.  Scbw.  l.  1.  p.  1690.  1691. 

c)  Possessiv -Präfixe. 
Singular  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden  Masculiniuns. 

§.  68. 

M. 

1.  Pers.  com.  n«^  (sehr  verdächtig  ^  zwei  Mal  im  cod.  Ber.  40.) 

2.  —     mas.    neK 

2.  —     fem.   ne,  selten  wie  im  Ezech.  cod.  Paris,  nor 

3.  —     mas.   neq 


3.    —     fem. 

nee 

1.    —     com. 

nen 

2.    —     com. 

neTcn 

^ 

3.    —    com. 

noT  . 

S. 

B. 

n«k 

;     n«^ 

der -mir,  mein 

neR,  HR 

;     neK 

der- dir,  dein 

noT 

f     ne 

der -dir  (der  Frau) 

neq,  nq 

neq 

der- ihm,  sein 

nee,  HC 

;     nee 

der -ihr,  ihr 

nen,  nn 

,     nen 

der -uns,  unser 

neTÜ,  ncTen 

neTen,  nem 

der -euch,  euer 

ncT 

neT,  ein  Maine 

>T  der -ihnen«  ihr. 

Singular  des  im  Possessiv -Verhältnisse  stehenden  Feminins. 

§.  69. 

M.  S. 

1.  Pers.  com.  t«^,  ;  t«^ 

2.  —    mas.  Ten  ;  tck,  tr 
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M. 

2.  Pers.  fem.  Te,  selten  tot  (s.  Mascul.) 

3.  —     mas.    Teq 
3.    —     fem.    Tcc 

1.  —     com«  Ten 

2.  —     com.  TCTen 

3.  —     com.  TOT 


B. 


1.  Pers.  com.  t«^ 


2.    —    mas.  TCR 

2.  —     fem.   (tc,  mit  folgendem 
stammbaften  «^  contrah.  t^^.  s.  Seh w. 

1.  1.  p.  1142.  1627. 

3.  —  mas.  Tcq 
3.  —  fem.  Tee 
1.    —     com.  Ten 

2-    —     com.  TCTen,  TeTn 
3.    —     corar  TeT 


S. 


TOT 


Teq,  Tq 


Tee,  TC 


Ten,  Tn 


TeTn,  TeTen 
TeT 


die -mir,  meine 
die -dir,  deine 
die -dir  (der  Frau) 


die- ihm,  seine 
die -ihr,  ihre 
die -uns,  unsere 
die -euch,  eure 
die -ihnen,  ihre» 


Plural  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden  Nomens. 

§.  70. 


M. 

S. 

1. 

Pers. 

com» 

n«^                        ; 

na^ 

2. 

— 

mas. 

nen                        ; 

nen,  nii        ; 

2. 

-— 

fem. 

ne,     selten  noT; 
(s.  Masc.  Sing.) 

noT                ; 

3. 

— 

mas. 

neq                        ; 

neq,  nq        ; 

3. 

— 

fem. 

nee                        ; 

nee,  nc         ; 

1. 

— 

com. 

nen                       ; 

nen,  nR       ; 

2. 

— 

com. 

neTen                  ; 

ncTil,  neTen ; 

2. 

..1. 

com. 

noT                      ; 

neT               ; 
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B. 


1.  Pers.  com.  n«^ 

2.  •—     mas.  ncR 

2.  —     fem.  ne 

3.  — 
3.  — 

1.  — 

2.  —     com.  neTcn,  nem 

3.  —    com.  ncT 


mas.  ncc] 
fem.  nee 
com.  neit 


die -mir,  meine 
die  »dir,  deine 
die -dir  (der  Frau) 
die -ihm,  seine 
die -ihr,  ihre 
die -uns,  nnsere 
die-eucb,  eure 
die- ihnen,  ihre. 


D.  Wechsel -Pronomen. 
§71. 

Die  Possessiv -Präfixe  des  Plural  wurden  mit  den  Plural- 
formen  M.  epHor,  S.  Narr.  £z.  epHor,  gewöhnlich  epHT,  B. 
«^Ahot,  «k^HT  zur  Bildung  der  Begriffe  nos  invicem,  yos  in- 
yicem,  etc.  auf  folgende  Weise  verbunden: 


M. 

1.  Pers.  com.  nenepHOT 

2.  — •    com.  neTencpHOT 

3.  — i>    com.  noTepHOT 


S. 
nenepHOT,  nnepHor,  nenepinr ; 
neTnepHOT,  neTilepirr  ; 

nerepHOT,  nerepHT  ; 


B. 


nen«^AHOT,      -«^Aht 
ncTcndkAHOT,  ncTitd^AHT 
neTd^AHOT,      neTdkXHT 
Die  Nachweisung    der    einzelnen  Formen  tat  das   Sahid. 
und  Baschmur.  s.  bei  Schw.  a.  a.  O.  pag.  1271. 


£.    Possessiv -Suffixe. 
§•72. 

1.  Pers.  com.  Sg.  M.  t,     i  ;         S.  t,  i       ; 

2.  —     mas«  —    —    R,       ;  R,  R      ; 
2.    —    fem. t,(T)f;             '^e,(T)e; 


B.    T,    I 


R,  R 
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3.  Pers.  mu.  Sg.  H.  q;  S.  q,  ^  B.  q,  q 

3.     —     fem.  —    —  c;  c,  F;  c,  c 

1.  Piers,  com.  PL  M.  en,  n,      S.  B.  cit,  n,  r 

2,  —      —     —  —  Ten  —  ««.  Ten,  tS 


3.      —        — .      — .    OT 


—  —   OT. 


Relativ -Pronomina. 
§.73. 

Sg.  u.  PL  M.  S.  B.  JM,  if,  CM,  en;    itTe;    S.  B.  3t,  citT 

B.  —  itn 
Sg.  u.  PL  M.  S.  B.  eTe,  eT,    M.  e-»,    M.  S.  B.  e. 

Yerbindang  des  Demonstrativ- und  Relativ- Pronomens  cum 

Ausdrucke  einer  verstärkten  Relation. 

§.  74.  CTe,  eT,  e-a,  c  mit  Demonstrativ. 

mas.  Sg.  M.  S.  B. 


^H  eTe       ,  ^M  eTC 

i,     riH  eTe,  n«^i  exe 

im  eTe,  nei  ere 

^H  €T,  (ct),     etc. 

hh  eT         etc. 

wie  S. 

^H  £•»(£•»), 

^H  e 

xiH  e 

neTe,  ncT,  ne^ 

neTe  neT 

nere,  neT. 

fem.  Sg. 

» 

•»K  eve,  -»«bS  cre 

TK  eTe 

•»K  eT  (ct)     etc. 

TK  et 

TK  eT 

-»K   £•»   (£•») 

•»K  e 

TK  e 

TeTe,  Tev 

veT 

com.  Plur. 

IUI  eTe,  n^i  eTe 

itK  eTe,  iiM  eTe 

KK  eTC,  nei  ev« 

me  Sg. 

>rte  Sg. 

wicSg. 

neTe,  neT 

ncre,  ner 

neT 
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§.  75«    Rt,  eiiT  mit  Demonstrativ, 
mas.  Sg.  M.  S.  B. 

—  —  HH  Rt,  ndj  Rt,  iiK  Rt,  nei  Rt 

ne  Rt 
nenT,  iiRt 
fem.  Sg.  M.  S.  B. 

—  —  T«kf  Rt,  Tel  Rt 

TeiiT,  tRt 
com.  Plur.  M.       S.  B. 

—  —  ndj  Rt  nei  Rt 

neiiT,  nRT  neiiT, 

Pronomina  Indefinita,  zum  Theil  mit  relativem,  additivem  und 

demonstrativem  Gebrauch. 

Stämme  auf  n  und  m. 

§.76. 

Sg.  u.  PI.  com. 

M.  n,  M,  en,  eM        S.  R,  m,  en,  cm         B.  R,  m,  nn. 

M.  «^n 

M.  OTOit  S.  oToit,  otR,  om    B.  ot^^k 

iSg.  com. 

M.  OT  (unbest  Art.)  S.  or  B.  or 

M.  lUM  S.  lUM  B.  (vgl.  nn) 

(vgl.  Min  u.  Atuin)      (XiMin)  (ILiun^ 

Sg.  com. 
M.  ndk^Mdkit 

Sg.  und  Plur. 
M.  luAen  (Collectiv)  S.  niM  B.  lulu,  ium 

Plur.  com. 
M.  «i>n«i.n 

M.  2«^n«kn 

M.  2^&^n  (unbest.  Art.)  S.  gen,  £R,  gM  B.  gen,  gn,  gü 

S.  goine,  goeine        B.  gMni. 
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Additiv  -  Partikeln. 
M.  on  S.  on  B.  «i>n 

M.  nejn  S.  nejn,  itM,  mH        B.  nejn,  mR 

Verbindung  des  Indefin.  oroit  etc.  mit  iiTe  nnd  dem  damit 
verknüpften  PersonaUPron.  in  abhängiger  Stellung. 

§.  76.  a. 
M. 
OTon  nTe,  oronTe 

1.  Person  coro.  Sg.  oron  iithi,  otoiithi,  oron^ 

2.  Person  mas.   Sg.  OTon*iiTö.R,  otoht^^r 

2.  Person  fem.   Sg.  oiron  iiTe,  oToitTe 

3.  Person  mas.   Sg.  oTon  tiTd^q,  oronTd^q,  oronTeq 
3.  Person  fem.   Sg.  oron  iiTö.c,  otoiit«^c,  oroitTec 

1.  Perison  com.  PI.   oron  iiTd^n,  oronTd^n 

2.  Person  com.  PI.   oron  iiT(x)Ten,  oroitTüiTen,  oroitTCTen 
(verdächtige  Schreibart  oron  nToren, 

OToit  it-&toTen, 
OTon  itTeTeit 

3.  Person  com.  PI.   oron  itT(ooT,  oronTüxrr,  oironTOT 

S.  B. 

OTIlTe,    OTKTC  OTÄkKTC 

1.  Pers.  com.  Sg.  ornTd^i,  otH^  oTd^itTHi,  ornTfu 

2.  Pers.  mas.  Sg.  otRt^^k,  otHtk 

2.  Pers.  fem.  Sg.  OTnTe 

3.  Pers.  mas.  Sg.  ornTd^q,  OTnTq  OTd^nTHq,  OTAwnTcq 
3.  Pers.  fem.  Sg.  otHtö^c,  otHtc  ot«.iithc, 

1.  Pers.  com.  PL  OTÜTd^it  OT«.nTH!i 

2.  Pers.  com.  PI.  oritTHTn,  oritTeTn 

3.  Pers»  com.  PI.  ornTd^T,  OTirreT,        OT*^nTKOTr  ot^^htot. 

otHtott 
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§.  76.3. 
Seltenere  Yerbinduog  eines  Pronominal  -  Suffixes  mit  den  'For- 
men des  §.  76.  a.  im  Sahid. 
Im  Sahid.  ist  hier  nnd  da  mit  dem  in  abhangiger  Stellung 
befindlichen  otHt«^,  etc.  ein  neues  Pronominal -Suffix  verbun- 
den worden  wie  z,  B.  ornT^^q,  otSt^^rc],  oriiT^^qq,  OTnT«k.iic, 
OTitTKTnc,  über  dessen  begrifHiche  Aufiassung  man  die  Syntax 
sehe. 

§.  76.  c* 
Indefinit  und  urspriingliches  Demonstrativ  <i^ 
Auch  das  «^og  ist  ein  wirkliches  Indefinit  |  wie  mau  crfebc 
aus  Z.  C.  p.  346.  £k  ^u^  n  ^m£  nre  jucMe. 

Stämme  auf  r,  ^  und  deren  Laut -Schwächungen. 

§.77. 

Sg.  com.  S.  Re,  ^c,     B.  ne,  ^h,      M.  re 
Sg.  mas.   S.  ReT  ^er 

fem.  x^i" 
Plur.  com.  S.  aootc,       B«  rcra^tiu    M.  Rcx^'^^'^ni 
Plur.  coro.  S.  root  B.  RCR^^Tei    M.  Re^^^nu 

B.   (Re)ROTI 

Additiv:  5.  ^e  B.  <^a  M. 


Conjunctiv  u.  Explicativ:  S.  se        B.  «e  M.  »e 

§.  78. 
Additiv  {<i>. 
Sg.  1.  Pers.  com.  S.  fj^ior^  £5«>(«>}  2|ii>f 
Sg.  2.  Pers.  mas.  S.  jüicor 
Sg.  2.  Pers.  fem.  S.  {OMots 
Sg.  3,  Pers«  ma««  S.  ftnioq 
Sg.  3.  Pers.  fem.   S.  {OMiic 
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Sg.  1.  Pers.  com.  B.  fia  M.  gfo  eiiam  ego, 

ipse  ego. 
Sg.  2.  Pers.  mas.  B.  —  M.  gcoK  etiam  tu,  etc. 

Sg.  2.  Pers.  fem.  B.  —  M.  £(oi  etiam  tu 

(o  fem.) 
Sg.  3«  Pers«  mas.   B.  goxoq  M.  {.(oq 

Sg.  3.  Pers.  fem.   B.  güxoc  M.  guc 

Plur.  1.  Pers.  coro.  S.  gü>(jt)ii 
Plur.  2.  Pers.  com.  S.  gCDTrii,  gcoT  trttH; 
'  Plur«  3.  Pers.  com.  S.  ^f^or,  gooT 
Plur.  1.  Pers.  com.  B.  guxün  M.  gcon 

Plur.  2.  Pers.  com.  B.  gt^rrHitoT,  M.  gurren 

gcoTCn  bei  Q.  232. 
Plur.  3.  Pers.  com.  B.  gü)a>oT,  güior;       M.  gcoor 

Mit  dem  Additiv -Stamme  gco  ist  der  die  Nominal- Bil- 
dung vermittelnde  Stamm  M.  S.  B.  ^«w  (§•  63.)  als  Indefi- 
nital- Stamm  zu  vergleichen. 

Verbindung  der  Pronominalstamme  auf  it,  t,  c  und  r,  ^,  ^j  «  su 
relativem,  demonstratiTem,  (am  Verbo)  conjnnctivem  Begriffe. 

§.79. 
S.  B.  M. 

Conjunction       nTe  nTe  itTe 

com.  Sg.  und  PL  n^i  (sogen.         n^i,  n.'&e  hse 

Nominativ  -  Charakter) 

Conjunction  (>^cc))  ^^^^ 

se  RdkC,  «e  R«^«kC  se  Ree,  &e  Rcec  sc  ^«^c  ii^a , 

ut,  dafs. 
Pronominal -Stamm  auf  A. 

§.  80. 

Sg.  und  PI.  com. 

S.  X«^a^T         B.  Xa^«^T  M.  gXt  aliqms— • 

A«^TCC  Q.  p.  246.  Joh.  4, 33.  aliquM. 
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Interrogativ  -  Pronomina. 
§.  81. 
Die  Interrogativ -Pronomina  wurden  im  Koptischen  ver- 
mittelt  durch  Demonstrativ,-  Relativ-  und  Indefinital- Prono- 
mina. Ohne  Zweifel  hob  sich  die  Stimme  hierbei  zu  dem 
bekannten  Frageton,  durch  welchen  die  objective  Unbestimmt- 
heit und  subjeclive  Bezweifelung  oder  Ungewilsheit  angedea- 
tet  wurde. 


Sg.  u.  PL  com.  M.  «kfg 

S. 

«^19 

B.  «^19,  cg 

M.  niM 

S. 

lUM 

B.    lUM 

M.  CT,  OTon 

S. 

OT,  OTOK          fi.  ont 

M.    OTHp,    «kTHp 

S. 

OTHp 

M.  kj6o 

S. 

«kgpo 

Singular. 

1.  P.  com.  M.  kj6oi 

S. 

«^2poi 

2.  P.  mas.   M.  kj6oR 

s. 

«k^OR 

2.  P.  fem.  M.  ksSo 

s. 

«kgpo 

3.  P.  mas.  M.  kj6oc] 

S- 

«.£^poq, 

^2P^^  (Jo.  4, 27.) 

3.  P.  fem.   M.  kj6oc 

s. 

«^£POC 

Plural. 

1.  P.  com.  M.  kj6on  S.  «^gpon 

2.  P.  com.  M.  kj6ü)Ten  S.  «^gpcoTÜ,  «^^pcjTji 

(Luc  7,  23.) 

3.  P.  com.  M.  k;6(ooT  S.  «^ppoor. 


§.  82. 

Interrogativ-  Pronominal-  Partikeln. 
M.  «kity  ^«^n,  ene,  ie,  S.  ene,  se,  seit,  oun,  %e  ei^^t 
«ene,  o&nne,  eie,  e;  B.  qlc,  lej  Locativ- Interrogativ  M.  ^^^j 
S.  B.  Ta>n. 
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§.  83. 

Suppositional-PronominaU  Partikeln. 

M.  ene,  ico&e,  |g«^n,      S.  ene,  ea|QLe,  fg«^n,       B.  efg'&e,  {ga^n. 

Negativ  -  Pronomina. 
§.  84. 

M.  MMon,  ^Ai;  S.  Mit,  mmR^  X«i>«^t; 

B.  Men,  Mit,  mmR^  'K^^.t. 

§.  85. 

Verbindung  des  MMOit,   etc.   mit  dem  itTe  und  den  damit  ver- 
knüpften Personal -Pronomen  in   abhängiger  Stellung 
(vgl.  das  positive  oron  §.  76.  a.). 

S.  jCiMitTe,  MitTe 
1.  Pers.  com.  Sg.  M.  MMoit  itTfu,  MMon^      S.  Xtun^,  mw\ 
1.  Pers.  com.  PI.  M.  MMOitT^^it  S.  XiMitTd^n, 

MttT«^!! 

3.  Pers.  com.  PI.  M.  Xtuoit  Ktcoot 

M.  MMOnT(jt)OT 

M.  MMOItTOT  S.    ---^Tj   CT,   OT 

1.  Pers.  com.  Sg.  B.  Mit^ 

1.  Pers.  com.  PI.  B.  MÜTHn,  MeitTHn 

3.  Pers.  com.  PI.  B.  — «^t,  ct,  ot. 

Im  Ganzen  vt^ie  das  oron,  etc.  im  gleichen  Verhältnisse. 
Nur  sind  bei  dem  Negativ  die  schwächeren  Formen  allgemei- 
ner geworden. 
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§.  86. 
Negativ  -  Pronominal  -  Partikeln. 
M.  «^n  Mne  S.  «^n,  Me      Mne 

Mj  h— «^n  M^n  Mj  n — ^n 

Mjuon         M^ü>p  XiMon         juncop,  Xinco 

Mnep  Mnep  Xinp 

jUnen 


ogreM 
B.  «^n  (unsicher),  en. 


TM 


MC 


M,  n 


MM^n 


eit 


AinHi 
MneX 


grcM, 


TAU 


über  die  Grundbildnng  der  Kopt.  Pronomina. 

§.  87. 

Weite  Verbreitung  des  Pronominal  -  Stammes  auf  it  in  der 

Nominal  -  Bildung. 

-   Das  Pronomen  indefin.  a^n,  welches  nur  die  stärkere  Form 
des  en,  ii  ist,   und  vollkommen  übereinstimmt  mit  dem  Fro- 
nomen  der  3ten  Person  auf  n  im  Indo-German.   und  Semit., 
wurde  von  dem  Kopt.   oft  zur  Verdeutlichung  des  Personal - 
Charakters    der   Wörter   hinzugezogen.     Man    findet   demnach 
Bildungen  wie  M.  a^n?  ein-Sieben,  Woche,  «^lu  ein -Zehn, 
Dekade,   S.  ^nR  ein-50,    «^np   ein-Hundert,  S.   a^nscas 
ein-Haupt,    für  i2&a>7& ,  princeps ,   mit   Art«  defin.  n&>n&(o« , 
M.  AHTCooT  ein-Bergiges,  ogtiuvi,   von  t(oot,  mons  (Schw. 
a.  Ä.  p.  1384.).      Auf  dieselbe  Welse  ward  die  Schwächung 
eit,  bei   euphon.   Einflüsse  cm,    angewendet:    M.    eitTH'K,    S. 
eiiTH^  ein-Gepflanztes,  Pflanze,  Kraut,  Gras  (vgl.  M. 
Tco^&i,  S.  Tco^e  planta),   M.  enoga^igf,   ttig«^^i  ein- Bitteres, 
Bitterkeit  für  9«^a|i,  S.  ca^fge,  B.  sgeigi,  bemerke  M.  {gig 
Rache,  ^i  m  cgioi  Rache  nehmen  mit  best.  Artikel  ^i  m 
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n|gi|g  nehmen  die-Rache,  oft  aber  auch  ^i  m  ntMv^sas^ 
und  mit  Possessiv.  S.  ^i  m  n^jM^iog,  oi  m  neTeiiM|9iGg,  M. 
k^«^i,  enx^9  'S*  nHa^9  B.  (Pi.  nRceiu).  Yerdoppelang  des 
Indefinitums  erblickt  man  in  M.  «i^neAipc»,  nejupü)  neben  S. 
eA4pu>,  Mp(o,  cjunpu),  M.  euApa>  Hafen,  eigentl.  Münde, 
Mündung  (s.  Schw.  a.  Ä.  1390.). 

§.  88. 

Derselbe  Stamm  als  verstärkendes  Glied  des  Pronomens  der 
1.  Pers.  und  3.  Pars.     Das  r  Grund -Charakter  am 

Personal  -  Pronom.  der  1.  Pers. 
Schon  das  n^«^!   liefs  uns  höchst  wahrscheinlich  die  Ver- 
bindung der  beiden  Indefinital»  Stämme  n  und  k,  x   ^^^  ^^' 
tensiv   der   einfachen   Stämme  wahrnehmen.     Ganz    unbezwei- 
feit  liegt  diese  Verstärkung  vor  in  dem  Personal -Pronom.  der 
3.  Pers.  n-eo-q,  n-To-q,  n-T«k-q,  if-^o-c,  H-to-c,  n-T«L-c,  wo 
die  Ausscheidung  der  beiden  Demonstrativ -Stamme,  die  Verstär- 
kung des  Ur- Demonstrativs   -aOi  to,  t«^   durch  c  und  q  und 
die  begriffliche  Trennung  des  n  von  den  Demonstrativstämmen 
auf  der  Hand  liegt.     Wenn  bei  dem  genannten  PersonaUPron. 
der  3.  Pers.   das  Kopt.   sich   durch  sich  selbst  erklärt,  so  wird 
uns   bei  den  beiden  anderen  Personal -Pronomen  der  Hinblick 
auf  den   Semit,  und  Indo  -  German.  Sprachstamm  in  der  Auf- 
fassung des  ai.n,  it,  en  als  eines  Hülfspronomens  nicht  fehlen 
lassen.     Dafs   auf  den    letzteren   Sprachgebieten  das  Ar,   g  als 
der   Grund- Charakter  der  Personal -Pron.   der   1.  Pers.  anzu- 
nehmen sei,  darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten   (Schw.   a» 
iL  pag.  1359.  1607.  bemerke  vornehmlich  das  German.  Goth« 
Hk^  Alts.  1%,  Angels«  ic^  Altn.  ekj  Mittelniederl.   ic,  Neunied. 
ft,  AUhd.  I»,  Mittelhd.  Neuhd.  ich^  Schw.  jag^  Dan.  Je^,  Engl. 
if  Lttth.  ofs,  Altai,  oj,  (Poln.  ya),  Anni  tu)»    Das  r  war  der 
natürlichste  Repräsentant   der  Innerlichkeit   oder  Ichheit 
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im  Gegensatz  gegen  das  /  als-  den  stärksten  Träger  der  nach- 
weisbaren (demonstrativen)  Äufserlicbkeit  (Schw.  i.  1.  p.  820.). 
Wir  dürfen  demnach  die  1.  P.  Sg.  unbedenklich  in  «^n-OR,  «i.n-«Ji 
abscheiden.     Die  Schwächung  des  r  zu  ^  ist,  wie  soeben  ange- 
führt, auch  in  dem  Indo  -  German.  zu  Hause.     Merkwürdige,  da6 
das  Indo- German.  den  Pronominal -Stamm  auf  m,  n  deai  Cha- 
rakter der  1.  Pers.  nicht  vor-,   sondern  nachgesetzt  bat:  fr^, 
azem^  sywvj  Boot.  <u;t/,  yergl.  das  m  in  egomet,    während  das 
Semit.  "t^säM,  (71^  JA  *^^°^  Kopt.  zur  Seite  steht. 

• 

§.  89. 

Derselbe  Pronominal  -  Stamm  auf  n  am  Personal  -  Pronomen 
der  2.  Person.    Über  das  r  dieser  Person. 
Ist  das  R,  t«  Grund -Charakter  der  1.  Pers.,   so  kann  es 
nicht  auch  zugleich  Grund  -  Charakter  für  das  absolute  Gegen- 
theil  dieser  Pers.,  d.i.  für  das  Personal -Pron.   der  2.   Person 
gewesen  sein.     Nun  ist  aber  im  Kopt.  fiir  einen  weiten  Um- 
kreis dieses  letztern  Pronomens  das  r,  t«  das   charakteristische 
Merkmal  für  das  männl.  Geschlecht  diesies  Pronomens.    Es  kann 
mithin   der  Gaumiaut  auf  das  ursprüngliche  Besitzthum  dieser 
Person  keinen  Anspruch  machen.     Dafs   das   r  hier  ein  Ein- 
dringling war,  dafür  spricht  auch  das  Femin.  dieser  Pronom., 
it-»o,  n-TO,  welches  wie  überhaupt  das  weibl.  Geschlecht  sich 
der  Urform  näher  gehalten  hat.    Mit  dem  Koptischen  gebt  bin* 
sichtlich  dieses  r  das  Semit,  nicht  nur  Hand  in  Hand,  sondern 
bat  sogar  dasselbe    auch    dem    weibl.   Geschlechte  mitgetheilt. 
Bei  alle  dem  zeigt  der  Vergleich  des  im  Personal  -  Pron.   der 
2.  Pers.   masc.  und  fem.,   Sg.  und  PI.  des  Semit,  durchgängig 
vorhandenen  n,  so  wie  desselben  nals  Subjectiy-SnfF.,  und  Sub- 
jectiy -Präfixes    der  Yerba  mit    dem  Suffixe    derselben  Person 
auf  d,   sodann  der  Vergleich  des  Subjectir-SafF.  der  1.  Pers. 
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am  Vcrbo  auf  M  (-^iVög,  nVüj?,  L:L^,  A2^?»  vjjü)  mit  dem 
Subjectiv-Suff.  der  1.  Pers.  Sg,  B-:  von  inCÄ:  und  endlich 
der  Vergleich  des  Subjectiv  -  Suff,  der  2.  Pers.  Pi.  Dt|Vöp,  Itn^Dp, 

l^^ou,  TtnVou,  ^Ai:^,  v2l2^,  JltAi^S,  jmAZ^S,  * 

plxi,  ^!^  mit  dem  Aethiop.  inCÄÖ^:  IIICÄJ:  dafs  im 
Semit,  eine  Verschiebung  der  characteris tischen  SudBxe  Statt 
gefunden  hat.  Dafs  solche  Verschiebungen  der  Suffixe  sich 
ereignen  können,  und  wirklich  auch  ereignet  haben,  zeigt  das 
Indo-German«,  welches  in  dem  Subjectiv- Suff,  der  1.  Pers. 
des  Verbums:  Skr.  crf^,  Zd.  ahmi^  Pers.  J,  Armen.  InT^  Gr. 
SfAfJUj  stfxt^  Lat.  ejum^  sum^  Litth.  esmi^  Altslav.  jesrny  ^  Goth. 
tm^  Althochd.  pirn^  bim^  Ncuhochd.  bin^  Angels.  eom^  ^^^gl* 
am^  defsgleichen  in  der  abhängigen  Stellung  des  Personal - 
Pronomens  der  1.  Pers.  Sg.  Skr.  Acc.  qTxr  od.  m^  Gem.  x^q-  od.  ^ 
den  Pronominal- Stamm  der  3.  Pers.  auf  m  ganz  an  die  Steile 
des  Grundcharakters  der  1.  Pers.  (A)  hat  treten  lassen.  Im 
Pers.  ..wo  ist  diefs  bereits  für  den  Nominativ  erfolgt.  Das 
K  des  Kopt.  n-»o-K,  R-to-r,  n-T«k-K  kann  jedoch  auch  noch 
auf  andere  Weise  erklärt  werden.  Verhärtung  der  Linguale 
/,  s  zu  dem  Gaumiaut  k  ist  in  den  uns  jetzt  beschäftigenden 
Sprachgebieten  zu  Hause.  Besonders  machte  sich  das  Armen, 
durch  die  Verwandelung  jener  Laute  zu  ^  bemerklich.  So  hat 
es  nicht  blofs  das  s  des  Plur.  seiner  Schwestern  zu  fc  verwan- 
delt (s.  Schw.  1.  1.  p.  685.),  sondern  auch  das  s  und  /  in  den 
VerbaU Suffixen  der  1.  und  2.  Pers.  PI.:  1.  bJ^^^^^  sumus^ 
^*  t^t  ^9  ^^^^*  I^^c  Verhärtung  ist  aber  auch  aufserhalb  des 
Armenischen  nachweisbar.  £s  bemerkt  unter  andern  Bopp 
vergl.  Gr.  p.  206.  „Das  k  in  den  Goth.  Accusativen  mi-k^ 
|)Ii-^,  si-k  (nttj  tßj  se)  läfst  sich  wie  oben  in  u-gka^ra  uww 
etc.  aus  s  durch  Erhärtung  eines  vermittelnden  h  erklären  | 
80  dab  mi'S  zu  tni-h  und  von  da  zu  mi-k  übergewandert  wäre^ 
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und  somit  im  Sing.  Aen  so  wie  im  Plur.  d^  Datty  uBd  Acca- 
sativ  der   beiden   ersten  Personen  ihrem  Ursprange  nach  iden- 
tisch seien.     Im  Althd.  und  Angels.  zeigt  sich  unsere  Partikel 
im  Accus.  Sg.  n.  PL  in  gleicher  Gestalt  •—  Ahd.  mi-'h  (mich), 
di'h  (dich),  u^nsi-h  (uns),  i-spi-h  (euch);  Angels.  me-c  (mich}, 
usi'C  (uns);  ihe-c  (dich),  eo-vi-c  (euch)  —  dagegen  ist^  im  Da- 
tiv Sg.  das  alte  s  der  Sjlbe   sma  im  Hochd.  zu  r  geworden, 
im  Alts,  u.  Angels.  aber  verschwunden:   Ahd.  mi-r^  di-r^  Alts. 
mi^  i?iiy  Angels.   me^  ihe''\     Zu   dem  Obigen   fiige  man  noch 
das  Yerhältnifs   des  Acc.   PL  Goth.  izvis^  Althd.  iWi%,  Angels. 
eovic^  Mittelhd.  iWA,  Nhd.  euch.    Da  nun  die  3.  Pers.   it--eo-q, 
ii-TO-q,  n-T«.-q,  ii-^o-c,  H-to-c,  H-tä.-c  offenbar  eine  Demon- 
strativ-Verdoppelung  enthält,   so  könnte  ja  auch  das  Ur-De- 
monstrativ  des   Pron.   der  2.   Pers.   eine  solche  nach  Art   des 
Latein,   tute  {tu  +  te)   enthalten  haben.     Diefs   ist  aber  um  so 
wahrscheinlicher,  da  ja  der  Plur.  das  Pron.  der  2.  Pers.  it-eü>- 
Ten,  n-TCo-Te-n,   n-T«k.-Te-it ,  R-Te-Te-n,  eine  Reduplication  des 
Stammes   darbietet,   dieselbe  aber  in  dem  SufT.  derselben  Pers. 
Te-Te-n  bei   der  Schwächung  zu  Te>ii  (-»pe-TeTen  neben  -epe- 
Ten)  zerstört   hat.      Ein    it-»o-K  könnte  demnach  eine  phoneti- 

sehe  Verhärtung  (ur  n-»o-T  sein.    Vgl.   JTt;?»,  rtlw  mit  v:>il, 

Am!"!-  VVäre  die£s  der  Fall,  so  wurden  sich  das  Kopt.  ii-^o-R, 
it-TO-K  und  das  Goth.  \u^k  auf  eine  überraschende  Weise  nahe 
stehen,  da  ja  auch  das  sma^  aus  welchem  Bopp  d:^  Goth.  s 
ableitet,  nichts  als  eine  Vereinigung  der  Pronominal -Stämme 
s  +  ma  ist.  Allein  es  giebt  auch  noch  eine  andere  Erklärung. 
Den  Indefinital  -  Stamm  it  sahen  wir  nur  eben  als  Stutze  des 
Urstammes  -oo,  to,  ta^  angewendet.  Könnte  nun  nicht  auch 
der  Indefinital- Stamm  auf  k  zur  Verstärkung  dieses  Pronomi- 
nal-Stammes  der  2.  Pers.  hinzugezogen  worden  sein?  Das 
Kopt.  it-eo-R  etc.  würde  dann  dem  Griech.  Tot;ya,  (vgl.  dane- 
ben Tovi/),  Tvy«  (vgl.  daneben  tvi/ij)  flrüys  (vgl.  die  Verstarkun- 
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gen  in  sytoys^  eywiyct^  iujvya^  iwycc)  sehr  nahe  kommen.  In 
dem  Griech.  rfi/97,  tovi/  begegnen  wir  endlich  denselben  ver- 
stärkenden Pronominal  -  Stamm  auf  n  als  Su(T.,  welchen  uns 
das  Kopt.  n-»OR,  etc.  als  Präfix  darbietet.  Mit  dem  Griech. 
V  läudt  parallel  das  m  im  Skr.  f^pj,  Zd.  iäm^  vgl.  Lat.  tutemet: 
Hand  in  Hand  mit  dem  Kopt.  geht  dagegen  in  dieser  Hinsicht 
das  Semit. 

§.  90. 

Über  das  q  der  3.  Pers.  Sg. 
Trotz  des  geringen  Lautwechsels,  welcher  innerhalb  des 
uns  zugänglichen  Koptischen  zwischen  dem  q  und  n,  ^  auf 
eine  directe  Weise  Statt  findet  (vgl.  dagegen  die  aufserordent- 
liehe  Befreundung  des  q  und  £l  und  das  nicht  selten  vorliegende 
Wechselverhältnifs  des  L  und  c^)  wird  man  das  q  in  seiner  ge- 
nannten Bedeutung  am  Natürlichsten  von  dem  Demonstrativ 
auf  n  u.  c^  ableiten.  An  dem  Kopt.  Demonstrativ  haftete  be- 
kanntlich der  Begriff  des  Seins,  (ne,  *re,  ne).  Denselben 
Begriffsträger  bildete  auch  das  q.  Schwärt ze  hat  1.  1.  pag. 
1796.  fgg.  die  Nähe  der  begrifflichen  und  phonetischen  Yer- 
wandschaft  hervorgehoben,  welche  zwischen  dem  Koptischen  ne, 
q  und  dem  Indo-German.  Stamme  ir,  ^^^9  ^9  Litth.  bu^  Slav. 
by^  German.  pi^  bi^  Griech.  <pv^  Lat.  fu  (^esse)  wahrnehmbar 
ist  und  hat  eben  daselbst  die  Semit.  Präpos.  ^,^,^^,£11 
mit  ihrer  Erweichung  ^,  sammt  deren  Zusammenhange  mit 
dem  locaUpräpositionelien  Indo-German.  pi^  pe^  bi^  etc.  in 
«-«■!,  a-pwd^  pro-pe^  ^rfg^  f$,  ^  (praep.  insep.),  Litth.  pi 
(Postposit.)  Lett.  pu^  German.  Goth.  bi^  ba^  Althd.  pi^  Nhd. 
6ei,  £ngl.  bf,  ferner  «j,  ui  zunächst  abstammend  von  ^rf^,  dessen  ^ 
die  Grundlage  des  Locativ  bildet,  wie  er  sich  darstellt  in  dem 
/i'-^i,  n'-fti,  Siav.  so'be^  se-be,  (bemerke  Lat.  i-bt)  und  dem  Gr. 
ipt  (9te(l>ciXfj<fH^  dfoc/>i,  etc.)  und  bis  in  nobis^  etc.,  iij^^  bus  (s, 
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Schwartze  1.   l.   pag.    1799.)    in    den  Kreis    dieser  Betracb. 
tungen   gezogen. 

§.  91. 
Über  die  Pluralbildang  in  den  Pronominen. 
Der    consonantische    Plural  -  Charakter    ist    in    den    Kopt. 
Pronominen  offenbar  das  n.     Sehen  wir,    ob    der  Indefinital- 
Stamm  auf  it  auch  hier  in  Wirksamkeit  komme.     Die  stärkere 
Form  des  Indefinitivs  d^tt  ein,  trat  Öfters  mit  Nominal -Stam- 
men in  die  engste  Verbindung  (§.87.).   Nun  zeigt  sich  als  Plural 
solcher  St*ämroe  die  Form  d^ttd^n,  wird  jedoch  wieder  mit  dem 
bestimmten  Artikel  versehen:  lu  «.ttd^n-^^«».  die  Myriaden,  ni 
«.ttd^nogo  die  Tausende  (Deut. 33, 17.,  wo  die  ed.  W.  fehlerhaft 
tu  eit«^nigo).    Mit  dem  unbestimmten  Art.  ^«^.n  steht  £dwn«^n^&, 
pd^nd^nigo  Myriaden,  Tausende,  ^&noT«^i  OT«a  einige,  Z.  p. 
72.    Da  zwei  gleichlautende  Sylben  im  Kopt.  häufigst  in  eine  zu- 
sammengingen ,   so  wird  man  ohne  Weiteres  {^«^-nd^tt  auf  das  ur- 
sprünglichere 2«^tt-«k.n«^n.  zurückführen.    Da  das  «^n  den  £i  n  e r  an- 
zeigt, so  bewirkte  dieReduplIcalion«kii-f-Äkn  ein -I-  ein  im  Grunde 
die   Zweiheit,  den  Dual.     Im  Kopt.  zeigt  nichts  für  die  ge- 
Hissentliche  Ausprägung  eines  Duales  u.  (ur  die  Unterscheidung 
desselben  von  einer  über  die  zwei  hinausgehenden  unbestimm- 
ten Mehrheit  oder  den  Plural.     Man  wird  den  letztem  nicht 
in  der  Vorsetzung  des  iti  u.  ^&tt  vor  das  «k.tt«k.it  finden.     Denn 
im  strengen  Sinne  bildeten  ni  &n&it  nicht  die  einen   in    un- 
bestimmter Mehrzahl,   sondern   die   ein -H  ein&sdie  zw^eie, 
die  Paare.     Der  gänzliche  Mangel   eines  bestimmten  Duales 
im  Koptischen   macht  es  wahrscheinlicher,    dafs    man    das  «^n 
-|-«k.n    mit    minderer    logischer    Präcision    im    Sinne   von   ein 
-f- ein s=  einige,    mehrere  als   Merkmal    des  Plurales  hand- 
habte.    Mit  diesem  Sinne  treffen  wir  den  bestimmten  Plural - 
Artikel  nen^  nii,  neM,  um.     Das  m  ist  hier  durch  den  eupho- 
nischen Einflufs  bestimmt.     Bei  der  begrifflichen  Übereinstim- 
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mang  des  Indefinits  n  und  m  würde  übrigens  ein  ursprüng- 
liches ncAi  und  Aien,  und  mm  &b  nen  vorbanden  gewesen  sein 
können.  Die  Analogie  des  «^n«^it  läfst  uns  das  neu  als  ein 
ebemaiiges  eneit  auffassen.  Bei  der  Geneigtheit  der  Kopten, 
zwei  gleichlautende  Sylben  in  eine  zusammen  zu  ziehen,  wird 
man  sich  nicht  wundern,  dafs  zunächst  ein  dkn«k.n  zu  «^n  zu« 
sammenscbrumpf^e,  in  welcher  Gestalt  wir  den  Plural -Charak- 
ter in  dem  «>.n&tt  zu  erblicken  meinen.  Allein  die  reinen 
Parallelformen  &non,  wir  und  die  Ableitung  des  «>.non  aus 
^noR  zeigt,  dafs  in  diesem  Plural  zuvörderst  der  Grund -Cha- 
rakter des  Pronoms  der  1.  Pers.  abfiel  und  dafs  das  verkürzte 
^n  mit  dem  verstümmelten  «».no-  zu  einer  Gemeinschafilicbkeit 
der  an  einander  stofsenden  Yocale  zusammenging.  Das  alte 
d^n«k.n  mufste  aber  nach  der  Ausstofsung  des  k  des  Pronomi- 
nalstammes um  so  leichter  die  Yordersylbe  aufgeben,  da  sonst 
drei  Sylben  auf  «^n  zusammengekommen  sein  würden.  Der 
Abfall  des  k  im  Plur.   des  Kopt.   wird  nicht  befremden,  da  im 

Semit.  »^JN,  K2N,  na«,  (ebenso  Sam.),  \j]\  QT,  Äil  derselbe  schon 
im  Sg.  vorliegt.  Dagegen  hat  sich  bis  auf  das  Samarit.  jj^ 
nos,  welches  mit  dem  Kopt.  «^nn,  «^n«».!!,  «^non  genau  parallel 
Tauft,    der  Plur.    des   Semit.   Personal  -  Pronoms    der   1.   Pers. 

^larja«,  Wha,  «ana«,  «aria,  ,,-iL,  cr^»  Miil  wegen  der  Beibe- 
haltung des  Grundcharakters  der  Innerlichkeit  auf  einer  al- 
terthümlicheren  Stufe  erhalten.  Ja  zwei  unter  den  Semit.  For- 
men, das  Syr.  i  ^.  und  das  Samar.  ^J^^/J  haben  selbst 
noch  das  vollere  Plural -Suffix  nan  bewahrt,  welches  uns  die 
stärkere  Form  des  Plural -Artikels  neit  in  das  Gedächtnifs  zu- 
rückruft. 

Der  Plural  der  2.  Pers.  ii^(oTen,  nT(0Tii,  enTCOTÜ,  nT*.Tcn, 
ÜTd^Tn,  itTeTen,  nreTit  zeigt  zuvörderst  den  Plural  -  Charakter 
in  dem  Schlufs-n,  nächstdem  aber  eine  Reduplication  des  De- 
monstrativ-Stammes, während  das  Semit,  l^a»,  y^t^^  (vgl.  den 
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Summ  in  ^i^,  U69  ^^^  po«*-  2:  ^b,  obliq,  {^b,  3:  ^Lä,  I^Lä) 
den  einfacben  Demonstrativ -Stamm  mit  dem  Plural  >Cbankter 
■}  darbietet.  Nun  kann  das  -oio  +  Te,  tio  -f-  Te  arsprüngliGher 
Dual,  ja  selbst  ursprünglicher  specieller  Plural  unseres  Pro- 
nomens (analog  dem  d^it-f-d^n)  gewesen  sein,  -welcbem  erst 
spater  der  generelle  Plural -Cfaar.  n  angefiigt  \irorden  sei. 
Es  kann  aber  die  Wiederholung  des  Stammes  auch  die  rein 
begriffliche  Verstärkung  desselben  in  sieb  schliefsen  (vgl.  Sg. 
it-«o-q,  it-eo-c  und  das  Latein,  tu-ie).  Der  Hinblick  atui  den 
Kopt.  Sg.,  so  wie  auf  den  parallelen  Semit.  Plur.  nimmt  diese 
Ansicht    besonders    in    Schutz.      Reiner  Singular- Stamm  des 

Pron.  der  2.  Pers.  ist  also  •»<*),  tco,  tä^,  Te  (Sem.  "l*!  dt.' c^ 

vi>s  *3»  '^^  '^^  Indo-German.  n*,  j^^  q-nu,  tovj  tu,  tvj  iu^  Gotb. 

{>K,  Altnord.,   Angels.  f>ii,  Alt,-  Mittel-  und  Neubd.,  Mittel- 
niederl.,  Schwed.  Dan.  dd^  Alts,  ihü^  I^ngl.  ihou^  Litthau.  tu^ 
Slav.   (/),  Plural -Stamm:  Tcn,  tu,  i^ln,   yp^.      Diesen  Plural- 
Stamm    des  Personal -Pron.   der  2.  Pers.   können   wir  auch  als 
den  Plural   des  Ur -Demonstrativs   ansehen.     Richten  wir  hier 
unsem  Blick   noch   auf  die   Plural -Formen   des   Pron.   der  ^* 
Person  in  abhängiger  Stellung  M.  -e^HttoT,   S.  tiuiot  (sefteii/, 
Tfnrril,  B.  throt  (herrschend),   thttH.     Das   tht  in  thtth 
dürfen  wir  ohne  Weiteres   zu  thcmp  auflösen.     Es   lieg^  ^^^ 
nahe,    dieses  thot  auf  ein  reineres  thuot  zurückzuführen  (be- 
merke den  Abfall  des  n  in  ni,  nc  aus  neu,  in  Min«,  *^,  c*^*» 
AjI^,  *^Ä-i1')-     Das    THnoT    aber    und   -»Hnor   ist  im  Grunde 
nichts  anderes  als  Ten,   dessen  Laut -Schwächung  aus  tU),  -»w 
im  Sahidischen  Htco-tii,   Memphit.  n-»ü>-T€ii  vor  Augen  lieg^ 
Die  Vocale  10  und  h  gehen   sich  im  Kopt.  vermöge  ^^^  >""  ^ 
liegenden  Mittellautes   zwischen  «1.,  o,  ü>  häufig  parallel  und 
zwar  selbst  in  M.  itTCOTett,   S.  nTfcrii,  (mit  am),  B.  Htirrcff 
vestri,  vobis,  M.  ncoor,  selten   hä^t,    S.  h^^t,    B.  hhov  iw* 
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Das  n&v  ist  wafarscheinltch  eben  so  aus  itorit  faerabgekommen, 
yvie  ne,  lu  aus  nen,  (nin).  Seben  wir  doch  den  u-Laut  auch 
in  dem  Indefinit  OTon,  orn  zu  Hause.     Dem  ■»K-nov,  th-iiot 

kommt  das  Aethiop.  ^^^l  in  A?^^T  =  jwüi  sehr  nahe.  Das 
*reit  im  Kopt.  TH(ii)oTTH  ist  nichts  als  die  Wiederholung  des 
geschwächten  THnor  selbst,  so  dafs  der  Plur.  TH(n)oT-Tn  in 
seinen  begrifflichen  Momenten  mit  dem  Sing,  to-c,  dessen  c 
ja  auch  die  Schwächung  des  erstem  Demonstrativstammes  ist, 
harmonirt. 

Aus  dem  Ur -Demonstrativ  oder  dem  der  Ichheit  am  Näch- 
sten liegenden  Demonstrativ  der  2.  Pers.  stieg  das  dem  Ich 
ferner  liegende  Pron.  der  3.  Pers.  herab.  Der  Plural  dieses 
Pron.  der  3.  Pers.  lautet  im  Kopt.  ii-aiooT,  Htoot,  Ht&t. 
Das  verstärkende  indefinite  tt  bedarf  keiner  Erwähnung  mehr. 
Für  den  Plural  des  reines  Demonstrativs  bleibt  -»coot,  toot, 
Td^OT  übrig.  Hier  treffen  wir  nun  zwar  einen  vollen  Demon- 
strativstamm -0(0,  *ro,  T&,  vermissen  aber  den  eigentlichen  Plu- 
ral-Charakter It.  Fügen  wir  diesen  Charakter  der  Mehrzahl 
nach  der  Analogie  des  Pronomens  der  2.  Pers.  oder  des  Ur- 
tjpos  fiir  das  Pron.  der  3.  Pers.  ein,  so  erhalten  wir  -»ü)(n)oT, 
To(ii)ov,  T«i(ii)oT,  was  völlig  mit  dem  obigen  -»HitOT,  thuot 
zusammenrallt. 

Sobald  der  Plural  des  Demonstrativ«- Pronomens  *ro  -f-  n 
im  Sinne  von  der+ einige  zu  Stande  gekommen  war,  so 
läfst  sich  sehr  wohl  denken,  dafs  man  eine  bestimmtere  Plu- 
ralform  fiir  das  Demonstrativ  schuf,  nämlich  to  +  *r-ii  im  Sinne 
von  der -f- die.  Dafs  die  Ägyptische  Sprache  wirklich  diesen 
Bildungsgang  genommen  hat,  zeigt  die  Entzifferung  der  hiero-  I 

glyphischen  Texte  welche  in  den  Gruppen  ^ 


^  .     c/_^.     e/: 


-H- 
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die  Form  ifTcn  für  den  Plar.  des  Personal -Pron.  der  3.  Vers, 
darbietet  (s.  Cfaamp.  Gram.  Egypt.  p.  257.).  l>as  yoranste- 
hende  it  ist  der  die  Personal- Pronomina  anlautende  Indefinital- 
Stamm.  Das  *rcif  ist  gleich  dem  von  mir  fiir  das  I>einonstratiT 
vorausgesetzten  bestimmten  Plural  to-t-h.  Nur  erscbeint  das  t 
des  eigentlichen  Demonstrativ -Plural -Suffixes  gescbwächt  za 
c.  Das  defective  hierogl.  iiTCit  geht  aber  im  Grrunde  völlig 
auf  in  dem  Kopt.  HtcdtiI  der  2.  Pers.  und  bestätigt  zuvörderst 
unsere  Lehre,  dafs  das  Pronomen  der  3.  Pers.  unmittelbar  aus 
dem  Pron.  der  2.  Pers.  hervorging.  Man  wird  beim  Verglei- 
che des  Kopt.  mit  dem  Altägypt.  die  successive  Scbw^ächong 
nicht  verkennen:  Kopt.  3.  nTo(ii.)oT,  Aeg.  n/-j-n-,  Kopt.  2. 
itTCOTn,  A  egypt. 

S\  II        ^111  ' 

^^   Av«M\         r^   n//rt,  aber  aucb 

^  I   1  i>  III 

(s.  Champ.  Gr.  £g.  p.  255.  256.).  Man  übersehe  nicht  beider 
hierogl.  Schreibart,  dafs  die  Aegypter  zu  dem  speciellen  Plu- 
ral-Charakter  auch  ein  generelles  Merkmal  der  Mehrzahl  zu 
setzen  pflegten.  Ist  übrigens  diese  Erklärung  für  den  Piur. 
des  Demonstrativs  der  3.  Pers.  zulässig,  so  leuchtet  ein,  dafs 
sie  auch  auf  den  Plur.  des  Demonstratives  der  2.  Pers.  anwend- 
bar sei,  und  dafs  man  mithin  auch  das  Schlufs-Tn,  nicht  blofs 
das  n  allein  dem  Plural -Ausdrucke  überweisen  könne.  Das 
Aegypt.  besitzt  endlich  auch  noch  ein  Pron.  der  3.  Pers.  PK 
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'welches  als  offenbare  Schw'achung  des  Tn  den  cönsonaniisclien 
Rahmen  von  thhot  bildet.  Im  Kopt.  entspricht  ihm  das  ab- 
solute Verbalpräfix  ce  sie  (seil,  sind),  bei  dem  der  Plural- 
Charakter  n  untergegangen  ist. 

£s  ist  bemerkenswerth ,  dafs  der  Plural -Typos  des  Kopt. 
Demonstrativ -Pronomens  in  dem  Skr.  Neutr.  PI.  rnf^v  >n  dem 
Äthiop.  "t*^*!  ^11  (angehängt  dem  Plur.  des  Pronom.  der  3. 
Pers.   Q)']&*t'^'I  Q)'2i"i'5l»    defsgleichen  in    dem  Arab.    weibl. 

bestimmten  Plurale  oder  Duale  ^Lx  sich  wiederfindet.  Wiede- 
rum springt  in  die  Augen,  dafs  diese  Pluralformen  der  3.  P.  in 
demselben  Verhältnisse  wie  die  Kopt.  zu  dem  Grundcharakter 
des   Dualis    und  Pluralis   im  Arab.    und  Äthiop.  Pron.   der  2. 

Pers.  stehen:  Uü5,  ^5,  ^^5,  h^^^l  Äl*?; 

An  den  Pluralformen  des  eigentlichen  Kopt.  Demonstrativ- 
Pron.  nH,  itd^i,  nei,  ni,  ne  ist  zwar  der  Plural -Charakter  n 
behauptet,  dagegen  der  Demonstrativ- Charakter -e^,  t  veruntreut 
worden.  Die  Wiederherstellung  desselben  als  -e^o,  tco  (oder 
mit  beliebigem  Vocale)  führt  uns  immer  wieder  auf  den  oben 
w^ahrgenommenen    Grundtypos   zurück.      Das  Semit.   IT^II^  Dtl, 

^^jn»  in»  {*^)  c^  ^s*  ^*^r  ^^^  Kopt.  überlegen.  Das  Indo- 
German.  geniefst  dagegen  für  dieses  Pron.  nur  noch  selten 
dieses  Vorzuges.  So  das  eben  angeführte  neutrale  rTTf^  (^^S^^ 
gen  fem.  rfT^,  ^^^  ™^s*  g^^*  blofs  ^),  Pers.  ^LmuI«  Doch  hat 
das  Skr.  im  Acc.  noch  das  Pluralische  n  für  das  masc.  geborgen 
ffp7  (dagegen  fem.  rTKr)«  Noch  vollkommener  (von  dem  Ent-. 
wickelungsgange  des  Indo-German.  aus)  ist  der  Goth.  Acc. 
Plur.  mas.  "^ans  (fem.  ^6sy  Nom.  m.  'pai,  f.  {>dj,  n.  {)d,  Griech. 
Toc,  Tctt^  To).  Vorherrschend  ist  auf  diesem  Sprachgebiete  der 
Demonstrativ- Laut  geschützt,  der  Plurallaut  dagegen  versto- 
fsen  worden. 
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Als  Plural -Charakter  tritt  das  n  anck   in    dem  Kopt.  In- 
definital-  und  AdditiT- Pronominal -Stamm    Re,    ^e    (§.  77.) 
auf,  welcher  in  seinen  stärkeren  und  schwächeren  Pluralformen 
Re^(A>oiriu,  Kcx.^'V'iu,  KeK«^Tiu,  KeR«>.'rei,  (Re)R«kOTfy  Roore, 
ROOT  lautete.      Dafs  hier  der  Stamm  reduplicirt   w^orden  sei, 
leidet  keinen  Zweifel.     Wohl  aber  kann   gefrag^t   Mrerden,  ob 
der  reduplicirte  Stamm  dem  Plural- Suff,  oriu    angehöre  oder 
nicht.     Es   läfst  sich   nämlich  denken,   dafs  die  Urzeit  den  In- 
definital -  Stamm  ro),  ro,  r«^,  Re,  um  dessen  Mehrheit  ausza- 
drücken,  ehen  so  wiederholt  habe,  wie  dessen  Alter  ego:  das 
«^n.     Das  Re  -|-  R(o  9  Re  -f-  ro  ,  Re  -f-  r«^  wäre  demnach  s=  dem 
«iif  +  &it  und  bezeichnete  die  in  unbestimmte  Grenzen  ausge- 
dehnte Mehrheit  eben  so,   wie    das   Latein,   quis  +  quis  nicht 
zwei  quis,   sondern  alle,  folglich  eine  unbestimmte  Menge  voa 
quis  veranschaulichte.     Das  tco-tc,   -»io-Te   der  2.  Pers.   durfte 
indefs  nicht  als  Beleg   angeführt  werden,   da  hier   das  Te  der 
obigen  Untersuchung  nach  nicht  an  das  vorausgehende  Tb),  ^<o, 
sondern  an  das  nachfolgende  n  zu  schliefsen  war  (T  +  itder+ 
ein  od.  einige s=  die  und  tco -f- tr  der -f- die).     Wohl  aber 
liefse    sich  auf  die  im  Kopt.   so  weit  ausgedehnte  Formation 
der  Reduplicative  hinweisen,  welche  durch  die  Wiederholung 
des  Stammes  eine  Allgemeinheit  des  in  dem  einfachen  Stamme 
liegenden  Zustandes   oder   der  von  ihm  ausgedrückten  Thätig- 
keit,   also   doch  eine  Mehrheit  beider  Verhältnisse  bezeichnen 
wollte   (z.   B.  -e^oi-aoi,    ToeToe    maculatns    esse).     Und  in  der 
That  drückt  nior&i  nioT«.i,  c^ot&i  c^ot&i,  noTcei  noTcei,  no^^ 
noT«^  der  eine  der  eine  den  Begriff  unus  quisque  und  aucn 
den  von   singuli  aus.     Das  rc  +  Re  konnte  dann  füglich  aus- 
drücken ein -I- ein  =s  einige  und  da  einige  zu  einem  be- 
stimmten Objecte  hinzu  addirt  auf  mehrere  von  diesem  Od- 
jecte  verschiedene,  andere  Objecte  hinweist,  auch  schlecht- 
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hin  alil,  aliae,  andere.  So  heifst  das  Baselimur.  bei  Q.  p. 
241.  eTeogconi  e  Re  ^0)^  Re  2!^9i  sie  werden  sein  zu  einem 
Dinge  einem  Dinge  das  heifst  zu  anderen  Dingen.  Zu 
diesem  Ür-Plurale:  Re-x^»  *^^-!>C*^»  rc-rä.  würde  dann  spä- 
terhin das  OTiu  noch  die  gewöhnliche  Pluralform  hinzugesetzt 
haben.  Da  das  Präfix  und  Suffix  der  3.  Pers.  PI.  or  sich  als 
eine  Schwächung  des  demonstrativen  tot  ergeben  wird,  so 
würden  wir  mit  Hinzufugong  des  demonstrativen  t  die  Form 
TOTiti  d.  i.  den  alten  Plural  des  Demonstrativ -Pronomens  wie- 
der erhalten,  den  wir  eben  als  -ecD-nor,  TO-noT,  T«>.-noT,  -»k- 
noT,  TK-noT  erl:annt  haben.  Dafs  wir  aber  nicht  vorschnell 
den  Stamm  rc,  ^e  mit  einem  neuen  Subjectiv- Suffixe  t  be- 
kleiden, zeigt  der  Sing.,  welcher  als  masc.  Re-T,  ^e-T,  als 
fem.  X^'i"  lautete.  Die  Persönlichkeit  des  an  sich  persönli- 
eben  Re,  ^e  wurde  durch  das  noch  leibhaftigere  t,  ^  mehr  her- 
vorgehoben. Ein- Etwas,  ein-Ding  hiefs  im  Kopt.  S.  Hra^, 
M.  tt^«a  Ich  habe  schon  oben  dieses  Wort  zu  n-Rd^,  it-^^j 
abgeschieden,  das  n,  häufig  auch  eit  geschrieben,  dem  verstär- 
kenden Indefinital -Stamme,  das  rö^,  ^d».  aber  dem  Indefinital- 
und  Additivstamme  rc,  ^c  überwiesen.  Das  hinter  ^«^  ste- 
hende i  wird  sich  uns  als  ein  schwächeres  Subjectiv -Suffix  als 
T  (von  Re-T,  5C.C-T)  zu  erkennen  geben,  wie  denn  Einer, 
Eine  nicht  blols  m.  M.  ot«»j,  B.  OTei,  o-reei,  S.  (verstüm- 
melt) OTd^,  f.  M.  OTi,  B.  OTei,  S.  OTci,  sondern  auch  M.  S. 
B.  OTü>T  hiefs.  Im  Baschmur.  treffen  wir  für  Hr«^,  ii^m  die 
Form  Reeiu,  aber  nur  mit  dem  Sinne  eines  Plurales.  Schw. 
1.  1.  pag.  1715.  bemerkte,  dafs  dieser  Plur.  Reeni  im  Grunde 
zusammenfalle  mit  dem  Plur.  Re-R«».OTni,  contr.  ReR«^Tni,  M. 
Re-x.^'^'^'^9  Rc-x*^'*'«"*  Weder  die  Schwächung  der  Vocale, 
noch  der  Mangel  der  Reduplication  kann  ans  in  dieser  Annahme 
beirren,   da  einer  Seits   m  dem  M^XiooTm^  Sg.  Re,  X^^9 
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RCRA^Tiu,  Sg.  Ke  dieselbe  Schwächung,  und  anderer  Seits  in 
dem  Sahid.  ROOTe  der  Verlust  der  Reduplication ,  sammt  des 
Plural- Charakters  (letzteres  auch  in  dem  B.  RCRAk'rei,  (Re}R«^on 
vorliegt  (s.  über  diese  Formen  Schw.  1.  1.  p.  1715.). 

Das  Additiv  ^ü>  erkannten  wir  hinsichtlich  seines  Conso- 
nanten  als  eine  Schwächung  des  Re,  ^e  (dessen  stärkerer  Yo- 
cal  in   dem  Pluraie  Re-^co-oviu,   Koore  noch    erbalten  ist)  s. 
§.  78.     Wir  werden   daher  wohl   nicht  irren ,    wenn  wir  den 
sogenannten  unbestimmten  Artikel  des  Plur.  2!^n^    2.^^^  2^  '° 
Betreff  des  ^  auf  denselben  Indefinital- Stamm  Re,  ^c  und  in 
Betreff  des  n  auf  das  Indefinitivum  «^n,  h  zurückfuhren.     Wie 
sehr  die  Vereinigung    beider   Indefinital  -  Stämme    zur  Bildan^ 
eines   unbestimmten  Artikels  geschickt  war,   bedarf  keiner  Er- 
wähnung.    Nur  die  vollere  Form   des  ^.^n  und    recht  eigent- 
lich die  Schwesterform  des  M.  ^(^(ooTni,  5(^Ä.ovni,  contr.  j^ä^tiu 
scheint  zu  ;sein  das  S.  goinc,  goeine,  B.  2!^ini  quidam,  aliqai* 
In  den   Memphit.  Parallelstellen   steht  den   letzteren   S.  u.  B. 
Formen   meist   ein  g^n   OTon  gegenüber.     Diese  jüngere  Bil- 
dung ist  insofern  wichtig,  weil  sie  darthut,  dafs   zur  Aasprä- 
gung eines  derartigen  Plurales  die  Mitwirkung  des  Demonstra- 
tiv-Lautes nicht  noth wendig  war.    Bei  RC^coomi  war  es  mebr 
der  OT-Laut,   so   wie  das  t  des. Sing. ,  welches   die  Annahme 
des  *r  für  die  reinere  Pluralform  räthlich  machte.    Absolut  noth- 
wendig    ist    aber    diese  Annahme    auch    nicht   einmal  für  kc- 
fXl<A>OTni.     Über  die  Indefinital- Stämme  auf  n  und  k  im  Indo- 
German.  und  Semit,  s.  Schw.  1.  1.  p,  1369.  fgg. 

§.  92. 

Rückblick  auf  die  gesammte  Pronominal  -  Bildung  auf  R* 
Wir  haben  im  Laufe  dieser  Betrachtung  gesehen,  dafs  der 
Pronominal -Stamm  auf  r  in  dem  Gebiete  aller  drei  Personu' 
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ProDominen  zu  Hause  war.     Mau  könnte  hierin  von  dem  Stand« 
puncte  unseres  Sprachgebrauches  aus,   der  in  den  wesentlichen 
Dingen  längst  eine  völlig  feste  Gestalt  gewonnen  hat,  der  äl« 
testen   Sprachbildung  leicht  den   Vorwurf  eines   leichtsinnigen 
Herüber-  und  Hinüberschwankens  und  einer  dadurch  veranlafs- 
ten   Laut-  und   Ideen  -  Verwirrung   machen.      Man   würde  aber 
hierin  ungerecht  handeln.    Der  kindlichen  Begriffs -Anschauung 
der  ältesten  Welt  war  bei   der  Ichheit   der  Gedanke    einer 
absoluten   Innerlichkeit   gewifs    nicht    gegenwärtig.      Auch 
das  Ich  war  ihr  etwas  Aufserliches,  jedoch   das  des  geringsten 
Nachweises,  der  mindesten  Demonstrativkraft  benöthigte  Äufser-' 
liehe.     Im  Grunde   war   demnach   auch  das  k  als  Pron.  der  1. 
Pers.  ein  Pronomtnalstamm  der  3.  Pers.,  oder  das  die  geringste 
Demonstrattvkraft  besitzende  Demonstrativ  -  Pronomen.   «  Ohne 
Zweifel   erfolgte   die   Ausprägung  dieses   Pron.   der  1.  Person 
später  als   die   der  beiden   anderen  Personen,   wenigstens   was 
deren   Grundformen    anbelangt,    wie  denn   auch  das  Kind   am 
Spätesten  von  dem  Ich  Gebrauch  macht,  nachdem  es  lange  von 
sich  in  der  3.  Pers.  unter  Nennung  seines  Namens  gesprochen 
hat.     Aus   gleicher  Ursache   ward   das  Pron.   auf  k  zum   Aus* 
drucke    des    Indefinitivums ,    des    gewisser    Mafsen    dunkelsten 
Demonstratives  gewählt.     Jedoch  gingen  die  Sprachbildner  bei 
der  Bezeichnung  des  näher  und  ferner  Liegenden  nicht  von 
einerlei  Gesichtspunkte  aus.     Den   einen  war  der  fernere,    als 
das  dem  äufsern  Sinne  weniger  Deutliche,  auch  der  geringsten 
Nachweisung    Tähig,    demnach    ein   Aeol.    ftvivog^    Hell,    nswog^ 
sHuvogj   Althochd.  genSr^  genu^  genaz^   Neuhd.  jener,    jene, 
jenes.    Den  anderen  aber  bedurfte  das  ferner  Liegende  gerade 
der   stärkeren,   länger  anhaltenden  Nachweisung,    es  war    der 
Vorstellung  ein  Dor.  Tv^vog^  TY,vsi  statt  vau.     Eine  und  dieselbe 
Sprache    wechselte    mit  diesem   Gesichtspunkte.     Da  aber  die 
kindliche  Natur  von  dem  zunächst  Stehenden  am  Stärksten  an- 
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gezogen  wird,  so  dürfte  die  erstere  Auffassnngs-  und  Bezeicfa- 
ntings -Weise  als  die  ältere  anzusehen  sein.    Näcbstdem  kannte 
oline  Zweifel  die  älteste  Zeit  einen  scliarf  begrenzten  Gegen- 
satz zwischen  Pronomen  der  2.  und  3.  Pers.  gar  nicht.    Der- 
gleichen Bezeichnungen  stammen   erst  aus   der    Zeit,    als  man 
über  die  Sprachformen  reAectirte  und  Grammatiken  schuf.    Der 
ältesten  Zeit  war  alles  Aufserliche  eben  nur  ein  Anfserliches, 
nicht  nach  mathematischer  Bestimmtheit,  sondern  nach  dem  in- 
dividuellen und  demnach  auch  schwankenden  Augenmaabe  Naber 
und  Femer  Gerücktes.     Mit  welcher  Allgemeinheit  jene  Zeit 
sich  begnügte,  entnehme   man  unter  andern  auch  daraus,  dafs 
ihr  eine  Unterscheidung  des  Geschlechtes  noch  anfserhali)  des 
Gesichtskreises   lag.     Die  Anwendung   des  hier    Gesagten  aaf 
die  yerschiedene  Bezeichnung  der  2.  Pers.  durch  /  und  k  ist 
leicht.     Da  es   zuvörderst  eine  zweite  und  dritte  Fers,  für  die 
Vorstellung  noch  gar  nicht  gab,  da  es  nur  starker  und  schwä- 
cher hinzeigende  Demonstrative  gab  (unter  welchen  in  letzter 
Instanz  selbst  die  sogenannten  Indefinita  aufgingen),  so  konnte 
natürlich  unsere  sogen.  2.  Pers.  eben  sowohl  durch  das  deikti- 
kose  ^,  als  durch  das  schwächer  deiktikose  k  bezeichnet  wer- 
den, eben  so  gut,  als  man  ja  nach  verschiedener  Anschauungs- 
weise auch  bei  unseren    sogen.  Pron.    der  3.  Person   diesen 
Wechsel  eintreten  liefs.     Es  ist  eine  unläugbare,  wenn  auch 
schwer,   oder  gar  nicht  befriedigend  zu  erklärende  Thätsstche^ 
da£s    sich    gewisse  Anschauungs-  oder  Auffassungsweisen,  die 
früher   mit   anderen   abwechselten,    in   gewissen  Zeiten  so  zu 
sagen  niederschlugen  und  krjstallisirten  und  dals  es  der  Auisen- 
Seite  der  Vorstellung,  das  ist,  dem  sprachlichen  Ausdrucke  auf 
gleiche  Weise  erging.     £s  ereignete  sich  hierbei  öfters,  dab 
gerade  die  jüngere  Auffassungs  -  und  Ausdrucksweisen  für  die 
gesammte   Folgezeit   vor-  oder  auch  allein -herrschend  ward) 
wie  denn  z.  B.  die  Demonstrative  Pers.  _jt,  ^t,  Arm.  lur,  iy% 
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Pola.  orij  ona^  ono  gewifs  nicht  in  späterer  Zeit  ausgeprägt, 
wohl  aber  vorherrschend  mit  diesem  Gehalte  in  Umlauf  ge- 
bracht worden  sind. 

§.  92. o. 

Über  das  jCimoi,  mml^i  etc. 
Die  Verbindung  des  almo,  mm^  mit  sämmtlichen  Prono- 
minal-Personen  ist  im  Grunde  nur  die  Wiederholung  des  bei 
der  Bildung  der  3  Personal -Pronomen  wahrgenommenen  Sprach- 
processes.  Wir  werden  nämlich  das  anlautende  m  als  die,  die 
objective  Stellung  des  mo,  m^  bedingende  Relation  jii  kennen 
lernen,  so  dafs  als  die  erste  Pronominal -Grundlage  das  mo, 
Mdw  übrig  bleibt.  Dieses  mo,  m^  ist  aber  nur  das  durch  die 
unwesentliche  Metathesis  verschiedene  Pronomen  der  3.  Pers. 
auf  it  und  m  (Aeg.  niuin  s=  nidin)^  welches  zur  Verstärkung  der 
Pronominal  -  Charactere  in  knoK,  it-aoK,  iiToq  hinzugezogen 
ward.  In  Xtuoi,  mm«».i  und  jUmok,  älu«.k  sind  die  Grundcha- 
raktere der  1.  und  2.  Pers.  bereits  ausgeschieden,  das  heilst, 
der  nur  eben  aus  einander  gesetzten  Sachlage  nach,  die  schwä- 
cheren oder  ferner  liegenden  Pronomina  der  Aufserlichkeit  an 
die  Stelle  der  stärkeren  oder  näher  liegenden  Pronomina  auf 
i  getreten. 

§.  93. 

Zusammenhang  des  Indefinitiven,  Interrogativen  und 

Negativen. 

Selbst  einer  oberEächlichen  Betrachtung  kann  nicht  ent- 
gehen, dafs  der  Pronominalstamm  «^n,  h,  eit  sowohl  als  Pro- 
nomen indefinitum  und  als  Pronomen  interrogativum  wie  auch 
als  Negation  auftritt.  Schw.  hat  L  1.  p.  1378.  und  vornehm- 
lich p.  1441.  fgg.  an  dem  Koptischen,  Semit,  und  Indo-Ger- 
man.  Sprachgebiete  nachzuweisen  gesucht,  dafs  der  Indefinitiv- 
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und  Relativ -Pronominal -Stamm  auf  n,  m  vermittelst  des  Frage- 
tones zur  Interrogation ,  und  vermöge  dieser  zur  Partikel  der 
Bezweifelung  und  von  hieraus  der  bestimmten  Verneinung  ward. 
Dieser  Übergang  des  Positiven  zum  Negativen  mufs  auch  da  vor- 
ausgesetzt werden,  wo  wie  bei  gXi,  A^^^t  sieb  nur  Indefinit  und 
Negation  gegenüber  steben,  wofern  bier  nicht  etwa  das  Sahid. 
^2P^  ^^^  anderweit  in  der  Sprache  vermifste  Interrogativ- Glied 
abgiebt.  Zu  dem  negativen  Mctt,  Mn^  mmoh  bildet  das  meta- 
thetisch  verschiedene  Indefinit  und  Interrogativ  ium  die  Unter- 
lage. Dafs  die  Metathesis  nur  eine  unwesentliche  Form -Verschie- 
denheit bedinge,   zeigt   das   mit  der  Negation  Ain,  mmoh  auch 

formell  zusammenfallende   Pronom.   der  3.  Pers.  Auun,    ferner 

• 

das  Indefinit  M^n.  in  n«i<^Mdkit  (über  die  Zusammenhäufung 
der  Pronominalstämme  vergl.  §.  87.),  so  wie  das  als  Additiv- 
Partikel  aufgeführte  ncju,  tijü,  AÜi.  Das  Interrogativ  «^vg  qnis, 
quae  ward  seltener  auch  unpersönlich  gebraucht:  Gen.  26,  9. 
^v^  TeKCgiMi  *rc,  wo  es  nicht  wie  Wilkins  übersetzte,  utique, 
sondern  das  Griech.  agcc  ausdrückte.  So  wie  nun  die  Affirma- 
tiv-Partikel  igo,  ce  auf  dem  Demonstrativ  fufste,  so  mochte 
das  ^v^  am  Sichersten  auf  dem  Relativ  eT  beruhen,  dessen  t 
gleichfalls  demonstrativisch  ist.  Ist  überhaupt  der  Hervorgang 
dieses  v^  aus  dem  t  begründet,  so  würden  wir  die  negative 
Seite  dieses  ^v^^  «^t  in  der  negativ -Partikel  «^t,  euphonisch 
«k-»  zu  erkennen  haben. 

§.  94. 

Pronomina  in  Verbindung  mit  Präpositionen. 
Die  §.  72.  als  Possessiv- Suffixe  erwähnten  Pronominal- 
Gharaktere  treten  auch  in  gleicher  Gestalt  als  Suffixe  hinter 
den  sogen.  Präpositionen  auf,  sei  es  nun,  dafs  diese  Präposi- 
tionen im  Grunde  aus  Pronominalstämmen  selbst,  oder  aas 
unkenntlich   gewordenen  Nominalstämmen   bestehen.      Da   die 
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B.  nejkuu  , 

B. 

B.  ncjUHq,  neueq     , 

B.  iteAuic ,  ncAUiKC  , 

B. 

B«  neuHTeit  , 

B.  neMü>OT,  neMHoVj 


Verbindung  der  Präpositionen  mit  den  Pronominal  -  SufT.  in 
den  Kopt.  Dialekten  nicht  auf  gleiche  Weise  erfolgte,  so  hahen 
"wir  in  dem  Folgenden  die  dadurch  verursachte  Verschiedenheit 
der  Bildung  wahrzunehmen. 

I.    M.  MM,  S.  itM,  seltener  neM^  B.  neM  mit  (s.  §.  76.). 
Sg.  1.  Pers.  com.  M.  neMHi 
2.    —     mas.   M.  neMd^R 

2.  —     fem.    M.  nejue 

3.  —    mas.   M.  ncM&q 
3.    —    fem.    M.  neM«^c 

PL   1.    —     com.  M.  neM«>.n 

2.  —     com.   M.  neMioTcn, 

3.  •—     com.  M.  neAiü>oT  , 

S.  nluidwf,  nMMOi,  nejUMOi     mit  mir 
S.  nÄiM«».R,  nMMOK,  mit  dir  (masc.) 

S.  iiMMe,  mit  dir  (fem.) 

S.  nXüi&q,  luluoq,  neMoq   mit  ihm 
S.  iiMM&c  mit  ihr 

S.  nMMö^n,  iiXiMon  mit  uns 

S.  lUiMHTii,  mit  euch 

S.  nXlu«kT  mit  ihnen. 

Die   specielle  Nachweisung   der  verschiedenen  B.   und  S. 
Formen  s.  bei  Schw.  1.  1.  p.  1081. 

-  » 

II.     M.  e^&e,  S.  B.  er&e  wegen. 
Sg.  1.  P.  com.  M.  c^ibrr 
2.  P.  masc.  M.  e-e-AuKR 

2.  P.  fem.  M.  e-^ALH")* 

3.  P.  mas.   M.  e^lbiTq 
3.  P.  fem.    M.  c^Savfc 

PI.  1.  P.  com.    M.  e-0^Ten 

2.  P.  com.  M.  (e^£e  ^Hitor) 

3.  P.  com.  M.  e^&irroT 


B.  eT^Tq 

B.  eT^HTen 

B.  (eT&e  thhot) 


25 
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S.    eT&HHTKf   eTAKTR 

S.  eT&HKTe 
S.  eT^HTq 
S.  ctAjihtc 
S.  eT&HHTii 
S.  (cTÄie  thttH) 

S.    eT&HHTOT 


wegen  meiner 
wegen  deiner  (masc.) 
wegen  deiner  (fem.) 
wegen  seiner 
wegen  ihrer 
wegen  unserer 


wegen  ihrer. 

Matth.  27,  19.  steht  im  App.  W.  eT&iuiq,  wofür  nach 
den  Berichtigungen  im  cod.  MS.  eT&mrrq.  Man  hat  daher 
das  eT&HHq  ibid.  Luc.  23,  8.  und  eTbHR  in  Scholtz  Gr.  p.  48. 
für  sehr  verdächtig  zu  halten.  Im  Memphit.  geben  die  Berl. 
codd.  no.  115.  116.  einige  Mal  für  die  absolute  Form  c<oAh, 
wo  die  ed.  W.  das  gewöhnliche  e-^Aic  darbietet.  Umgekehrt 
liest  man  hier  und  da  in  der  ed.  W.  ee-^CTcn,  e-e-^CTor,  wo 
die  Ber.  codd.  das  gewöhnliche  h  behaupten  s.  Schw^.  l.  1. 
p.  1236. 


III. 
M.  ot£iki 

M.    OT^R 

M.  otAlk 

M.  OT^jcq 

M.  (oTÄie  ^hiiot)] 

M.  ot£lhot 


M.  S.  orie.  (B.  ore)  gegen. 
S.  OTibu  g^gen  mich 

S.    OT&HR 

S. 

S.  OTÄHq 
S.  (oTÄe  thttK) 
S.  onfSiHv 

Der  cod.  Ber.  116.  gicbt  1  Cor.  15,  32.   2  Cor.  6,  12. 
für  die  absolute  Form  ovSik 


gegen  dich  (masc.) 
gegen  dich  (fem.) 
gegen  ihn 
gegen  euch 
gegen  sie. 


lY.     M.  S.  B.  OTTe  zwischen. 
M.  S.  B.  OTTO)!      zwischen  mir 
M.  S.  B.  OTTCOK    zwischen  dir  (m.) 
M.  S.  B.  OTTCooT  zwischen  ihnen. 
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V.     M.  «^T^ne,  minder  richtig  «w^ne,  S.  B.  «w«n,  «w^en, 

euphon.  «wQ&m,  ohne. 
M.  S. 

«wT^noTi,  «w%nT  ohne  mich 

«wT^itOTR  «w^itTR  ohne  dich 

«w^nTe  ohne  dich  (fem.) 

«wT^norq,  «w^norq    «wr&nTq,  «w^norq  nach  ohne  ihn 

Woide  Jo.  1,  2.  in 
Scholtz  Gram^ 

«i^T^noTit  ohne  uns 

«i<KnTn  ohne  euch 

«^snTOT  ohne  sie. 

VI.    M.  S.  B.  gl  auf. 
M.  gicoT,      S.  gicoioT,  seltener  giO)!    auf  mir 

jicoTR,          gicocoK  auf  dir  (m.) 

2}^^t  auf  dir  (f.) 

giCDTq           gioxoq  auf  ihm 

(gl  ^hiiot)  gicoT  thtttR  auf  euch 

gicbTOT        giCDOT  auf  ihnen. 

Yn.     M.  S.  B.  hc«w,  Seitens,  gegen,  zu,  nach. 
M.  S.  B.  itccoi  -~  mir 

hciDR  —  dir  (m.) 

iicCD  —  dir  (f.) 

kccoq  etc. 

hccoit 

itccoTctf,  iiccoTn 

itccooT,  (B.  auch  ein  Mal  bei  Q.  hccoT). 

YIII.     M.  Meneitc^.,  S.  Mniic«^,  B.  MnnG«w,  Mennec«^, 

MKnec«w  nach. 
Im  Bezug  auf  die  Pronominal- Verhältnisse  wie  nc«^.    Hin* 
•ichtKch  dea  Mnti  findet  aber  im  Baschmur.   eine  Verschieden- 

25* 
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heit  Statt.  Die  Baschmur.  Fragin.  bei  Zoega  und  Engelbr. 
nämlich  bezeichnen  analog  der  Memphit.  und  Sabid.  Scbreib- 
art  Mtin,  was  wir  dem  Vorgänge  jener  beiden  Dialekte  nach 
wie  Mcncn  auszusprechen  haben.  Allein  die  Bascbm.  Fragm. 
bei  Q.  enthalten  zwei  Mal  juitnec«^  und  einmal  AinnecoKrr, 
schalten  also  unmittelbar  vor  dem  c&.  noch  ein  e  ein.  Indem 
sie  entweder  menenesa  oder  roennesa  aussprechen  (s.  Scbw. 
1.  1.  p.  1107.). 

Die  von  Peyron  und  anderen  bei  den  Präpos.  erwähnte 
Verbindung  der  Pronominal  -  Suff,  mit  dem  absoluten  e^pcn, 
n«k£»pen,  n«^gAen,  e^cn,  cr&n  ist  von  uns  richtiger  bei  den 
sogen.  Pronominal -Substantiven  %u>,  gp«^,  gXe  (§.  57.)  be- 
sprochen worden. 

§.  95. 

Nominal -und  Adjectival- Bildung  im  Allgemeinen. 
(  Ein   grofser  Theil   der  Kopt.  Nomina  und  Adjective   fallt 

j  hinsichtlich  seines  Stammes  mit  dem  Stamme  der  entsprechenden 
Verba  zusammen  und  unterscheidet  sich  von  dem  letztem  in 
seiner  Eigenschaft  als  Nomen  und  Adjectiy  nur  durch  die  be- 
sondern Affixe  und  als  Nomen  vornehmlich  durch  die  Anfügung 
des  Artikels.  Da  die  sämmtlichen  Artikel  den  Pronominal - 
Stämmen  angehören,  so  konnte  die  Verbindung  eines  Prono- 
mens mit  einem  Stamm,  welcher  als  solcher  von  der  Abstract- 
heit  des  Verbums  nicht  unterschieden  war,  schlechterdings  nichts 
anderes  bezwecken,  als  dem  Stamme  den  Begriff  der  Persön- 
lichkeit zu  verleihen,  wodurch  das  Nomen  eben  erst  zu  einem 
solchen  gemacht  und  von  dem  Verbo  geschieden  wird.  Wenn 
das  gleichfalls  mit  dem  Begriffe  der  Persönlichkeit  begabte 
Adjectiv  gewöhnlich  des  Artikels  entbehrte,  so  wurde  es  durch 
seine  syntaktische  Vergesellschaftung  mit  dem  Nomen,  welche 
ja  schon  sein  Name  ausspricht,  aus  der  Reihe  der  Verba  heraus- 
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gehoben.  Allein  die  Artikel -Bildung  mufs  der  yergleicbende 
Sprachforscher  als  das  Erzeugnifs  einer  yerhältnifsmärsig  jun- 
gem Sprachperiode  anerkennen.  Sollte  denn  nun  die  Sprache 
vor  jener  jüngeren  Periode  kein  Mittel  besessen  haben,  die 
Persönlichkeit  eines  Wortstammes  anzudeuten?  Allerdings  be- 
safs  sie  ein  solches,  und  zwar  zunächst  darin,  dafs  sie  Prono- 
minalstämme der  3.  Person,  vor  allen  aber  die  Demonstrativ - 
Pronomina  mit  den  abstracten  WortstHmmen  zu  Eins  ver- 
schmolz und  dadurch  auf  organischem  oder  innern  Ausbildungs- 
wege dasselbe  erreichte,  was  sie  später  durch  die  Hinzusetzung 
der  Artikel  vermöge  eines  unorganischen  oder  äufseren  Pro- 
cesses  bewirkte.  Wie  der  Semit,  und  Indo-German.  Sprach- 
stamm dieses  Mittel  zur  Anwendung  brachte,  hatte  Schw.  in 
der  ersten  Abtheil,  seines  alten  Ag.  des  Weitem  nachzuweisen 
und  alsdann  in  der  zweiten  Abtheil,  dieses  Buches  darzuthun 
gesucht,  dafs  das  Kopt. ,  um  den  abstracten  Wortstämmen  den 
Begriff  der  Persönlichkeit  zu  ertheilen,  sich  eben  desselben 
Mittels  bedient  hat. 

§.  96. 

Der  die  Persönlichkeit  eines  Wortes  bedingende  Prono- 
minalstamm ist  in  den  ältesten  Sprachen  auf  organischem  Wege 
meist  als  Sufßx  an  den  abstracten  Stamm  angewachsen.  Da 
dieses  Suffix  seinen  Einflufs  im  Grunde  nur  auf  die  Innerlich- 
keit eines  Wortes  oder  auf  das  Sein  seines  Begriffes  an 
und  für  sich  erstreckte,  so  ist  es  von  Schw.  in  dem  obenge- 
nannten Buche  mit  dem  Namen  eines  Subjectiv- Suffixes  be- 
zeichnet worden,  zum  Unterschied  von  denjenigen  Pronomi- 
nal-Suffixen,  welche  die  Äufserlichkeit  eines  Begriffes  oder 
dessen  Sein  ffir  andere  andeuteten  und  von  Schw.  ebendaselbst 
mit  dem  Namen  der  Objectiv-Suff.  belegt  worden  sind.  Das 
Kopt.  ist  gleich  dem  Semitischen  auf  organischem  Wege  nur 
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zur  AnbiUang  euaea  SobjcciiT-SafiGxes  g^ek<Miinien.  Blols  du 
Arabische  hat  bei  der  Yerbindang  seines  Artikels  mit  dem  m 
abhängiger  Stellung  befindlichen   Nomen    v^ie    z.  B.  '^i^]  ^1 

das  subjectiye  und  objective  Verhaltnifs  eines  persönlichen  Wor- 
tes zu.  vereinigen  gewafst,  hat  aber  dabei   auf  den  Rahm  einer 
innerlich   wie  aas  einem  Gafse  herausgetriebenen  oder  organi- 
schen Bildang  Tcrzichtet.     Dieser  Ruhm    gehört    dagegen  mit 
Tollem  Rechte  dem  Indo-German.  Sprachstammey  -virelcher  beide 
Verhältnisse    in  zwei  mit  einander  verwobenen    SaflBxen  vis- 
drückte   und  eben  dadurch  das  Wesen  der  Declination  begraü- 
dete.    Bekanntlich  sind  aber  die  jüngeren  Zi^eige  dieses  Stam- 
mes Ton  dieser  geistigen  Höhe  wieder   herabg^estiegen,  indem 
sie    die   Casus  -  Endungen  theils   völlig  abg^estreif^,    iheih  zu 
nichtssagenden  armlichen  Überbleibseln  verkürzt  haben. 

§-  97. 
Demonstrative  als  Subjectiv-SufF.     Stufenweise  Schwlchan^ 
derselben.     Die  stärkere  Seite  derselben  dem 
Feminino  überwiesen. 
Als  die  hauptsächlichsten  Subjectiv-SufF.  des  Indo-Germao. 
und  Semit.  Sprachstammes  ergeben  sich  bei  Schw.  1.  l.die  uralten 
Demonstrativ -Pronomina  /a,  /u,  /<,  späterhin  geschwächt  ra /?• 
Besafsen  auch  einstmals  beide  Geschlechter  jene  Subjectiv-Saft 
auf  gleiche  Weise,  so  hat  sich  doch  bei  der  im  Laufe  der  Zeit 
einreifsenden  Form -Schwächung    eine   beträchtliche  Verschie- 
denheit des  Besitzes  entwickelt«     Zuvörderst  mufs  als  oberster 
Grundsatz  für  die  älteste  Periode  der  genannten  SpracbgeWe*« 
vorangestellt   werden  die  Wahrnehmung ,    dafs   man  die  real 
schwächsten  Begriße  vorzugsweise  dem  weiblichen  Geschiechte 
und  dem   real  schwächsten  Geschlechte  die    formal   stärksten 
Stützen    in  den    specifisch  stärkeren  Suffixen    überwies«    "^ 
ben  sich  nun  auch  hier  und  da  an  dem  Masculino  due  stSrl:^^ 
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Formen  dtr  Suffixe  als  schätzbare  Überbleibsel  der  uralten  BII- 
dungswelse  erbalten,  so  ist  doch  bei  weitem  die  überwiegende 
Mebrsabl  der  starken  Formen  dem  Feminino  (und  in  der  Ur- 
zeit des  Indo- Germanischen  dem  Neutro  als  dem  Gebiete  der 
abstractesten,  mithin  real  schwächsten  BegrifTe)  tiberliefert  und 
bei  der  successiven  Form -Schwächung  die  yerhältnirsmafsig 
weniger  geschwächte  Form  dem  schwächeren  Geschlechte  vor- 
behalten  worden.  Demgemäfs  sehen  wir  die  oben  genannten 
Demonstrative  meistens  in  den  Besitz  der  Feminina  übergegan- 
gen, und  als  sich  in  der  Folge  das  Demonstrativ -Suffix  zu  je 
t  und  je  0,  li,  i  spaltete,  gewahren  wir  das  /  als  vorherrschen- 
des Eigenthum  des  Feminins,  die  Vocale  dagegen  als  die  schwä- 
cheren Stützen  der  männlichen  Persönlichkeit.  Als  endlich  die 
Form  -  Schwächung  noch  einen  Schritt  weiter  fort  ging,  so 
erblicken  wir  die  Feminina  im  Besitze  der  vocalischen  Suffixe 
und  die  ihnen  gegenüber  stehenden  Masculina  jeglicher  Suffixe 
überhaupt  entkleidet. 

§.  98. 

Zerfallen  des  Subjectiv  -  Suff.  ^,  Te  zu  t,  i,  c.  Schwächung 
des  T  zu  c.  Subjectiv -Suffix  to,  -»o. 
Den  im  §.  97.  beschriebenen  Gang  hat  auch  die  Kopt. 
Sprache  genommen,  wie  diefs  von  Schwartze  in  der  2ten 
Abth.  seines  alten  Äg.  Schritt  vor  Schritt  erörtert  worden 
ist.  Es  ist  jedoch  einleuchtend,  dafs,  je  weiter  im  Kopt.  die 
Annahme  des  Artikels  durchgedrungen  ist,  das  Aufkommen 
des  Subjectiv -Präfixes  den  Untergang  des  Subjectiv -Suffixes 
um  so  mehr  bewirkt  hat.  Dieselbe  Ursache  hat  auch  in  den 
jüngeren  Zweigen  des  Indo- Germanischen  u.  namentlich  des 
Germanischen  dieselbe  Wirkung  herbeigeführt.  Bei  alle  dem 
läfst  sich  auch  im  Kopt.  noch  das  oben  näher  bezeichnete  Her- 
absteigen aus  ursprünglich  volleren  Formen  wachweisen.    Ge- 
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meingut  des  Masc.  und  Fem.  ist  das  SufL  ^  in  dem  M.  nrag-^ 
magnus,  a,  multus,  a  (yom  Stamme  loog,  oog,  ^Sl)*     lystsselbe 
ist  der  Fall  mit  dem  Te  im  Sah.  n^^^-Te,   gewöhnlich   mit  der 
Bedeutung  fortis,  dann  protector,   protectio.     Von  dem   sjno- 
nimen  M.  n^^og^  hat  sich  wohl  zurillig  nur  der  Begriff  pro- 
tector  erhalten  (vergl.   die  Bedeutung  ep-n«^^-"!-,  S.  p-n«i.^e 
protegere).    Dagegen  erblicken  wir  häufiger  ein  stärkeres   -^^  tc 
als  Eigenthum  des  Feminins  gegenüber  dem  schwächeren  t  als 
Eigenthum  des  Masculins:   M.  ^c-r^  S.  kc-t  alius,  M.  ^e-^^- 
alia,  M.  gOTi-T  primus,  M.  g^ori-'«!-  prima,  (S.  go7rei-Te  princi- 
pium),  M.  ciiOT-'<|-,  B.  ciin-'^,  S.  cen-Te,  cn«Tc  duae,  M.  S. 
cn«wT  duo   (vgl.   M.  MeT-cnoT-"^  (f.),  MeT-cn«^T  (c),  S.  jnürr- 
cnooT^ce  (f.),  MitT-cnoor-c  (m.)  duodecim)«    Ja  bisweilen  hat 
das  weibl.  Geschlecht  sein  "^^  tc  behauptet,  während  das  Mas- 
cul.  selbst  des  t  sich  entschlagen  bat,  oder  das  ^,  Te  hat  einem 
Worte  den  Femininal -Begriff  erhalten,  während  die  Abstrei- 
fung desselben  jenes  Wort  in  die  Reihe  der  Masculine  stellte 
wie  M.  D9(x>-'^,  S.  D9a>-Te  (fem.)  puteus  u.  M.  S.  d^h-i  (masc.) 
puteus.     Umgekehrt  trifft  man  aber  auch  Masculina,  welche  in 
stärkerer  und  schwächerer  Form  neben  einander  hergehen  wie 
M.  p«^j6-t,  p^sS'Sy  S.  p«^g^-T,  p(02;-e  fullo.     Wiederum  zeigen 
Formen  wie  M.  S.  n«i.cg-T  magnus,  durus  und  M.  S.  B.  n«i.n|-e, 
en«kD9-e  multus,   a  im   Vergleiche    mit    dem    obigen   n«^09-'|', 
n«^cg-Te  und  dem  M.  ncog-^Te  durus  auf  das  über  je  Consonant 
und  je  Vocal  hinausliegende  syllabische  "^^  Te,  wenn  sich  auch 
hier  und  da  an   die   einzelnen  Form -Schwächungen  eine  ge- 
wisse begrifHiche  Verschiedenheit  als  Modification  der  Grund- 
Bedeutung   geknüpft,    während    anderwärts    Stämme    mit  dem 
stärksten  SufT.  bekleidet   und  jeglichen  Suffixes  entkleidet  wie 
S.  noT^-Te  u.  no^,  n«^^,  B.  n«^^,  M.  noasL  magnus,  S.  go-TC, 
2^ü>-T,  go-T,   und  M.  S.  go,  B.  2.^,  M.  S.  ^k  yultus  sich  die 
begriffliche  Gemeinschaft  bewahrt  haben.    Die  bekannte  Schwä- 
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chung  des  t  zu  c  gewahrten  -wir  oben  in  cnoor-ce,  cnoor-c. 
Eine  Stufe  tiefer  tritt  das  weibl.  c  mit  gegenüberstehendem 
suffizlosen  Masc.  wie  Sahid.  gOT^ec,  2.*^Tiec  (f.)  u.  2}^tTl  (m.) 
occisio  von  gcoTeii,  gcoTL  Vor  der  gänzlichen  Abwerfung  des 
Suff,  wird  ein  yocalisches  Suff,  vorhanden  gewesen  sein.  Und 
in  der  That  zeigt  sich  uns  im  Memphit.  ein  männl.  ;6oeii-e 
neben  dem  männl.  j6(0Telk  occisio  von  ;6a>Telk. 

£s  erscheint  auch  das  Subjectiv-SufF.  to,  -»o  an  S.  rmto, 
M.  RCMTOy  ReM'ao  motus  von  rim. 

§.  99. 

Subjectiv- Suffixe  c,  i,  e  im  Allgemeinen. 
Wir  werden  demnach  ohne  Weiteres  ein  über  den  abso- 
luten Stamm  hinausgehendes  c  und  ein  noch  ungleich  Öfter  in 
derselben  Stellung  befindliches  i,  e  dem  Subjectiv- Suffixe  zu- 
ertheilen.    Wörter  dieser  Art  sind  z.  B.  M.  %op«-c,  S.  ^op^c 
(f.)  laqueus,  insidiae  von  %a>p%,   ^(op^  insidiari,   S.  mor^-c, 
Mo^-c  afHictio  von  S.  M.  mor£  affligere,  aftligi  (neben  S.  M. 
AiRd^g^  dolor),  S.  «^n>c  (mas.  u.  fem.)  neben  M.  kn-i,  S.  nn-e, 
M.  auch  Hn  (fem.)   numerus  von  ü>n,  passive  hh,  M.  rhr-g, 
neben  rotr-i,   S.  rotr-g  cortex  (von  rcor,  rcr  eradere,  de- 
corticare),  S.  Rcpu-ec,  RpM-ec  (m.)  neben  B.  RTpMi  (m.),  M. 
KepM-i  (f.)  cinis  (vgl.  RpMpOM  niger,  fuligineus,  RCopXi  fumus 
vgl.  M»  XP^^9  ^*   kXcom  (m.)  ignis  u.  wieder  M.  ^^eM-c  (f.) 
obscuritas),  M.  ^«^|g-i,  S.  nd^og-e  (m.)  dimidium  eigentl.  divisio 
(vgl.  S.  n^ü^  dimidium,  nü>^,  M.  <^ü>^  divisio)  von  M.  ^(oig, 
S.  na>ig  dividere,    M.  pco^-i,  S.  pü>^-e  mensura,    sufficientia 
von  M.  p(x>^,  S.  p^^ig  metiri,  M.  tco^-i,  S.  Ta>^-e  (m.)  planta 
(von  M.  TCD^,  S.  T(o^  adnectere,  plantare,  M.  otok-i,  B.  ot«^«-!, 
S*  oTo^-e,  oToo^-e,  or^-e  (f.)  maxilla  (vgl.  M.  OTOSore«, 
S.  OTo^ore^  mandere)  u.  so  vieles  andere. 


394 

§.  100. 

Verdoppelung  des  Sabjeciiy- Suffixes. 
Wenn  wir  in  dem  Obigen  Stamme  mit  SnfF.  c,  i,  e  und 
Stamme  ohne  Sudf.  neben  einander  besteben  sahen,  so  erblicken 
wir  hier  und  da   auch  Stämme  mit  verdoppeltem  SufSxe    wie 
S.  RpM-T-c,   M.  XP*^"'''"^  (™')   foro^s,    obscuritas  (vergl.  im 
§.  99.   KepM-ec,  XP*^"^»   etc.),   B.   rhm-ct-c,  kcjh-t-c    (f.) 
obscuritas  von  B.  rcm,  S.  rhm  niger  u.  eigentl.  calidus,  i^oyoii 
B.  RKM-i,  S.  Riui-e,  RRM-H,  M.  ^HM-i  Aegjptus.     Bei  Fäl- 
len der  Art,  welche  die  Verbindung  eines  Subjectiy-  und  Ob- 
jectiv-Suff.    hätten    vermitteln    können,    hat    man    an    die    in 
§.  87.  nachgewiesene  Häufung  der  Pronominal- Stamme  auf  n, 
M  am  Nomen  £U  denken. 

§.  101. 
Subjectiv-Suff.  i,  e  an  Femininen  gegenüber  den 

sufBxlosen  Masculinen. 
Wenn  wir  in  den  §.  §.  99.  100.  bald  das  Mascul.   bald 
das  Femin.   im  Besitze   der  besser  oder  schlechter  erhaltenen 
Suffixform  sahen  und  auch  hieraus  die  einstmals  Statt  gefundene 
Gemeinschaftlichkeit  des  volleren  Suffixes  für  beide  Geschlechter 
folgern,  so  bemerken  wir   in    nicht  wenigem  Fällen  ein    mit 
schwachem  d.  h.  vocalischem  Suff,  bekleidetes  fem.  einem  suffixlo- 
sen Masc.  gegenüberstehen  wie  2.  B.  in  M.  ^«^igq-i,  S.  c^^^g-c, 
c«^|g&>e  (f.),   M.    S9«^ogq,    S.   c&.a|q   Septem,  M.   ogMHn-i,    S. 
{gMHii-e,  igMOTit-e  (f.),  M.  ^mkr,  S.  ^giuin,  ^Mom  (m.  octo) 
M.  >trp^,  ^^i^t»  S.  \|^iTe  (f.),  M.  xj^rr,  S.  >^rr,  >|nc  (m.)  novero, 
M.  MH^,   S.  MHTe  (f.),   M.  S.  MHT  (m.)  decem,   M.  ^onl)')', 
S.  %OTa>Te,  «cnrre  (f.)   M.  %(ot,   S.  o&otiot  (m.)  viginti,  M. 
B«  cü>iu,  S.  ccone  soror,  M.  S.  con,  B.  c^^it  frater,  M.  ^(jmu, 
S.  |gü>Me  (M.  ogCiiM  Deut«  27,  23.  ed.  W.  wahrscheinlich  Druck- 
fehler) socms,  M.  0OM,  S.  ^oMy  selten  ^cmü  socer,  geuer. 
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M.  g^Kpi,  |9$epi,  S.  jg&eepe,  B.  og&KRAi  socia,  M.  jg^Kp, 
ig^p,  S.  giieep  socius,  M.  &ü>iu,  scUechte  Schreibart  I^ori 
serva,  &ü>r  seryas,  M.  K^^^rpi  surda,  Rorp  surdus,  M.  ^^jk^t'Amj 
S.  ^^JA^r'Ke  camela,  M.  ^«^motA,  ««juotA,  S.  ^«ju.otX, 
^«jmawttA,  camelus,  M.  2i^<^9  schlechter  gie^,  S.  gi«jie,  gid^ei&e, 
^.^eiA'i^e  agna,  M.  B.  2''*^9  'S*  Z^^^  agnus,  M.  e-»ocgi  Aethio- 
perln,  e-»(o|g  Aethlopier. 

§.  102. 
Kopt.  Sabjectiv-Suflf.  bestätigt  durch  die  Subjectiv-Suflf. 

der  verwandten  Sprachstämme. 

Der  Charakter  eines  Suf&xes  wird  (lir  die  angeregten  For- 
men nicht  blofs  durch  das  Kopt.  sondern  auch  durch  den  Ver- 
gleich der  stammverwandten  Wörter,  bei  denen  oft  eine  ana- 
loge Schwächung  eintritt,   bestätigt.     Man   bemerke   in   dieser 

Hinsicht   igoMU,   tgct>Me,   bU>,  Ai^^l   ^h»n,    90M,    tn,   ün^ 
ß:t^'m  daneben  noch  ^.^.^  ogc^Hpi,  ^&eepe,  ^^khAi,  trpH,  n*läT1, 

^CV13***»  K5att5,  I  s  n  /,   xill,   AQÖ*:  5g*^3q,   c*.sq,   l^aiö, 

Ä^,  V3***i  ^^-^  iP**»  ^^«^  ^^™-  fiQö*;  A-QÖ-:  a-qö: 

llui^:,  Uiöi,  JüUS,  A(P1*:  ft<?>l-  ilipl:,  M.  CHqi,  B. 
CHqi,  CH&i  (f.),  S.  CHqe  (f.  u.  m.)  gladius,  ^Kpo^y  ):]?b,  N&^D, 
]j:L»a>,  V.-AJUM,  AJB'4!I,   M.  ciqi,   S.  cifie  cedrus,  pix  cedrl,  h&|, 

§.  103. 
Weibl.  Subjectiv-SufF.  h,  u>  gegenüber  dem  mann!,  e,  o. 
Da  wo  das  Mascul.  noch  ein  vocalisches  Suffix  bewahrte, 
üt  das  Femin.  öfters  darch  einen  atärkeren  Yocal  von  dem 
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Masc.  unterschieden  worden.      Namentlich  trat  dem    e   nnil  a 
des  Masc.  im  Fem.  ein  h  und  u>  gegenüber:  M.  S.  c«Jke(m.), 
cdJbi  (f.)  sapiens,  M.  ;6«^e,  S.  2!^e  (m.)  M.  A^Kj   S.   ^«^h  (f.) 
ultimus,  a,  S.  K^jue  (m.),  r«juh  (f.)  niger,  a  (M.  ^«uue,  ^^jui 
com.),  M.  ktWe  (m.),  ^cXXh  (f.)*caecus,  a  (S.  ^'^Ae,  iäcXle 
com.)  M.  "»e^e  (m.)  -»cogH  (f.)   vicinus,  a   (S.   Teoge    com.), 
M.  sg&qe  (m.),  S9«^qK  (f.)  Wüste,  M.  OTpo,   S.  ppo   rex,  H 
orpo),  S.  ppü>  regina,  M.  j6cAAo,  S.  g^Ao  senex,  M.  j^eAAai, 
g^Xo)  anus,  S.  vgpSuAOj  ^caluo  (mas.  aber  auch  fem.),    glüui) 
(f.)  peregrinus,  a  (M.  ogeALUo  (com.). 

Dieser  Gegensatz  ist  entweder  in  dem  Kopt.  nicht  durch- 
gedrungen  oder  späterhin  wieder  verwischt  worden.      Für  das 
Erstere  scheint  zu  sprechen,  dafs  das  früher  ausgestorbene  Basch- 
mur.    die  H-Fonn    (lir  Masc.    und  Fem.    zugleich    anwendet: 
AcjM^H  lieber,  a   (M.  pcjMge,   S.  pMge,  aber  in  der  Narr.  Ez. 
pM£^H  auch  masc),  g«^  ultimus,  a,  (vgl.  B.  cd^fijurr  sapientes 
gegenüber  dem  M.  cd^^cT,  S.  c«^£ieeT),  also  dem  M.  S.  Masc 
auf  e  ein  Masc.  h  gegenüberstellt.     Für    das  Letztere  zeugt 
der  Umstand,  dafs  ungnauere  Orthographen  im  M.  und  S.  das 
e  häufig  da  eintreten  lassen,  wo  genauere  Schreiber  das  h  an- 
wendeten (s.  Schw.  1.  1.  pag.  1174.).     Auf  der   andern  Seite 
enthalten    ganz   ausgezeichnete  codd.  "^  orpo.    Höchst   wahr- 
scheinlich wirkten  die  beiden  obigen  Ursachen  zusammen. 

§.  104. 
Subjectiv-Suflf.  q. 

Als  Subjcctiv-Suff.  kommt  häufig  auch  das  q  (§.  90.)  Yor 
wie  z.B.  in  dem  wieder  der  abgeleiteten Nominal-Bildung  dienen- 
den peq,  Aeq  Thu-er,  ferner  in  Wörtern  wie  S.  Narr.  Ez. 
a|oei«q,  cgd^eir&q  neben  dem  gewöhnlichen  |goei7L,  M.  ogion 
athleta,  M.  nd^gfieq,  S«  nö^g^iq,  ifd^gfLcq,  B.  nej&eq  jugum, 
neben  S.   nö^fii  jugum  von  M.   n^w^Jb,   S.   n«^2&e,    B.  ncj&i 
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humemsy  humeri,   S.  oroMq,  B.  OT«j(iiq  praesepe  von  otcom 

edere  (im  M.  merkwürdiger  Weise  oronjq  geschrieben),  siehe 

andere  Wörter  dieser  Art  bei   Schw.  1.  1.  pag.  1752.  1753. 

Die   mit  diesem  SulBx  bekleideten  Wörter  mufsten  der  Natur 

des  q  zu  Folge  Masculina  sein.     Allein  der  Ursprung  des  peq 

ist   den  Kopten   so   unkenntlich   geworden,  dafs   sie  nicht  nur 

mit  ihm  den  Plur.  verbanden,  sondern  dafs  sie  es  auch  zur  Bildung 

eines  weiblichen  Nomens  gebrauchten:  M.  peqeMecib  obstetrix 

(vgl.  M.  -ejuecio,  S.  pMeciü>  obstetricare,  S.  mcciü)  obstetrix). 

§.  105. 
Subjectiv-SufT.  cq,  im  PI.  tot. 

Als  ein  Subjectiv-SufT.  ganz  eigenthümlicher  Art  tritt  das 
c  u.  q  hinter  dem  Pronominalstamme  oTon,  orn  auf,  wie  schon 
§.  76.  a,  bemerkt  worden  ist.  Das  ornTi^i-q,  orÜTd^q-q,  oTn-> 
T«^q-c  (für  otH  nT«ii-q,  etc.)  hiefs  eigentl.  ein  (sc.  ist)  mir-er, 
ein-ihm-er,  ein-ihm-sie.  Nun  erscheint  aber  hier  und  da  im 
Sahid.  das  subjectivische  q  in  der  starkem  Gestalt  von  cq,  im 
Plur.  als  COT  wie  z.  B.  OTitT^^t-cq  (est  mihi  is),  OTnT&K-cq 
(est  tibi  is),  OTnT«^i-coT  (sunt  mihi  hi,  hae),  oritTd^q-cor 
(soTti/  t[Mi,  ra)  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1513.  Das  cq  ist  die 
schwächere  Form  von  Tq  und  dieses  eins  mit  Toq,  T^^q  in 
n-Toq,  n-T«iq.  Der  Plural  cot  wird  gleichmäfsig  als  ein  ge- 
schwächtes TOT  aufzufassen  sein.  Als  den  Plural  von  n-Toq 
trafen  wir  H-toot.  Die  Zusammenziehnng  des  toot  zu  tot 
und  der  Hinwegfall  des  verstärkenden  n  bei  der  Verbindung 
mit  OTon,  otR  erklärt  sich  von  selbst.  Das  R-toot  stand  aber 
för  ii-To(ii)oT  (asTH-noT).  Wir  müssen  daher  in  dem  Plural- 
SafiGxe  tot  auch  den  Ausfall  des  ursprünglich  hier  vorhandenen 
Plural-  Charakters  n  annehmen.  Das  hier  wahrgenommene  stär« 
kere  cq  für  q,  tot  fiir  ot  erregt  natürlich  die  Yermuthung, 
dafs  die  Yerbindung  des  Sahid.  und  B.  CT&e  mit  den  Pronominal- 
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Charakteren  (§•  94.)  abzntbellen  sei  in  erAiui-TRy    eT&m-Tc, 
CT^HH-Tq,  CT&HH-Tc,  eT&HH-Tn  (cT&jui-TeTeit  ^vfroför  crfte  Tfrni, 
TiinoT),  eT^KH-TOT.    Denn  abgesehen  davon,    dais  in  tot  du 
nur  besprochene  tot  wiederkehrt  n.  dafs  Tq  die  stärkere  Lant 
Seite  des  cq  darbietet,  so  erscheint  diese  Yennuthung^  um  so  be- 
gründeter, da  das  tr,  Te  der  2.  Pers.  uns  geraden   'Weges  auf 
n-TOK,  n-To  fahrt.    Das  t  der  1.  Pers.  würde,  da  an  die  Stelle 
des   zam  Pronom.   der  1.  Pers.  erkornen  Pronominal -Stamm« 
der  3.  Pers.  r  das  Demonstrativ  -  Pronomen  getreten  ist,   voll- 
ständig Ti   lauten,  also   im  Grunde  gleich  sein  dem  Te  der  2. 
weihl.  Person.    Dieses  ti  werden  wir  als  Pronominal  -  Charakter 

• 

der  1.  Pers.  Sing,  am  Yerbo  wiedertreffen.  Den  fiir  tt  noth- 
wendig  vorauszusetzenden  Plural  bietet  uns  das  tH  dar,  indem 
wir  oben  (§.  91.)  das  tR  als  das  Schema  des  eigentlichen  Plu- 
ral-Suffixes for  das  Demonstrativ -Pronomen  anzusehen  hatten. 

§.  106. 
Pluralformen. 

Die  mit  dem  Begriffe  der  Mehrzahl  auftretenden  Kopt. 
Nomina  und  Adjectiva   erscheinen  unter  sehr  vielfaltiger  Ge- 
stalt   des    anscheinend    den   Plural    bedingenden    Lautgebietes. 
Wir  theilen  die   ganze  Masse  der  Kopt.  Pluralformen  in  zwei 
Hälften.     Die    erstere    derselben   umfafst    diejenigen  Wörter, 
welche  den  Plural  durch  gewisse,  der  uns  vorliegenden  SingU" 
larform  nicht  angehörige  Endungen   bezeichnet,    dabei  jedoch 
auch  noch  aufserdem  die  Singularform  mehr  oder  weniger  ver- 
ändert.    Die  andere  Hälfte  vermehrt  den  Sing,  durch  keine  En- 
dungen, verändert  aber  denselben  auf  mehrfache  Weise  im  In- 
laute.   Die  erstere  Hälfte,  mit  welcher  wir  uns  zunächst  be- 
fassen,   enthält   die  bei  weitem  grofsere  Mehrheit  der  Kopt 
Plurale.    Die  in  dieser  Klasse  zum  Vorschein  kommende  ver- 
schiedene Laut  «Gestaltung  schon  von  vom  herein  als  bestimmte 
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Plural- Charaktere  aufzuzählen,  ist  defshalb  unthunlich,  da  wir 
erst  durch  die  Betrachtung  der  hierher  gehörenden  Worter 
im  Ganzen  und  Einzelnen  zu  untersuchen  haben,  -wie  weit 
^Wortstamm  und  Plural  -  Charakter  von  einander  begrifflich  zu 
unterscheiden,  und  der  letztere  mit  Sicherheit  von  dem  erstem 
graphisch  zu  trennen  sei.  Um  hierbei  (ur  die  folgende  Be- 
trachtung  einen  festeren  Standpunkt  zu  gewinnen,  yergegen- 

m 

m^ärtigen  wir  uns  die  Pluralbildung  am  Pronomen.    Das  Agypt. 
Pron.  der  3.  Pers.  im  Plur.  n-T-c-it  gebot  uns  den  Typos  dts 
Kopt.  Demonstrativs  im  Plur.   mit  Absehung  von  dem  anlau- 
tenden  n  in  die  Form  t(x)-#-t-ii  (Athiop.  ^  -f-  «J-J;  ^  iSf'K 
-H  "tlD  zu  setzen.    Mit  vollerer  Vocal- Bekleidung  zeigte  sich 
das   T-K   in  TH-nov,  -»H-noT,  t(x)-(ii)ot,  TO-(n)oT,  t*.-(ii)ot. 
Das  TH-(n)oT  schmolz  zusammen  zu  tht,  das  To-(n)oT  zu  tot, 
das    T&.-(ii)oT    zu  T&.T.     Das   letztere   schwächte  sich  zu  tct. 
Wiederum  schrumpfte  das  ganze  TKnor,  etc.  zusammen  bis  zu 
Ten,  Tn.     In  dem  itK,  n&.i,  nei,  ni,  ne  des  Demonstrativs  u. 
Artikels  so  wie  in  dem  itor  des  Possessiv -Adjectivs  erblickten 
wir  den  dem  noT  (vgl.  ^*;  von  "t^*)  parallel  laufenden  spe- 
clellen  Pluraltr'äger  mit  Verluste  des  eigentlichen  Demonstrativ- 
Stammes.     Bei  dem  Charakter  der  3.  Pers.  Plur.  or  kann  man 
fragen,  ob  es  aus   tot,   cot,   oder  aus  noT  herabgekommen. 
Beiderlei  Frage  läfst  sich  mit  ja  beantworten.    Die  ausschliefs- 
liche   Anwendung  des  Verbal -Präfixes    der  3.  Pers.   Plur.  ot 
nach  einem  unmittelbar  vorangehenden  eT  scheint  indefs  anzu- 
deuten 9  dafs   bei  dem  ot  der  Erinnerung  der  Kopten  das  tot 
mehr  als  das  noT  vorschwebte.     An  dem  Proh.  der  3.  Pers. 
R€,  5^e  (Re-T,  X.^-*^)  trafen  wir  die  Plural  -Formen  Kc^^toOTiii, 
Re^A^Tiu,  Rea«^Ttu,  (Re)R«iOTi,  ReR^^TCi,  Roore,  root.     Daa 
T  als  Subjectiv- Suffix  am  Sing»,  so  wie  die  Wahrnehmung, 
dafs  das  plurale  ot  meist  aus  tot  herabgekommen  und  hier,  we- 
gen des  in  dem  lu  noch  vorliegenden  Pluralcharakters,   noch 
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weniger  aus  nor  entsprangen  zu  sein  scheint,  liefsen  uns  eine 
lltere  Plaralform  Rc^to-Tonu  voraussetzen.    "Wir  geben  jedoA 
zu,  dab  der  Indefinital- Stamm  ^ia  den  DemonstrativstanuD  t 
vertreten  haben  könne  9  und  dafs  mithin  hier  wie  in  dem  ver- 
wandten Reeiu,  {lallte,  2.<^>^^  ^^  onu,  eiu,  ine  sich  als  eigent- 
liches Pluralsuffix  denken  liefse.     £$  mufs  aber  hier  schon  vor- 
läufig darauf  hingewiesen   werden,  dafs  gewisse  Imperative  In 
der  2.  Pers.  PL  als  dem  Urbilde  der  Sten,  die  Formen   rrcn, 
rritf  iiu,  ine  und  wiederum  ine  und  ori  sich  zur  Seite  gehen 
hatten: 

S.   «JUOT  M.   «JUOT 

«juoiTn         "  kuü>ini 

«jiuirrn  kMOini  (auch  B.) 

«wiune  kniOTi 

«kRI  kiu 

«k.pi  kpiOTI 

«wpipe  kpi 

welches  Formenspiei  seine  Vereinigung  findet  in   dem  Tomif 
T11U9  Tine,  d.  i.  in  dem  alten  Pluralpräfixe  des  Demonstrativs. 
Natürlich  sprechen  die  Pluralformen  nH  und  im,  ine,  wieder 
zu  Gunsten  eines  rc^u>-totiu.     Wie  dem  aber  auch  sei,  so 
leuchtet  ein ,   dafs '  die    bisher  beobachteten  Pluralformen  des 
Koptischen  den  von  dem  Semitischen  und  Indo- Germanischen 
Plurale  im  Allgemeinen   genommenen  Weg  einer  aiimählichen 
Verstümmelung  gleichfalls    gegangen    sind.     In   der  Classifici- 
rung  der  den  Koptischen  Nominibus  und  Adjectiven  angehö- 
renden Pluralformen   werden   wir    daher    wohl  am  Sichersten 
verfahren,  wenn  wir  die  sich  gegenseitig  entsprechenden  län- 
geren Pluralformen  den  sich  auf  dieselbe  Weise  verhaltenden 
kürzeren  Pluralformen  voranstellen. 
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§.  107. 
Pluralformen  auf  cooti,  cootc,  00*9«,  «wTi,  «^Tei. 
Wir  treffen  zuvörderst   eine  Anzahl  Pluralformen  auf  M. 
coonri,  S.  (sehr  selten)  cooTe,  gewöhnlich  oore,  B.  ä.ti,  d^Tei, 
denen  wir  ihre  Singularformen  zugleich  gegenüberstellen: 
M.    kAiooTi,  S.  d^AooTc,  B.  dwAdwTi  Kinder  Sg.  «^Aor. 
M.   (egcv,  eeT)  S.  eicooTe,  eoore  Esel  Sg.  M.  i(I>,  ed),  S.  eiio, 

e(o,  B.  i(o. 
M.   epMCooTi  S.  pMeioore  B.  AcAUd^Tei  Thränen  Sg.  M.  epAuc, 

S.    pMeiH,    pMHI. 

M.  Te^cooTPi  S.  Tlnoore  pecora  Sg.  M.  Te^nH,  S.  tIiik. 

M.  OTncooTi  S.  oTitooTe  Stunden  Sg.  oritor. 

M.  cülcooti  S.  cAoore  Lehren  Sg.  c£l(o. 

S.  giooTe  B.  giÄ.Ti  Wege  Sg.  S.  B.  gin. 

M.  MiT(ocMri  Wege  Sg.  M.  Aia)iT,    S.  Moerr. 

M.  c^ipcooTPi  S.  cnipooTe  Seiten  Sg.  M.  cc^ip,  S.  ciup. 

§.  108. 

Pluralformen  auf  (ooti,  etc.  denen  kürzere  (und  zwar  nicht  blofs 

durch  Contraction  verkürzte)  Formen  gegenüber  stehen. 

Schon  das  im  §.  107.  angeführte  M.  egeT,  k&v  gegenüber 
dem  S.  eicooTe,  eooTe  zeigt,  dafs  Pluralformen,  deren  ursprüng- 
liche Form -Einheit  vorausgesetzt  werden  darf,  in  unverhält- 
nifsmäfsig  kürzerer  Gestalt  als  ihre  Schwestern  auftreten.  Ana« 
löge  Yerhältnisse  erhält  man  in 
M.  orespcooTi,  OTe^pcoor,  e^pü>oT  Pfosten.    Sg.  M.  orespo, 

S.  OTed'po. 
S.  epooTe,  lepiooT,  eiepcoor,  M.  ikpcooT  Ströme.    Sg.  S.  lepo, 

eiepo,  Narr.  £z.  leppo,  M.  ikpo,  unsicher  ikpco. 
S.  aucoore,  «seicoore,  M.  ^icer  Herren.     Sg.  S.  isoeic,  M. 

B.  ^oexc. 

26 
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§.  109. 
Plnralformen  auf  hoti,  hovc,  hvci,  irre,  ecrre« 

Ganz  analog  den  Formen  «oori  sind  die  auf  hovi  i^le  folgt: 

M.   ^HOTi,    B.  nHOTi,  hhtci,  S.  nnore  (selten),   lurrrc  Hirn- 
mel.    Sg.  M.  ^9  S.  ne,  B.  hh. 

M.  cpc^HOTi,     S.  cpnHTe,  pnHTe  Tempel.    Sg.  M.  ep^iu  (sel- 
ten), ep^ei,  S.  epne,  pne,  B*  eAiuiHi. 

M.  JÖpHOTi,    S.  gpHTc,  gpeore  Speisen.     Sg.  M.  J6pji,  ;6pc, 
S.  gpK,  gpe,  B.  2pH. 

§.  110. 
Plnralformen  auf  roti,  etc.  denen  wie  im  §•  108.  kürzere 

Formen  gegenüber  sieben. 

M.  ^&HOTi,  B.   £^&HOTei,   gjfiiHTei,   S.   gfiHOTe,   ^Ah^s^c,    ^Aht, 

Werke.    Sg.  M.  B.  S.  £ü>A. 
M.  k^HOTPi,  S.  «k.nHTe,  B.  «^nHor  Haupter.     Sg.  M.  ^^f  S. 

«k.ne,  B.  «k.nH. 
M.  HOTi,  HOT  Häuser.     Sg.  M.  B.  hi,  S.  hi,  Hei 
M.  &CX.HOTI,    ie^HOT  mercedes.    Sg.  M.  Ae^^e,    S.    fiCRe, 

&HRe,  &TRe. 
S.  ogitHTe,  ognHT,  M.  ognHOT  Netze.    Sg.  S.  M.  [^ne. 

§.  Hl. 
Pluralformen  auf  ü)ot,  oot,  «^t-. 

Für  dergleicben  trafen  wir  bereits  §.  108.  in  dem  Mempbit. 
ikp(ooT,   S.  iepa>oT,   eiepioor.    Wir  treffen  aber  aucb  diese 
Formen  obne  parallelgehende  längere  Formen  wie 
M.  EgTeKü>OT,  S.  ^ckcdot,  e^TCRCoor  Gefängnisse.     Sg.  M. 

^eRO,  S.  ogrcRo,  ecgTeRo. 
M.  e£fa)OT,   S.  egooT,  B.  «^gd^v  Binder.     Sg.  M.  ege,  S.  egtf 

B.    «k£K. 
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M.  ecü>OT,  S.  ecooT,  ecd^T,  B.  ec«wT  oves,  aber  auch  ovis. 
M.  MCTorpcüOT,   S.  MiiT{$p(ooT,  MiiTepcocnr  Königreiche.     Sg. 
M.  MCTOTpo,  S.  AÜtTppo,  MnTepo. 

§.  112. 
Pluralformen   auf  cdot,   denen    nach  Art   des  §.  108.  kürzere 

Formen  gegenüber  stehen. 

M.  OTpü>OT,  S.  eppcooT,  ppü>oT,  epfa)OT,  B.  cppcoor,  cppco 
Könige.  Sg.  M.  orpo,  S.  ppo,  eppo,  B.  ppo,  cppo,  pp«w, 
cppdw. 

M.   p«jiidiU>OT,    p^jud^oi,    S.  pMMdkO  divites.     Sg.  M.  p&Md^o, 

S.    pjÜMd^O. 

§.  113. 
Pluralformen  auf  hot,  ht,  «^t,  ct. 

M.  cnHOT,  S.  Narr.  £z.  cnnor,  cod.  Par.  44.  cn^v^  gewöhn- 
lich ctutT,  B.  cnHT,  unsicher  cncT  Bruder.  Sg.  M.  S. 
con,  B.  Cd^n. 

M.  «^MpHOT,  S.  «jiipHT  Bäcker.  Sg.  M.  S.  «ju&pe,  ^Mpe,  S. 
(cod.  Par.  1.)  «^Mpn. 

M.  exHOT,  S.  eo&KT,  ilkt  Schiffe.    Sg.  M.  S.  «oi. 

M.  og^&KOT,  ^seT,  (S.  ^^e)  Heuschrecken.    Sg.  M.  S.  ^«e. 

§.  114. 
Pluralformen   auf  hot,    denen  nach  Art  des  §.  108.  kürzere 

Formen  zur  Seite  gehen. 

B.  c«^OT,  S.  Cd^&HT,  c«J&€eT,  cdJbe,  M.   c«^eT,   c«Jbc  (f.), 
c«J&e  (m.)  sapientes.     Sg.  -wie  die  kürzeste  Pluralform. 
Formen  dieser  Art  fallen  gewöhnlich  (vgl.  ^«e  §.  113.) 

mit  der  Singularform  zusammen  s.  §. 
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§.  115. 

Plaralformen  auf  eeve,  eve,  eev,  eor,  er^  deCsglelchen  Formen, 

denen  nach  §.  108.  kürzere  zur  Seite  gehen. 
S.  ?u«eeTe,    ^u^cct,    ouseor,    M.  &<w<3u,    B.    T&eoss    Feinde 

Sg.  M.  ««w^u,  S.  «d^^e,  B.  (pL€i2u). 
S.  g^eeve,  g^^cTe  (nach  Tatt.  Job.  23,  8.),  2&.ee7r9    g^&cor, 

M.  j6dieT  Ultimi,  ae.     Sg.  S.  2,^e  (m.)  gd^K  (f.),  B.   com. 

24H,  M.  ^«^e  (m.),  j6«^h,  J6d^e  (f.). 
S.  pMgl^eTC,  M.  pejuger  freie.    Sg«  S.  pMgc.  Narr.  £z«  fMÄgfi^ 

M.  peMge,  B.  Aeju^H. 
S.  ^«^^eere,  M.  ^«^Aev  lahme.    Sg.  M.  S.  ^«^\e. 

§.  116. 
Pluralformen  auf  eeT,  er,  etc.  wie  §.  115. 

S.  ik^Aeev,  h\\€,  M.  AeAAcT,  i&eXAe  blinde.    Sg.  M.  AjcWc 

(m.)  I^AAh  (f.),  S.  &^Ae,  B^  ÄeAAn. 
S.  2<BwTpeeT,  M.  k^pcT  Zwillinge.     Sg.  S.  g.'^Tpe, 
M.  ^d^qev  Wüsten,  Sg.  ^d^qe  (m.),   cgd^qn  (f.), 
M.  Me-epeT  Zeugen,  Sg.  M.  Me-epe,  B.  MCTpH,  S.  (Sg.  PL)  juihpe, 
M.  eccgeT  Nachbaren,  Sg.  M.  <ee^e  (m.),  -ec^H  (f.),  S.  Tcge 

Sg.  und  PL 

§.  117. 
Pluralformen  auf  ^t. 

Diese  aus  ^ov  entstandenen  Pluralformen  kommen  meist 
im  Baschmur.  vor,  seltener  auch  im  Sahid.  und  Memphit.  Da 
das  ^OT  oft  aus  u>ot,  oot  hervorgegangen,  so  haben  wir  der- 
gleichen Formen  auf  «^t  bereits  in  dem  vorhergehenden  öfters 
angetroffen:  B.  «.g«.T,  ec&.T,  S.  ef:«.^,  cnd^T  (§.  §•  111.  113.). 
Man  bemerke  aufserdem  M.  S.  evs^v  Sauen,  Sg.  ej^io,  S. 
2^K«^«^T,  2^nd^T  Gefälse,  Instrumente  (aber  auch  Sing.  Bedeu- 
tung) Sg.  2^KO. 
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§.  118. 

Pluralformen  auf  lort,  oti,  orei. 

S.  2«JboTi,  £^fiJ&oTci  Wespen  (Sg.  nicht  nachgewiesen),  S* 

^^OTi  Vipern  (auch  mit  Singular -Bedeutung)  Sg.  S.  gi^u>,  gA^» 

M.  25|(o.  M.  S.  «^qoTi  cames  Sg.  M.  «^q,  S.  «^q,  «^.  M.  c6oTi 

Schreiber  neben  c«i;6eT,  Sg.  M.  c«^,  S.  c«^^« 

§.  119. 
Pluralformen  auf  «^lor  und  ih. 

Ganz  vereinzelt  erscheinen  die  oben  angeführten  Formen 
in  M.  ce^-e^^ioT  Mauern,  Sg.  M.  S.  co^t,  M.  kut^oT  Meere, 
M.  S.  lOM,  S.  B.  i^jA, 

ToreiH,  TOTiK  montes,  Sg.  S.  toot,  M.  tü>ot,  B.  t«^t. 

§.  120. 
Pluralformen  auf  i,  e. 

Eine  yerhältnifsmafsig  beträchtliche  Anzahl  Wörter  bildet  ihren 
Plural  durch  Anfügung  eines  i,  e.  Worter  der  Art  erhält  man 
in  M.  k^o<^i  Riesen,  Sg.  k^o)^,  M.  k&oiu,  S.  «^orc, 
«^ooRe  Raben,  Sg.  M.  S.  kAa>K,  M.  ;6eXAoi  Greise,  j6eAA(oi 
alte  Frauen,  S.  g^Aoi  Greise,  Sg.  M.  JÖeAAo  (m.)  sScWia  (f.), 
S.  g^Ao  (m.),  g^A(o  (f.),  M.  lO'f ,  lOT^,  S.  eicf ,  eioTe,  eid^Te, 
B.  »w^  Väter,  Sg.  M.  iü)T,  S.  cicdt,  kot,  B.  icot,  M.  ««^mä^tTU 
Kamele,  Sg.  M.  ««wMotX,  ^«ju.otA,  S.  ^«juotpA,  ^«jh^^tA  (m.), 
M.  ^«jud^T^i,  S.  ^^ja^tKc  (f.),  M.  is^epi  Genossen,  Sg. 
og^Hp,  9^cp  (m.),  9^Hpi,  ^^epf  (f.),  M.  -»(opi  Weiden,  Sg« 
•ecop,  S.  Tü>pe,  M.  ^oi  Zäune,  Sg.  M.  S.  ^o,  S.  *x,oe  neben 
&SM  Mauern,  Sg.  S.  so,  M.  soi,  M.  pd^Md^oi  neben  pe^MdwcboT 
reiche,  Sg.  p«Jiid.ö  (§.  112.),  S.  ^«.Te  Silberstücke,  Münzen, 
Sg.  S.  M.  £^d^T,  B.  gcT,  M.  Mno^,  ejuito^  Brüste,  Sg.  XinoT, 
eMnoT,  M.  po^  Saaten,  Sg.  pcoT,  M.  |g&o^  Stäbe,  Sg.  M.  B. 
gft(OT,  B.  OTepir|-,  S.  orepirre  Füfse,  Sg.  M.  S.  p«bT,  B.  Act, 
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M.  g^ovk^  (die)  ersten,  S.  govÄ^Te  primitiae,  Sg.  govir  (m.) 
g^cm^  (f.),  M.  Mcnp^i.^,  S.  Mep«^Te,  B.  McXe"^  geliebte,  Sg. 
M.  McnpiT,  S.  Mcprr,  B.  mcAit,  M.  peju«.^  (^^c)  Zehnten, 
S.  M.  S.  pejUHT,  B.  AeuHT,  IVI.  Si^n  Palm  -  Zweige ,  Sg.  M. 
S.  Aht,  M.  2^^^i'9  S.  2«.A*bTc,  g^d^Ad^d^Tc,  B.  gÄ.Ac^  Vogel, 
Sg.  M.  B.  gd^AüT,  S.  2«kAHT,  2«iA«iTe. 

§.  121. 
Ploralformen  auf  or,  mit  vorhergehendem  d^,  c  contrahirt 

zu  ^Vj  eT 

Das  OT,  sofern  man  es  von  dem  Possessiv -SofF.  der  J. 
Pers.  Plur.  und  dem  Objectiv-SufT.  derselben  Pers.  (yne  z.B. 
hinter  den  sogen.  Präpositionen)  aus  einander  hält,  tritt  als 
Plural  -  Charakter  der  Nomina  nur  selten  auf.  Es  ist  diefs  der 
Fall  bei  M.  S.  pcoOT,  Thüren,  Sg.  pco.  Öfters  aber  erscheint  es 
an  Adjectiven,  von  denen  einige  wie  THp,  enece  die  Charak- 
tere auch  der  übrigen  Personal- Pronomina,  die  anderen  aber  nur 
die  Charaktere  der  3.  mäonl.  und  weibl.  Pers.  Sg.  und  der  ge- 
meingeschlechtigen  3.  Pers.  Plur.  annehmen.  Demnach  im  Be- 
zug auf  THp,  etc. 

THp 


M. 

S. 

Sg.  2.  P.  m.  THpR 

THpR 

3.  P.  m.  THpq 

THpq 

3.  P.  f.    THpc 

IHpc 

PI.  1.  P.  c.    THpen 

THpn 

2.  P.  c.    THpTen 

THpTn 

3.    P.    C.     THpOT 

TRpOT 

B.  bei  Zoega  u.  Engelb. 

beiQ. 

Sg.  2. 

P.  m.     — 

— 

totus,  omnis  tu 

3. 

P.  m.  THpq 

— 

is 

3. 

P.  f.      — 

thAc 

ea 

—  —  ■ 
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B. 


I^I.    1.    P.    C.      THpcIl 

2.  P.  c.    TKpTen 

3.    P.    C.     THpOT 


thAot 


totas,  omnis  nos 

vos 
11 


Sg.  1.  P.  m.  M.    —         S.  eneccoi,  necioi       pulcher  ego 
3.  P.  m.      enec(oq  enecioq,  necioq     pulcher 

eneccoc,  nec(oc      pulchra 
eneccooT,  neccoor  pulchri,  ae. 

S.  B.  nd^noT 


3.  P.  f. 
PL  3.  P.  c. 


encc(oc 
cneccooT 


M.  itd^nc, 

Sg.  2.  P.  m. 

3.  P.  m.  M.  nd^neq,  eitd^neq 
3.  P.  f.  M.  itd^nec,  end^nec 

PI.  3.  P.  c.  M.  n^^neT,  en^^ncT 


nd».noTq,  end».ncm|  bonus 
nd^noTc,  eitd^noTC    bona 


boni,  ae. 
M.  S.  (end».«k.       n«i«b  im  absol.  Zustande  nicht  nachgewiesen) 

— >      cnd^d^q,     n«kd^q  magnus 

— -      end^«^c,     nd^«kC  magna 

— -      endkd^T,     iidkd^T  magni,  ae. 

Tatt.  lex.  enthält  auch  die  Formen  S«  nd^«id^R,  nd^d^d^q,  nd^d^d^c. 
Nun  enthält  Jo.  4,  12.  im  App.  W.  cRnd^d^R,  wahrscheinlich 
der  cod.  Ark.,  dagegen  der  cod.  H.  3.  eRitd^d^d^R,  1  Jo.  5,  9. 
ndkdidiC  ohne  V.  und  3  Jo.  4.  itd^d^d^q  ohne  V.,  welche  als 
Sahid.  Zerdehnungen  nicht  ohne  Weiteres  mit  Peyron  zu 
übersehen  sind  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1161.). 

Für  die  3.  Pers.  Sg.  und  PI.  verschwindet  der  Pronomi- 
nal-Begriff  in  dem  Beiwort  THp  eben  so,  wie  in  unserm 
ganzer,  (m.)  ganze  (f.),  PI.  ganze,  alle.  Als  1.  Pers.  Sg. 
giebt  Tat  tarn  Gr.  THpi  an.  Allein  abgesehen,  dafs  diese  Form 
weder  von  ihm,  noch  sonst  Jemand  bis  jetzt  nachgewiesen, 
so  erscheint  die  Verbindung  des  schwachen  Charakters  der  1. 
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Pers.  Sg.  mit  THp  um  so  verdacbtSger,  da  sich  die  scbwadien 
Charaktere  der  1.  Pers.  Sg.  i,  «^  nur  mit  vocalisch  aaslautendea 
Stämmen  zu  yergesellscbaften  pflegten. 

Ais  Worter  der  zweiten  Abtheiiung,  welche  nachwei5lk& 
nur  die  Pronominal -Charaktere  der  3.  Pers.  Sg.  und  PL  anzu- 
nehmen pflegen,  bemerke  man: 
M.  end^ige,     n^^^e.  S.  B.  cnd^^e,  n^^^e 

en«^|gü)q,  n«i^(oq  multns  en«k|g(oq,  endk.^oq,  etc. 

en^i^coc,  n«i^U)C  multa  wie  M. 

en^i^iooT,  itd^^(t>OT,  multi,  ae. 

§.  122. 
Pluralformen  mit  consonantischem  Suffixe. 

Worter  die  im  Plur.  ihre  Singularform  um  einen  Conso- 
nant  überbieten,  erhalt  man  in  S.  oxe-,  oTeara^  Sg.  S«  M.  B. 
a)T  adeps,  M.  2^9y  ^'  27^^^  groxop  Rosse,  Sg.  M.  g^)  *^- 
270.  Der  Ägypt.  Sing,  des  letztern  Wortes  A/r  zeigt,  dafs 
man  nicht  yorschnell  diesen -Consonant  für  ein  absolutes  Plural- 
SufT.  halten  darf  (yergl.  die  analoge  Erscheinung  im  §.  120.}. 
Dem  g;^ü>p,  etc.  entspricht  M.  «^gfop,  S.  ^2ü>p,  «^^üxup,  «^gpp 
thesauri,  Sg.  M.  S.  kgo.  Bemerkens werth  ist  der  Plur.  M. 
knd.g(op,  dessen  «^n  uns  auf  das  «^itd^n  (§.  91.)  zurückgeleitet. 

§.  123. 
Rückblick  auf  die  betrachteten  Pluralformen. 
Verkürzung  der  Stammform. 
£s  läfst  sich  leicht  wahrnehmen,  dafs  die  Anfügung  der  Plu- 
ralform, verkürzend  auf  die  Stammform  der  Wörter  einwirkte. 
Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht:  gü)^,  PL  ^Ahoti,  g&Hore,  ^fiutre, 
gftH'ir,  ogoM  socer,  gener  PL  M.  ^mü)ot,  g^qco,  j^i^ü>,  PL  ^.^ori, 
con,  PL  citKOT,  ciiHT,  cndwT;  coftT,  PL  cek^bÄOVj  M.  com  Rau- 
ber, PL  ciittoOTi;  M(oiT,  pl.  AUTiooTi;  ^oeic,  TLoeic,  PL  ^iceT, 
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fa&icooTCy  i(OT,  eicoT,  PI.  lo^,  ckotc,  id^^,  id^TC;  og&ü>T,  PL  og&o^; 
poT,  PI.  po^;  k^(o^,   PL  k^o^i;   «J&coR,  PL  k&oiu,  «^orc, 
^&ooKe.     Peyron  hat  mit  Yerkeiinung  des  hier  obwaltenden 
Lautgesetzes   beide  Wörter  unrichtig  dw^co^i  und  «J&corj  ge- 
schrieben.    Aufser  den  obigen  Wörtern  vergL  man  noch  &ht, 
PL  k^^\  g^d^AHT,  PL  gi^A*.^,  2«wA«wTc,  ga.Ae'f;  c«^Ä,  PL  cäori; 
S.  ibp  corbis,  PL  ApHOTe.    Die  PL  ceA-ed^ioT,  kud^or,  welche 
eine  Verlängerung  der  Stammform  durch  «b  zu  enthalten  schei- 
nen, erledigen  sich  alsbald,   sobald  man  sich  des  dem  ^s  nahe 
kommenden  Lautinhaltes    vom  h  erinnert,    indem   dann  beide 
'Wörter  in  ceib-^Hor,  ^mhot  aufgehen.     Das  letzte  Wort  ent- 
hält obendrein  einen  Abfall  des  anlautenden  i.    Aus  dem  ange- 
gebenen Gesichtspunkte  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  Plural- 
form M.  gKTOT  pollices  vom  Sg.  girren. 

§.  124. 

Genetische  Erklärung 

der  in  den  §.  §.  107.  — 122.   enthaltenen  Pluralformen. 

§.  125. 
Pluralformen  bedingt  durch  den  Wandel  der  Yocale  im 

An-  und  Inlaute. 

Die  zweite  Klasse  der  im  §.  106.  genannten  Pluralformen 
entbehrte  der  obigen  Plural -Endungen  und  bewirkte  den  Be- 
griff der  Mehrzahl  auf  die  im  Eingange  bemerkte  Weise.  Un- 
tersuchen wir  zuvörderst  den  Einflufs  des  vocalischen  Anlautes. 
Die  hierher  gehörenden  Wörter  sind  M.  e^«^iK  servi,  ae  vom 
Sg.  £cDK,  m.  £(oki,  £oiu  f.,  M.  esHOT,  S.  eouiT  Schiffe,  Sg. 
M.  S.  KOI,  S.  exH  Mauern,  Sg.  so.  Allein  diese  Wörter 
würden,  wenn  das  anlautende  e  eine  Plural -Bedingung  enthielte, 
ihren  Plural  auf  doppelte  Weise  gebildet  haben.  Das  e^d^iR 
nämlich  enthält  ja    auch    eine  Umbildung   des  Inlautes.    Das 
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c^ucoT  aber  besitzt  sugleicb  eine  Plaral-Bildimg^  der  enfm 
Klasse.  Auf  eine  solche  scheint  anch  das  c^ui  als  Abkaiziin{ 
eines  eamor  zu  fuhren.  Non  bemerkt  man^  dafs  nicht  weoigt 
WorUtamme,  besonders  die  mit  Zischlauten  begiimenden,  sld 
im  Anlaute  ein  e  beilegten  wie  s.  B.  ottcro,  ccgrcRo;  ^tau 
ca|nH  Garten,  M.  esüip^^,  S.  ^<op^,  ^(op«^^.  Nacht.  Eis  konnte 
demnach  das  e  in  den  obigen  Plnralen  gleicher  Natur  sein,  und 
in  der  That  treffen  wir  neben  dem  Plur.  e^ui  auch  die  Fora 
S.  &oe.  La£st  sich  nun  also  der  yocalische  Anlaut  dieser  lad 
ahnlicher  Worter  nicht  als  wirklicher  Pluralcharakter  darthnn, 
so  dürfte  doch  die  yocalische  Erweiterung  des  Inlautes  mit  yollem 
Rechte  als  ein  Mittel  der  Kopt.  Plural -Bildung  anzasefaen  sein. 
Wörter  der  mit  Sicherheit  hierher  gehörenden  Art  durften 
aufser  dem  genannten  e&i«^K  folgende  sein:  M.  S.  kna^y^ 
Schwüre,  Sg.  M.  S.  «^11«^^,  B.  «^lung,  M.  Sur^-v^j  eitR&T^ 
Schmerzen,  Sg.  M.  S.  mr«^^^,  B.  CMRCg^  (nicht  blols  im  S.  und 
B.  sondern  auch  im  M.  Plural),  M.  e-»«^T^  Äthiopier,  Sg. 
e-aü)ig,  S.  ed^coig,  e^oo^  (auch  Plur.),  M.  B.  ^^\^'jns.  Füfse, 
Sg.  M.  ^^'Ko^j  B.  wahrscheinlich  ^«^Ad^'x  (jedoch  bei  Q.  mit 
Plural- Bedeutung),  M.  ^iömi,  S.  giOMe,  B.  ^laJiu  Weiber, 
Sg.  ^.  B.  c^iMi,  S.  c^iMe,  selten  auch  ^iMe. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  Wörter,  welche  auf  dem  ersten 
Anblick  für  diese  Bildung  zu  sprechen  scheinen  wie  2.  B.  S. 
ejucoo£  Krokodile,  (Sg.  S.  M.  ejucd^^,  Mc«^g,  aber  auch  S. 
MQ&o),  M.  oT^cop,  S.  oTgoop  Hunde  (Sg.  M.  orgop,  S.  orgop, 
oT£«i.p  aber  auch  oT^oop,  B.  OTg*.p),  S.  cncocoq  PI.  yom  Sg. 
S.  cnoq,  cno£i,  citdii,  M.  cnoq,  B.  cti^q  sangnis,  M.  k&irr 
menses,  Sg.  ki&OT,  S.  PI.  e&d^TC,  Sg.  c&ot  s.  Schw.  1.  1.  p. 
1722.  1723.  lassen  sich  auch  auf  eine  andere  Weise  erklaren, 
sind  also  für  den  angegebenen  Zweck  nicht  streng  beweisend. 
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§.  126. 
"Verbindung  der  Possessiy- Verhältnisse  mit  dem  Nomen. 

Die  Possessiv- Verhältnisse  traten  im  Koptischen  bei  einer 

vex-hältnirsmäfsig   geringen  Anzahl  Wörter,  welche  als  Über- 

'    l>leibsel  der  ältesten  Bildungsweise  anzusehen  sind,   als  Suffixe 

(§.  72.),   bei   der  ungeheueren  Mehrzahl  dagegen  als  Präfixe 

(§.  §.  68.  —70.)  an.     Zu  den  Wörtern  der  ersten  Art  gehören 

die  sogen.  Pronominal  -  Substantive  (§.  57.)  und  zwar  auch  in 

ihrer  speciellen  Bedeutung   als  Nomina,   sodann   Wörter   wie 

M.    peil  (M.  S.   p«^n,  B.  Aen)  Name,   M.  kotii  Schaamtheil, 

Kcn,  S.  KOTit  Busen,   S.  gp«.  Stimme,   M.  m^t,  S.  i«.t,  ew^x, 

eiT  Anblick,  M.  ndk.idk.T,  S.  ndwid^^T,  itö^ciö^T,  B.  itö^ieT  Gliicksee- 

ligkeit,   M.  dwTpHs,   S.   d^pHs,   selten  «^pHH^   Grenze,   M.  S. 

2yL€,  Wille,   M.   S.  B.   c«.  Seite,   M.   S!  cotch  (mit  Suff.   M. 

z.  B.  corenq,  coTenoT,  S.  aber  coirnTq,  cotHtov,  etc.)  Preis, 

S.   igd^  (mit  Suff.  ^d^^nTe  2.  Pers.  fem.  sg.,  ^dk.dk.iiTq,  ^dk.«^nTOT, 

etc.)  Nase  (M.  vq^i). 

Diese  Wörter  beurkunden  ihre  uralte  Bildung  auch  dadurch, 
dafs  sie  den  Gebrauch  des  Artikels  verschmähen.  Schon  bei 
den  Pronominal -Substantiven  ist  bemerkt  worden  (§.  57.),  dafs 
mehrere  dieser  Wörter  nach  der  kurzem  Bildungsweise  die  Pos- 
sessiv-Präfixe angenommen  haben,  so  ^ht  Herz,  cd^  Seite,  und 
das  mit  g^pd^  verwandte  S.  ^oot,  M.  ;6pü)OT  Stimme.  Mit  den 
Possessiv- Präfixen  erfolgte  denn  auch  die  Annahme  des  Artikels. 

Dritter  Abschnitt. 

§.  127. 

Zahlwörter. 

a)    Cardinalzahlen. 

M.         S.  B.  M.        S.        B. 

m.   OT(OT      OTiOT      OTü)T  1    «L      fem.   OTCDT      OTü)T    0T(0T 

OTdJ     ov^      OTeei,  OTei  ori       otci    oti,  otci 
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M.           S.  B. 

m.  cn^T          cit«^T  —  2 1 
(ygl.  die  Zahl  12.) 

(n  ogoMÜTe  n  e&or) 

—  igoMÜre  —  3  ? 

—  igauitT  — - 
— >          ^oJuenT  — 

igOMT  I90MT 

—  OIMItT 

—  ^MilT 

—  CgdJMCT 

— .  og&uT 

qT(ooT       qrocnr 
qrooT        qrcv  — 

cp"OT-(hot)  cp"OT-(5ge)   — 
qTe.(^*.T)  (♦)  — 


M.  S.  B. 


—  ©o*^^^)     gOMTC  — 


—  4i 


qroe 


COOT 


cg&igq 


OgAlHIl 


COOT  —  6F/3av— 

C€T 

Cdiigq  —  7  7 

Cdi^q  — 

ceigq  — 

cd^ogccf  — 

c«iC|gq  — 

ogMKn  —  8  k 


% 


CO 


^AlHtU 


OgMOTII        — 

nciT,  iJriT  nciT,  VJtit  —  9  ^        ^^''^i' 


^oc  — 

qro  — 

qro  n  poJMne 

CJTO  n  C^IMC 
COO  — 

coe  — 

CO  — 

Cd^gqe         — 
CdkOjAe         — 


ogMime         — 
ogMome       — - 


'*^)    Suff.  TA^qre  —  M«^«J&T«iCiTey  «^qre -— «orra^qre. 
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M.  S.  B.  M. 

.  MHT  MRT  —  10  i     f.  AIR^ 

(cod.  Par.  44.) 

AieT-OT«a       MRT-OT*k  —  11  TS      MeT-OTI  — 


S.  B. 

MHTe  — 


MRT-OTe 


MnT-OVCI 


MeT-cnooTC  juKT-citoorc— -  12  ih. 


MeT-cn«kT  MiiT-cnooTC 

MÜT-CnOTC 

mRt-^omt 


MeT-cnoTrl"    MnT-cnoorce- 


-—   13  IC      MCT-OgOM^     MnT-^OMTe  — 


Mempblt. 

m.  f. 

14  i^  MeT-qTooT  MeT-qToe 

15  IC    MET-'^tMr       MCT-'^e 

16  I?    MCT-COOT     MCT-CO 

17  17  AieT-|^«i^q  MCT-^d^igqi 

18  iit  MCT-^gAUcn  MCT-ogAiHiu 

19  iH»  MeT-i|ric     AieT-\|^r|' 

20   R      «ü>T  ttOTü)^ 


21 

K«> 

22  kS 

23 

R? 

24 

in! 

25 

K? 

26 

RC 

27 

R^ 

28 

RK 

29 

R^ 

SaUd. 

m.  f. 

MeTd».qTe 

mHth,  MÜTe      aiHth,  MnTe 


Aurrcd^^q 

MiiTCd^igqe 

MIlT^MHIl 

MnT^MHne 

MCTSLUHne 

MÜTV^IT 

MnT\|^iTe 

^OTCDT 

&cnpü>Te 

«OTT 

«OTTC 

«LOTTore 

«OTTore 

«OTTCnOOTC 

SCrSTCItOOTCC 

«OTT^OJUT 

SOTT^OMTC 

«OTTA^qTe 

ÄOTTi^qTC 

f]&OTTK 

«OTTK 

«OTTd^ce 

soTTd^ce 

«OTTCd^^q 

«OTTCd^ogqe 

«OTTcgAum 

«OTTGgAiHne 

«otttS^ic 

«OTT\f*Te 
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Memphit. 

Sahid. 

m. 

m.                         iL 

30  ^ 

MbAf  MAX 

MAlA,    M«^«^               MJfcA^ 

34^^ 

jutfi^TA^qre 

Au^dATd^qre 

40  M 

gMC 

gMC,   gJMUC 

46  MC 

t 

gMCTd^CC 

50  n 

T«aOT,   TeOTI 

T«JOT 

60  1 

ce 

ce 

70  5 

gfte 

igqe,  |g&c 

80ii 

i6«Jbinc,  ;6eMne,  ^Mene 

2Mene 

90  q 

nicrecm,  iuct«^t 

nc€T<&^crr,  ncT^^OT 

100  f 

^e 

^e 

200  c 

cn^T  k  ge,  ige  cii«^T, 
cn«^T  ^e 

tgHT 

300  T 

a|OMT  it  ige 

igMirr  ge 

v^oMer  ige,  igjiiT  ige 

400  T 

• 
qrooT  n  a|e 

qrooT  n  gc 
qreT^e,  cp-cmge 

500  ^ 

^OT  ige 

^*oT  n  ^e 

600  5c 

,  cooT  h  ige 

COOT  n  i^e 

COOT   V^€ 

ceT  ige 

700  ^  ei«>9q  n  ge 

cd^l^q  n  ige 

800  (ö 

^mkh  n^e 

^MOTIt  ^e 

900  l 

>|riT  k  ige 

^c  n  ^e 

1000  1, 

^    igo,  |g<w  (selten) 

|go  (B.  9«^) 

2000  £, 

&   cRd^T  k  |go,  a|o  cii«^T 

cn«bT  n  |go 

3000? 

igoMT  k  ngo 

igoMHT  ii  |go 

4000  1 

qrooT  k  |go 

qrooT  n  ^o 

10,000  7 

MHT  k  igO|  •^i&& 

AiKT  ii  igo^  tA«i> 
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Memphit. 
m. 
100,000    piL     ige  h  igo,  aikt  k  -»k^ 
1,000,000  ^     igo  iiigo 

b)    Ordinalzahlen. 
Memphit. 


Sahld. 


m. 


igcnigo,  mkt  n  iSx^ 
igonigo 


f. 


goTi^  prima 

^opni 

"^  (•©)  M*.g  cno-rj-  secunda 

Baschmur. 
m.  f. 


m. 
^OTiT  primus 

(pl.    gOTk^ 

ogcopn 
gopn 
igepn 
ni  ((^)  Mdkg  citd^T  secundus 

Sahid. 
m.  f. 

(g^OTCire  prlncipium) 
(pi.  g^OTdwTe  primitiae) 
igopii,  ^opn    ^opne  ^(open  igopni 

igpn  ^(oAen 

^d^pen  ^«wpni 

cgd^pn 
iLueg  citd^T      TMeg^  cnTe  tmc^^  CHit^. 

Vierter  Abschnitt. 

§.  128. 

Ausdruck  der  Comparativ-  und  Superlativ -Verhältnisse 

im  Kopt. 

Begrifllich  nahe  verwandt  mit  dem  Zahlen -Verhältnisse  und 

zwar  in  dem  Verhältnisse  der  Zahlen  als  Cardinalia  und  Ordi- 

nalia  ist  das  in  der  Überschrift  genannte  Vergleichungs-Ver- 

hältnifs    des  Comparativ   und  Superlativ.     Bieten  nämlich  die 
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Zahlwörter  eine  «joantltatire  Steigenmg  dar,  in  ^w^elchcr  die  Car- 
dinakahlen  ein  Übergewicht  nber  ein  oder  einzelne  Objecto 
die  Ordinalzahlen  über  eine  Allgemeinheit  oder  Totalität  ron 
Objecten  anzeigen,  so  zeigen  die  speciellen  Verg^teicfaiingsgnfle 
eine  qualitative  Steigerang  an,  bei  welcher  der  ComparatiT  ds 
tn>ergewicfat  über  ein  oder  einzelne  Objecte,  der  Soperbtir 
ober  die  Allgemeinheit  oder  Totalitat  gewisser  Objecte  aiu- 
drückt. 

§.  129. 
Aosdmck  des  Comparatir. 

Das  Torzagliclute  Mittel,  die  comparatiye  SteUimg  anza- 
geben  bilden  im  Kopt.  M.  {oro,  S.  ^.o^ro,  {crre,  B.  ^oir^  2!^nc 
plus,  plures.  Die  Beziehungs- Partikel  quam  bildete  das  Re- 
lativ e.  An  Statt  des  {oro  braucht  das  M.  häuBgst  als  Com- 
paratiy- Charakter  das  e^ore  und  zwar  beständig,  sobald  das 
yerglichene  Object  ein  Pronomen  ist.  e^orcpoi  mehr  als  micb, 
egorepoK  mehr  als  dich. 

§.  130. 

öfters  ist  yon  dem  Sahid.  nach  2P''^^  ^^  Verbindung  c 
{OVO  e  för  die  Beziehungs -Partikel  e  gebraucht  worden. 
Das  M.  bedient  sich  in  dieser  Hinsicht  des  hgore  sobald  es  den 
Comparatiy-  Charakter  auf  eine  im  nächsten  §.  angegebene 
Weise,  oder  auch  wenn  es  statt  desselben  das  Griech.  JUd^^^on 
anwendet.  Häufig  ist  aber  auch  das  egoxe  als  Comparatiy - 
Charakter  durch  das  Griech.  im>^ov  verstärkt  worden. 

§.  131. 
Der  Comparatiy  ward  im  Kopt.  sehr  oft  durch  den  Positiv 
in  Begleitung  mit  den  als  Beziehungspartikel  gebrauchten  Re- 
lativ e  oder  mit  den  als  Beziehungs -Partikel  dienenden  Inter- 
rogativ-Partikeln M.  le,  9«in,  S.  K,  &in  ausgedrückt  mez.B. 
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JTo.  4,  12.  M.  ii^OK  OT  luog^  h'»OR  e  neni(OT,  av  lut^m  u 
Tov  TTcergog  Y,fjLUiv^  woför  die  Sabid,  Parallelstelle  Htok  eRnt^dji 
e  nüKoT  braucht  y  Mattb«  19,  24.  M.  cMOTen  nxe  or  fsdjüorA 
X  e  j6oTn— le  or  pftumt^o  itTec|i  e  ;6oTn,  S.  CMorii  e  Tpe  or 
^<&.M€rTX  ei  e  {»oTn— e  göre  e  Tpe  n  pMM^o  &a>R  e  j^orn,  Luc. 
öj  23.  OT  e^»  MOTcn  e  fsoc  (tlc  neKiio&i  cc^k  n«ji  iAo\)  xe  e  fsoc 
('ss.e  TCDiiR  0T02.  <MO|gi),  Matth.  9, 5.  or  e«>  Moren  e  xoc— gt^n  e 
^iLOG,  S.  ^vs  neT  motiI  q&oog  ne— >«in  q&oog  ne. 

§.  132. 

Das   Kopt.    entbebrt    einer    eigentlicben    Snperlatiyfonn. 
Den    Ausdruck   des    Superlativ   yermittelt   dasselbe    gleicbfalls 
durch  den  Positiv  und  die  Besiebungspartikel.     Formell  (aih 
also  Comparativ  und  Superlativ  susaminen  und  der  erstere  ist 
nur  materiell  dadurch  von  dem  letztem  zu   unterscheiden,  dafs 
er  auf  ein  oder  mehrere  Objecte  einer  Gattung,  der  Superlativ 
aber  auf  die  Gesammtbeit  der  Objecte  einer  Gattung  bezogen 
wird.    Daher  kann  z.B.  M.  itiM  ne  m  lug^  s&en  ^  MCTorpo 
itTe  XU  ^Hcm,   S.  tuM,  nno^  gn  TAÜtTcpo  li  m  hrtc  sowohl 
der  Comparativ  als  auch  der  Superlativ  sein,  je  nachdem  man 
die  Sphäre  der  Bezogenen  verengert  oder  erweitert.     Ein  Bei- 
spiel des  ausdrücklich  auf  die  Gesammtbeit  als  Superlativ  be- 
zogenen Positiv  erhält  man  in  1  Cor.  15,  9.  M.   knoR  ne  iii 
ROT7U  e&oA  orre   xu  «^nocToAoc  THpoT,  B.  «^noR  ne  nROTi 
OTTC  nx  «^nocToAoc  Tnpor.     Das   S.    bedient   sich    an  dieser 
Stelle  des  Griech.  Superlativ  «^noR  ne  neAd^^xcTOC  ii  «^nocro- 
Aoc,  Bytü  eifju  BXa%taT09  ruv  aTroerroXtüu, 

§.  133. 

I*^ach  den  früheren  Grammatiken  soll  der  Superlativ  auch 
durch  den  Beisatz  des  Adverbiums  M.  eMA^gco,  S.  CMd^go  sel- 
ten, gewöhnlich  eu^iTe,  B.  eM^^^d^  gebildet  werden.     Dieses 
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Adverb,  bedeutet  im  Gnmde  qnod  nnltttatiinis ,  magnitudkis, 
dann  scblecbtweg  yalde,  admodom.     Jene  Bcbaaptong  ist  um 
in  so  fem  richtig,    sobald  ein  Yergleich    und  xmrar  wiedeni 
unter  der  für  den  Comparativ  und  SupcrlatiT  geltend  genuck- 
ten  Ausdehnung  Statt  findet.      Ohne  angestellten  oder  bob* 
sichtigten  Vergleich  aber  bildet  das  ent^ngcoy    mag   es  ein(äc^ 
oder  yerdoppelt  gesetzt  sein,  keinen  Comparattv  and  SnperiatiT, 
sondern  blofs  eine  unbestimmte  Steigerung'   des   mit  ihm  Tcr- 
gesellschafteten  Wortes,  wie  denn  z.  B.  in   dem  von  Scholl: 
(ur  den  Superlativ  angezogenen  Gen.  43,   30.    M.  oto£  &c|€p 
P«jiulO  hx.e  m  pcoAU  cjiii«^^<i>  cm^^^io  xat  tn>MVTritrsv  o  twB'swz^ 
a-fpoS^a   a-<po8^a  (^s  *i9Xi)    an  und  (ur  sich    kein    elgentliG^tf 
Superlativ,  sondern  nur  eine  unbestimmt  gedachte  Tielheiteot' 
halten  ist.     Biefs   ergiebt  sich  aach  aus  anderen   Steilen  me 
z.  B.  in  Phil.  1,  9.  S.  ^e  ka^c  epe  TeTn«ir«kiut   p   goro  euATC 
CM«iTe,   B.  «e  Kcec   epe  TeTen«i.K««i.iiK  eX  2!^y9>^   eM^^^^j  ^ 
giiuw  H  TeTen«if<«^iiH  en  jiii«^XAoic  ue  M«^XXon   nTccep  £0^> 
tuet  ceyttTTV}  vfMw  m  jjuxXkov  hou   fÄai?CKou  tts^ttsuti»     Matth.  2,  Iv' 
ist  %ec^cc  fuyocki/i  a-(poS^  im  M.  or  lu^^  ii  p«k^  eM<^59^9  ^* 
OT  nod'  il  p^ige  euA^Te. 

Fünfter  Abschnitt. 
Abwandelung  des  Yerbums. 
§.  134- 
Den    Ausdruck    des    sogenannten    Yerbi   substantiyi   esse 
übernimmt  im  Kopt.   die  schwächste  Form  des  Demonstrativ- 
Pronomens  Sg.  männl.  ne,  weibl.  T€,  Plur.  ohne  GescUecit** 
unterschied  ne.     Ein  «.noK  ne  ni  rotqsli,  ich  bin  der  kleine, 
bedeutet  also  im  Grunde:    ich    der    oder    das:    nämlich  der 
kleine.    Daher  erklärt  sich,  dafs  dem  Plural   des  Subjectes  g^' 
wohnlich  der  Sing. .  des  Demonstratio  «Yerbums  folgte,  ^«^^ 
das  als  Prädicat  beigefugte  Nomen  Im  Sing,   stand  wie  2*'' 
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IMEatth.  5,  13.  M.  h-e<oten  ne  ngMor  m  ni  r^^^i^  ihr  das:  das 
Salz  der  Erde  =  ihr  seid  das  Salz  der  Erde. 

§.  135. 

Aus  dem  Demonstrativ-  Charakter  des  ne  erklärt  sich,  dafs 
dasselbe  in  Verbindung  mit  einem  andern  Yerbo  im  Präterito 
auch    als   Präteritum    aufgefafst   werden  konnte.     Die  eigent- 
liche Imperfectform  des  ne,  tc,  tte  bildete  jedoch  ein  vorge- 
setztes  ne  und  zwar  ne— ne,   er  war,   nc.— Te  sie   war,  ne 
ne  sie  waren.    Das  Subject  wurde  zwischen  das  ne  ne  etc.  ge- 
setzt.    Da  wir  später  die  Bildung  des   bestimmten  Präterital- 
Charakters  durch  die  Relativ  -  Pronomina  et,   Ht  werden  ver- 
M^irklichen  sehen  (man  vgl.  das  Latein«  quum,   die  verschollene 
kürzere  Neutralform  fiir  quod.  Skr.  kim),  so  ist  es  am  Natür- 
lichsten in  dem  ne,   welches  sich  uns  auch  in  der  seltenern 
Form  en  zeigen  wird,   ftir  ursprünglich    eins   zu  halten    mit 
dem  Inde€nitiv-  und  Relativ -Pronomen  n,  welches  hier  viel- 
leicht auf  seiner  Grundbedeutung  ein,  im  Sinne  von  ein  mal, 
einst  fufst^. 

§.  136. 

Verneint  wurde  das  ne,  Te,  ne  durch  die  Negativ- Ver- 
doppelung h— «.n,  euphonisch  M^^^tt^  welche  vor  dem  ne,  re, 
ne  das  zu  verneinende  Prädicat  einschlofs  wie  z.  B.  Jo.  9,  16. 
M.  n«ii  p(oMi  II  OT  e&oA  j^iren  t^^  «^n  ne,  S.  ne?  pcoMe  H 
ov  e&oX  gM  nnorre  «^n  ne,  o  ccvS^wTrog  ovrog  ovh  sotw  vrccgot 
rou  ^sov,  Mit  Ai— «.n  Marc.  10,  14.  M.  ni  geuci  c«^.  oinn^jM. 
MMOt  JA  (^(01  «^n  ne  e  THiq,  S.  aus  der  Parallelstelle  Matth. 
20,  23.  ne  gMooc  j^i  ornd^M  Äluoi  m  n(oi  «.n  ne  e  Td^d^q, 
TO  Hce^tTui  SH  Bs^ioüu  ixoVy  OVH  sTTiu  sfxou  Sovvcct.  —  Das  Mcmphit. 
hat  sich  öfters  verstattet,  die  vordere  Negation  it  abzuwerfen 
z.B.  Jo.  7,  16.  M.  t^c&<D  knoK  tum  «^n  Te,  S.  T«kC&u>  ^noK 
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ii  Tü}i  «kit  TC,  1^  tfAff  itiee%vi  ovx  bstw  efxfi^  und  Matth.  20,  23. 
H.  e  {CJinci  c«w  oTnidJU.  ^cdi  ^n  ne  e  THiq.  —  Das  Bascbmor. 
welches  die  Negation  «^n  za  eit  schwächte,  bat  nach  1  Cot. 
6, 19.  «^TCo  iiT«i.Tii  lUoTen  en  ne,  orog;.  h-acoTen  ^iuTcn  «».if ,  vsc 
ihr  nicht  das  was  enreri  xcu  ovx  sm  ioxrrwv, 

§.  137. 

Den  Begriff  des  t%st  drückte  auch  das  Pron.  mdefin.  M.  oroa, 
S.  OTon,  orii,  om,  B.  unsicher  oron,  gewohnlicb  oir«^n  ans.  ük 
Imperfect-Form  bildet  dieses  Wort  dadurch,  dafs  es  sich  mit  der 
Imperfectform  ^ts  ne,  also  mit  ne  ne  umgiebt.    Dieses  ne  otoh 
ne   gilt  unverändert  fiir  mänul.  und  weibl.  Geschlecht  und  für 
Sing,  und  Plural.     Das  ne  ist  im  M^phit.  sehr  oft  abge&llen. 
Im  Sahid.  ist  die  Abwerfung  bei  weitem  vorherrschend.    Sehr 
selten  erscheint  im  Sahid.  das  reine  ne  oron  und  das  ans  ihm 
zunächst  geschwächte  ne  crm.    Am  Häufigsten  erblickt  man  die 
Contraction  ncTn,  neTn.   In  dem  Baschmur.  Dial.  giebt  von  dem 
Imperfect  dieses  Wortes  nur  eine  einzige  Stelle  Zeugnifs  Jo. 
4,  46.  ^.TO)  nne  oron  n  or  äa^ciXiroc  MMeT  ne  ed.  £.,  «^vb» 
vxiA   OTA^n  OT  ^^ciKiKoc  XiMeT  ne   ed.  Z.   (M.   ne  oron   ov 
&«iCiAiROC  ne,  nat  v\v  rtg    ßccriXueog),     Ist   hier   das  n   vor  ne 
kein  Schreibfehler,  so  erhalten  wir  eine  Verdoppelung  des  Im- 
perfect-Charakters  ne,  analog  der  schon  früher  besprochenen 
Verdoppelung  des  Pron.  indefin.  und  relativi   n,  und  der  spä- 
ter wahrzunehmenden  Verdoppelung  des   Imperfect  -  Charakters 
an  der  allgemeinen  X^erbal- Abwandelung,  zu  welcher  wir  in 
den  §.  §•  139.  fgg.  übergehen. 

§.  138. 

Die  negative  Seite  des  OTon,  OTt^n,  orii,  orn  ist  iuion, 
AUit^n,  Xünii,  Mit  welche  als  Imperfect  ne  mmoh  ne,  etc.  lau- 
tet.     Wie    bei  dem  ne  oron,  so  fiel  auch  bei  dem  M.  ne 
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XtjM.on,  S.  ne  mmH,  ite  mSi  das  ne  ab,   wie  z.B.  Jo.  11,  37. 

S.    eie  ne  mH  ^om  MMoq,  ecquid  erat  nulla  facultas  ei?  wo  das 

"M.    le  ne  JUMon  sg^OM  XiMoq  ne  für  ovh  ri^vucero.    Anderwärts 

liat  sich  aber  auch  das  M.  des  ne  begeben  wie  z.  B.  in  Marc.  8, 

14.   ne  MMon  gAi  if  totot,  non  erat   quidquam  manui  eonim 

§.  139. 

"Wir  baben  befder  Abwandelung  der  Kopt.  Verba  dreierlei,  dem 
Stamme  angefugte,  Elemente  zu  betrachten,  nämlich  Personal-, 
Temporal-  und  Modal -Charaktere.     Die    Personal -Charaktere 
zerfallen   in   zwei  Abtheilungen,  von  denen  die  eine  den  Pro- 
nominal-Ausdrücken  eine  subjectivische,  die  zweite  eine  objec- 
tive  Stellung  verleiht.     Die  Pronominal -Ausdrucke   in  objecti- 
ver  Stellung  treten  den  Yerbalstämmen  durchaus  als  Suffixe  an. 
Sie  sind  materiell  und  formell  bis  auf  die  erste  Pers.  Sg.  eines 
mit    den    im    §.   72.    angeführten  Possessiv -Suffixen.     Ihrer 
Bedeutung  nach  sind  sie  als  Accusative  aufzufassen.    Wenn  bei 
einigen  Verben,  wie  z.  B.  bei  TdJüO,  TdJMd^,  Tdjue  nuntiare  das 
Pronominal- Suffix  eine  Dativ -Bedeutung  zu  enthalten   scheint 
e  TdJAoq,  nuntiare  ei,  zu  verkünden  ihm,  so  darf  man  nnr  den 
Kopt.  Yerbalstamm  genetisch  untersuchen,  um  sich  auch  hier 
der  Accusativ- Bedeutung    zu  vergewissern.     So  ist  ta^mo^  zu 
zerlegen  in  das   cansative  t  und  in  den  Yerbalstamm  M.  cau,  B. 
eiMi,  S.  eiMe  wissen,  und  bedeutet  eigentlich:  machen  wis- 
sen, mit  Suff.  Jemanden. 

§.  140. 

Nur  änfserst  wenige  Yerba  besitzen  nach  der  regelmäfsi- 
gen  Art  des  Altägypt.  die  Pronominal  -  Suffixe  noch  in  subjec- 
tiyischer  Stellung.  £s  sind  diefs  zunächst  die  Yerba  M.  S.  B. 
nese,  dicere,  (componirt  aus  Demonstrativ -Yerbo  ne  und  xe 
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loqui,  wofür  aach  fdiener  ?bc-pe)  IL  -epe,   S.  B.   Tpe  bten 
(componirt  ans  causativen  ^^  t  and  pe  fiicere),  so  wie  das  IL 
S.  B.  AU^pe,  LnperatiT-  and  Optativ -Aasdruek  (compooirt  ai: 
dem  Summe  ma,  dare,  ^  reddere,  iacere  and  pe  fäcere^  welche 
in  ihrer  Abwandelang  sich  abo  gestalten:   Sing  1«  Pers.  cos 
M.   ne^uu,  S.    iie^«a   dixi  and  dico,   2.  Pers.    inasc.    M.   S. 
ne^^ji,  dixisti,  dicls,  3.  Pers.  masc.  M.  S.  ncoLd^q,  B.  ne^uiq, 
ne<xeq,  dixit,  dicit,    3.  Pers.  fem.  M.  S.   nc?L«k.c,    B.   ncscc, 
männl«  and  weibl.   auch  M.  S.  B.  ne^e,  Plor.  1.  Pers.  M.  S. 
ncsA^n,  diximas,  dicimas,  2.  Pers.  M.  nc^toTcn,   S.  ne^uoTi 
(Z.  656.  ne^eTif   mufs    wegen   des  correspondirenden   esioii 
heifsen  ne^coTn),  3.  Pers.  PL  neaLCoor,  S.  nc^^^'r,  B.  nesd^T, 
neoLCTy  aufserdem  wie   im  Sg.  suffixlos  ne^^e.     Das  -»pe,  Tpc 
bildet  sich  Sg.  1.  Pers.  M.  -»pi,  S.  B.  Tp«^.  facio.     (Das  «k.  ent- 
fernt sieb  von  dem  Possessiv -Suff,  i,  erscheint  jedocb  im  Grande 
aach  als  Possessiv -SufEx  im  Possessiv -Präfixe  der  1.  Pers.  Sg. 
n«^  T«k,  Pliir.  n«i.  §.  68.),  2.  Person  masc.  M.  -»pen,   S.  TpcK, 
3.  Pers.  männl.  "»peq,    S.  B.  Tpeq,   weibl.   M.  -»pec,   S.  B. 
Tpec,  für  männl.  and  weibl.  auch  Bf.  -»pe  S.  B.  Tpe,  Plur.  i. 
Pers.  M.  -»pen,   S.  B.  Tpen,  2.  Pers.  M.  -»pCTeTcn,  -»pcTeii, 
S.  TpeTeTÜ,  TpeTÜ,  B.  TpeTCTcn,  3.  Pers.  M.  -^por,  B.  Tpor 
und  TpcT,  S.  TpcT;  endlich  M^pe  Sing.  1.  Pers.  M,  S.  M^ipi, 
3.  männl.  Pers.  M.  S.  Md^peK,  3.  männl.  Pers.  M.  S.  jua^pcq, 
B.  Ma^peq,  Md^Xeq,   3.  weibl.  Pers.  M.  S.  Md^pec,   B.  Mi^pec^ 
M^'Kcc^  für  beide  Geschlechter  auch  M.  S.  B.  M^pe,  Plur.  1. 
Pers.   M.  S.  Md.pen,   B.  Md.pcn,  Md^Aeit,   2.  Pers.  M.  S.  m«.- 
pcTCit,  3.  Pers.  M.  S.  Md^poT,  B.  Md^por,  m^^Aot. 

§•  141. 
Die  im  §.  14D.  angegebene  SufBxbildung  findet  sich  aucb 
noch  an  einigen  anderen  Verben  als  Reste  der  ältesten  Sprach- 
bildung.     Meistens  sind  es  Imperative,  an  denen  der  Pronomi- 
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jaal- Ausdruck  in  der  Gestalt  von  Suffixen  auftritt.  Es  sind 
diefs  Sahid.  Ao,  Imperativ  «^Aor  abstine  te,  «^A(OTn  abstinete 
vos,  cessate,  dann  yom  ungebräucblichen  aiot,  M.  S.  B.  «^mot 
veni  (masc),  M.  S.  ^mk  veni  (fem.),  M.  «^M(oini,  B.  djuoitu, 
S.  d^MoiTii,  d^MHiTn  venite,  M.  S.  Stamm  cn  ducere,  Imper. 
IM.  S.  «kiti  ducy  aber  auch  ducite,  M.  knioTi,  S.  «^nine  ducite, 
aber  auch,  mit  gänzlichem  Verkennen  seines  Ursprungs,  Sin- 
gular; M.  S.  Stamm  ep,  B,  cA  facere,  Imper.  M.  S.  «^pi,  B, 
^Ai,  fac,  aber  auch  facite,  M.  Ä^pioifi,  S.  «^.pipe  facite,  aber 
auch  fac. 

§.  142. 

Das  Yerb.  M.  -»pc,  S.  B.  Tpe  ist  aus  der  altern  Bildnngs- 
'weise  in  die  jüngere  übergegangen,  welche  die  Pronominal- 
Charaktere  durch  Präfixe  ausdrückte.  Sobald  nun  dieses  Yer- 
bum  Präfixe  annahm,  so  sind  diese  in  subjectivischer  Stellung, 
die  Pronominal  -  Suffixe  dagegen  in  objectiver  Stellung  aufzu- 
fassen. 

§.  143. 

Das  Grundtempus  der  Kopt.  Sprache  bildete  das  Perfect, 
welches  aber  zugleich  den  Ausdruck  des  Präsens  mit  übernahm, 
wie  denn  das  Wesen  des  Perfect  in  der  Verknüpfung  der  Ver- 
gangenheit mit  der  Gegenwart  besteht.  Grund- Charakter  die- 
ser Perfect  -  und  Präsensform  ist  das  «^,  hinter  welches  die 
Personal  -  Charaktere  als  Suffixe  antreten.  Die  so  vereinigten 
Temporal  -  und  Personal  -  Charaktere  traten  sodann  als  Präfixe 
dem  Verbalstamme  vor.  Die  «^-Form  des  Präsens  findet  sich 
jedoch  nur  noch  in  einem  beschränkten  Kreise  im  Kopt.  vor. 
Am  Häufigsten  erscheint  sie  im  M.  (s.  Schw.  d.  ä.  Ag.  p.  1815. 
%g*)'  ^^  15^  dieser  Form  in  der  Regel  zugleich  der  Ausdruck 
einer  gesteigerten  Verbal -Thätigkeit  zu  eigen,   weüshalb   sie 
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Yon  Schw.  a.  a.  O.  das  emphatische  Präsens  genannt  wordei 
ist.     Eine  noch   grofsere  Steigerung  erhalt    diese  Form   dard 
ein  Yorangesetztes  ^.     Die  Form  u^k  ist  von  Schw.  a.  a.  0. 
p.  1868.  fgg.  mit  dem  Namen  eines  intensiyeo  Perfect  und  Präs. 
belegt  worden.     Am  analogsten  ist  das  |g,  welches  in  TolJero 
Form  als   C|g   auflritt,  der  im  yulgaren  Deutschen    durch  da 
Zeitwort  thun  bewirkten  Steigerung  des  Verbal  -  BegrifTes  wie 
£.  B.  er  thut  sagen  für  er  sagt.    Unrichtig  bezeichnet  Pej- 
ron  Gramm,  diese  Form  als  ein  Präsens  indefinitum    seu   con- 
suetudinis,     deren   Grundlage   das,   eine    vergangene     Zustiod- 
lichkeit  oder    Thätigkeit   in  sich   schliefsende ,   «^  des  PrateriU* 
und   der  mit  der  Bedeutung  so  lere   begabte  Yerbalstamm  % 
v^^  bilde.    Denn  eines  Theiles  entging  Peyron  ganz  das  em- 
phat.   Präsens   auf  «i..     Andern  Theiles   aber  übersah    er,    dafs 
das   ys^  häufig  mit    einer    solchen   Yerbalthätigkeit    Terbunden 
wird,  welche  nur  ein  Mal  geschah  und  selbst  nur  ein  Mal  ge- 
schehen konnte.     Umgekehrt  erklärt   es   sich,   dafs  der  Begriff 
solere  als  einer  frequentativen  Thätigkeit  in  dem  Begriffe  einer 
gesteigerten  Thätigkeit  mit  aufgeht.    Die  Form  ^&  ist  gewöhn- 
lich  dem   Präsens,   ungleich   seltener  dem  Perfect  eingeräumt 
worden,   wie  Jo.   21,   18.   croi   k  kAoT  ig«juu.opR  ÄuidL-ra^TR 
OTOg^  igdkRGge   n<i.R,  du   seiend  jung  gürtetest  dich   selbst  und 
gingst.     In  einem  Theile  des  Baschmur.  Dial.  hat  das  ^^  seine 
Intensivkraft  verloren  und  wird  als   ein  gewöhnliches  Präsens 
gehandhabt  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1128.).    Durch  die  «^-Form   des 
Perfect  ist  übrigens   von  dem  Kopt.  auch   der   Griech.  Aorist 
ausgedrückt  worden,  wie  ja  diefs  auch  das  Latein,  durch  sein 
Perfect  gethan  hat. 

§.  144. 

Der  im  vorigen  §.  besprochene  Temporal -Charakter  «^  er- 
klärt sich  am  Befriedigendsten  als  ein  alter  Yerbalstamm  mit 
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dem  Begriffe  des  esse,  und  nrsprüDgUcb  eins  mit  dem  Yerbal- 
stamme  M.  oi,  S.  cd,  o,  B.  (o  und  «^i  essc^  so  dafs  also  das  «^ 
in  Verbindung  mit  dem  Personal  -  Cbarakter  im  Grunde  sam, 
es,  etc.  ausdruckte.  Dafiir  spricht  aucb  der  Umstand,  dafs  ein 
Theil  dieser  «^-Formen  ohne  nachfolgendes  Yerbum  das  Prä- 
sens des  Yerbums  esse  ausdrückt.  So  im  Sg.  2.  mannl.  Pers. 
^R  es,  weibl.  kpe  es,  3.  Pers.  m'ännl.  «^q,  weibl.  «^c  est,  für 
beide  Geschlechter  auch  kpe,  Plur.  3.  Pers.  &t  und  kpe  sunt. 
Dieses  also  erklärte  Kopt.  «^  fällt  zusammen  mit  dem  Altägypt. 
aii,  oder  aii,  esscj  welches  mit  den  Pronominal -Suffixen  formirt 
"Wird  wie  au-k  du  bist,  au-f^  er  ist,  etc. 

§.  145. 

Der  Temporal -Charakter  «^  schwächte  sich  zu  e,  welches 
selbst  für  das  emphat.  Präsens  eintrat.  Aus  der  Schwächung 
selbst  aber  entwickelte  sich  ein  Fortschritt  in  der  Sprach- 
bildung, indem  die  e-Form  nur  noch  selten  fiir  das  Perfect 
eintrat  und  gewöhnlich  für  das  Präsens  einstand.  Das  e  des 
Präs.  trat  nun  in  Gegensatz  gegen  das  «^  des  Perfect  und 
yerhielt  sich  zu  demselben  wie  das  schwächere,  das  Nähere  be- 
zeichnende Demonstrativ  zu  dem  stärkern,  auf  das  Fernere  hin- 
weisende Demonstrativ.  Im  Allgemeinen  hat  der  Memphit. 
und  Baschmur.  Dialekt  für  den  Indicativ  des  Präsens  weniger 
oh  die  e-Form  angewendet.  Im  Sahid.  dagegen  ist  sie  für 
den  Indicativ  des  Präs.  ganz  gewöhnlich  geworden. 

§.  146. 

Das  Participium  ward  im  Kopt.  vermittelt  durch  das  Re- 
lativ-Pronomen,  sei  es  durch  Vergesellschaftung  desselben  mit 
der  Indicativform,  sei  es  durch  Verbindung  einer  dem  Particip 
besonders  vorbehaltenen  Form,  worüber  später.  Die  zur  Par- 
ticipial-Vennittelung  yerwendeten  Relative  waren  e  und  ex. 
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enpbon.  M.  c-».    Was  das  Participiam  Prasentis  anbelangt,  m 
läfst  sich  bemerken,  dab   für  das  aus  dem  gewöhnlichen  Indi- 
catiY  gebildete  Particip  des  Actiyums  das  c,    für    das  Particip 
des  Passives  aber  vorzugsweise  das  eT,  e«>  angewendet  -wurde. 
Das  Relativ  e  verband  sich,  um  das  Particip  Präsentis   zu  Lü- 
den, mit  der  schwachen  e-Form  des  Verbalpräfixes,   ging  aber 
nach  einer  im  Kopt«   äufserst   häufigen  Laut-Oekonomie   mik 
diesem  in  eins  zusammen,  so  dafs  also  z.B.  das  Particip  cksl* 
tu  dicens  im  Grunde  steht  für  e  enfsu).    Das  Indicativ  des  Per- 
fect  auf  «^  S^°S  ^^^9  u™  Particip  zu  werden,  um  in  e  «^  also 
z.  B.  e  &R'9&(o,  tu  locutns.     Mit  dem  intensiven   v^^    steht  fnr 
das  Particip  c  og«^..    Zugleich  ist  aber  auch  ofl  genug  von  zwd^ 
ohne   Copula  auf  einander   folgenden  Perfect- Aoristen  auf  «^ 
der  erstere  participial  aufzufassen.     Diese  participiale  Anwen- 
dung des  blofsen  «b.  findet  sich  vornehmlich  im  Sahid.  (s.  Schw. 
a.  a.  O.  pag.  1900.),  jedoch  auch  im  Baschmur.  und  seihst  im 
Memphit.  (s.  ibidem  pag.  1901.  1902.).     Schw.  hat  am  ange- 
führten  Orte  pag.  1904.  diese  participiale  «^-Form  aus  einer, 
durch  Nachlässigkeit   erfolgten  Abwerfung  des  Relativ- Prono- 
mens  erklärt.     Umgekehrt  wird  es  nicht  befremden,  wenn  das 
Parlicipium  Präsentis  auf  e  nach  einem  Perfect  und  Aorist  auf 
«I.  in  die  Vergangenheit  zu  versetzen  ist.     Auch   die  e-Form 
des  Verbal  -  Präfixes  ohne  beigegebenen  Verbalstamm  diente  zum 
Ausdrucke  des  BegriiTes   esse  und  zwar  der  Participien  Sg.  3. 
männl.  Pers.  eq  welcher  eraaouf/,   3.  weibl.  Pers.  ec,  welche 
sie  aas  ovTa,  Plur.  3.  Pers.  ev  welche  sie  =  ouregj  eva-at, 

§.  147. 

Mach  der  Schwächung  des  Temporal -Charakters  zu  e  ging 
die  Sprache  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  sie  den  vocali- 
schen  Temporal- Charakter  ganz  abwarf  und  nur  die  Prononi- 
nal-  Charaktere  als  Präfixe  vor  dem  Verbalstamme  heliets.   t)kse 
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Schwächung  ist  der  gewöbnlichste  Ausdruck  fiir  den  Indicativ 
des  Präsens  im  Kopt.  geworden.  Da  an  den  Pronominibus  an 
und  (ur  sich  der  BegrifT  des  Yerbums  esse  haftete,  so  kann  es 
nicht  befremden,  dafs  die  ihres  Temporalcharakters  entkleideten 
Pronominalcharaktere  ohne  Beigebung  eines  Yerbalstammes  den 
IBegriff  des  Yerbums  esse  ausdrückten. 

§.  148. 

Durch  den  gleichmäfsigen  Gebrauch  der  Temporalform  auf 
^  für  Perfect  und  Präsens,   die  auch  nach  der  Ausprägung  des 
in  den  §.  §.  145.  — 147.  enthaltenen  Sprachgebrauchs  fortdauer- 
ten,  mufste  nothwendig  öflers   Yeranlassung   zu  Mifsverständ- 
nissen  gegeben  werden.     Sollte  die  Sprache  nicht  gesucht  ha- 
ben, diesen  Übelstand  zu  beseitigen?    Sie  that  diefs,  indem  sie 
auf  mehrfache  YV^eise    eine    eigentliche   Perfect-  und  Aorist - 
Form  ausbildete.     Da  in  dem  Perfect  (fiir   den   feinen  Unter- 
schied des  Griech.  Aorist  scheinen  die  Kopten  keinen  Sinn  ge- 
habt zu  haben)  ein  doppeltes  Moment,  nämlich  die  Yerknüpfung 
der  Yergangenheit  und  Gegenwart  enthalten  ist,  so  schien  man 
am  Natürlichsten  die  Perfectform  durch  eine  YViederholung  des 
Perfect- Charakters  ausdrücken  zu  können.    In  der  That  schlug 
man   diesen  Weg    ein.     Der  Baschmur.    Dialekt    gesellte    das 
Perfect  d^  unmittelbar  zu  dem  Präsens  d^  als  «^-f-^  und  in   Ver- 
bindung mit  dem  Pronominal -Charakter    3.  männl.   Pers.    Sg. 
«kd^q,  3.  gemeinschaftl.  Pers.  PI.  «.d^T,  und  mit  Trennung  des 
Temporal  -  Charakters  vom  Yerbalstamme  wie  z.  B.   in  1  Cor. 
7,  15.  di&  n^c  TdkgMcn,  es  hat  der  Herr  geladen  uns.     Diese 
einfachste  und   eben  desshalb   auch   gewifs  älteste  Bildung  hat 
sich  nur  in  dem   frühzeitig  ausgestorbenen  Baschmur.  Dialekt 
erhalten.    In  demselben  Baschmur.  Dialekte  aber  so  wie  in  den 
beiden  anderen  Dialekten  findet  sich  noch  eine  andere  Form, 
den   wesentlichen  Bestandtheilen  nach  mit  der  erstem  gleich 
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und    nur   dnrcli   die    syntaktische    Stellmig'    mehr    geknnsteit. 
Man  hatte  sich  nämlich  schon  früher  gewobnt,   in  der  3.  P.  S^. 
und  PI.  den  Nominativ  zwischen  den  Perfect  -  Charakter  4^  und 
den  nackten  Yerhalstamm  zn  stellen  wie  z.  B.    ^s.  9,  25.  tack 
dem  cod.  Ber.  157.  k  iu  peqepnofti  ^  tlcoht  es   hat  der  Sün- 
der gegeben  Zorn  för  o  dfjut^rtoXog  va^w^wsj    Acta  11,17. 
S.  «^  nnorre  ^  n&T,  es   hat  der  Gott   gegeben    ihnen, 
för  0  &8eg  sBtuxgv  avrotg.      Diese   Stellung   hat    man    nicht  m£ 
das  Präsens  übergetragen.     £s  leuchtet  ein,  dafs  der  nun  tob 
dem  Yerbalstamme  getrennte  Temporal -Charakter   «h.   kein  Be- 
griflsmerkmal  mehr  besitzt  als  der  mit  dem  Yerbalstamme  ver- 
bundene  Charakter  «>^.     Diefs  fand  indefs  Statt,    als    man  deo 
mit  dem  Yerbo  verbundenen  Temporal  >  Charakter   ^   in   glei- 
chem syntaktischen  Yerhältnisse  noch  ein  «^  vorschob,   also  Bw 
z.B.  Jes.  5,  14.  «k.  nMen^  &qoTü)^c  £k^\  es  hat  der  Orkus 
breit  gemacht,  im  Plural :  Threni  5,  17.  «^  nen&«kX  «^tcA  kcm, 
es  sind   unsere  Augen   geworden  schwarz,    ol    oipS'äXfAOi  ^futv 
BTHoraa-av.     Diesen   Sprachgehrauch  haben    nun    auch   die  bei- 
den anderen  Dialekte  angenommen.     Demnach  M.  in  der  oben 
angeHihrten  Psalmenstelle  nach  den  Berl.  cod.  37.  k  ni  peqcp- 
no^  ^fl^  *2L(onT  und  in  der  genannten  Stelle  der  Acta  Ap.  «b. 
^^  ^4^  tiü>OT,  wo  das  Sah.  «k.  nnoTre  "^  nd^T. 

§.  149. 

Der  Temporal- Charakter  «i.  enthielt  in  sich  nach  §.  144. 
den  Begriff  des  esse.  Die  Pronominal -Stämme  besafsen  nach 
den  öfters  und  zuletzt  in  §.  147.  gemachten  Bemerkungen  gleich- 
falls den  Begriff  des  esse.  Ja  es  ist  möglich,  dals  jenes  «^ 
mit  dem  oben  genannten  Yerbalstamme  oi,  o,  «^  esse  gleich- 
falls auf  einem  uralten  Pronominalstamme  beruhte  (man  denke 
nur  an  den  Pronominalstamm  ot  durch  Schwächung  hervor- 
gegangen aus  dem  Pronomen  mit  Begriff  des  Yerb.  esse  oron, 
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Gip^nj  oreit).    Wie  dem  nun  auch  sei,  so  scbeinen  wir  vor« 
aussetzen  zu   dürfen,   dafs  zur  Bildung  eines  bestimmten  Per- 
fects    und  Aorists  an  Statt  des   neu  hinzugefügten   oder  wie- 
derhiolten  Temporal- Charakters  «^  auch  ein  Pronominal -Stamm 
zu    dem  alten,  dem  Perfect  und  Präsens  gleichmäfsig  zukom- 
menden Temporal-«^  gefügt  werden  konnte.     Diese  Yorausset- 
sung   ist  vollkommen  begründet.     £s  tritt  nämlich  als  Ersatz 
des  «k.  zu  dem  alten  «^  im  M.  das  Relatiy-Pron.  eT,  im   S.  das 
R.elatiy-Pron.  Ht,   im   Baschmur.  sowohl  das   ex  als  auch  das 
nx  in  der  Form  von  ct  «^,  Ht  «i.      Die  bisher  genannten  Per- 
fect- und  Aorist -Formen    stehen   nun    im  Kopt.    mit  gleicher 
Berechtigung  neben  einander  wie  z.B.  in  1  Thess.  1,  8. 

Memphit. 

£&  ist       das  Wort    Gottes       ansgebreitet  worden    von     ench 
CT  k        ncdkTU      M  ndT    ccop  e&oA  {»iTen  -»Hnor— — 

es  ist    euer  Glanbe,     welcher  zu    Gott,   ansgebreitet  worden 
k       neTenn^kg]')'      ct  £&        ^^       d^qccop  e&oA 

a<l>   vfjLwi/  9^yi%yiTat   0  Xoyog  rov  Hvgiov^  u.  1  Cor  15,  21. 

es  ist  der  Tod  geschehen 
k      ^MOT     ^(oiu 

Sahid. 
Ht  «I.  nog^kTLe  m  nnoTTe  "^  coeiT  e&oA  ii  {»kt  tkttii  — -— - 
TeTennicTic  eT  fsi  e  gorn  e  nnoTTC  «».cp  coexT 

Ht  «^  iiMOT  ogcone 

Baschmur. 
«i  nogcTu  M  n^^  ^c«iiTe&oX  gH  tkiiot  — .—  TCTenniCTic  ct 
«I  e  goTit  e  n^^  «^ceA  c^^it 

Es  zeigt  Yon  dem  Erstarren  des  Kopt.  Sprachgeistes,  dafs 
er  auch  nach  der  Ausprägung  der  jüngeren  Perfect -Formen 
die  älteren  mit  gleicher  Wahrung  beibehalten  hat.    Dagegen 
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war  et  ganz  in  der  Ordnnng,  dafs  als  Participformca  des  Per- 
fect  und  Aorist  Deben  dem  e  «^  (§.  146.)  yon  dem  Memphit.  and 
Bascbm.  das  er  «^  gebraacht  wurde.  Das  Sahid.  bat  neben  6em 
e  «^  das  iiT  «^  nicht  als  Participialform  des  Prateritnm  angewo- 
det,  wobl  aber  das  iiT,  welches  dorch  das  zu  der  e-Fora 
des  yeil>aU  Pixfix  geborende  epe  yerstarkt  worden  ist  zu  irrcpc. 

§.  150. 
Übersicht  der  positiven  Formen  des  Perfecta   Aorist 

und  Präsens. 

L     Altes  Perfect,  Aorist  nnd  Präsens.     Emphatisches   Praseni. 

Indicativform  nnd  seltenere,  weniger  regelmäfsige,  im  S.  jedoA 

häufig  genug  gewordene  Participalform  des  Präter. 

Memphit.  Sahid. 

(häufig)  (selten) 

dkpC,  &p 


Sg.l.  Pers, 

.  com. 

«^ 

2.  — 

mas. 

«kR 

2.   — 

fem. 

kpe 

3.   — 

com. 

kpe 

3.  — 

mas. 

•^q 

3.   — 

fem. 

«^c 

3.  — 

com. 

(Perf. 

Aor.)  k 

P1.1.  — 

com. 

^n 

&n 

2.    —     com.  (Perf.  Aor.)  kTCTen  (Perf.  Aor.  u.  Präs.)  t^rern 

2.  —     com.  (Perf.  Aor.  kpcTcn 

u.  Präs.) 

3.  —     com.  kpe 

^.     —      com.  «kT  «,T 

3.  —    com.  (Perf.  Aor.) «.  (Perf.  Aor.)  d. 
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Basebmur. 

(häufig) 

1.  Pers. 

com. 

«wi 

2.    — 

mas. 

(*^) 

2.    — 

fem. 

(«^pe,  dwAe) 

3.    — 

com. 

«wpe,  dwXe 

3.    — 

mas. 

^q 

3.    — 

fem. 

«wC 

3.    — 

com. 

«w 

1.    — 

com. 

«wll 

2.    •—    com.  (Perf.  Aor.  u.  Präs.)  «^TCTcn,  d^Tern 

2.  *-     com. 

3.  •—     com.  ^P^9  ^^^ 
3.    —     com.                                      «wv 

3.    —    com.  (Perf.  Aor.)  ä. 

Das  «wi  ist  herabgekommen  aus  «w^,  dessen  ^  noch  in  der 
gewöhnlichen  Indicativform  des  Präs.  erhalten  ist.  Die  2. 
weibl.  und  3.  gemeingeschlechtige  Pers.  kpe  ist  Schwächung 
aus  «wTc,  dessen  stärkere  Seite  noch  im  Plural  krcTen  neben 
kpeTen  vorliegt. 

IL 
Intensives  Perfect  und  Aorist  (seltener),  intensives  Präsens 

(gewöhnlich),  Indicativ. 
Sg.  1.  Pers.  com.  M.  09«a  S.  {g«a  B,  igd^ 

u.  s.  w.  wie  emphat.  Präsens. 
PL  2.  Pers.  com.  M.  igd^peTcit        S.   ^d^TeTn 
Participialform  e  cg««.!,  etc. 

III. 
Perfect,  Aor.  und  Präsens  geschwächt  aus  «^  zu  e,   ge- 
schwächtes emphat.  Präsens,  Indicativ  des  Präsens,  seltener  im 
M.  und  B.,  häufig  im  S«,  regelmäfsige  Participialform  des  Prä- 
sens ab  e,  herrührend  aus  e  +  e 
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BL  S.  B. 


Sg. 

1. 

Pen. 

com. 

ei 

ei 

CI 

2. 

— 

mas. 

CR 

CR 

eK 

2. 

— 

fem. 

epe 

cpe,  cp 

(epe,  eAi 

3. 

— 

com. 

cpe 

cpe 

cpe,  eAe 

3. 

— 

mas. 

eq 

«q 

«q 

3. 

— 

fem. 

ec 

cc 

CC 

PI. 

1. 

— 

com. 

CK 

CIt 

CK 

2. 

^~» 

com« 

epcTeit 

CTCTn 

eTCTCIt 

3. 

— 

com. 

epe 

cpe 

cpe,  c\e 

3. 

^.^ 

com. 

CT 

CT 

CT 

IV. 

Präsensform  geschwächt  durch  Aufgehung  des  Temporalcharak- 
ters.    Regelmäfsige  Indlcativform  des  Präsens. 

M.  S.  B. 

Sg.  1.  Pcrs.  com.  ^  "t"  "t" 

2.     —    mas.  Rf  X.  (cnphon.)  r,  f*  (euphon.)  r 

TC  TC 

q  q 

c  c 

P..   1.     —     com.  Ten  tH  Ten,  tH 

tctH  TCTcn,  TCTn 

ce  ce 

OT  OT 

Das  OT  steht  nur  nach  dem  Relatlr- Pronomen  ct,  ner,  ner 
und  zeigt  dadurch  auf  eine  altere,  an  und  für  sich  untergegan- 
gene Prä£xfonn  tot,  die  sich  als  tot,  cot,  ce  noch  als  Ob- 
jectir-Suff.  der  3.  Pers.  PL  am  Yerbo  erhalten  hat. 

Die  Abstreifung  des  Temporal  -  Charakters  an  dieser  Form 
ergiebt  sich  auch  noch  aus  der  Memphit.  Ponctation.    Zu  Folge 


2. 

— 

fem. 

TC 

3. 

— 

mas. 

q 

3. 

• 

fem« 

c 

1. 

— 

com. 

Ten 

2. 



com. 

TeTen 

3. 



com. 

ce 

3. 

M_ 

com. 

OT 

433 

des  Principes,  diejenigen  Yocale  zu  punctiren,  welche  nach  der 
Kopt.    Orthographie   eine   Sylbe  für  sich  bildeten ,    erscheinen 
über    dem  anlautenden  Yocale  punctirt  Yerba   wie    cau  scire, 
bni  similis  esse,  ogi  statuere.    Sobald  nun  ein  Consonant  vor- 
trat ^e  z.  B.  der  Artikel  n ,  welcher  dem  anlautenden  Yocal  den 
Charakter  der  selbständigen  Sjlbe  entzog,  so  fiel  auch  regelmafsig 
bei  ncAU  das  Wissen,  noni  das  Ähnlichsein,  der  Punkt  hinweg. 
Nun  werden  aber  die  genannten  Yerba,  wenn  ihnen  die  Yerhal- 
Präfixe    des  Präsens  R9  q«    c  vortraten,  von  ausgezeichneten 
Memphit.  codd.  regelmäfsig  über  dem  ersten  Stamm -Yocal  punc- 
tirt Rcjui  (Jo.  19, 10.)  qcMi  (ib.  12,  35.),  qd)OT  (Luc.  18,  7.), 
RcbAi  (Luc.  19,  21.  Jo.  10,  24.),  Kipi  (Jo.  19,  33.),  femer:  Luc. 
13,  19.  21.  7,  32.  Matth.  13,  24.  31.  33.  44.  45.  47.  11,  16. 
n  qiwpe^  d^n  non  servat  Jo.  9,  16.,  qöni,  cbni,  ko^v*    Schieden 
nun  dadurch  die  Punctatoren  den   ersten   Stammvocal  bei  der 
Aussprache  von  dem  Consonant  des  Präfixes,  so  bleibt  nur  übrig 
anzunehmen,  dafs  sie  den  Consonant  mit  einem  leichten  Yocal- 
Yorschlag  'r-&ui,  'q-oiu,  '  c-oiu  begleiteten  (s.  S.  56.)  und 
damit  gewiss ermafsen  instinctartig  den  alten,  geschwächten  Tem- 
poral-Charakter  aufrecht  erhielten.    Da  aber  andere,  nicht  min- 
der ausgezeichnete  Memphit.  codd.  diese  Punctation  nie  anwen- 
den, so  ist  auch  klar,   dafs  in  dem  Munde  der  Memphiten  der 
Temporal -Charakter  des  Präsens  wirklich  verloren  ging. 

Y. 

Jüngeres  Perfect  und  Aorist.  Indicativ. 
1.  Durch  YV^iederholung  des  Perfect- Charakters. 

M.             S.  B. 

Sg.  3.  Pers  mas.  «^«^q 

3.   —    com.  *k^ 

3.    —     mas.  k— Ä^q      «^  —  Ä^q  ä. — ■Ä.q 

3.  ^~    fem.  k— «kC      Ä.^Ä.c  («k— *.c) 
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M*  S«  JB. 

PI.  3.  .^    com.  «^«^'T 

3,  _     com.  k— ».'r      ä.— 


2.  Durch  Vorsetzung  des  Relativ -Pronomens  M.   er, 
S.  Et,  B.  CT  und  irr  an  Statt  des  wiederholten 

Perfect- Charakters  d^: 

M.  S.  B. 

Sg.  1.  Pers.  com.  kr  ^         irr  «J  er  und  Ht  «li 

etc.  wie  altes  Perfect  und  emphat.  Präsens 
PL  2.  Pers.  com.  irr  «^TCTit     (ct  und  Ht  ^rcTen 

CT  kpeTen 

3.  Participialformen  des  jungem  Perfects  und  Aorists. 

Sg.  1.  Pers.  com.  M.  ct  «a  S.  irr  epei,  üt  epi 

2.  -—  mas.  M.  er  «^r  S.  üt  epeR 

2.  —  fem.  M.  eT  kpe  S.  Ht  epe 

3.  —  mas.  M.  ct  «^q  S.  Ht  cpeq 
3.  —  com.  M.  eT  kpe  S.  Ht  cpe 

PL   1.     —     com.  M.  CT  «wit  S.  Ht  cpeit 

2.     —     com.  M.  CT  kp£T£it  S.  Ht  epeTn 

3*     — •     com.  M.  CT  «wT  S.  Ht  cpor 

CT  kpe 
Sg.  1.  Pers.  com.  B.  ct  «.Y,  (Ht  cpci) 

3.    —     mas.  B.  eT  «^q  und  Ht  cAeq 
PL    1.    —     com.  B.  CT  dwit  und  Ht  cAck 

2.  —     com.  B.  (ct  «wTCTcn)  und  Ht  cActch 

3.  —     com.  B.  (ct  «wpe,  «wAe)  und  Ht  cAot,  Ht  cAct. 
Das  in  der  Sahid.  und  Baschmur.  Particlpialform  vorkom- 

mende  epe,  eAe  ist  eins  mit  dem  epe,  cAe  des  schwachem 
Perfect  und  Präsens,  hervorgegangen  aus  ^pe^  «^^Ae  des  alten 
Perfect  und  Präsens. 
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i  §.  151. 

Ausdruck  der  Negation. 
Die  im  §.  150.  überblickten  positiven  Formen  wurden  theils 
scilecbtbin ,  tbeils   mit  Verstärkung  verneint.     Betrachten   wir 
i       Äuvörderst  die  scblecbtbin  aufhebende  Negation,  deren  Grund- 
I       Charakter  bestehend  in  M.  S.  h.  —  «.n,  B.  n — eit,  seltener  ai^ph 
in  dem  blofsen  a.k.    Das  vorausgehende  ii  nahm  jedoch  in  Ver- 
bindung mit  den  verschiedenen  positiven  Verbal -Präfixen  eine 
verschiedene  Gestalt  an.     Das  Memphit.  nämlich  vereinigte  das 
,        H  mit  dem  Verbal -Präfix  «.i,  «.r,   «.q  etc.  zu  m^s — «.it,   ««.r 
,        — ^n,  nÄ.q — «.ii   etc.   wie   positives   «.i,  «.r,   gebrauchte  aber 
dieses  als  negirendes  Verbal -Präfix  nur  für  das  alte  und  emphati- 
sche Präsens  Indicativi,  nicht  für  das  alte  Perfect.  —  Das  Basch- 
mur.   verneinte  auf  diese  VV^eise  zunächst  sein  älteres  Perfect 
durch  n^ — cn,   nd^R — en,   gebrauchte  diese  Form  aber  nicht 
£ur    das    verneinte     Präsens,    sondern   negirte    sein    jüngeres, 

durch  «.+«.   gebildetes  Perfect  (§.  ISO,  V.)  durch  n«.«. cit. 

Das  Sahid.  vereinte  auf  gleiche  Weise  die  Negation  mit  'dem 
aus  «.I  zu  €1  geschwächten  Verbalpräfixe  (§.  150,  IIL),  bediente 
sich  aber  der  Negation  nei  —  «.n  nur  für  das  Präsens.  Das 
Perfect  und  den  Aorist  verneinte  nun  das  Memphit.  dadurch, 
dafs  es  die  jüngere  Perfect-  und  Aoristform  ct  «.i,  etc.  (§.  150. 
V,  Unterabtheilung  2.)  mit  einem  ii — i^n  umgab.  Diese  Um- 
gebung erfolgte  zuvörderst  regelmässig  durch  ii  ct  ^s — «^n, 
k  CT  Mi — di.n,  etc.,  sodann  dadurch,  dafs  das  n  metathetisch 
sich  zu  ne  gestaltete  und  in  dieser  Gestalt  sowohl  ne  ct  «^i 
•^«^n,  ne  ct  ^k — ä.ii,  als  auch  mit  Contrahirung  des  ne  kr 
zu  neT  die  Form  ncT  «^i — d».n,  ncT  ^k — d^n  bildete.—  Das 
Sahid.  gebrauchte  für  sein  zu  verneinendes  Perfect  und  Aorist 
die  jüngere  Perfect  und  Aoristform  Ht  ä.i  (§.  150.  V,  Unter- 
abth.  2.),  verschmolz  aber  die  Negation  n  mit  dem  Relativ  Ht 
und  verneinte  nun  durch  iIt  d^i-»d^n,  itTd.R  — «^n,  etc.     Die 
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gewobnUcbc  Form  des  Inaicatir  Prascntis  (§.  150.  IV.)  wde 
durcli  M.  S.  h— «^  B.  n— €it  verneint.  Das  voraasgcbende 
h  ist  baufig  im  Mempbitiscben,  selten  im  S.  und  B.  abgewor 
fen  worden  (s.  Scbw.  d.  a.  Äg.  p.  1461.  %g.)-  Als  verneinte 
Participialformen  standen  die  mit  dem  k  anlautenden  Forma, 
im  Gmnde  als  e+k,  deren  h,  bier  häufig  cn  geschrieben,  in 
der  Regel  nicbt  abgeworfen  ward.  Metathelisch  ne  für  n  «I^ 
sieb,  abgesehen  von  der  soeben  erwähnten  Perfectfomi,  J«. 
2,  24.  nc  etoX  Äen  m  wb.^^  mm^t^^t^  *.n  non  ex  fidc  soll 

§.  152. 
Die  stärkere  Verneinung  der  im  §.  150.  überblickten  For- 
men  erfolgte  darcb  die  Negation  m  und  zwar  ohne  nachfolgend« 
«.n,  en.     Die  Negation  m  ward  tbeils  für  sich  allein,  tbeib  a 
Verbindung  mit  dem  das   esse  ausdruckenden   nc  angewendet 
Die  für  sieb  allein  gebrauchte  Negation  m  zeigt  sich  nar  m 
Sabid.  und  Bascbmur.  und  zwar  dergestalt,  <iafs   sie  in  Verbin- 
dung mit  dem  alten  Perfect  «.i,   die  Form  äm,   ndt  dem  ge- 
schwächten Präsens  ci  die  Form  Mei  bildete.    Im  Vereine  mrf 
dem  ne,  dessen  e  aber  sich  in  dem  Vocale  des  Temporaich»- 
rakters  verlor,   gebrauchte  das   Memphit.  die   Form  Mn^ 
starke  Negation  des  Präsens,  welche  dem  S.  und  B.  mci  pa- 
rallel ging.     Das  mit  der  schwächern  e-Form  verbundene  ms 
diente  dagegen  im   M.  S.  B.   als  starke  Negation  ^es  fertecl 
Als  starke  Negation  des  Perfect  und   Präsens  v^rd  auch  Ton 
dem  M.  S.  B.  die  Form  MTU^je  angewendet,  welche  aber  efl 
standen  aus  Ain^.  iire,  nicht  ist  es,  dafs;  nicht  ist  es  g 
wesen,  dafs,  gewöhnlich  den  Begriff  des  nondum,  antcq 
in   sich    schlofs.—    Die  Participialform   der   starken  Nega^o^ 
wurde  durch  ein  vorgesetztes  e  bewirkt. 
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§.  153. 

dbersicbt  der  negativen  Formen  des  Perfect,  Aorist  und  Präsens. 

d)  schlechthin  verneinende  Formen« 

L 

Altes  und  emphat.  Präsens, 

als  Perf.  nicht  mehr  gebräuchlich«  Gesch-wächtes  Präsens. 

M.  S. 

Sg.  1.  Pers.  com.  ne^— «^n          «  Sg.  1.  Pers.  com.  nei  — «^n 

—  2.    —     mas.  ii«kR— «^n  —  2.    —      mas.  neR-— «^n 

—  3.    —     mas.  nt^q— «kK  etc.  -wie  schwaches 
etc.  wie  positives  altes  Perfect  Präsens  auf  e. 

und  Präsens. 

Altes  Perfect,  als  Präsens  nicht  mehr  gebräuchlich: 

B. 
Sg.  1.  Person  com.  n«wi  — eit 
—    2.      —      mas.   ii&.R-»en  etc. 

n. 

Jüngeres  Perfect  und  Aorist. 
M.  S. 

Sg.  1.  P.  com.  h  CT,  ne  ct,  ncTd^i  — «wH   1.  P.  com.  Ht  äj  —  «Jt 
—  2.  —  mas.  ii  ex,  ne  et,  neT&.R— &.k  Ht  djc.  —  «^n 

ni. 

Gewohnlicher  Indicativ  Ats  Präsens. 

M.                        S.  B. 

Sg.  1.  P.  com.  k  ^ — «kii           II  ^ — «^K           «  't — ^^ 

—   2.  P.  mas.   ii  r — «^n          h  f— ä^h           h  R — en 

auch 
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Participalformen. 

k  (zusammengezogen  aus  c+fi)  't — ä^h. 

b)  starker  verneinende  Formen. 

I.     Negation  m. 

Starke  Negation  des  Perfect.    Starke  Negation  des  Präsens. 

S*  S.  B* 

Sg.  1.  P.  com.  M«a  Mei 

2.  —  mas.   M^K  MeK 

2.  —  fem.  Mepe 

3.  —  mas.  M^q  Mcq 
3.  —  fem.  M€C 
3.  —  com.                                      Mcpe 

PI.     3.    com.  M€T 

Mcpe 
II.  Negation  mii\ 
Starke  Negation  des  Präsens.         Starke  Negation  des  Perfect 

M.  M. 

Sg.  1.  Pers.  com.  Sah^j  miu 

MnCR 

Mne 

Ainec 
Mne 
Ainen 
Mn£Ten 
XinoT 
MH&pe  Xine 

Starke  Negation  d.  Perfect  mit  der 
Starke  Negation  des  Perfect.     Bedeutung  nondum,  antequam. 

S.  B.  M.  S.  B. 

Sg.  1.  Pers.  com.  Iinei,  miu  iind^^ 

2.     —    mas.  Mn£K  Xm^^TeK,  Mn«^*iK 


2. 

— 

mas. 

iind^K 

2. 

— 

fem. 

jundwpe 

3. 

— 

mas. 

jun«i.q 

3. 

— 

fem. 

MHd^G 

3. 

— 

com. 

Mnd».pe 

PI. 

1. 

— 

com. 

Mndk.It 

2. 

— 

com. 

MndwTcn 

3. 

• 

com. 

MHik'V 
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S.  B.  M.  S.  B. 

Sg.  2.  Pers.  fem.  Iine  Ain«wTe 

3«  —     mas.   Mneq  MndwTeq^  Äüi^^Tq 

3.     —    fem.   Mnec  jun^^Tec 

3.     -*->    com.  Mne  Xind^Te 

PI.    1.     —     com.  AincK  MH^wTen 

2.  —     com.  XincTn  jUndk.T£TeK 

3.  —     com.  junoT  mh^tqt 

Mne  AindwTe 

Participalformen  von  I.  II.  durch  Versetzung  des  Relatir  e, 
virelches  mit  Mne  verschmilzt  Jo.  7,  15.  MneqcdJko  nicht  ge* 
lernt  habend. 

§.  154. 

Plusquamperfect-und  Imperfect- Formen. 

Wenn  das  bei  OTon  (§.  137.)  als  stereotyper  Perfect- 
Charakter  erkannte  ne — ne  zu  der  alten  Perfect-Form  «Jt,  «Ji 
etc.  trat,  so  mnfste  sich  zu  Folge  der  dadurch  verknüpften  Mo- 
mente, das  Perfect  +  Imperfect,  ein  Plusquamperfect  entwickeln. 
Trat  dagegen  jener  Charakter  ne — ne  zu  der  das  Präsens  aus- 
drückenden Form  ^ij  dwK,  etc.,  so  mufste  dadurch  zu  Folge  der 
hierin  enthaltenen  logischen  Merkmale  ein  Imperfect  des  Yer- 
balstammes  bedingt  werden.  Diese  Voraussetzung  hat  das  Kopt. 
vollkommen  gerechtfertigt,  indem  es  die  Form  ne  ^% — ne  so- 
wohl als  Plusquamperfect,  wie  auch  als  Imperfect  angewendet 
hat.  Im  Verlaufe  der  Zeit  hat  sich  jedoch  aus  diesem  ne  «^ 
•^ne,  ne  «^r*— ne,  etc.  eine  beträchtliche  Modification  der  For- 
men entwickelt,  welche  wir  in  dem  folgenden  §.  näher  be- 
trachten. 

§.  155. 

Die  Form  ne  ^m — ne,  etc.  verlor  öfters,  wenn  sie  auch 
das  Plusquamperfect  ausdruckte ,  ihr  ne.     Es  läfst  sich  indeül 
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wabraehmen,  dab  dat  nc  liaiifiger  beim  Imperfecta  oder,  wn 
die  Kopten  ihr  Imperfectam  (ur  den  Griech.  Aortst   etatret^: 
lieben,    abfiel,  als  bei  dem  Aosdmcke  des    PlasqoampGffc 
Bei  der  Bebandlong  des  ne  «k— ne  und  ne  «i.  gingen  der  SaiL 
und  Mempbit.  Dialekt  Hand  in  Hand  mit    einander.      Bei  ie 
nun  eintretenden  Fonnschwacbang  aber  findet  z^irisclien  htida 
Dialekten  eine  Yerscbiedenbeit  Statt.     Das   ne  «k.  ^ward  nanlfc! 
Ton  dem  Mempit.    darcb  die  Aosstofsang  des   e   zu.   na^,  roc 
dem  Sabid.  darcb  die  Beeintracbtignng  des  «i.  zu  ne  y^erwindtk 
Das  n«k— ne  und   ne— ne  tritt  aucb  for  das  Plasqnampcrfect 
ein  nnd  lieb  eugleicb  aucb  bei  diesem  Tempos    das  ne  bilA 
wiewobl  nicht  zu  verkennen,  dab  for  dats  Plasqnanoperfiect  den 
n«k,  ne  das  ne  häufiger  gelassen,  als   genommen    w^orden  ist 
Das  Griech.  Imperfect  ist  von  dem  Mempbit.  gewöhnlich  iartk 
ndk— ne  und  n«^,  von   dem  Sabid.   eben  so  ge'vrohnlicb  dnrd 
ne — ne  und   ne  ausgedruckt   worden.*    Das   Sahid.    gestattäe 
sich  nur  selten,  den  Yocal  e  auszulassen  und  durcli  das  Sber- 
strichene  n  anzudeuten.     Man  kann  nun  firagen,  ob  das  Imper- 
fect öfters  durch  die  Form  mit  ne  oder  ohne  ne  gegeben  wor- 
den sei.     Im  Memphit.  halten  sich  beide  Formen  ungefähr  die 
Waage,  wiewohl  dieselbe  sich  mehr  zu  Gunsten   der  des  se 
entkleideten  Form  neigt.      Im  Sahid.  Dialekte  dagegen  über- 
wiegt die  Form  ne   unstreitig  die  Form  ne— ne.     Hier  und 
da  erscheint  der  Imperfect -Charakter  ne  metathetisch  in  der 
Gestalt  von  en  (Jo.  13,  30.  it  »(opg  ^e  ne  Nackt  aber  war):     I 
daher  M.  en«^,  S.  ene  (P.  Soph.  {,  a.  b.  ene  june  ic  %(o  non 
dixerat  lesus).     Da  die  Kopten  zwei  neben  einander  stehende 
Laute  gern  durch  einen  einzigen  Buchstaben  schrieben,  so  hon 
in  dem  en«^,   ene  auch  ein  verdoppelter  Imperfect -Charakters 
enn«^,  cnne  versteckt  sein,  wie  denn  in  der  That  im  Baschmnr. 
und  Sabid.  seltener  auch  die  durch  zwei  n  geschriebene  Ter- 
doppelung  dieses  Temporal -Charakters  vorkommt  B.  niu^,  S. 
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'-"iine  ohne  nacbfolgendes  ne  (s.  S.  300.  301.  femer  Jo.  7,  30. 
'-  S.  iin£  Mn^^Tc^eisaM.  ne  MH^^Tcci  nondum  venerat,  P.  Soph.n?y 
'  -  b.  ü  neTca>ike  —  ne  irridebant ,  ib.  ^il ,  b.  n  ne'Tnd^.Tdi.KO  ne 
^^perdituri  essent.  Wir  baben  bis  jetzt  nur  den  Abfall  des  ne 
1 .  -virabrgenommen.  Allein  bisweilen  £el  bei  erhaltenem  ne  der  Cha- 
_:  rakter  n  ab,  so  dafs  die  Form  sich  M.  za  «^ — ne,  S*  zu  e — ne 
::  gestaltet.  Fallt  bei  dieser  geschwächten  Form  auch  das  ne 
:t  'vveg,  so  wird  die  Form  identisch  mit  dem  «w  des  alten  Perfect 
,j  und  Präs.  im  M.  und  dem  geschwächten  Präs.  auf  e  im  M.  und 

S.  So  Jo.  8,  27.  S.  eqigdwQ&e  loquebatur  (M.  ndi.qc«i.Qu);  ib.  31. 
^  "V.  1.  neqo&io  et  eq7&a>,  ib.  12.  11.  neTnicTe've  et  evnicTeve; 
, ..    cf.   d.  alte  Äg.  p.  1931. 

Participalform  mit  und  ohne  beigefügtes  e  und  gewöhnlich 

mit  Aufgebung  des  ne. 

§.  156. 
Übersicht  der  positiven  Plusquamperfect  -  und 

Imperfecta  Formen. 

Un verstümmeltes  Plusquamperfect  und  ne  «wi  mit 

Imperfect.  Abfall  des  ne« 

M.  S.  M.  S.  B. 

Sg.  1.  c.    ne  dJT  —  ne  ne  ^t  — ne  ne  ^i 

2.  m.  ne  d^n — ne  ne  «».r—- ne  ne  «^k 

etc.  wie  altes  Perfect  ^  ^k  etc. 
PI.   2.  c.  ne  d^TeTn---ne 

2.  c.    ne  kpexen— ne 

M.  B.  S.  B.  M.  B.  S. 

Übergang  des  ne  «^  zu  n«^.    Übergang  des    n«w  ohne  ne  neohnene 

ne  «w  zu  ne. 
Sg.  1.  c.    n«^i  — ne  ne'i  — ne  n^jt  —  nei  -— 

2.  m.  nMc— ne  nen-^ne  nd^n-»  nen— 

etc.  etc.  etc. 
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S.  M.  S. 

Metathesis  oder  Yerdoppelang    item  mit  Yerlast  item  mit  Veriut 
des  Plasqaamperfect  und  Imper-  des  ne.  de»  nc 

fect-Charakters. 
Sg.  1.  Pers.  c.    eiieT  — ne  kn^i  —  enei  — 

2.     —     m.  encR— ne  en^jc. — 


B.  S. 

Verdoppelung   des   Plusquamperfect   und   Imperfect- Charakters 

mit  Verlust  des  ne. 
Sg.  3.  Person  m.  iind».q —         nneq  — 

M.  S. 

Abfall  des  Plusquamperfect  und  Imperfect- Charakters  sl 
Sg.  1.  Pers.  com.  «a  — ne       e*i  — ne 
2.     —     mas.    d^K — ne       en — ne 

etc.  ♦) 

§•  157. 
Verneinung  des  Plusquaroperfects  und  Imperfects. 
Verneint  wurden  die   genannten   Tempora  gleichralls  wie 
die  früher  besprochenen  Tempora  theils  schlechthin,  theils  darck 
eine  verstärkte  Form.     Die  schlechthin  aufhebende  Yeraeinuag 
beruhete  hier  nicht  minder  auf  dem  it — «oi,  die  stärkere  Ver- 
neinung auf  der  Negation  m.     Die  erstere  Verneinung  war  im 
Grunde  genau  dasselbe  it—- &.n,   welches  wir  bereits  bei  dem 
Perfect,  Aorist  und  Präsens  kennen  gelernt  haben.    Die  Spra- 
che hat  indefs  in  ihrem  uns  vorliegenden  Zustande  vermieJ^^f 
die  Negation  mit  dem  ungetrennten  Temporal  -  Charakter  ne  & 
zu  verbinden.     £s  ist  daher  der  Temporal  -  Charakter  n^^  ^^ 

^)  Man  bemerke  die  Imperfectform  M.  e— ne  Luc.  i9,  ^' 
y.  1.  eqMoigi  ne  ambulabat,  S.  — «w — ne  Jo.  11 ,  13.  Rt  «^  ic^^ 
1&OOG  (ne  frag.  Nan.)  Jesus  yero  dixit. 


443 

gewählt  worden.  Allein  das  vorlautende  negative  ii  bat  sich 
nur  selten  vor  diesem  n«^,  ne  des  Plusquamperfect  und  Im- 
perfecta Charakters  erhalten.  Gewöhnlich  ist  es  mit  dem  letz* 
tern  n  in  eins  zusammengeflossen,  also  für  die  Schrift  unter- 
gegangen. 

§.  158. 

Übersicht  der  negativen  Formen  des  Plusquamperfect 

und  Imperfect. 
o)  schlechthin  verneinende  Formen. 
1.)  Erhaltung  des  M.  S.  it — ««.n,  B.    it — en  neben  dem  Tem- 
poralcharakter It. 
M.  S.  B. 

Sg.  1.  P.  com.  h  n«a — d^n  ne     n  nei — d^n  ne         n  nd».i — en 

(wahrscheinlich  we- 
gen beschränkten 

Umfanges  findet  sich 
die  Form  mit  ne 
nicht  vor). 

2.)  Aufgebung   des  negativen   h  vor  dem  Temporal- Charakter 

n  und  selbst  vor  der  Abwerfung  dieses  n. 

M.  S.  S.  S. 

Sg.  1.  P.  c.  nw — Ä.n  ne   enc'i  —  d^nne  nc'i  —  d^nne  ci  —  d^nne 

(Der  anlautende 

Vocal  gehört  hier 
vielleicht  nicht  der 
Metathesis  oder  der 
Verdoppelung  des 
Temporal-  Charak- 
ters, sondern  der 
eingegangenen  Ne- 
gation an.) 
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M.  S.  S. 

Sg.  1.  P.  c.  nKs — «^n  cnei — «^ä  itci — «^n 

(nicht  zu  Terwecfaseln  mit  dem  (nicht  zu  ▼erweck 

verneinenden  alten  und  empfaat.  sein  mit  dem  Tcr- 

Prasens.)  neinenden   ge- 

scbwächten  Präs.). 

b)  verstärkt  verneinende  Formen. 

1)  Negation  m. 

Sg.  1.  Pers.  com.  nc  Mei 

2)  Negation  Xin'. 

M.  S.  S. 

Sg.  1.  P.  c.  ne  Aini — nc,        ne  Mn«.'^ — ne        ncjmnak^ — ne 

Die  Participialform  wird  gebildet  durch  ein  vorangestelltes  e. 

§.  159. 
Bildung  der  Fntura.     a)  Futur  auf  nt^j  ne. 
Der  Ausdruck  der  Zukunft  am  Verbo  erfolgte   im  Kopt 
auf  mehrfache  Weise.     Eins  der  hauptsächlichsten  Mittel  seines 
Ausdruckes  war  der  Charakter  M.  S.  n«^,  B.  n^^  ne,  welcher 
wahrscheinlich   ursprünglich    eins  war  mit  dem  Yerbalstamme 
M.  S.  ndw,  gehen,  so  dafs  mit  Yoranstellung  der  Verbal -Prii- 
fixe  des  Präsens  Sg.  1.  P.  com.  «jt,  ei,  ^  und  mit  Hinzufögang 
der  in  die  Zukunft  zu  versetzenden  besondern  Verbalthätigkeit, 
wie  z.  B.  des  Yerbalstammes  ca>TeM,  hören,  die  Verbindung  M. 
«kind».cü>TCM,  ein&.c(jDTCM,  ^&.c(0TeM,  S.  ein&.c(0TeM,  ^&.ca>Tei^ 
B.  «an«wC(oTCM,  «aneccoTCM,  eindwCCoTCM,  eineccoTCM,  ^^co^tcjm, 
^neccoTCM,   ich  werde  hören,  eigentlich  besagte:   ich  gehe  zu 
boren,  also  das  Französische  je  vais  ^couter.     Ging  dem  Fatur- 
Charakter  n«^,  ne  ein  Nomen  oder  Pronomen  der  3.  Pers«  un- 
mittelbar vorher,  so  konnte  er  sich  des  speciellen  Verbalprafi- 
xes  der  3.  Pers.  entschlagen.     Was  den  syntaktischen  Gebraucli 
der  drei  Verbalpräfixe  anbelangt,  so  läfst  sich  fiir  das  Memphit 
und  Baschmur.,  besonders  aber  fiir  das  erstere,  die  Wahnieh- 
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mung  macben,  dafs  die  Form  djtn«^  vorzugsweise  mit  empbati- 
scber  Bedeutung  fiir  den  Indicatlv,  die  Form  ein«w  vorzugsweise 
für  das  Particip,  wiewohl  oft  genug  auch,  und  zwar  selbst  häufi- 
ger als  das  £i  des  Präsens,  für  den  Indicativ,  die  Form  ^«^  dage- 
gen   fiir  den  un gesteigerten  Indicativ  angewendet  wurde.     Im 
Sahid.    steht  das  eiit«w  beim  Untergange  des  «^iitdi.  (lir  den  em- 
pliat.    und  un  gesteigerten  Indicativ,    so  wie   fiir  das  Particip, 
die    Form  '«^itdw  fiir  den   gewöhnlichen  Indicativ.     Sehr  selten 
zeigt  das  S.  ne  fiir  it«w  mit  Nachstellung  der  Verbalpräf.  Luc. 
11,  12.  neq^  dabit;  Z.  p.  268.  eqe&o^R  ^vto  iteqnooneR  eikoA 
2M  neiui«^  n  ^(one  evellet  te  et  transferet  te  ex  babitatione  tua. 

§.  160. 

b)   Futur  auf  e. 
Als  zweiter  Futur- Charakter  tritt  im  Kopt.  das  e  auf  und 
zwar  im  Bezug  auf  seine  Stellung  hinter  das  Verbal-  Präfix  des 
Präsens    auf  e  und  vor  den   in   die  Zukunft  zu  versetzenden 
Yerbalstamm,  also  z.  B.  M.  S.  B.  cicca>TeM ,  ich  werde  hören. 
Peyron  findet  in  diesem  Futurcharakter  e  die  sogen.  Präpos. 
e,  ad,  zu,  eigentlich  das  bekannte  Relativ -Pronomen.    Allein 
da   der  Infinitiv  Präsentis,    wie  wir  sehen  werden,  ganz  ge- 
wöhnlich durch  die  Präposition  e  und  den  Yerbalstamm  gebildet 
ward,  so  liegen  in  der  Verbindung  der  BegrifFsmerkmale ,  Ver- 
bal-Präfix    des  Präsens  ci  -f-  Präposit.  e  +  Verbalstamm,    ei- 
gentlich nur  die  logischen  Bestandtheile   des  Präsens,    gerade 
wie  in  dem  Französ.  je  suis  h  ^couter.     Allein  gehen  hiefs 
im  Kopt.  nicht  blofs  n«^,  ne,  sondern  auch  i,  welches  mit  dem 
ig  intensivo  B.  ^k,  S.  niei,  M.  cge  zu  e  vertrocknete.     Füh- 
ren wir  nun  den  Futur-  Charakter  e  auf  diesen  Verbalstamm 
zurück,    so  liegt  die  Finbeit    des  Bildungsprincipes    mit  dem 
Futur-  Char.  n«^,  ne  zu  Tage.     Der  Sabid.  Dialekt  bedient  sich 
dieser  Futurform  zwar  oft,  jedoch  bei  weitem  nicht  so  häufig 
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als  der  Mempbit.  Dialekt.  Gewobnlich  steht  im  Sahid.  £tv 
Form  nur  nach  den  Conjanctiy- Partikeln  %e  lu^c,  ^  vl^ 
wohl  es  keineswegs  an  Beispielen  för  die  reine  Fötor- Bedevtio: 
fehlt.  Der  Baschmar.  Dialekt  scheint  hinsichtlich  dieser  fcni 
zwischen  dem  Sahid«  ond  Merophit.  Sprachgebraoche  nittt: 
inne  gestanden  so  haben.  Demnach  treffen  w^ir  sie  nicht  l 
den  gewöhnlichsten  Aosdrock  des  Futurs ,  wriewohl  aacb  nid: 
als  eine  seltene.  Wir  treffen  ferner  dieselbe  Terhältnifsinirsi^o/: 
nach  dem  «e  rcc  ,  «e  Reec,  se,  wo  der  Mempbit.  Dialekt  sie: 
lieber  der  mit  der  Präsens  form  verbundenen  Conjonctionen  ht 
dient.  Umgekehrt  treffen  wir  aber  auch  in  dem  Basduniir. 
Dialekt  diese  Form  öfters  als  wie  im  Sahid.  Dialekt  ohne  k 
genannten  Conjunctiy- Partikeln  angewendet. 


§.  161. 

Futur  auf  t«^,  T«^pe,  Tep«i.. 
Der  genannte  Futur  -  Charakter  erscheint   im  Sabid.  aea- 
lieh  oft,  im   M.  und  B.  aber  sehr  selten.     Da  im  Kopt  der 
Conjunctiv,  dessen  Formen  wir  später  betrachten  wenfen,  ^ 
Ausdruck  eines  bezweckten  Verbal zustan des  oder  einer  beswed- 
ten  Yerbalthätigkeit,    mithin  als   der   Ausdruck    eines  za  Ter- 
verwirklichenden  Seins  oder  Thuns  häufigst  für  das  Futur  eit- 
stand, ja  in  der  Verschiedenheit  der  Lesarten  geradezu  mit  dem 
Futur  abwechselte,  da  ferner  das  Sahid.  t«.  auch  für  den  Con- 
junctiv  stand,  welchen  in  den  Mempbit.  Parallelstellen  der  Con- 
junctiv  m^  zur   Seite  ging,  so   hat  Schw.   im   alten  Ag«  P- 
1620.  fgg.   das  T«^,  Td^pe  für  eine  ursprüngliche,  aus  irra^r '^^^ 
verstummelte   Conjunctivform    erklärt,   mit  welcher   sich  ent- 
weder das  ^pe«   oder  das  pe  wie  im  Optativ-  ond  Iinperaüt- 
Charakter  M«^-pe  als  verstärkendes  Glied  verbunden  bat. 
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Übersicht  der  positiven  Faturformen. 
I.)  Futur  auf  n&,  ne  mit  stärkerm  Präfixe. 


SS 


PI. 


M. 

M. 

1. 

P. 

c.  ^m^ 

eiitd^ 

2. 

— 

m.  dkRii^ 

eRn«k 

2. 

— 

f.    kpen«^ 

epen«^ 

3. 

— 

c.  kpe — n«k 

cpe  —  n«k 

—       it«k 

—       n«k 

3. 

— 

m.  «^qn«^ 

eqn«k 

3. 

— 

f.  dkCn«k 

ecn«k 

1. 

— 

c.  «^nit«^ 

enn«k 

2. 

^M 

c. 

«^peTcnndk.    epeTenn«k 
3.  —  c.  kpe — n«k     cpe — n*. 
—       n«k      —      n«^ 


«^Tn«k 


eTn«k 


S. 

eRn&,  Rn«k 
epeitd^ 
epe — n«k 
— -       n«k 
eqn&,  qii«^ 

CTeTfindk 
CTeTn^k 

CTeTItdk 

cpe — n«^ 
—      n«k 
eTiid^ 


B. 

1.  2.  3.  4. 

Starkes  Präfix  und  star-    Starkes  Präfix    Schwaches     Schwaches 
ker  Futur- Charakter,   schwacher  Fu- Präf.  starker  Präf.  schwa- 

tur  -  Char*       Fut.  -  Char.    eher  Futur  - 

Charakter. 
Sg.  3.  P.  c.  «^pe— n«k 

3.  — m.  «^qne  eqn«k  eqite 

PI.  2.  —  c.  «kTCTcnne  eTCTenne 

3.  —  c.  Ä.Tne  evKe. 
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IL    Futar  auf  n^,  ne  mit  schwacherm  Präfixe. 

M.                             S.  B.                    & 

Sg.  1.  P.  c.  'fiiA.                            ^«^  ^n«k.                  \ii 

2.  —  m.  Rii«k  g€w.  euph.  ^n^  kh^  rh^                   ue 

2.  —  f.  Tctifik  Ten«w 

3.  —  m.  qn«k                             qn«w  qit.^                    ^ 
3.  —  f.  ciid^                             citd^ 

PI.  1.  — c.  Teiutd^  Tenitd^,  TÜit^  Tcn.n«i. 

2.— -c.  TeTenn«^  TeTitti«!.  TeTenn«». 

3.  —  c.  cen&.  cen«w  ceitd^  cac 

3. — c«  oni«!.  orn«^ 

(nur  nach  vorangebendem  t  des  Pronomina) 

ni.     Futar  aaf  e. 

B. 

cie 
eRe 
wie  M. 


M. 

S. 

Sg. 

1. 

fers. 

com. 

eie 

eie 

2. 

— 

mas. 

CRe 

eRe 

2. 

— 

fem. 

epe 

epe 

3. 

— 

com. 

epe 

epe 

3. 

— 

mas. 

eqe 

eqe 

3. 

— 

fem. 

ece 

ece 

PL 

1. 

— 

com. 

eite 

2. 

^~ 

com. 

epeTene 

eTei 

3. 



com. 

eve 

eve 

3. 



com. 

epe 

epe 

IV.    Futur  auf  T«k,  T«.pe,  '^^P^j  t*^Xc. 

S.  M.  B. 

Sg.  1.  Pers.  com.  t«w  t^ 

1.     -.    com.  T^pt 


449 

S.  M.  B. 

Sg,  2.  Pers.  mas.   T^^peR 

2.  —     fem.  Tep«k.  Tep«i. 

3.  -~     mas.  Td^peq 
3.     —    fem.  T«^pec 

PI.    1.  -~  com.  T«ipn 

2.  —  com.  Ti^pcTCTii  Td^AeTeTen 

2.  —  com.  T«.peTii 

3.  —  com.  Ti^poT 

Die  Participlalform  Ist  an  die  e-Form  des  Präfixes  und 
Torherrscbend  an  die  mit  dem  Futur  -  Charakter  it«k,  ne  ver- 
knüpfte gebunden  worden. 

§.  163. 

Verneinung  des  Futurs. 
a)  Verneinung  durch  n— «^n. 
Die  Negation  k — «^n,  B.  it — en  ward  nur  mit  dem  Fu- 
tur-Charakter M.  S.  it«k,  B.  n^j  ne  verbunden.  Das  negative 
vorlautende  tt  gesellte  sich  zu  den  mit  dem  ii«^  und  ite  ver- 
bundenen Verbalpräfixen  ganz  auf  die  Weise,  w^ie  es  zu  den 
Verbal  -  Präfixen  des  Präsens  trat,  welche  wir  ja  als  dem  Futur- 
Charakter  vorgesetzt  erkannten.  Also  Sing.  1.  Pers.  Sg.  M. 
n&indk — ^vij  S.  neindk  —  &ii  (ein  nneiii«^ — «^n  welches  Peyr. 
Gram,  angiebt,  Ist  ein  Fehler).  Diese  Verneinung  Ist  aber  sehr 
aufser  Gebrauch  gekommen,  so  dafs  sich  dieselbe  nur  hier  und 
da  (lir  einzelne  Personen  findet.  Häufiger  erscheint  Im  Mem- 
phit.  die  3.  Person  com.  itd^pe  n«k  —  «^n,  doch  gewöhnlich  mit 
verstärktem  Sinne.  Ein  einmaliges  B«  n  Nominalstamm  n«^  — 
en  kann  kein  Zeugnlfs  für  die  ältere  Negativ -Form  h  ^m^ — 
d^n  ablegen,  .da  hier  die  Negation  n  von  dem  Futur -Charak- 
ter n«k  getrennt  Ist.  Ganz  gewöhnlich  ist  die  Verneinung  n— 
«^n,  n— -en  mit  den  konsonantischen  Präfixen:   Sg.  i.  Person 

29 
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com.  M.  S.  n  ^a.— ä.ii,  B.  ii  —  -^a.  oder  "^c — cn.  Das  k 
vor  "fitdk  etc.  fällt  häufig  im  Memphit»,  nng-Ielch  seltener  Iic 
Sabid.  und  Baschmur.  ab. 

§.  164. 

b)  Verneinung  des  Futurs  durch  blofses  n. 
Alle  drei  Dialekte  bedienten  sich   in  Verbioduog  mit  dem 
geschwächten  Futur- Charakter  ne   der   vorlautenden   Negation 
if  ohne  nachfolgendes  A.n.     Dieses  negative   Futur   diente  zu- 
gleich zum  Ausdrucke  des  verneinenden  Imperativs. 

§.  165. 

Übersicht  der  negativen  Futnrformen. 
1)  Negation  n  —  A>n,  n  —  en. 


M. 

S. 

Sg. 

1.  Pers.  com.  n«an«k- 

-An 

neinA.— «kK 

2.     —     mas.   iiARiidk- 

— «^n 

nennA. — A>n 

3.     —     com.  itd^pen«^ 

— «^n 

nepen«^ — A.n 

3.     -»    mas. 

neqnA — «^n 
nqn«^— «^n 

M. 

S. 

B. 

Sg. 

1.  P.  c.  ti  ^n«k  — A>it 

n^n«k — «^n 

n  ^e  — er 

2.  — -  m.  it  RitA.  —  «^n 

nrn«^ — An 

n  nne — en 

3.  — m.  nqn«k— «^n 

nqn«^  —  «^n 

2) 

Negation  n. 

M. 

S. 

B. 

Sg. 

1.  Pers.  com.  k  ha. 

ii  n«k 

it  n«^,  H  ni 

2.    — -     mas.    n  itcR 

n  nen 

it  ncK 

■ 

2.    —     fem.   it  ne 

n  ne 

il  ne 

3.    — .    mas.   n  neq 

it  neq 

it  neq 

- 

3«    — -    fem.   h  nee 

it  nee 

H  nee 

3«    — .    com.  n  ne 

n  ne 

ii  ne 
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M.  S.  B. 

PL  1.  Pers.  com.  n  neu  n  ncn  n  n£,n 

2.  —     com.  h  ncTcn  n  ncTn  n  nein 

3.  ——     com.  n  nor  n  ncT  n  neT 
3.     »»     com.  n  ne  n  ne  ii  ne 

§.  166. 

Plasqaamperfect  und  Imperfecta  Fatur. 
Durch  die  YereiniguDg  des  Plusquamperfect-  und  Imperfect- 
Cbarakters  ne — ne  mit  der  Futur -Form  M.  «^in«.,  S.  ein«^,  B. 
^indk,  «kine,  ein«^,   eine  zu   M.   n&ind^ — ne,    S.    neind^— ne 
entstand   eine  Futur-Bildung  der  Vergangenheit  wie  z.  B.  mit 
dem  Yerho  mot,  mori:  n&qndjuor  ne,   erat  moriturus,  tj/jitTJ^ 
Ts^tvravj  yifxsTJiS  a7ro^vY,(rxsiv.    Gewöhnlich  aher  fällt  dieses  Fu- 
tur mit  der  Bedeutung  des  Lat.  Fut.  exacti  zusammen.     Das  ne 
ist   übrigens   gleich   wie  bei  dem  Plusquamperfect-  und  Imper- 
fect  theils  beibehalten,  theils  abgeworfen  worden. 

§.  167. 
Verneinung  des  Plusquamperfect- und  Imperfect- Futurs. 
Die  Verneinung  dieses  Futurs  erfolgt  genau  wie  die  Ver- 
neinung des  Plusquamperfect  und  Imperfect,  also  Sg.  1.  Pers. 
com.  M.  n«^in«k  —  «^n  ne,  S.  nein«k — «^n  ne,  B.  mit  geschwäch- 
tem Futurcharakter.  Sg.  3.  Pers.  mas.  n&qne— en  ne.  Das 
ne  ward  sowohl  beibehalten,  als  auch  abgeworfen. 

§.  168 

Conjunctiy  des  Präsens. 
Dieser  Modus  wurde  gebildet  durch  die  Verbindung  des 
Relativs  M.  iiTe,  S.  B.  itTe,  k  mit  den  Verbal -Präfixen  des 
Präsens  auf  folgende  Weise: 
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M. 


S.  B. 


Sg- 

1. 

Pers. 

com. 

tlTd^y 

abgek.  'f^ 

wtr^kf  T«k 

2. 

— 

mas. 

ItTCR 

H^ 

2. 

— 

fem. 

iiTe 

Kte 

3. 

— 

mas. 

iiTcq 

nq,   neq,   nq 

3. 

— 

fem. 

itTec 

üc,  nee,   nc 

3. 

— 

com. 

iiTe 

iiTe 

PI. 

1. 

— 

com. 

itTen 

KtR 

2. 

— 

com. 

nTCTen 

nTeTii 

3. 

— 

com. 

ItTOT 

3. 

— 

com. 

IlTC 

iiTe 

3. 

... 

com. 

iice 

iice 

§,  169. 

ConjanctiY  des  Präteriti. 
Der  mit  den  Präfixen  des  Präsens  angelhane  Conjunctiv  ist 
als  Präterit.  d.  h.  als  eine  in  der  Vergangenheit  intendirte  Ver- 
baltbätigkeit  aufzufassen,  sobald  er  mit  einem  IndicatiY  des  Prä- 
teritums vergesellscbaftet  ist.  Nur  das  Sabid.  braacht  das  als 
seine  gewöbnlicbe  Parti cipial form  des  Präteritums  angewendete 
nTcpei,  ÜTepcR,  etc.  bin  und  wieder  als  einen  Conjunctir  des 
Plusquamperfect  und  Imperfect,  (vergl.  auch  den  syntaktischen 
Anbang  über  e  -»pe  für  kre  und  §.  174.). 

§.  170. 
Conjunctiv-  Partikeln. 
Die  Conjunctionen  M.  «e  x^^y  S.  «e  r«wC,  «e  R^d^c, 
B.  ^e  Rcc,  se  rccc,  auf  dafs,  damit  dafs,  Iva  werden  im  M. 
mit  dem  Conjunctiv  iiTe,  im  S.  und  B.  selten  mit  den  Präfixen 
des  Präsens,  gewöbnlicb  aber  mit  dem  Futur  auf  e  constrnirt 
Die  Conditional- Partikel  v^^fij  wofern,  sav  nimmt  zu  sich  im 
M.  die  «>>-Form  des  Präsens,  im  Sabid.  die  e-Form,  im  Basch- 
mur.  aber  die  «^  und  e-Form  zugleicb,  stellt  sich  aber  zwi- 
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seilen  diese  Verbalpräfixe  und  den  Verbalstamm,  z.  B.  Plural  2. 
Pers.  com.  M.  kpeTcn-^&n-ccoTeAi ,  S.  eTeTn-ig^^n-ccoTli,  B. 
«k.-reTeit-ig«^n-cü>TejM,  eTeTen-Gg«^n-cü>TeAi. 

§.  171. 
Negation  des  Coojunctiv. 
Die  im  §.  168.  bemerkte  Conjunctivform  wird  verneint  im  M. 
durch  die  starke  Negation  vgjeM^  im  S.  durch  das  correspon- 
dirende  tm,  im  B.  durch  ^tcai  und  tm,  welche  zwischen  den 
Conjunctivcharakter  und  den  Yerbalstamm  tritt,  demnach  Sg. 
1.  P.  com.  M.  itT&igT£M,  Tdi^ayTCM,  S.  ht&tm,  tö^tm,  B.  t«i.^tm, 
3.  P.  mas.  M.  itTeqogreju.,  S.  nqTM,  B.  nqogreju.,  nqTM.  Auf 
gleiche  Weise  wird  das  Conditionale  ^«^n  verneint.  Doch  be- 
merke man  Je.  12,  47.  S.  nq^&peg^  e  pooT  «>>n  ut  non  servet  ea. 

§.  172. 

Imperativ  und  Optativ. 
Den  Optativ  eines  Verbalstammes   bildet  das  früher  schon 
mehrmals  besprochene  M.  S.  Ai«^-pe,  B.  Ai&pe,  M«^Xe.     Das  M&. 
gehörte  dem  Yerbalstamm  m^  dare,  das  pe  dem  Stamme  facere 
an.     Das  Aid^pe,  Ai&Xe  bediente  sich  noch  der  Subjectiv- Präfix e^ 
also  3.  P.  Sg.  mas.  Ai«i.pec|,  Ai«i.Aeq.    Derselbe  Charakter  druckte 
auch  den  Imperativ  aus.     Den  Imperativ  vermittelte  ferner  das 
M^  fiir  sich  allein  z.  B.  m^  TCd^o ,  m^  tc^e,  wörtl.  da,  date 
docere,  m^  cge    und  zwar  gewöhnlich  mit  reciprokem  Prono- 
men M«k.  ige  n&R,  da  ire  tibi.     Das  Aia^  ist  kein  ursprünglicher 
Imperativstamm  wie   Peyron   lehrt  (s.   Schw.   d.   a.  A.  pag. 
1962.).    Bei  einer  Anzahl  Verba  wurde  die  Imperativform  durch 
ein  dem  Stamme  vorgesetztes  «^  gebildet  z.  B.  M.  S.  ^n&T,  B. 
«^itCT  vide,  videte,   M.  «.äc,  S.  *^äi,  mit  Objectiv-Suff.  z.  B. 
der  3.  weibl.  Pers.  Sg.  M.  «i>soc,   S.   «^^uc  die,    dicite,   von 
%e,  «CO.     Bei  einigen  Verben  kommt  mit  dem  «^  des  Imperativ 
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eine  anderweit  nicht  mebr  nacWeislicbe  Verbalform  zum  Tor- 
scbein,  so  in  M.  S.  «^pi,  B.  d^Ai  fac,  facite,  Ton  M.  S,  cp,  B. 
eX,  stärker  M.  ipi,  S.  eipe,  B.  eipe,  ipe,  xAi,   M.   S.  «^ni  dac 
ducile  von  cn,  M.  im,  S.  ine.     Aufserdem  tritt  als  ImperaÜT- 
Cbarakter   auf  im  S.   das   ^v  mit  der  Bedeutung  too  fer,  L 
redde,  und  d^TCic,   M.  ^^nc  wie  z.B.  Job.  20,  27.   M.  iic^&^ 
h  -^iüM^c  M^  neRTfük  CMn«ji  OTOg^  kn«^'«'  e  ndi^rau^  oro^  ^tk 
TeR7&i&  giTC  e  n«i.C€^sp,  >^ysi  toj   Owju^  (pe^s    toi/    SctxrvXov  st. 
tiSs  Hai  ihe  stg  %st^ccg  fJLOV  teat  (fjsge  rriv  %bi§cc  a-ov   xoci   ßctkB  stg  rr\ 
vMv^au  ixoVj   S.  ne^d^q    n    -^iaM^c   ^v  neRTHH&e   e   ncJ  jia 
nm«^T  e  n^^i'JL  ^vio  tcr^i^  Hx^no^c  erzüi    itdi^cnip.     Da  (b 
S.  eic  mit  dem  Objectiv-SufT.  verbunden  wird  wie  z.  B.  Matlb. 
17,  17.  S.  «^'rejcq,  M.  knrrq,  ducite  eum,  so  scheint  es  eineo 
Yerbalstamme  mit  der  Bedeutung  ducere  anzu'geboren.     Was 
aber  das  «^  und  «^t  anbelangt,   so  dürfte  es  gleich  dem  zu  dem 
Temporal  -  Cbarakter  verwendeten  «>>   dem  alten   die  Bedeatimg 
esse  besitzenden  Yerbalstamm  angeboren,  welcher  im  Altagypt 
in  der  Form  au  auftritt.     Für  den  Imperativ  trat  endlich  haa- 
£gst  der  absolute  Yerbalstamm  ein,  sodann  der  Conjunctiv  und 
das  milder  befebiende  Futur. 

§.  173. 

Negation  des  Imperativ. 
Der  Imperativ  ward,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt^ 
gebildet  durcb  die  starke  Negation  M.  S.  jUnep,  B.  Mncp,  mhcA, 
welche  eigentlich  bedeutet:  nicht  thun.  Um  dea  BegrifT  des 
Thun  noch  stärker  hervorzuheben,  ist  oft  das  Yerbum  ^pc, 
Tpe  hinzugesetzt  worden,  jedoch  erscheint  dann  an  Statt  des 
Memphit.  Xinep  die  Form  Aincn  also  M.  Mnen  -ape,  S.  Miip 
Tpe,  B.  Mnp  Tpe,  MneX  Tpe,  Ais  milderer  negativer  Imperativ 
steht  überaus  oft  das  negative  Futur  itne  (§.  164.). 
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'.,_  §.  174. 

f.  Infinitiv, 

Den  Infinitiv  bildeten  im  Koptischen  gewöhnlich  der  nackte 

,.  ^erbalstamm,  welchen  aber  am  Häufigsten  das  Relativ  e,  viel 

,„   seltener  das   Relativ  h  einführte  also  z.  B.    e  ccoTeju.   audire. 

Sehr    oft   wurde    der   im    Infinitiv    aufzufassende   Yerbalstamm 

>  ff 

,  eingeleitet  durch  das  Verb,  -»pe,  Tpe  facere.  Ist  nun  dieses 
•e^pc,  Tpe  mit  Pronominal  >  Suff,  bekleidet,  so  läfst  sich  das  k-wpe 
von  unserm  Standpuncte  aus  nur  conjunctivisch  auffassen.^ 
Man  bemerke  zuvörderst  für  das  Griech.  xuXou  ixot  airo^i/rjO-xstv 
(1  Cor.  9,  15.)  M.  ndi^nec  hhi  e  mot,  gut  mir  zu  sterben. 
Das  S.  sagt  dafiir  in  dieser  Stelle  n&norc  nd^i  e  Tp«^  mot  und 
das  B.  nd^noTc  niu  e  Tp«i.  mot,  gut  mir,  dafs  thue  ich  sterben« 

§•  175. 

Verneinung  des  Infinitivs. 
Der  Infinitiv  ward  verneint  im  M.  durch  igTeju.,  im  B.  durch 
^      a|TM,  wahrscheinlich  auch  durch  tm,  im  S.  nur  durch  tm  wie 
^,     z.  B.  1  Cor.  9,  6.  M.  e  igTCM  ep  gOt)&,  B.  e  ^tm  e\  g(o^,  S. 
^       €  TM  p  gü>&,  [xyi  sgyct^sa-^at, 

§.  176. 
Nomen -Verbale. 
Der  nackte  Verbalstamm  ward  durch  die  Vorsetzung  des 
bestimmten  Artikels  in  ein  abstractes  Nomen  oder  in  ein  No- 
men verbale  verwandelt.  Daher  z,  B.  cwTeM,  audire,  mit  dem 
bestimmten  Artikel  nccoTeju.,  das  Hören.  Dasselbe  geschah  dem 
durch  Tpe  eingeleiteten  Verbalstamme,  wie  z.  B.  Phil.  1,  21.  S. 
nTpd^  (ong^  das  thun  ich  leben,  ro  §Y\Vy  mp^  mot,  das  thun  ich 
sterben,  ro  a7ro^vY,(n<sw.  Das  M.  hat  in  diesen  Stellen  n&coiuS, 
mein  Leben,  in  mot,  das  Sterben.  Das  M.  gebraucht  überhaupt 
mit  dem  -epe  nie  den  bloüsen  Artikel,  sondern  das  durch  den 
Artikel  eingeführte  ':uLn;  s.  den  folgenden  §• 
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§.  177. 
Momen  verbale  gebildet  durch  ^un,  ^m. 
Das  darcb  den  bestimmten  mannlichen  Artikel  eingeleitete 
M.  «in  verwandelte  einen  Yerbalstamm  in    ein  Nomen  verbale, 
wie  z.  B.  iidk«jncuoT,   mein  Preisen.     £s    diente    diese  Fora 
aber  auch  zum  Aasdrucke  des  Griech.  Infinitivs  z.  B.  Ps.  101^ 
21.  e  n^inifaiA  e&oA,  Xv<rcu\  102,  20.  e  rcaunccoTeu,  taeovroL 
Das  zum  auszudruckenden  Infinitiv  gesellte    M.    -»pe   ward  ab 
Nomen  verbale  nur    in  Verbindung  mit  dem     ^sin    gebraocfat 
So  z.B.  Ps.  18,  15.  ^n«^ci  ^eit  ii%in-»peq  o-rcon^  kAo\  hau 
ncROKnr.     An  Statt  des  blofsen  iKssn.  wird  von  dem  MemphlL 
auch   das  n^uiiTe  aus  mun  itve  gebraucht,  dabei  aber  das  iSV 
men  subjectivum  zwischen  das   n^unTe  und   den    Verbalstamm 
gesetzt  z.B.  Ps.  103,  15.   ;6en  n^uiiTe  neq^o   p^^cgi,    in  dem 
dafs   sein  Antlitz   sich   freut.     Da   das  ii'&inTe  durch    die  Coa- 
junction  itTe  verstärkt  worden  ist,  so  wird  dem  nrs&inTe  haafig 
das  dem  iitc   anderweit   angeschlossene  Pronominal  -  Suff,  bei- 
gegeben, also  Sing.  1.  P.  com.  ii?unT&,  2.  P.  mas.  htuiitcr, 
weibl.  n^unTe,   etc.  wie  z.  B.  in  Ps.  ne,  7.  e  nosjnTd^cioTCJi  e 
iu6pCi>OT  iiTe  neRCMOT,   in   dem  ich   höre   die   Stimme   deines 
Preises,  rov  anova-at  (poouYjg  etwETstüg.    Das  Sahid.  bedient  sich  aa 
Statt  des  Tun  des  ^in,   welches  gewöhnlich  mit  dem  bestimm- 
ten weibl.  Artikel  abstracte  Nomina  bildet  z.  B.  T^inR«^«^^,  das 
Setzen  sie.    („Zur  Erklärung  des  outi,  ^m:  S.  n%i-«».ciR  dedica- 
tio'\  M.  ^SM.  TL^iK  dedicare,  «^q^i  m  iicqdi.iR  dedicavii  eum;  also 
nsi-n-cioTCM  das  Nehmen  des  Hörens^  häi-htc  neqgo  p^^igi  das 
Nehmen  seines  Gesichts  Freude.) 

§.  178. 

Passivum.    Participium  Passivi. 
Die  gewöhnliche  Passivform  wurde  gebildet  durch  dieUmwan- 
delung  des  Stammvocals  in  das  k,  (S.  199.)  wofern  man  nicht  vorzog, 
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das  Subject  mit  dem  Passiv  in  das  Object  mit  dem  Actiy  zu 
t  verwandeln,  so  dafs  man  z.  B.  sagte  «^TM^^cq  sie  haben  gezeugt 
i  ihn  für  «^qMHC  er  ist  gezeugt  worden,  welche  K-Form 
r  gerade  bei  diesem  Yerbo  nicht  mehr  im  Gebrauch  ist,  obwohl 
[  das  davon  gebildete  Subst.  M.  mhci,  S  mhcc  foenus  das  einst- 
malige Vorhandensein  derselben  beurkundet.  Das  Particip  wurde 
dann  regelmäfsig  durch  ein  vorgesetztes  Relativ  -Pronomen  ver- 
mittelt wie  z.  B.  M.  S.  eT  rht,  welcher  gebaut,  aedificatus, 
crKHT,  welche  gebaut,  aedificati,  aedificatae,  oder  ^k  ct  ^v^ 
A%«wcq,  der,  welchen  sie  gezeugt  haben  für  Gr.  o  ysuuy}Sstg.  In- 
defs  haben  wir  bereits  früher  (S.  I7d.)  erwähnt,  dafs  bei  parallelen 
"Verbalformen  die  o-und  «k- Formen  in  Verbindung  mit  einem 
Relativ  vorzugsweise  zum  Ausdruck  des  Participii  Passivi  ver- 
-wendet  wurden :  Matth.  18,  18.  hh  e  TeTeitndi.con^OT  g.x'^^i^  n' 
wi^2}  C'€^<A>ni  eTcoit^  ;6eit  ni  c^hoti  oto£  iik  e  TCTenn&^o- 
Ao'T  eSioK  gisen  ni  k^2}  €'9'eS9a>ni  ct^hA  ^en  lu  c^hoti, 
das  was  ihr  binden  werdet  auf  der  Erde,  wird  sein  gebunden  in  den 
Himmeln  und  das  was  ihr  losen  werdet  los  auf  der  Erde,  wird  sein 
gelöst  in  den  Himmeln.  Marc.  11,  4.  eqcon^  ligatus.  2  Tim. 
3,  13.  eTCCDpeM  oto^  eTcopeM  Seducentes  et  seducti.  Allein 
das  Kopt.  besitzt  für  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  Verba 
auch  noch  specielle  Formen  des  Participii -Passivi.  Die  haupt- 
sächlichste derselben  ist  das  hott,  welches  jedoch  in  dieser 
reinen  Gestalt  nur  in  dem  M.  und  B.  vorkommt  wie  z.  B.  M. 
tot£lhott,  B.  TefiHOTT  gereinigt,  geheiligt,  von  M.  tot&o,  B. 
Tc&o,  M.  B.  Tdi^spHOTT  gestützt,  von  M.  Td>>r:&po,  Tdi.r:&pe,  B. 
Tdi.sp&*  Das  S.  contrahirt  das  hott  zu  htt  wie  z.  B*  tö^rktt 
verloren,  verdorben,  für  das  M.  B.  ta^khott  von  ta^^ro,  Td^Ke, 
T«i.K«k.  Bei  weitem  am  Häufigsten  ist  aber  von  dem  Sahid.  das 
HTT  zu  ht  verstümmelt  worden,  daher  S.  tMht,  tä^^pht 
für  tMhott,  Td^&pHOTT.  Viel  seltener  als  die  Form  hott  ist 
die  gleichbedeutende  M.  (oott,  S.  oott,  B.  oottt  und  «^ott  wie 
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Z.B.  M.  AKoOTT,  S.  MOOVT^  B.  MOCTTT,  M^OTTT  mortnos,  mortui 
von   MOT  mori.     Bisweilen   kommt  selbst  das  (jjoitt  und  Hon 
bei  einem  Nomen  vor  wie  z.  B.  M.  Renid>OTT,  selten  rciuhott 
pinguis,  von  Rem.     Bei   einigen  Verben  findet  sich  die  Form 
^eiTy  mit  der  Bedeutung   eines  Participii  actiyi,  so   S.  f&p«i.cn 
vincens  von  «po,  Partie.  Pass.  spHTT,  M.  ^pHOTpr,  S«  ^Rd^or, 
daneben  aucb  ^^kocit,  esuriens  von  ^ro.     Da  das  auslautende  t 
als  Demonstrativstamm  im  Grunde  ein  altes  Subjectlv-SufT.  ist, 
so  leuchtet  ein,  dafs  es  dem  Activ  eben  so  wobl  als  dem  Passi? 
zukommen  konnte  und  das  der  eigentliche  Passiv  rein  nur  auf  dem 
Wandel  der  Yocale  beruhete.   Das  oben  besprochene  Participiam 
Passiv!  wurde  übrigens  auch  mit  den  Vocal -Präfixen  des  Präs.  be- 
kleidet, so  dafs  M.  "^MCDOTTT,  S.  "^MOOTT,  B.  '^MÄ.OTFT  zwar  eigent- 
lich sum  mortuus,  dann  aber  auch  morior  bedeutete. 

Sechster  Abschnitt. 
§.  179. 

Präpositionen. 
Einer  der  in  den  bisherigen  Kopt.  Grammatiken  am  Ober- 
flächlichsten behandelten  Abschnitte  ist  der,  welcher  über  die 
Präpositionen  dieser  Sprache  abhandelt  und  zwar  defshalb,  weil 
man  mit  völliger  Absehung  von  der  ursprünglichen  Bildungs- 
weise der  durch  sie  vermittelten  Begriffe  sie  mit  dem  Maafs- 
stabe  der  in  anderen  Sprachstämmen  mit  dem  Namen  der  Prä- 
position bezeichneten  "Wörter  gemessen  hat.  Um  uns  auf  dem 
Gebiete  der  Kopt.  Präpositionen,  auf  welchem  sich  die  Gewächse 
der  verschiedensten  Art  vereinigt  finden,  zu  orientiren,  so  su- 
chen wir  dieselben  nach  ihrem  genetischen  Verhältnisse  geson- 
dert zu  betrachten. 
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§.  180. 
Präpositionen  aus  Pronominalstämmen. 
Ein  Theil  der  Kopt.  Präpositionen  sind  Relativ -Pronomina, 
"welche   die  nahe  Beziehung  gewisser   Begriffs -Verhältnisse  zu 
den    von    ihnen  zunächst  beherrschten   Nominibus   ausdrucken. 
ILs  sind  diefs  vor  allen  die  zwei  gebräuchlichsten  Relativ -Pro- 
nomina e  und  h,  euphon.  m.    Beide  Pronomina  sollen  die  nahe 
Angehörigkeit,  respective  nahe  Abhängigkeit  gewisser  Wörter 
von  einander  vermitteln,  aber  dadurch,  dafs  man  das  eine  zu  dem 
andern  in  Relation   setzte.     Daher  sind  beide  Pronomina  und 
Tornehmlich  das  n,   m  gewählt  worden,   um  diejenigen  Bezie- 
hungen auszudrücken,  welche   andere  Sprachen   durch  die   Ca- 
sus, deren  das  Kopt.  ermangelt,  ins  Leben  zu  rufen.     Dasselbe 
if,  M  drückt  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Accusativ  aus.     Geni- 
tiv und  Dativ    gehen    gewissermafsen    unter    einem  Gesichts- 
puncte,  nämlich  dem  der  Angehörigkeit  auf.     So  wird  z.  B.  bei 
dem  sogenannten  Genitivverhältnisse  wie  nigHpi  m  ^pcoAU  eben 
nur  die  Beziehung  des  einen  Nomens  zu  dem  andern  angedeu- 
tet  und  dabei  durch  das  syntaktische  Yerhältnifs  angenommen, 
dafs   das  voranstehende  Nomen   das  Regens,    das  nachfolgende 
das  Rectum  sei.    Wird  nun  die  blofse  Angebörigkeit  ins  Auge 
gefafst,  so  ist  es  oft  einerlei,  ob  man  die  specielle  Beziehung 
des  Genitivs  oder  Dative  vor  sich  zu  haben  meine,  wie  in  dem 
nur  genannten  Beispiele,  wo  die  eine  wie  die  andere  Beziehung 
eigentlich  nur  conventionell   vorbanden   ist.     Um  sich  hierbei 
einige  festere  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  bat  man  Pronominal- 
Stämme,  welche  an  und  für  sich  gleichroäfsig  die  Relation  aus« 
drücken,    vorzugsweise    für    die    eine   und   die  andere   casuelle 
Beziehung  in  Beschlag  genommen.     So  Ist  das  Relativ- Prono- 
men iiTe  (d.i.  Relativ-Pron.  h  + Demonstrativ -Pron.  Te)  spe- 
ziell für  den  Ausdruck  der  im  Genitiv  vorliegenden  Abhängig- 
keit^ das  Relativ -Pron.  if,  m  dagegen  iiir  den  Ausdruck  der  im 
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Dativ  Yorliegenden  Angehorigkeit  festgehalten  -worden.     Das- 
selbe findet  Statt  bei  dem  Baue  der  Personal -Pronomina  selbst, 
so  ist  das  itTd^q,  im  Grande  itTe  +  ^c|  welcher  ibm  für  den 
Genitiv,  das  n&q  im  Grunde  it  +  «^^^  welcher  ihm   iur  den 
Dativ  fixirt  worden.     Allein  da  beide  Verhältnisse    im  Grande 
in  der  AngehSrigkeits -Beziehung  zusammentreffen,  so  bat  sieb 
auch  die  Sprache  nicht  nehmen  lassen,   den  Genitiv  'der  No- 
mina häufigst  durch  das  it,  m  anzudeuten,  so  dafs  fiir  eine  and 
dieselbe  Stelle  die  Verschiedenheit  der  Lesart  itTe   und  it,  jh 
darbietet.     Auch  der  Nominativ,  wenn  er  bei  vorausgebendem 
Verbo,  einer  Beziehungs- Andeutung  bedarf,  bedient  sieb  eines 
Relativ -Pronomens  und  zwar  des  ivs^e  im  M. ,  des  ii^i  im  S., 
des   it&c  und  it^i   im  B.,    welches   im   Grunde  bedeutet  ein 
der,  die,  das.     Schw.  hat  aber  im  alten  Äg.  pag.  1437.  fgg. 
nachgewiesen,  dafs  in  seltenen  Fällen  dieses  kse,  aucb  für  das 
accusative  Verhältnifs    eintrat.     Umgekehrt    hat  nach   den    das 
esse  ausdrückenden  Verben   das  Rel.  ti,  m  auch  den   Nomina- 
tiv eingeführt.     Da  wo  das  it,  m  sowohl  den  Genitiv  als  auch 
den  Dativ  und  den  Accusativ  ausdrückt,  hat  man  sich  von  dem 
logischen   Gesichtspunkt    leiten   lassen,   den   verschiedenen  ca- 
suellen  Beziehungen   gewisse  syntaktische  Stellungen  anzuwei- 
sen.    Während   demnach   das   genitivische   it,  m  nur  zwischen 
zwei  Nominibus  steht,  wird  das  accusative  it,  m  gewissermafsen 
als  eine  Ergänzung  des  Verbal -Begriffes   näher  zu  dem  Verbo 
gestellt  als  das  dative  it,  m,  so  dafs  z.  B.  der  Satz:  es  bat  gege- 
ben der  Sohn  des  Menschen  sein  Leben  denen,  die  glauben  an 
ihn,  Kopt.  heifst:  «i.q^  ivx.e  nninpi  m  ^pcajiu  m  neqtoit^  it  itn 
€•»  n^g^  e  poq.     Diese  die  Casus    vermittelnden  Relative  hat 
man  nun  Präpositionen  der  Casus  genannt,  mit  Unrecht,  weil 
dieselben   es   im  Grunde  nicht  sind,  und  weil  man  sie  je  nach 
der  verschiedenen  Beziehung  auf  ein  den  Satz  beherrschendes 
Verbum  geradezu  das  Gegentheil  ihrer  selbst  ausdrücken  läfst 
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So  heifst  es  z.B.  in  Peyron*s  Kopt.  Lex.  pag«  254.  von  dem 
zu  dem  Nomen  M.  tot,  S.  toot  gestellten  ii:  M.  ktot,  S. 
Htoot  mihi,  a  me,  M.  Ktotr,  S.  Htootk  tibi,  a  te.  Nan  liegt 
aber  in  dem  h  des  Dativs  eine  Annäherang  an  etwas,  in  dem 
H  des  Abi.  eine  Trennung  von  etwas.  Vergegenwärtigen  wir 
uns  einige  der  von  Peyr.  für  diese  Bedeutung  angegebenen 
Beispiele.  Für  den  Dativ  führt  er  an  Luc.  9,  13.  Xtuoit  ^oto 
e  e  if  (oiR  if  TOTen,  nicht  mehr  als  5  Brode  unserer  Hand, 
oder  da  das  tot  zu  den  von  mir  mit  dem  Namen  der  Pronominal- 
Substantive  benannten  gehört,  gerade  zu  nur:  nobis.  Für  den 
Abi.  werden  geltend  gemacht  Matth.  2,  4.  it«^q^iiti  it  totot,  er 
erforschte  von  ihrer  Hand,  d.  h.  von  ihnen,  sTrw^ctusTo  Trao 
avTifiu^  allein  ursprünglich  dürfte  der  Sinn  gewesen  sein:  er 
erforschte  was  ihre  Hand,  d.  i.  er  erforschte  ihre  Hand.  Fer- 
ner wird  angeführt  Matth.  3,  .6.  itd^T^i  a>Mc  it  TOTq,  sie  nah- 
men Taufe  von  ihm,  tßctTcri^ovTo  Ctt  avrovy  allein  im  Grunde 
bedeutet  das  Koptische  sie  nahmen  Taufe  seiner  Hand.  Man 
sieht,  wie  es  immer  mehr  ein  Unterlegen  unserer  Auffassungs- 
weise  ist,  welches  dem  it  die  Bedeutung  0,  von  verleiht.  Al- 
lerdings giebt  es  Stellen,  wo  die  letztere  Bedeutung  aufseror- 
dentlich  nahe  zu  liegen  scheint  wie  z.  B.  in  Jo.  8,  26.  M. 
d^ico-^MOT  h  TOTq,  S.  diicoTMOT  R  TOOTq,  ich  habe  gehört  sie 
bei  seiner  Hand,  fjxouTa  nct^  avToVj  wo  die  Lexikographen  dem 
il  unbedenklich  die  Bedeutung,  von,  a,  geben.  Eigen thümlich 
ist  die  instrumentale  und  locative  Bedeutung,  welche  das  n,  m 
den  mit  ihm  verbundenen  Wörtern  giebt.  So  heifst,  z.  B.  tt 
TCKqi  (Hos.  14,  1.  Amos.  7,  17.  Matth.  26,  57.)  (cene^Td^KtooT 
n  TCHqi)  durch  das  Schwerdt,  it  Te^c^e  mit  dem  Haupte  (sc. 
stiefs  er)  Z.  C.  pag.  67.,  eben  daselbst  it  itd^i&«^A  mit  meinen 
Augen,  Matth.  13,  15.  itceitdwT  it  norJ^e^A  damit  sie  nicht  sehen 
mit  ihren  Augen  OTOg^  itceccoTeM  ;6en  noTM&^7&  und  hören 
in  ihren  Ohren«    Da  im  Kopt.  die  Adverbien  regelmäEsig  durch 
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das  h,  M  gebildet  werden,  und  da  die  Adyerbien  eigentlich  Ter- 
stümmelte  Accusative  sind,  so  scbeint  mir  jenes  instramenUle 
und  locative  n,  m  zunäcbst  auf  die  Adverbia  bin  und  vermittelst 
dieser  auf  die  Accusatiy- Stellung  hinzuweisen.  Dieselben  Be- 
trachtungen lassen  sich  zum  grofsen  Theil  bei  dem  Relaliy- 
Pron.  e  wiederholen,  welches  als  Präposition  gewrobnlich  die 
Bedeutung  adj  in  annimmt. 

§.  181. 

Präpositionen  mit  dunklem  Stamm- Yerhaltnifs. 
Nur  bei  einer  yerhaltnirsmafsig  geringen  Anzahl  Präposi- 
tionen ist  das  Stamm- Verhaltnifs  dunkel.  £s  sind  diefs  die 
Wörter  M.  S.  B.  ^i  in,  super,  M.  2,^  und  ;6«^,  S.  B.  ^^  sub, 
pro  (Bestimmung  des  Preises),  M.  S.  B.  v^^  ad,  usque,  M. 
;6en,  S.  B.  gn,  in,  M.  S.  B.  ncM  cum,  M.  ee^ftc,  S.  B.  erfcc 
propter,  M.  S.  B.  crrre  inter,  M.  S.  B.  or&e  adversus,  M.  S. 
n^  circa,  circiter.  Jedoch  scheint  auch  ein  Theil  solcher  Pia- 
posit.  wie  namentlich  ncM  auf  Pronominal-,  andere  wie  j6cn 
bei  dem  Vergleiche  mit  M.  ;6oTn,  S.  B.  gom  auf  altem  No- 
minalstamm zu  beruhen. 

§.  182. 

Präpositionen,  denen  Nominal-  und  Yerbalstämme  zum 

Grunde  liegen. 
Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  Präpositionen  besteht 
aus  einer  Verbindung  der  im  §.  180.  genannten  Pronominal- 
stämme mit  mehr  oder  weniger  unkenntlich  gewordenen  Nomi- 
nalstämmen so  nc&,  Mcnencdw  Seitens,  dann  nach,  post;  dann 
M.  M  -»o  und  gewöhnlicher  m  nejM-»o,  S.  B.  m  nejuTO  Ange- 
sichts,  coram,  M.  m  nR(o^,  S.  m  nKCore,  in  circuitu,  circa, 
M.  e  ;6oTn,  h  ;6oTn,  S.  e  ^orn,  ii  gorn  in,  intus,  intro,  intra, 
M.  e^Hi,  n^Ki,  egp^fy  S.  e^d^i,  aber  auch  gpM,  B.  e^Aiu 
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eigentl.  m  facie,  dann  schlechtweg  super,  in,  auf,  M.  e;6pHi, 
it  j6pHi,  eigentl.  gleicbfalls  in  facie,  aber  mit  der  entgegenge- 
setzten speclellen  Bedeutung  infra,  M.  e  junp  trans,  ultra,  S. 
B.  H  ^HT,  in  corde,  M.  k  55ht,  in  ventre,  dann  schlechtweg 
in.  Seltener  treten  hierbei  Verbal  stamme  auf  wie  bei  M.  S. 
e&oA,  B.  e&oA,  cAe^A  ex,  a,  de  (vom  Verbalstamm  AcdA  solvere), 
M.  AiAoA,  S.  itAoA,  extra,  praeter,  S.  n  !i\\  n  £l&A^  praeter, 
M.  S.  cSmK  praeter. 

§.  183. 

Verbindung  mehrer  Präpositionen  zu  einem  Begriff. 

Sehr  häufig  verbinden  sich  Propositionen  der  §.  181.  182. 
zu  einem  verstärkten  Gesammtbegriffe  wie  z.  B.  e&oA  j6eit  ex, 
e&oA  OTTTC  prae,  M.  it^Hi  ;6eii,  S.  2f^^  2^  ^^j  ^-  ^^  ;6otii, 
S.  c«k  ^OTit  intra,  M.  s&^  TgH,  S.  gdw  t^h  coram. 

§.  184. 

Anfügung  eines  pronominalen  n  an  die  Präposition. 

Oft  sind  dergleichen  Präpositional -Ausdrucke  noch  mit 
einem  auslautenden  n  versehen,  welches  eigentlich  die  auf  das 
folgende  Wort  bezügliche  Relation  enthält.  Diefs  geschieht 
im  M.  ^i^eit,  S.  B.  ^i^ii,  ^i^m  in,  super,  M.  esen,  S.  B. 
£%n,  csjA  item,  M.  ^ipen,  S.  ^ipn  ante,  prae,  M.  ite^^pen, 
S.  n&^it,  iid^^M,  B.  itdk^Aen  coram.  Diefs  vermittelnde  n 
zeigt  sich  auch  bei  der  Verbindung  von  Pronominalstämmen 
mit  Präpositionen  wie  M.  ;6«^Teit,  S.  ^«».Tit,  ^«^tm  sub,  ante, 
juxta,  M.  giT€M,  S.  giTii,  giTM  per,  propter.  Auch  die  Prä- 
posit.  dieser  Art  werden  häufig  mit  den  Stämmen  der  vorigen 
§.  zu  einer  Einheit  des  Begriffes  verbunden  so  z.  B.  dkoAgiTen, 
e&oAgiQ&en  ex,  a,  per,  e^pm  eo&en  super. 


Syntaktisches. 


Das  Subject. 

§1. 
Der  Artikel.    Zunächst  ist  rucksichtlich  der  Form  nach- 

zutragen,   dafs   der  Art.  pl.   im  Sahid.  auch  nR   lautet  und  im 

cas.  obl.  H  nn:  Luc.  23,  30.  it  im  toot  den  Bergen;  ih.  39. 

nem  or^  ^e  ii  nfi  coone  erat   nnus  vero  latroniun.     £beii50 

Marc.  9,  21.  37.  42.  47.  10,  8.  11,  31.  12,  19.     Eine  andere 

Form  en^iu  findet  sich  Luc.  22,  63.  in  Y.  L 

§•  2. 
Die  Nomina,  welche  nicht  eine  vom  Sing,  verschiedene 
Pluralform  haben,  bezeichnen  den  Plur.  blofs  durch  den  Arti- 
kel, sei  es  den  definitus  oder  den  indefinitus  M.  ^<^it,  S.  pcn. 
Doch  ist  zuweilen  auch  das  „Nomen  ohne  Artikel  als  Plural 
aufzufassen":  Jo.  2,  14.  oto^  e^q^ij^  ;6en  ni  epqei  h  iih  £t 
^  e^e  kko\  neM  eccoor  ncM  ^poMni  neju.  lu  qe^i-Rcpjii«^  cr^ 
gejMci  und  er  fand  in  dem  Tempel  die  welche  verkauften  Och- 
sen und  Schafe  und  Tauben  und  die  Wechsler  sitzend,  eoe 
ecU)OT  und  ^poMni  mögen  wohl  nur  nicht  eigentliche  Plurale 
sondern  blofs  als  coUectivisch  (Ochs,  Schaf,  Taube)  zu  denken 
sein. 

§.3. 
Bei  niken  jeder,  alle,  fehlt  der  Artikel;  so  häufig  ^coft 
nii&eii  alle  Dinge;  Jo.  2,  10.  pcoAU  nii&en  homo  quisque;  Luc. 
4,  13.  nipdiCMoc  lui&en  alle  Versuchungen. 
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§•  *■ 

Man  bemerke  endlich  den  „Artikel  n  vor  Re  mit  nomin. 
propr."  Luc.  23,  15.  M.  «^AAd^  OT^e  n-Re>Hpü)tMic,  S.  «^AA«^ 
Aine  n-Ke-g^Hpu)THc  aber  auch  nicht  Herodes. 

§5. 

Der  Nominatiyus  absolutus  ist  eine  weitgreifende  Er- 
scheinung in  dem  Kopt.  Satzbau,  wie  aus  folgenden  Beispielen 
erhellt:  Luc.  4,  20.  oto^  OTOit  niAeit  eT  ;6eii  ^  cTitd^^co^H 
n«^pe  noTJ&d^A  und  alle,  welche  in  der  Synagoge,  es  waren  ihre 
Augen  SS  xo»  TrauTOtiU'-^ol  oip^aXfjLot,  Hier  wird  der  Genit.  durch 
den  Nom.  abs.  und  das  Possessiv  umschrieben,  aber  mit  der 
Absicht,  den  Genitiv  dadurch  zu  verstärken,  und  eine  solche 
Verstärkung  ist  wohl  immer  nachweisbar.  Luc.  9,  9.  ia>dknnHC 
knoR  &ieA  Teqne^^^  Joannes,  ego  sustuli  collum  ejus,  was  den 
J.  betrifft,  u.  s.  w. .  Die  Unfähigkeit,  das  Object  vor  das  Ver- 
bum  zu  stellen,  scheint  vorzüglich  den  Gebrauch  des  Nom. 
absol.  begünstigt  zu  haben,  wobei  das  Accusativ-Verhältnifs 
ähnlich  wie  oben  das  Genitiv -Verhältnifs  behandelt  wird,  z.B. 
Luc.  12,  39.  c^«a  r^e  kpi  cmi  e  poq  das  aber,  wisset  es;  ib. 
8,  8.  nd^  eq7&(o  MMHHiyv'  haec,  dicens  ea;  cf.  ib.  18,  11.  Jo.  8, 
39.  ene  it-»(0Tcn  nen  ^npi  K  dJ^p«k«^M  ne  ni  gfiHori  itTe 
«^j^pdkdju.  ii«^peTenitdwdiiTOT  wenn  ihr  die  Söhne  Abrahams  wäret, 
die  Werke  Abrahams  ihr  würdet  thun  sie.  Jo.  3,  32.  orog^ 
TeqMeTMe-»pe  Auion  ^Ai  ^i  mmoc  und  sein  Zeugnifs  nicht  Je- 
mand nimmt  es  an;  ib.  16.  n^^i  pn^  ^&p  k  ^^  Menpe  lu 
ROCMOC  ^cocTc  HcqigHpi  Xtud^TdkTq  itTeqTHiq  denn  (in)  der 
Weise  hat  Gott  geliebt  die  Welt,  dafs  sein  einziger  Sohn, 
dafs  er  ihn  gab;  ib.  1.  dl.  2!^n  nivs^  e  n^t  eReiidwT  e  poDOT 
majora  quam  haec  videbis  ea.  —  Wenn  man  Luc.  14,  35  liest: 
OT^e  nRd^^i  oT^e  ^  Ronpid^  it  qepcgd^T  «^n  weder  dem  Lande, 
noch  dem  Mist  ist  es  nütze,  so  kann  man  hier  einen  „Dativ 
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obne  relatives  if,  m*'  seben.  Vergleiche  ich  aber  Ps.  65,  2. 
k-eoR  ^^  qepc9<iT  n^K  da  Gott  es  ist  nütze  (geziemt)  dir, 
und  ib.  33,  1.  iik  ex  coTTU>n  qep  oge^T  nioo-r  die  mrelche  ge- 
recht, es  geziemt  ihnen,  so  möchte  ich  auch  an  jener  Stelle 
Luc.  14,  35.  lieber  einen  Nom.  abs.  annehmen  und  hinter  oder 
yor  «kif  ein  ne^q  oder  ncooT  ergänzen.  -»  Noch  einige  hierher 
gehörende  Erscheinungen  bieten  sich  beim 

§.  6. 
Pronomen  personale,  possessivum  und  deinonstra- 
tiyum  dar.  Eng  an  obige  Beispiele  schliefsen  sich  folgende, 
in  denen  „das  Personal -Pronomen  als  Verstärkung"  oder  Her- 
Yorhebung  der  Person,  scheinbar  überflüssig,  als  Nominat  abs. 
steht:  Luc.  15,  29.  knoR  mucr^  niu  ich,  nicht  hast  du  ge- 
geben mir  BS  mir  hast  da  nicht  gegeben;  Jo.  8,  21.  S.  nTCoTn 
mR  v^^om,  MMCoTn  ihr,  nicht  Kraft  euch  =s  ihr  könnet  nicht 
Man  hat  darum  wohl  auch  im  folgenden  Beispiele  nicht  einen 
„Genitiv  der  Personal -Pronomina"  zu  sehen  Luc.  12,  30. 
h-»<i>Ten  ^e  ncTcni(0T  vfjiu)u  Se  o  7r«T»j^,  sondern  diese  Worte 
sind  so  aufzufassen:  ihr  aber,  euer  Vater.  Sollte  sich  wohl  die 
Angabe  der  Form  k^coTcn  als  gen.  pl.  bei  Pejr.  Gram.  pag. 
55.,  welche  auch  der  Verf.  oben  S.  342.  mit  dem  Zusätze  „sel- 
ten''  aufrührt,  lediglich  auf  solche  mifsyerstandene  Stellen  grün- 
den? Ganz  ebenso  ib.  24,  31.  ii-»(ooT  r^e  k  nor&e^A  oTOon  sie 
aber,  ihre  Augen  wurden  geöffnet.  Hieran  reihen  sich  solche 
Stellen,  in  denen  das  absolute  Pronomen  nicht  vor,  sondern 
hinter  dem  Possessivum  steht,  z.  B.  Jo.  4,  34.  Tdj6pe  knoR  tc 
meine  Speise  ist  etc.;  ib.  7,  6.  nd^cHOT  kitoK  Ain«k.Teqi  ne- 
TcncHOT  ^e  it-»(oTen  qce^TCOT  n  chot  lui&en  meine  Zeit  ist 
noch  nicht  gekommen;  eure  Zeit  aber  ist  bereit  zu  jeder  Zeit; 
ib.  8,  16.  ndi^d^n  knoK  or  mhi  ne  mein  Gericht  ist  eine 
Wahrheit.     Auffallender  ist  Jo.  15,  12.  -e^a  knoR  Te  Tt^enroAR 
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dieses  ist  mein  Gesetz.—  Dem  Principe  nach  mit  obigen 
Beispielen  ähnlich  sind  wohl  solche  Stellen  aufzufassen,  in  de- 
nen sich  eine  ,, Verstärkung  durch  das  Pronomen  M.  h-»oq, 
S.  liToq"  zeigt;  nur  ist  Stellung  und  Gebrauch  dieses  Prono- 
mens freier,  z.  B.  Jo.  19,  33.  MnoTKioig  it  neqneXi  ti-»oq  sie 
brachen  nicht  seine  Beine,  er  sss  seine  Beine;  Luc.  12,  56.  M. 
J12P  n  Tcj^e  neM  iu  Kd.^i  TeTencioorn  h  ep  ^ORiMd.7iit  Äuioq 
iid^i  CHOT  r^e  if-»oq  ncoc  TCTencoDom  «^n  it  ep  r^0KiM«^7iit 
MMoq  facies  quidem  caeli  atque  terrae,  nostis  probare  eam;  hoc 
tempus  vero,  id,  quomodo  nescitis  probare  id,  ro  iraeTujnou  Tr^9 

*^,9     HUi    TOU     0\^^aV0\J     OlSctTB     SoHtfJUt^StU     TOV     8s    HCtl^OV    TOXtTOV    TTtag 
OV     SoHlfACl^fTS\     S.     TCTItCOOTn     Ü    r^OKIM&7C    Ai    n^O    tt    Hie    MJi 

nR&^  eT^e    ot  ^e    nToq    ü    TCTncooTit    d^it    e    r^oRiMd^re   m 
n€i  oToeiig  nostis  probare  faciem  caeli  atque  terrae,  quapropter 
vero   id?  (sc.)  nescitis   probare  hoc  tempus,  so  dafs  iiToq  den 
ganzen  folgenden  Satz  anticipirt,  und  an  unser  dafs  urspr.  ^ 
das,   erinnert:   woher  aber  das   (dafs)   ihr  nicht  wisset;    oder 
quapropter  vero  jd  nescitis  prob.  h.  temp.,  so  dafs  id  als  nom. 
abs.  nur  auf  hoc  tempus  sich  bezieht.    Schwieriger  ist  die  Auf- 
fassung  des  nToq  in   folgender  Stelle:   Luc.  23,  28.   S.   pijue 
iiToq  hhtR  mR  ncTntgHpe  Acte  (de)  vobismet  et  vestris  libris 
s(p*  savTccg  hXcusts^  hier  ist  nToq  durchaus   als  indeclinabel  wie 
unser  „selbst'^  zu  nehmen.     Die  Hervorhebung  der  Pronomina 
wird   leicht  zum  Ausdruck  der  Selbstheit.     So   erscheint  nToq 
als  Verstärkung,  mit  der  Bedeutung  von  etwa  unserm  „  solcher, 
selbst?',  auch  in  folgenden   Stellen:  Jo.   6,  27.   S.  e  re  gpe 
nToq  escam  ipsam,  eine  solche  Speise;  ib.  7, 18.  nex  ogine  ^e 
nToq  n  c&  neooT  wer  hingegen  den  Ruhm  sucht;   ib.  10,  2. 
ncT  iiHT  r^e  üToq  e&oA  giTM  npo  ÜToq  ne  n^ioc  ii  ne  coot  der 
welcher  kommt  durch  das  Thor  selbst,  der  ist  der  Hirt,  selb  st 
der  Schafe.     Das  erstere  nToq ,  wie  das  im  vorigen  Beispiele, 
ist  also  nicht  auf  den  vorhergehenden  Relativsatz  zu  beziehen. 
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§.7. 

Ebenso  wird  aach  MMoq  zur  Verstärkung  gebraucht:  Ib. 
15,  12.  M  ^pK^  €T  «jMcnpe  -»iuiot  AU4oq  ia  der  Weise,  in 
welcher  ich  liebe  euch. 

§.  8. 
Es  findet  sich,  wie  schon  oben  S.  345.  bemerkt,  „alu^^t^t 
mit  Suff,  im  Nominativ."  Belege  hierfür  sind:  JLuc.  9,  36. 
IHC  MMd^T&Tq  ne  ct  «^Tsejuq  Jesus  solus  est,  quem  inyeneroot; 
ib.  38.  OT  ognpi  MMd^Td^Tq  niu  ne  filius  unicus  mihi  est.  Jo. 
21,  18.  CROi  it  kAoT  «9d^KMOpR  MJi4&.T«^TR  du  Seiend  jun^, 
thatest  dich  gürten  allein  (oder  selbst);  Act.  12,  10.  iMi 
«^coTCon  ncooT  MM^r^fc  diese  (Thur)  öffnete  sich  ihnen  allein 
(von  selbst),  cf.  Peyr.  lex.  p.  107.  So  erinnert  Auud^Td^Tq  an 
das  Hehr,  ^fisk, 

§.  9. 
Der  Ausdruck  (ur  „allein"  erhält  leicht  auch  die  Bedeu- 
tung von  „selbst",  wie  schon  aus  den  eben  angeführten  Bei- 
spielen erhellt;  man  yergl.  ferner  z.  B.  Jo.  7,  18.  S.  nei^^^^c 
2^  poq  Md^Tdkd^q  der  welcher  spricht  von  sich  allein  s=s  yon  sich 
selbst.  Aufserdem  aber  wird  zum  Ausdrucke  des  Begriffs  ipse 
auch  noch  das  Nomen  personale  verdoppelt,  Luc.  12,  57.  ekoK 
giTcn  -»HnoT  MMdiTkTen  -»KitoT  von  euch  selber. 

§.  10. 
Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  entspricht  beim  Yorhanden- 
seln  einer  starken  und  schwachen  Form  des  Pronomens  letz- 
tere auch  einem  schwächeren  BegrifTsinhalte  (vergl.  unten  das 
„Prädicat").  Hier  werde  nur  bemerkt  die  Form  auf  „h  im 
Gegensatze  gegen  «a,  für  das  fernere  Demonstrativ:  cr^i  le  cth 
est   hie  aut  est  illic  Luc.  17,  21.  (cf.  v.  83.  giinne  qrK  ic 
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qTdii  est  illic  aut  est  htc;  aber  Griech.  hier  wie  dort:  tSov  dis 
yi  tSov  sxBt);  Matth.  17,  20.  M.  orcbTcA  i^6\  t&.i  eAinK,  S. 
ncxxone  eko\  ^m  nei  Me^  e  nn  transporteris  ex  hoc  loco  illac. 
(Vgl.  oben  S.  191.  wo  in  der  letzten  Zeile  1182.  zu  lesen  ist). 

§.  11. 

,,XiMin  MMCOTn  Substantive"  Luc.  12,  57.  d^gpcoTn  nTCTtt- 
Kpine  diu  MneT  e^ige  XiMin  mmiotH  quare  non  jadicatis,  quid 
oporteat  vosmetipsos. 

§.  12. 
Das  Interrogativam  ot  steht  auch  mit  Pluralbedeutung: 
Luc.  15,  26.  OT  ne  itd^i  quaenam  sunt  ista;  ib.  24,  27.  ndi.qep 
AiHiteTin  nU)OT  !2lc  ot  ne  nn  eT  ^en  ni  i:<pdkC^K  TKpoT  eTJ^HTCf 
interpretatus  est  iis  ita  (nempe):  quae  sunt  (sint)  haec,  quae  in 
scriptis  Omnibus  de  se.     (Über  den  genit.  nach  ot  yergl.  unten 

§.  18.). 

§.13. 
Der  Articulus  indefin.  „OT:=OTd^i,  OTdw"  unus  findet  sich 
Luc.  9,  8.  M.  OT  npoc^HTHC,  7r^o<pYiTY,g  rig^   S.  OTd^  ü  itc  np 
einer  der  Propheten;   ib.  22,  47.  ot^.i  kk6\  ;6en  ni  ih.  einer 
von  den  zwölf,  wofür  ein  anderer  cod.  ot  elkoX  bietet. 

§.  14. 

„Demonstr.  auf  t  gemeingeschlechtig:  T^c^MKissd^n  Me 
(cf.  Jo.  8,  31.),  TUTon?,  Ten-»U)nT,  et  tHtoh,  Ten-o-con."  (Der 
Yerf.  betrachtet  das  t  am  Ende  als  gemeingeschlechtiges  Ob- 
jectivsuffix). 

§.15. 

„Das  Possessiv- Adjectiv  ist  nicht  immer  von  seinem  No- 
men begleitet:"  Luc.  22,  42.  ncTe^nHi  ^n.  ^W^.  c^odk  Me^peq 
igojni  das  was  mein  Wille  (sc.  ist)  nicht,  sondern  deiner  möge 
geschehen,  S.  M«^pe  ncKOTCoig  ig(one  m  nOi>i  ^n  möge  dein 
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Wille  geschehen,  nicht  meiner;  P.  Sopli.  Ah,  b.  ^na  m^ 
T^OM  n  neitT  ^yqi  t(oi  ii  girr  (welche  TVorte  das.  p.  59.  iibtr- 
setzt  werden:  et  auferas  yim,  quam  abstnlerunt  mihi)  und 
nimm  die  Kraft  derer,  welche  genommen  haben  die  m einige 
von  mir;  ib.  ii?,  a.  qi  luoq  goxoq  nimm  das  seinige  (sc  sein 
Licht)  auch. 

§.16. 
Das  Attribut  und  der  Genitiv. 
Das  Adjectivnm.    Über  die  Erscheinungen  bei  der  Ver- 
bindung des  attributiven  Adjectivs  mit  dem  Nomen  £ndet  sica 
vom  Verf.   aufser  einer  Bemerkung  über  die   Stellung,  welcfie 
unten  mitgetheilt  wird,  wo  von  der  Wortstellung  überhaupt  die 
Rede  ist,  nur  Folgendes  iiber  den  Gebrauch  des  TKp,  an  welchem 
wie  an  einigen  anderen  Adj.  und  Partikeln  z.  B.   n«^n€  (S.  407-) 
gut,  £10  auch  (S.  362.),  durch  Personal -Suffixe  die  Beziehung  »f 
das  Nomen  ausgedruckt  wird.    Das  Memphit.  nämlich  erlaubt  sick 
dem  THp ,  wenn  es  zur  2.  Fers.  pl.   gebort ,   das  Suff,  der  3. 
P.  pl.  OT  anzuhängen,   für  welches  das  Sahid.    regelmäfsig  "^ 
hat:  Luc.  13 ,  3.  S.  thptH  TeTne^T&KO  omnes-vos  perlbitii,  Ät 
TCTenne^Td^RO  THpoT.     Ebenso  Jo.  7,  21.   cf.  Luc.  15,  6.  M. 
p&gi  ncMHi  TKpoT  gaudete  mecum   omnes.     In   Rücksicht  »f 
die  Form  merke  man  noch  THp  mit  dem  Suff,  der  1.  Pci^*  ^Sf 
THpT  Z.  300.  und,  was  zwar  nicht  hierher  gebort,  toot  maous 
mit  demselben  Suff,  toott  Z.  488.,  und  dasselbe  t  als  ObjectiV- 
Suff.  am  Yerbalstamm  Ps.  i?,  17.    «^q(^jTT  er  hat  micb  g«* 
nommen« 

§.  17. 

„Cardinale  als  Ordinale:  P.  Soph.  rSI,  a.  n  ot  orcon  n 

^OMUT  partem  tertiam";  (cf.  Peyr.  l.  pag..  147.  aus  iesselbeii 

Gr.  p.  50.  entlehnen  wir:  M.  S.  neq  praeponitur  numeriS)  Q^ 

dies  hebdomadis  significetar,  sie  nec|cnKT  feria  secunda»  ^^4" 
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ogoAÜtT  feria  teriia«     Dicitur  etiam  neqqroor  quatriduanus,  et 

5.  neq^oMiiT  «^qei  e^orn  ep^^ROTC  tertia  die  ingressus  est 
Alexandriam.  —  pe  M.  pars,  ^pe  ^  tertia  pars,  pcjiuiT  pars  de- 
cima,  decima  (cf.  lex.); —  cot  ic  it  •e^oorr  dies  octava  Thoyt, 
coT^a  dies  primus  mensis ,  pro  cot  ot«j;  —  M.  «^«n  ^,  S.  «ii 
^  hora  nona), 

§.  18. 
Der  Herausgeber  merkt  hier,  im  Übergange  zum  Genitiv 
folgende  Construction  des  Interrog.  or  mit  dem  Genit.  an:  Jo. 

6,  30.  M.  OT  M  MHiiu  CTeRipi  AiMoq  if-»OR  quid  signi  facis  tu? 
MTÖrtlicb:  was  des  Zeichens  (^welches  Zeichen,  erg.  ist)  wel- 
ches du  thust  du  (über  iuioq  s.  unten  das  Pronomen  relat.), 
S.  OT  ^e  Htor  m  Md^ein  nemeipe  MMoq  was  nun  du  des  Zei- 
chens, das  welches  du  thust,  quid  igitur  tu  signi  facis?  ri  ovu 
noutg  av  aniiJLBtou}  und  ib.  M.  ot  ti  fiak  quid  operis« 

§.  19. 

„Der  Genitiv  der  Personal -Pronomina:^'  Luc.  4,  40.  ni 
OTdkj  XU  oTdwi  MMnaoT  jeder  derselben;  ib.  15,  8.  oti  mmcjot 
una  earum.  (cf.  Peyr.  lex.  p.  144.  oToit  XiMon  aliquis  nostrum 
Z.  232.). 

§.20. 

Der  Genitiv  der  Nomina  wird  abgesehen  von  der  gewöhn- 
lichen Genitiv -Partikel,  dem  ursprünglichen  Relativum  n,  itTC 
oti  umschrieben:  durch  ;6€n,  Luc.  14,  24.  it  ne  gXi  iSeti  ni 
p(oMi  iTZMJA^T  — -  —  «CM  ^i  Niemand  von  den  Menschen 
jenen  (^  jener  Menschen) — —wird  kosten;  Jo.  13,  28.  Ane 
^Ai  ejMi  e  poq  :6en  itK  Niemand  wufste  es  von  jenen,  nemo 
ex  iis  SS  eorum;  —  ferner  durch  kLoK  ;6en  Luc.  19,  29.  dwqoTü>pn 
it  %  kko\  j6cn  neqM«^-»HTHC  er  sandte  zwei  seiner  Schüler,  ib. 
20.  39.  «^Tep  OTU)  ^e  K«e  g^n  oTon  e&oA  «Seit  lu  c«j6  sie 
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machten  Antwort  (es  antworteten)  aber  (it^e  nota  snbjecti) 
einige  der  Schriftgelebrten,  ib.  22,  47.  ot«^i  e&oA  sScn  ni  il 
einer  der  zwölf,  S.  ov^  £ko\  g.^  nMÜTcnocrrc ,  cf.  Ib.  23, 
39.;  —  noch  nmständlicher  endlich  Luc.  15,  12.  xu  Rora 
CTC  k  ;6iiTOT  minor  qui  inter  eos  (in  medio  eorum),  der  jüagslt 
derselben.  —  Noch  konnten  wir  hier  der  Umschreibung  des 
Genitivs  durch  den  Nom.  abs.  und  das  Possessivuni  (s.  oba 
beim  Nomin.  abs.  §.  §•  5.  6.)  erwähnen« 

DasPrädicat* 
§.21. 
Zum  Ausdrucke  der  einfachen  Copnia  y^ist''  dient  das 
schwache  Demonstrativ  sg.  m.  ne,  fem.  Te,  pl.  ne.  Hierron 
bedarf  es  keiner  Beispiele.  £s  ist  aber  zu  bemerken,  dsfs  „ne 
auch  beim  Plural*'  steht:  Jo.  10,  21.  n&i  c^'km  n^  or  p(i>Mi 
«^n  ne  e  OTon  or  r^cMoit  neMd^q  diese  Worte  sind  (eig.  ist) 
nicht  eines  Menschen,  mit  welchem  ein  Demon  ist;  ib.  12.  ffi 
eTe  tu  eciooT  noTq  d^it  ite  (in  andern  codd.  nc)  der  dessen 
die  Schafe  nicht  sind  (ist);  cf.  ib.  16.;  ib.  20,  18.  n«a  ne  er 
«^q^OTOT  niu  haec  est  (=sunt,  und  etymologisch  blofs  hacc 
id)  quae  dizit  mihi;  ib.  8,  39.  ene  ii-»U)Ten  nen  ogiipi  k  ^' 
p&«^M  ne  wenn  ihr  die  Sohne  Abrahams  seid  (eigl.  ist,  oder 
das). 

§.  22. 
In  dem  Falle,  dafs  das  Substantivum  des  Subjects  und  das 
des  Prädicats  verschiedenen  Geschlechts  sind,  richtet  sich  die 
Copula  nach  dem  erstem:  Jo.  17,  17.  ncre  c|^r  k  c*.«!  ne 
^  Mc^MHi  dein  Wort  (vergl.  unten  das  Pronomen  rel.)  ist  die 
Wahrheit. 

§.  23. 
Die  Copula  ne  kann,  wie  aus  obigen  Beispielen  beryor' 
geht,   bei  allen  Personen   stehen  und  erinnert  an  das  Hebr. 
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b^'M^Vn»  tvtn  iTih''  Jebova  er  (« ist)  der  Gott,  und  auch  wn  nw« 
du   er  SB  bist.     Die  1.  und  2.  Pers.  pl.  der  Copula  wird  indes- 
sen   auch  durch   Wiederholung    des  betrefTenden   persönlichen 
Pronomens  ausgedrückt,  und  regelmäfsig,  wenn  auch  nicht  im- 
mer,   steht  an   der  zweiten   Stelle   die    schwächere,    verkürzte 
Form  (vergl.  D.  a.  Ag.  pag.  1608.),  wenn  nicht  überhaupt  der 
Ausdruck  der  Copula   ganz  verabsäumt  wird:  Luc.  11,  13.  S. 
RtcotR  iiTeTn  ihr  seid,  M.   n-^coTen   n-»U)Ten;    Jo.   8,  31.   S. 
nTCTn  ii«jiidk-»HTHC  ndi.Me  vos   (oder  estis)   roei  discipuli  vere, 
M.  TdiC^AiHi   it-»Oi>Ten  n«ju«^-»HTKC  vere  vos  mei  discipuli,  hier 
inhärirt  das  Sein  dem  Pronomen;  Luc.  18,  35.  S.  MHTei  «^noR 
«^n^  OT  lOT^dJi   nnmne  ego  suro  Judaeus?  M.  mk   knoR  or 
lorr^dki;  ib.  37.  M.  otr  otii  it-»OR  ot  orpo  also  du  ein  Konig, 
S.  ÜTR  OT  ppo,  also  M.  starke  und  S.  schwache  Form;  ib.  M« 
knoR  OT  OTpo,   S.  «^nr  ot  ppo  d^noR;   da  sich   hier  im  grie- 
chischen Texte  Varianten  zeigen:   on   syto  ßctrtksvg^   ßax,  fi/iAi, 
ßatr.  Etfju  syüOf  so  könnte  dieser  Umstand  auf  die  Kopt.  Über- 
setzungen von  Einflufs   gewesen   sein.     Bemerk enswerth  ist  P. 
Soph.  nie,  a.  Te  nor  ^e  M^p^^d^  nTc  ot  M&R&pioc  nunc  igitur 
Martha  tu  (=b  es)  beata  wegen  der  Form  nre,  die  als  schwa- 
che Form  zu  Hto  du,  bisher  noch  nicht  bekannt  war. 

§.24. 

Auch  durch  ^(o  wird  die  Copula  ausgedrückt:  Luc.  18,  26. 
niM  ^ü>q  CTC  oTon  cg%OM  MMoq  wer  ist,  dem  Kraft  ist  sswer 
kann?  (Oder  sollte  ^(oq  doch  anders  zu  nehmen  sein,  etwa  als 
Verstärkung  der  Frage:  quis  tandem?  Jedoch  scheint  für  die 
Auffassung  des  Verfassers  zu  sprechen  Jo.  18,  35.  mk  knoR 
OT  ioT^ö.1  2^(0  bin  ich  etwa  ein  Jude,  welche  Worte  er  selbst 
freilich  so  wiedergiebt:  num  ego  Judaeus  quoque?  Das  Griech. 
aber  bietet  blofs  fJLr,Tt  syuj  lovSatog  etfxt;  welchem  gemäfs  auch 
das  S.  lautet :  MHTei  «^noK  «^nr  ot  iot^«^*s  ;  ferner,  wenn  auch 
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mit  geringerer  Beweiskraft,  Rom.  11,  1.  M.  Re  r^p  mior^ 
knOR  OT  icp^ArrHC  xm  *^a^  syat  lT^ocs?rJTY,9  siixt ,  S.  rm  i%p 
^noK  25»  d^R^  OT  eLok  g.^  niic^  denn  aach  ich  bin  einer  t» 
Israel). 

§.25. 
Yerbal-Formeii.    ce  als  Präfix   der  3.  Pers.  f.  sg.  des 
Präs.    Jo.  16,  25.  ccRHOT  ^e  k'&e  or   crmcrr   es  kommt  aber 
eine  Stunde;  (vielleicht  auch  Matth.  11,  23.  ?  s.  §.  33.};  Schw. 
d.  a.  Ag.  S.  1856.  1857. 

§.  26. 
Das  Personal -Präfix  fehlt  zuweilen  gänzlich:  Luc.  20,  37. 
ni  peqMCDOTT  cend^TCooTROT  die  Todten  werden  auferstelien, 
wo  ein  cod.  liest  r&toiotrot;  Jo.  10,  14.  oro^  Rcre  no« 
ciooTR  AiMoi,  S.  «^Tü>  ROTi  cooTR  ÄLuoi  und  dic,  welchc 
mein,  kennen  mich  (vergl.  auch  S.  444.). 

§.27. 
Statt  eines  Personal -Präfixes  findet  sich  nicht  selten  du 
Relativum  ct,  e-»:  Matth.  2,  22.  ct  ^qoiyrtM  ^e  «e  »fX^' 
A0.0C  CT  Ol  R  orpo  da  er  aber  hörte  dies :  Archelaos  ist  Konig 
(wörtlich:  A.  weicher  ist  was  König);  ib.  3,  14.  a^ror  e"^  *P 
5C.P'i>  i^  ^^  <«>J^c  ihioK  gl  TOTR  OTog  it'OOR  e-e-  rrot  ^  P^ 
ich  bedarf  (wörtl.  welcher  macht  Bediirfnifs)  zu  nehmen  Tanfe 
Ton  dir  und  du  kommst  (eigentl.  welcher  kommt)  zu  mir;  Lo^ 
24,  48.  ii-^ü>TeR  ct  cp  MC^^pe  sSiK  raj  ipaig  stts  fjutfrjot9  i^ 
welche  machen  Zeugnifs  über  mich;  Jo.  5,  39.  findet  sich  n«<»^ 
eT  ep  Me-»pe  parallel  einem  eTcp.  So  wiirde  also  ein  eiofacber 
Indicativ-Satz  zerfallen  in  einen  £ssential-  und  einen  Relatit- 
Satz:  Archelaos  ist  es,  welcher  König  ist;  ich  bin,  welcher  he- 
darf  —  du  bist,  welcher  kommt;  u.  s.  w.  £s  scheint  ursprüDg- 
lieh  dieser  umschreibenden  Redeweise  die  Absicht  das  Subjtx^ 
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lierrorzuheben  zu  Gründe  gelegen  zu  haben,   und  sie  ist  auch 
in   obigen  Beispielen  fühlbar  (vergl.  Steinthal,  De  pronomine 
relatlvo  p.  19.  20.    Ebenso  in  folgenden:  Jo.  5,  45.  mh  TCTen- 
Ate'B'i   %e  knoR  €•»  nö.€p    K&.THT<opin    e  pioTen    oto^  ^h  e-e- 
ii«h.cp   Kd^THi:<opin  e  pooTen  mcoVchc  ne   glaubt  nicht,   dafs  ich 
(es  bin)  welcher  anklagen   wird   euch,  sondern  (eigentl.  und) 
der  welcher  euch  anklagen  wird  (^euer  Ankläger  o  Hccrviyogoov 
vfAüou)  ist  Moses;  ib.   13,   6.   n?c   it^eoK  e-»   n&.ik   ip^t  kko\. 
Herr!  du  (sc.  bist  es)    welcher  waschen  will  meine  Fiifsesa 
solltest  du  waschen  u.  s.  w. !     Selbst  die  Negation  findet  sich 
neben   dem  Subject  ib.  4,  2.  rctoi  ihc  k'^oq  ^n  e  n^^q^  üimc 
«i.AA«i>  neqM&-»HTKC  quamquam  Jesus  haud  ipse  (eigentl.  Jesus 
is  non,  sc.  erat,  qui)  baptizabat,  sed  ejus  discipuli,  naiTot  lY,Tovg 
ccvTog    ovH    aßaTTTt^ev    a^    ol  fjLcc3'riTcct   avTcv.    (Letztere    Stelle 
hatte  der  Verf.  mit  der  Bemerkung  versehen:  „Personalprono- 
men ohne  ne  etc."     Sie  scheint   sich  aber  an  die  obigen  gut 
anzuschliefsen.    Wilkins  hat  freilich  hinter  neqM^  noch  ne). 

§.28. 

Das  ne  des  Imperfects  hat  eine  sehr  „bewegliche  Stellung" 
So  bietet  Luc.  23,  8.  ein  cod.  n&qorcoog  ^&p  ne  e  nd^T  c  poq, 
ein  anderer:  n&qoTCocg  ud^p  e  n«^T  e  poq  ne  denn  er  wünschte 
zu  sehen  ihn. 

§.29. 
£in  umschriebenes  Imperfect  Luc.  10,  30.  ne  oiron  or 
pcoMi  eqnnoT  e  necnr  es  war  ein  Mensch  gehend  hinab,  ^ 
xccrißcttueu  \  Luc.  20,  9.  ne  oron  ot  pcoAU  e  ^t\^o  erat  homo 
plantans,  oder  qui  plantavit  as  sKpvrsvTsuj  cf.  Marc.  12, 1.  Matth. 
21,  33. 

§•  30. 
Die  Formen  eT  «i>  und  e  «^  stehen  parallel  Luc.  19,  15. 
OT02  «^cga>ni  ct  «^qT«^c«o  e  ^m^s  (ein  anderer  cod.  eT«^q^i) 
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n  "^  MCTOTpo  und  es  gescbab,  als  er  zvriickgekebrt  war,  g^ 
nommen  habend  (nachdem  er  genommen  hatte)  das  Reich.  Lnc. 
22,  14.  bieten  die  Handschriften  er  «^c^coiu  und  ^ore  er  ^ 
als  war;  ebenso  ib.  23,  33.  kr  ^n  und  ^otc  ct  «^ti,  yci^ 
d.  a.  Äg.  S.  1905.  1906. 

§.31. 
eog«..  mit  Indicativ- Bedeutung  Mattfa.  5,  15.  «^AA&  cjg^^ 
X^^9  S.  «iAX«k  e^A^TRA^A^q   Sed  profecto  poniint  eum;  Jo.  •> 
10.  pcoMi  ni&eit  e^A^TX^  •""  —  oro^ ^ä^tiiu  alle  Mei- 
schen setzen  — -~  und bringen  u.  s.  vr. 

§32. 
„Conjunctiy  für  Fötor"  ($.  S.  446.):  L"«-  12,18- 

ni^^  k  goTo  OTog^  kT«i-e>(ooT^  cma^t  Xi  üä^coto  dies  wfrfe 
ich  thun:  ich  werde  niederreifsen  meine  Scheunen  und  ich  werde 
bauen  sie  grofs  zum  Übertreffen  (=:ich  werde  gröfserc  banen; 
und  dafs  ich  sammle  (=ich  werde  sammeln)  darin  mein  Korn. 
Auch  bietet  hier  eine  Handschrift  iiTikROTOT,    übcreinstimnend 
mit  dem  S.  tä.rotot— tä^cioot^.     Ib.  37.  que^^oRq  ovog  nteq- 
•»poT  p(OTe&  OTOg^  nTeqb^i  e  pÄ.Tq  tiTeq^eju^i  jumwot  crwira 
sich  gürten  und   sie  machen  zu  Tische  sitzen  (sscrwira^' 
setzen)  und  wird  stehen  (eigentl.  stehen  auf  seinem  Fnise;  »" 
dafs  er  sie  bediene,   S.   qitd».Aiopq  itqTpeT  noisor  nq«  ^ 
£j(0(rv>  nq'&JAi.Ronej  iiä.t  er  wird  sich  gürten,  wird  sie  setzen, 
wird  hinausgehen  zu  ihnen,  wird  ihnen  aufwarten;  Jo.  l"»  *^* 
qttd^^i    kSxoK   JöeR  neTC  ^(oi   orog  qnak.TdJu.e  •»hiiot  er  wm» 
wegnehmen   von  dem  was  das  Meinige  und  wird  euch  verkun- 
digen, wofür  eine   andere  Handschrift  itTeqTdJue,   P»  ^^P 

^i^,   a.   n«Ji   CT  nd».a>n  e  2P''^^ ^''^^   nce|g(one  ea  q^ae 

referentur  in  —  —  et  erunt  (eigentl.  sint);  Lnc.  1,  31*  ^*^ 
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2K1TOC  T€pd».ep  &ORI  OTOg   IfTeMICI   k  OT  igHpi  OTOg    epejMOT^ 

und  siehe  da  wirst  schwanger  werden  und  wirst  gebären  einen 
Sobn  und  wirst  nennen  u.  s.  w.  Es  scheint  bemerkenswerth , 
dafs  diese  Yertauschung  nicht  im  ersten  Gliede,  sondern  erst 
in  den  folgenden  coordinirten  Verben  Statt  hat,  sie  erinnert 
in  so  fern  an  das  Hebr.  Perf.  mit  *i  cony. ;  z.  B.  für  den  ersten 
Satz :  »»inBDKl  —  '»n'^311  —  thriH  u.  s.  w. 

Gongruenz  zwischen  Nomen  und  Verbum. 

§.  33. 

Numerus.  CoIIectivbegriffe  werden  in  der  Regel  mit 
dem  Plural  des  Pradicats  verbunden,  obgleich  sie  im  Singular 
stehen:  Luc.  17,  25.  OTOg^  k ceigocgq  kse  Td».i  ueitek  und  dafs 
dieses  Geschlecht  Ihn  verwerfe;  ib.  18,  43.  OTog^  ni  Xdi.oc  THpcf 
er  «^Tnd».T  «^tcmot  e  c^"^  et  populus  totus  videntes  celebrarunt 
deum;  ib.  19,  48.;  Marc.  3,  7.  8.  ot  mho)  eqoog  —  d».Tep 
d^KoAcrs^iit  -^  neM  Re  MHog  eqoog  -^  CTCioTeM  —  ^vs  turba 
multa  secuti  sunt,  atque  etiam  turba  multa  audientes  venerunt; 
s.  Schwartze  zu  dieser  Stelle,  und  vergl.  auch  Luc.  9,  37. 
Jo.  7.  32. 

§.  34. 

OTTOit  lu&eit,  ein  jeder,  hat  sowohl  den  PI.  als  auch  den 
Sg.  nach  sich;  den  Plural:  Matth.  19,  11.  MMoti  oTon  iti&eti 
^(x>n  AI  nd».i  c^'sj  e  p(0OT  nicht  alle  nehmen  dieses  Wort  an  sich 
(ss  begreifen);  ib.  11,  28.  dJU.(oini  ^."^  poi  OTon  lufien  ct  ^oci 
OTog^  eT  onT  j6dk  itoreTc^cooTi  kommt  zu  mir  alle  welche  milde 
und  welche  tragen  unter  ihren  Lasten,  ol  HontuivrsgHctt  7rs(po^TiTiJtsuov; 
Jo.  10,  8.  OTon  ni^eit  ct  mi  alle,  welche  gekommen  sind; 
Luc.  4,  15.  enf^  (I>ot  nd».q  k^e  oron  iti^eit  sie  rühmten  ihn 
alle.  Dagegen  folgt  der  Singular  Luc.  14,  11.  oTon  nifieit  e-» 
ti«i^«i.cq  cen«k-e€lkioq  ein  jeder  welcher  sich  erhöhen  wird,  wird 
erniedrigt  werden  (eigentL  sie  werden  erniedrigen  Ihn);  Ib.  33. 
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öTon  lu^en  er  iöcn  •Mtnov  ctc  n   qn«^cp  i^noTÄ^^ec^c  ak  r 

ncq^THÄ.pxo**'^*^  THpo»    iiMon  ogoLOM   ALUoq    c  cp  .u^-einHt 

niu  ein  jeder  (welcher,  s.  §.  20.)  von  euch,  welcher  nicht  entsa^a 

wird  allen  seinen  Gutern,  der  kann  nicht  (nicht  ist  Macht  ihn 

mir  Schiller  sein. 

§.  35. 

Steht  niken  beim   neutralen  Demonstrati vum ,    so  folgt  ii 
der    Regel     der    Singular,    beim    Substantiv,      so    der   Plaral 
Jo.  6,    11.   qn    ni&eit    €T    «.Tor^^^q   dieses    alles    was  (siog/ 
sie  wollten;   ib.  37.    qn  nifiten  ct  k  newiCDT  THiq   nsu  qm^l  g^ 
poi  dieses  alles  was  mein  Vater  mir  gegeben  hat,   es  wird  kom- 
men zu  mir;  Jo.  1,  3.  ^(x)fii  niÄciv  *.TrcgU)iii  ei&oA  gi  Torq  all« 
Dinge  sind  geworden  durch  ihn;  Matth.  7,   12-   g^ioA  -xe  iuäch 
e  TeT€noT(*)ig  giiiÄ.  iiTe  lu  pu)Mi  äjtot  nipTen  alle  Dinge  aber, 
welche  ihr  wollt,  dafs  die  Menschen  thuen  sie  euch;  Jo.  2, 10. 
pcoMi   lu&en  e^A-TP^^co  —  OTOg^  —  ^ä-tiiu  homo    qaisqne  po- 
nunt  —  et  —  apponunt.     Der    Sg.    und    PI.    neben    einander 
findet   sich    Matth.   18,  19.   M.  e-^fiie    gcofii    nifictt    ct   OTn&cp 
cTin   MMtooT    eceigü)Tii    ncooT    wegen     aller    Dinge ,    welche 
sie    bitten    werden,    es    soll    werden    ihnen,     wo    das    Sabid. 
blofs  den  PI.  g^iofii  niM  ct  OTiii.iwiTei  mmoot   ceii«i.^G>iie  hat 
alle  Dinge,  welche   sie  bitten   werden,   sollen   werden   ihnen; 
Jo.  6,  39.  t^Ä^i  'Ä.e  ne  c^oTü)og  m  c^h  €T   i.qTe.oTOi   gin*.  ^ 
nifiieit  €T  Ä.qTHiq  khi  iiTÄ.gT€MTÄ.RO  gXi  eiioK  h  ;6iiT(rr  d^AX^ 
nTi^TOTROcq   dies  aber  ist  der  Wille  dessen  welcher  mich  ge- 
sandt hat,  damit  dies  alles  was  (sg.)  er  gegeben  hat  mir,  damit 
ich  nicht  verliere   etwas   davon  (pl.  von  ihnen),  sondern  dafs 
ich  es  erwecke. 

Das  Objeet. 
§.  36. 

Allgemeines  Zeichen  des  Objects  ist  das  Relattvam  n  (m) 
und  e.    In  welcher  Weise  ein  solcher  Gebrauch  des  Relatinuns 
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aufzufassen,  und  in  wieweit  er  zu  rechtfertigen  sei,  hat  Schw. 
in  seinem  Werke  Das  a.Äg.  S.  1390.  (T.  und  oben  S.  459.ausriihrlich 
gezeigt  und  war  Steinthai  in   seiner  Schrift  De  pronomine 
relative  p.  45.  —  49.  nur  der  Ansicht,  dafs  die  durch  das  rela- 
t-ive   it  ausgedrückte  Beziehung    als    eine    noch  unbestimmtere 
aufzufassen  sei,  als  diejenige  ist,  welche  von  Seh  w.  angegeben 
und  in  seinen  wortlichen  Übersetzungen  ausgedrückt  wird,  dafs 
das  It  nämlich  kein  „Possessiv- oder  Angehörigkeitsverhältnifs'* 
(S.  1398.)   sondern  nur   ganz   allgemeine  Beziehung  ausdrücke. 
Da   k  und  e  in  gleicher  Weise  Keiativa  sind,   (vergl.  jedoch 
Steinthal  1.  1.  p.  49.)  so  hätten  die  Kopten  nur  durch  einen 
-willkührl leben    Sprachgebrauch    einen  Unterschied  in   der  An- 
-Wendung  derselben   als  Objectszeichen   machen   können.      Dies 
scheint  auch  wirklich  nicht  geschehen,  und  überall  gleichgültig 
e  oder  it  angewandt  zu  sein,  wie  sich  aus  folgenden  Beispielen 
ergiebt,  in  denen  theils  dasselbe  Yerbum  an  verschiedenen  Stel- 
len abwechselnd  it  oder  e  nach  sich  hat,  theils   auch   an   der- 
selben Stelle  sich  tt  und  e  als  verschiedene  Lesarten  oder  in  den 
yerschiedenen  Dialekten  zeigen;   wobei    es  auch  keinen  Unter- 
schied macht,  ob  das  folgende  Object  ein  Nomen  oder  ein  In- 
€nitiv  ist:  Luc.  6,  48.  Aneqcg^eMTSLOM  it  kiju.  er  konnte  nicht 
bewegen;  so  auch  ib.  16,  13.,  dagegen  Jo.  21,  6.  ÄinoTa|7&eAi- 
«OM  e  coRq  e  ucgCDi  sie  konnten  es  nicht  wieder  ziehen  in  die 
Höhe;  14,  6.  MUOTOiT&eMsoM  it  (v.  I.  e)  ep  ot(o  itd».q  sie  konn- 
ten ihm  nicht  antworten;  MiiOTig'   it  (v.    1.   e)  «judi^^i  MMoq 
sie  konnten  ihn  nicht  fangen.    Luc.  11,  13.  TeTenccDOTit  e  "^ 
ihr  wifst  zu  geben;  S.  it;  Jo.  10,  5.  ceccooTit  «^it  it  tcmh  sie 
kennen  nicht  die  Stimme,  wo  das  S.  bei  Ming.  c,  bei  Woide 
n.    Luc.  12,  47.   eT  «».qeMi  e  (v.  1.  m)  ^orcoig  welcher  weifs 
den  Willen.    Luc.  24,  45.  «i.qoT(x>it  m  (v.  I.  e)  uot^ht  er  öff- 
nete ihr  Herz;  ebenso  Jo.  9,  17.  26.  30.     Obgleich  itd^T  sehen 
£i8t  immer  mit  e  construirt,  wird,  heifst  es  doch  Matth.  5,  8. 
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k^iMT  nc^  lu^nA.T  M  ^  sie  werden  Gott  schancn.  Lic 
12,  57.  €^he  OT  T£TCii^  2*.ii  «.n  k  (v.  I.  e)  i«  mc^mhi  wann 
ricbtct  ihr  nicht  die  Wahrheit?  ib.  13,  18.  kpe  i  Mcroipp 
Ktc  ^^  «.cöiu  e  (v.  1.  n)  o-r  ovo^  *jii«.TCiieü)iic  e  or.  19 
cimi  k  OT  n*.^pi  k  u^eSr^M.  21.  com  k  or  ^eMHp  das  RelA 
Gölte«  gleicht  wem?  und  wem  soll  ich  es  vergleichen?  es  gleickt 
einem  Senfkorn,  es  gleicht  einem  Sauerteige;  ib.  14,  10.  pwici 
M  (v.  l.  e)  lu  Me.  k  sSö.k  setze  dich  an  den  untersten  Ort;  ib.  lo.cr 
«.qcüiTCM  -^e  e  (v.  l.  ii)  newi  gehört  habend  aber  dieses;  ib.  16, 13.  £ 
ep  AcoR  M  (v.  l.  e)  ^i  dienen  Gott  (oder  Knecht  sein  Gottes);  Ib. 

19,  27.  kiuTOT  M  (v.  1.  e)  newi  m«.  bringt  sie  hierher  (an  die 
sen  Ort);  ib.  10,  22.  c^e  ii*.n  e  (ii)  t  ^a>t  ist  ««  "»^  *'^"^^ 
zu  geben  Zins?  ib.  21,  2.  ccgiori  Äum^^  (v.  1.  c  a**^^)  ^«^'^ 
(fem.)  hinein;  ib.  22,  3.  k  iic«.t«.ii«.c   ra.c   «.q^e  n^^q  e  iow 
e  n^HT  h  (V.  1.  e)  io«.*.c  der  Satan  aber  ging  hinein  in  Jö^  l" 
das  Herz  des  Judas;  ib.  15.  eni^TMitt  e  (v.  1.  k)  otwm  Stb- 
sucht  zu   essen,  24,  45.   «^qorcoM  m    ncrgHT  (v.  !•  ^q**^ 
noTgHT)  er  öffnete  ihr  Herz;  Jo.  4,  9.  ncoc  — nep  km  n  (f- 
1.  e)  TOT  wie  verlangst  du  von   mir;   ib.  9,  l«*-   ^***^ 
Äii^oX  wie  bist  du  sehend  geworden,  S.  Ht   aku^v  cß    > 
«.mewv  mAoA,  v.  1.  eAoA;  ib.  13,  22.  it*.nrco^c  iymnea(r'^ 
1.  e)  norepHOT  sie  sahen  sich  einander  an;  ib.  18»  1-  ^"^ 

e  MHp  M  (v.  1.  e)  lu  MOT  er  ging  über  das  Wasser,-  lO'     » 
«^qMopq  jCi  (v.  1.  e)  neqenen^^TTHC  gürtete  seinen  Man    » 

20,  1.   S.  egTooTre,  v.  1.  ng^rooTe  mane.     Wenn  also  au 
der  Mehrzahl  der  Fälle,   so  geschieht  es  doch  keineswegs 
schliefslich,  dafs  ii  vor  dem  Nomen,  e  vor  dem  Infinitiv 
und  man  wird   sich  nicht  wundern,   folgenden  SteU^ß  ^ 
gegnen:  Luc.  20,  9.  «^qep  gHTc  •Ä.e  ii  c^jj  er  fing  an  äö  f 
chen;  ib.  21,  28.  22.  23.;   ebenso  ib.  21,   14.  cp  popn  «^ «? 
AieAeTdwit  früher  sein  zu  sorgen  «s  voraus  sorgen;  »d.  *  > 
und   12.   «i>qoT«^2^  TOTq  ot  e  oTCopn   addidit  iteram  va 
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er    schickte   abermals;  ib.  21,  7.   nt^i  noTi  e  cgu)iu  diese  sind 
zukünftig   za   geschehen  ss  werden   geschehen;   ib.  22,  56.   ct 
«I.CCOMC  e  poq  ihn  geschehen  habend,  and  ebenso  ib.  61.;  ib. 
12.   qii«kTdJii(oTeit  e  or  niog^  m  m,^  er  wird  euch  einen  gro- 
fsen  Ort  zeigen;  Jo.  2,  20.  eTRü>T  e  n^^i  epc^ei  aedificantes  hoc 
templum.-"  Wie   schon  in  einigen  der  obigen  Beispiele  e  als 
Genitiyzeichen  gefafst  werden  konnte,  so  tritt  es  nan  ofTenbar 
als  ein  solches  auf:  P.  Soph.  nfe,  a.  ^nd».cAiOT  e  npd^n  e  nno-STC 
praedicabo  nomen   dei;   ib.  pne,  a. —   Auch  ist  es   erklärlich, 
dafs  selbst  in  zusammengesetzten  Partikeln  e  statt   h  gefunden 
wird:  Matth.  26,  15.  itTA^TKiq  ejen  -»hhot  dafs  ich  ihn  über- 
gebe euch,   fiir  das  gewöhnliche  itTcn;  1  Jo.  2,  6.   eTcqMocgi 
für  itTeqM'  ut  ambulet;  ib.  27.  TCTenep^pik  &n  eTe  (fiir  iiTe) 
OTd».i    ^cib(A>    n(x>Teit   non    opus    habetis    ut  aliquis   doceat  vos. 
(Yergl.  auch  unten  über  die  Präpositionen). 

§.  37. 
Ist  das  Object  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  durch 
Sufl&xe  (nach  S.  421.)  ausgedrückt.  Solche  Sufl6xe  nimmt  aber 
nicht  blofs  das  wirkliche  Yerbum,  sondern  auch  das  Verbal-Sub- 
stantiy  an:  Jo.  4,  35.  «i.TOT£id^^  e  noc;öoT  sie  sind  weifs  zu 
dem  Erndten  sie  =  sie  zu  erndten. 

§.  38. 

Wie  die  Verbalstamme  bei  Annahme  der  Suff,  rücksicht- 
lich dts  Stammvocals  eine  Schwächung  zeigen,  worüber  sich 
die  Lautlehre  ausfuhrlich  ausgelassen  hatte,  so  kann  auch  wenn 
das  Object  nicht  in  einem  Personal -Suff,  sondern  in  einem 
Substantivum  liegt,  das  Objectivitätsyerhältnlfs  durch  die  un- 
mittelbare Anreihung  des  letztern  an  die  schwache  Form  des 
Yerbalstammes  ohne  zwischengeschobenes  besonderes  Objects- 
zeichen  (ii,  m,  e)  ausgedrückt  werden.     Die  Koptische  Sprache 

31 


482 

hat  also  elneii  doppelten  Ausdnick  des  objectiven  SatzYerlialt- 
nisses,  entweder  durch  die  starke  Stammform  mit  folgenden 
Relativo  oder  durch  eine  gewisse  schwache  Composition  dts 
schwachen  Stammes  mit  dem  Objecte.  Besonders  zeigt  sich 
letztere,  wenn  mit  den  Verben  das  Object  in  allgemeinster 
Beziehung  verbunden  ist,  so  dafs  beide  fast  nur  einen  Begriff 
bilden,  wie  ^i  ckio  sumere  doctrinam  «s  discere  (vergl.  die 
Verbindungen  mit  "^  und  cp),  wobei  selbst  der  Artikel  weg- 
fiel;  wogegen  das  ii  eintritt,  sobald  denselben  Verben  ein  O^ 
ject  in  besonderer  Beziehung  gegeben  wird,  ^t  h  or  (an 
nehmen  ein  Brod.  Die  nähern  Bestimmungen,  die  sich  hierbei 
rücksichtlich  des  Gebrauchs  der  einzelnen  Verba  herausstellen, 
entnehme  man  aus  Schw.  d.  a.  Ag.  S.  1422.  ff.  Wir  theilen 
hier  nur  noch  folgende  Notizen  mit:  „OTOit  kTHi  (oToimu) 
als  starke  Form  mit  folgendem  it,  m,  Jo.  10,  16."  crronTm  ii 
Q^n  RC  eccooT  mm^t  sunt  mihi  aliae  oves  ibi.  (Diese  Weise 
den  Begriff  habere  zu  umschreiben,  wie  die  Verbindung  des 
pradicativen  Substantivs  mit  dem  Verbum  des  Seins  dorch  das 
Relativ  n  wird  bei  Lesung  auch  nur  weniger  koptischer  Texte 
leicht  bemerkt),  ib.  16,  33.  oronTbiTeit  mm^t  k  or  gcrx^cx 
j6eit  ni  ROCMOC  habetis  aßlictionem  in  mundo;  ib.  12,  48. 
OTonTd».q  M  ^H  c-e*  nd^"^  2!^n  e  poq  est- ei  hie  (habet  hunc) 
qui  judicabit  eum;  ib.  18,  39.  S.  ornTHrii  ^e  mm^v  R  ot  ccoict 
tarw  Bs  <rvvr,^eia  vfAtu  (M.  TCTencTn-»!«».  <^e  Te);  cf.  AcL  23,  17. 
Dagegen  „OTon^  und  die  Negation  XiMon^  als  schwache  Form 
ohne  folgendes  n,  m,  Jo.  10,  18."  oron^^  ep-o^iigi  mm^v  est 
mihi  potestas  ibi;  ib.  12,  48.  S.  orifTq  ncT  n^jipjite  liMoq  (s. 
das  eben  angeführte  M.);  ib.  13,  8.  XtMonTeR  toi  ncAua  non- 
est-tibi  pars  mecum.  (Beiläufig  bemerke  man  hier  die  „Con- 
struction  des  otoiitc  ohne  Suffix"  Luc.  22,  37.  Re  ^««^p  ncT 
c6hott  e-»£LHT  OTPonTe  neqscoR  namque  hoc  quod  scriptum 
de  me,  est  saus  finis  (habet  suum  finem). 
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Als  Ausnahme:  ,, Schwache  Form  des  Redaplicatiys  mit 
h^\  Luc.  23,  53.  «^qcRcpRep  k  or  nsvs^  h  (btu  volvit  mag* 
num  lapidem;  y^Ten-^ioit  construirt  ohne  ii''  Luc.  13,  20. 
«^ind».Ten'»ü>it  "^  Mexorpo  nxe  c^^  e  ot  wem  soll  Ich  verglel* 
chen  das  Kelch  Gottes? 

§.    39. 

Zuweilen  ist  die  schwache  Form  von  der  starken  nicht  ge- 
schieden: Jo.  10,  33.  S.  ^i-OT«i.  blasphemiä,  M.  dagegen  ^c-cnrk. 

§.  40. 
Die  Pronominal- Substantiva,  welche  in  der  Regel  nur  das 
Personal -Pronomen  in  abhängiger  Stellung  auszudrücken  die- 
nen (S.  346.),  leiten  zuweilen  ein  Nomen  überhaupt  als  Object 
ein:  Luc.  8,  29.  ite  d».q^on£cn  ^di>p  ne  e  TOTq  m  ni  nn^L 
irce^r,yys\sv  tüj  Trvsvfjtccrt ;  ib.  12,  59.  OTO^  nTe  ni  pcq^-gd^n 
THiR  e  Torq  m  ni  np&RT<op  und  dafs  der  Richter  dich  gebe 
dem  Stockmeister;  ib.  19,  24.  kAiOTi  m  iu  eMn«».  it  TOTq  m 
^d^  nehmet  die  Mine  diesem  (von  diesem).  —  Es  werde  noch 
bemerkt,  das  pd».T  mit  den  Suff.  p^^Tq  etc.  auch  in  eigentlicher 
und  zwar  in  Plural-Bedeutung  gefunden  wird;  Jo.  13,  6. 
8.  10.  wogegen  es  ib.  14.  heifst  neTen^d^Ad^'r«  und  pd».TOT 
h  iteTcnepHOT. 

§■  41. 
Der  Pronominalstamm  mmo  wurde  oben  (S.  344.)  der  Ver- 
treter der  persönlichen  Pronomina  in  abhängiger  Stellung 
überhaupt  genannt,  nicht  blofs  im  Accusativ,  wie  Pejron 
lex.  p.  95.  und  gr.  p.  57.  meint  (worin  man  dem  Yerf.  gegen 
Peyron  eben  deswegen  beipflichten  mufs,  weil  Ton  einem 
Accus,  im  Koptischen  gar  nicht  eigentlich  die  Rede  sein  kann, 
sondern  überhaupt  nur  im  allgemeinen  von  einer  abhängigen 
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Stellimg),  80  dafs  jener  Stamm  auch  nnserin  Dativ  entspricht: 
Luc.  13,  31.  S.  errK(a  MMoq  dicentes  ei  (oder  sollte  hierin 
ein  Fehler  und  Xlmoc  oder  mmoc  n«i.q  (yergl.  M.  craco  iuioc 
n«i.q)  zu  lesen  sein?);  ib.  24,  39.  M.  oron  jfuuoi  est  mihi; 
Jo.  5,  14.  ifTe  ^TeM-|ga>iu  mmor  dafs  dir  nicht  vriderfähre; 
ib.  8,  55.  eibni  Xuu.(x>Ten  ich- gleichend  (=  indem  ich  gleiche) 
euch;  cf.  ib.  9,  9.  und  andere  Stellen  Peyron  I.  pag.  i47.; 
Matth.  20,  31.  liest  Tatt.  I.  n&qcp  eiuriMA^n  alucoot  er  machte 
Vorwurf  ihnen,  wo  die  andern  codd.  na>OT,  ebenso  bietet 
Philem.  20.  als  Varianten  eiMTOit  mmoi  und  luu.  Unserm  Ge- 
nitiy  entspricht  es  Luc.  4,  40.  m  OT«a  lu  OTda  mmioot  ein 
jeder  derselben;  ib.  15,  8.  ori  Xtutoor  una  earum. 

§.42. 

Gebrauch  der  Präpositionen,  „gn,  ^en-ss  ei?:''  15,  18. 
S.  «^ip  nofre  ^n  me  ich  habe  gesündigt  gegen  den  Himmel; 
dagegen  ib.  21.  e  ine  wie  M.  e  T^e;  Jo.  21,  23.  k  n«a  c«^xi 
^e  «^qi  kkoK  ;6en  lu  ciihot  dieses  Wort  aber  ging  aas  unter 
die  Brüder  (den  Brüdern),  s^r,X^gv  stg  rovg  aBs?<jcpcvg  (eftoX 
;6en  sind  abo  hier  getrennt). 

§.  43. 
„Temporales  if,  m":  Luc.  13,  1.  j6cit  (v.  1.  m)  iu  chot 
ereMMAJV  in  tempore  illo;  ib.  9.  ii  ^  rc  poMiu,  S.  n  T-Rc-poj&nc 
altero  anno;  ib.  11,  5.  M.  if  T^&cgi  m  ni  e^sLtopg^,  S.  git  nidi^e 
n  TCT^H  in  der  Mitte  der  Nacht. 

§.  44. 
„if,  M  mit  der  Bedeutung  ad^  sipt^  ri^as^d^":  Luc.  23,  1. 
S.  a^vifTq  cp^iTq  H  luK^toc  duxerunt  eum  ad  P.,  M.  2<&>  n; 
Jo.  11,  27.  Htor  ne  ne^cc  n^npe  m  nnorre  neT  hkt  m 
iiROCMoc  tu  es  Christus  filius  dei  qui  venit  in  mundum,  M. 
e  iu  ROCMOC  (yergl.  oben  §•  36.). 


\  k. 
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§.  45. 

,,Locatives  ii,  Msj6en,  gn*'  Luc.  22,  30.  S.  n  T^juirreppo 
in  regno  meo,  M.  Äeit  Td^MeTorpo;  ib.  65.  n  (M.  s6en)  TMirre 
n  t^^tAh  in  medio  aulae;  ib.  60.  n  TernoT  statim.  Umgekehrt 
yerhalten  sich  die  Dialekte  Jo.  5,  13.  wo  S.  g^M  hmä.  ctIima^t 
in  loco  illo,  M.  m  m  Md.;  Jo.  10.  42.  S.  u  (v.  1.  gM)  hm«.; 
Jo.  12,  20.  gM  (v.  1.  m)  hojä.  in  festo.  So  findet  sich  auch 
Jo.  8,  47.  eAoX  m  ^^  awei  Mal  für  ctoA  )6en;  cf.  ib.  9,  33. 

§.  46. 

„Modales  und  instrumentales  if,  n  und  ^cn,  gn"  Jo.  19,  40. 
S.  &TMopq  n  gcit  glkaxoc  (v.  l.  gn  gn  gfiuc)  iigaverunt  istud 
involucris,  M.  «.TKOT^ioXq  ti  2j^n  cgenTO)  n  iÄ.T  (o^oi/toi?);  P. 
Soph.  pAc,  a.  MHiiOTe  it^7LCt)pn  ct  (one  gn  TCKOTcpHTe  ne  un- 
quam  offendas  in  lapide  (er  S.  211.)  tuo  pede;  Luc.  i6.  8.  «i.qipi 
;6en  ot  MeTCdi^fie  quod  feclt  prudenfia  (prudenter);  ib.  21,24. 
OTCgei  sScn  p(oc  it  Tcnqi  sie  werden  fallen  durch  des  Schwertes 
Schärfe;  ib.  10,  35.  qi  ncqptooTog  ^eit  nd».i  gere  curam  ejus  in  his 
(sc  denariis;  hierfür);  ib.  22.  49.  itTcngiOTi  it  Tcnqi  percutia« 
mus  gladio,  S.  ii  Tcnqe,  fxcct/jKtg^y  y.  1.  gn  TCH&e  ti/  yLayjxt^<f. 

Partikeln  im  einfachen  Satze. 

§.47. 
,,%e  ampli  US  hinter  dem  Yerbalpräfix : "  Act.  8,38«  Mneq- 
?fce-n&>T  Don  vidit  amplius. 

§.  48. 

„OTog^  und  ncM  in  Parallelstellen:"  Luc.  16,  23.  «.qn«.T 
e  «.&pd».d».M  gl  ^OTei  ncM  (y.  1.  orog^)  A&7&poc  J6en  Renq  er 
sah  Abraham  in  der  Ferne  mit  (und)  Lazarus  in  seinem  Schofse; 
Jo.  8,  53«  MK  if-^OR  ov.nisg^  h'^OR  e  nenicoT  «J^p«^«^  ^k 


486 

eT  «kC|MOV  OTO^^  (y«  1.  nejn)  lu  Re  npo^Hmc  «^'tmov  nnm  tn 
major  (ein  gröfserer)  es  qaam  pater  noster  A.  ?  ille  qui  (§.  27.) 
mortous  est,  atque  etiam  propbeUe  .mortui  sunt,  zu  virelcher  Stelle 
Schw.  bemerkt:  recepi  orog^  utpote  qaod  Yerba  non  modo  sed 
etiam  enmficiationes  connexuerit,  Yoce  neji4  Substantira  copo- 
lante;  ib.  11,  25.  M.  knoR  ne  "^  kn«iCT«i.cic  ncAi  lu  corjö  Ich 
bin  die  Auferstebung  und  das  Leben,  dagegen  S.  ^^n^a 
«^Tü>  ncoit^;  dasselbe  Yerhältnifs  der  Dialekte  ib.  19,  25.  20, 
7.  Mattb.  27,  56. 

§.  49. 
„Aucb,   etiam ''  wird  pleonastiscb  durcb    £(o — rc  aosge- 
driickt:  Luc.  20,  32.  e  iij6d».e  ^e  «^cmot  £(oc  n^e  "^  rc  c^imi 
ad  postremum  vero  mortua  est  etiam  mulier. 

§.  50. 

Der  Gebrauch  des  S.  cv^tlc  als  Interrogativpartikel  entnebme 
man  aus  Luc.  22,  52.  coy'se  Ht  «^.TCTiiei  e&oA  ecquid  exiistis? 

Goordinirte  Satztheile. 
§.  51. 
Wenn  zwei  Substantive  in  gleicbem  Casus  durch  rcjm 
und  yerbunden  sind,  so  wird  das  Casuszeicben  yor  dem  zwei- 
ten nicht  wiederholt;  so  das  Genitiyzeichen  itTc,  if  Luc«  17,  11. 
•»MH^  it  Tc«jiidi.pid».  ncM  ^  udi^^Aek  die  Mitte  Samariens  und 
Galileas;  ib.  12,  56.  n^o  it  Tc^e  n£M  ni  Rd^gi  fades  caeli  et 
terrae. 

Auffallende  Wortstellung. 

§.  S2. 
Das  Attribut:  Luc.  5,  6.  ii  ov  MHog  k  Te&T  cn^^jgutq 
miiltitudinem    piscium    magnam;    ib.   12,  38.   rk  iTtUMAnf  h 
kSis^iK  Uli  seryi,  S.  n  gMgd^A  exMM^T  servi  illi. 
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§.  63. 

Das   Object  tritt  zuweilen  scbeiobar  ror  das  Yerbum: 

LiUC.  12,  18.  ^b.1  'J-iiÄ.Ä.iq  =  TovTo   irotvjo-üDj  S.  "t^^.?  ^*^^'    Wir 

haben   aber  oben    schon   gesehen,   dafs   wir  in   solchen  Sätzen 

vielmehr  einen  Nominalivus  absolutus  haben.  —  Regelmäfsig  steht 

das  Object  dicht   hinter  dem  Yerbo,   selbst  vor  der  Negation 

Ä^n:  Luc.  21,  6.  (ii)  cettd^^d».  oir  (oiti  d».it  k  j6htot  CTSLen  or 

(I>ni   sie  werden   lassen  einen  Stein  nicht  von  ihnen  auf  einem 

Steine;   und   vor  der  Conjunction  -^e:  ib.  22,  55.   eT  d».T^epe 

OT   ^p(oM    -^e    angezündet    habend    ein    Feuer    aber;   ebenso 

Sahid. ;   vergl.   Schw.   D.    a.  Äg.    S.    1463.  ff. —    Der  Dativ, 

das   entferntere  Object,   steht   gewöhnlich  hinter  dem  Accus., 

zuweilen  auch  vor  demselben   unmittelbar  hinter  dem  Yerbo, 

sobald  eine  Yerwechselung  beider   Yerhältnisse   nicht  möglich 

ist:  Luc.  22,  5.  e  ^  nd».q  k  ot   g&.T  zu   geben   ihm  Geld  (▼• 

L  e  "^  k  OT  2«kT  n«^q). 

§.54. 

Das  Adverb  und  das  Substantiv  mit  einer  Präposition 
steht  gewöhnlich  nach,  zuweilen  vor  dem  Yerbo;  Jo.  5,  18. 
k  g^oTÖ  it&TKO)'^  k  c(x>q  ne  noch  mehr  trachteten  sie  nach  ihm. 
Nach  dem  Yerbo  findet  sich  k  gorb  Luc.  7,  42.  20,  47.,  vorgesetzt 
dagegen  wieder  Matth.  27,  23.  k^oioT  "^e  k  ^orb  n&Ta>fg 
e£ioA  sie  aber  noch  mehr  schrien,  wiewohl  es  ib.  20,  31« 
«iTü)ig  efioA  k  2P^^  lautet.  Wie  hier  so  scheint  überhaupt 
der  präpositionelle  Zusatz  nur  in  den  Fällen,  wo  der  Nachdruck 
auf  ihm  ruht,  vor  das  Yerbum  zu  treten.  YVahrend  es  daher 
regelmäfsig  heifst:  Jo.  3,  29.  ^h  eT  b^i  e  p«>.Tq  oTog  eqc(OTeM 
e  poq  s6cn  ot  p&ogi  der  welcher  steht  und  ihm  zuhört  freudig 
(eigentl.  in  einer  Freude  §.46.);  Luc.  20, 21.  rc&^  ;6cii  ot  ccoot- 
TCit  du  sprichst  aufrichtig;  ib.  7,  43.  ä.r'^'  gÄ-n  sSen  ot  ccjottcii 
du  hast  gerichtet  recht  —  liest  man  Luc.  20,  21.  J6eit  ot  mc-^mki 
K^  c&ü>  MiUMCorr  kre  c^^  wahrhaft  gtebst  du  Lehre  von  dem 


488 

Wege  Gottes;  ib.  47.  ;6cit  or  A(onu  ccotkot  cecp  npocer- 
^€c^€  zum  Yorwande  lang  beten  sie. 

Der  zusammengesetzte  Satz.     Conjunctionen. 

§.  5o. 
cigion,  qaando,  si,  ist  nrsprooglicb  nnr  e  -|-  ^con  =  in 
Sein,  und  so  widerspricht  es  seinem  Begriflsinhalte  nicbt,  aadi 
mit  folgendem  Futorom  zu  stehen:  Lac.  21  ^  30.  c^con  — 
«^TfgAi.n')'  OTu>  e&oX  wenn  (eigentl.  im  Sein  dafs)  sie  blubco, 
T.  1.  cjgcan  •—  emd^^orü  im  Sein  ss  wenn  sie  -werden  blühen. 

§.  56. 

Die  Zeitform  im  Nachsatze  zu  einem  Beding^ang^ssatze  ist 
oft  die  gewöhnliche  Imperfect-  nnd  Plosqaamperfect-Fonn; 
so  z.  B.  auch  Luc.  10,  13.  ii^pm  ^cn  TTrpoc  ncju.  Tcr^con  cne 
«kTfgconi  iiTLe  n«a  !s.om  ct  «^.Tvgioni  ;öen  -eiiiiOT  ne  ic'-mici 
ne  «i.Tep  MeTknoin  in  Tjms  und  Sidon  wenn  geschehen  wireo 
diese  Thaten,  welche  geschehen  sind  bei  euch,  schon  langst 
hatten  sie  Bufse  gethan  (wörtlich:  es  war  lange  sie  haben  ge- 
than);  ferner  Jo.  4,  10.;  oder,  wenn  der  Sinn  es  erfordert 
das  Präsens;  Matth.  11,  23.  ene  sScn  co^omai.  «^-v^com  itse 
it&i  !S.0M  eT  d^Togconi  if  j6h^  ne  ic&cr  ccogon  v^^  k  ^om 
e  <^ooT  wenn  in  Sodom  geschehen  wären  diese  Thaten,  wel- 
che geschehen  in  dir,  siehe  es  stünde  noch  heute  (es  wäre 
bis  auf  den  Tag;  über  ce  §.  25.).  Eigentlich  bestimmt  aber 
für  solche  Sätze  scheint  das  sogenannte  Imperfeclum  Futuri  ge* 
wesen  zu  sein,  dessen  dreifache  Bedeutung  (nach  Schw.  d.  a.  Ag. 
S.  1953.)  folgende  war:  erstens  eine  in  der  Vergangenheit 
wirklich  Statt  gehabte  Zukünftigkeit:  Jo.  4,  47.  M.  n«^qn«jiii(nr 
ne  er  war  ein  sterben  werdender,  y)iJLs>JKe  airo&ufia'3€stv;  zweitens 
eine  für  die  Vergangenheit  nur  als  möglich  yorgestellte,  qicht 
wirklich  Statt  gehabte  Zukfinftigkeit ,  z.B.  mit  positiyem  Vor- 
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der-  und  Nachsatz;  1  Jo.  2,  19.  ene  ^d^n  e&oA  ud^p  it  Jäirreit 
ne  n«i.Tn«iiga>ni  nejMd».it  ne  denn  -wenn  sie  von   uns  gewesen 
-wären,    so  würden  sie  mit  uns   gewesen  sein;    mit  negativem 
"Vordersatz  P.  SopK.  ^«L,  b.  n  c&^A  <3&e  &in(oü)ne  it  tct^ik- 
Aiooaie  it  neTn«i>T&RO  ne  n  ov  mhhv^c  m  '^^np^n.  nisi  mutassem 
eorum  viam,  perdituri  essent  (über  H  nernd».-  s.  S.  441.)  multi- 
tudinem  animarum;  mit  negativem  Nachsatz  Hehr.  8,  7.  ett«i>pe 
^  ^oTi^  ^di>p   eTeMM&.T  Ol  it  d».TkpiRi  n«i>Tnd».R(x>^  d».ti  ne  itcd^ 
c^Mdk  It  "^  M&£  cnoT^   denn  wenn   jene  erste   wäre   sündlos, 
so   wurden   sie  nicht  gesucht   haben    einen   Ort   zur   zweiten. 
Drittens  aber  bedeutet  das  Imperf.  Futuri  eine  zwar  nicht  ge- 
schehene Handlung,  welche  aber,  wäre  sie  gescheheu,  zwar  In 
der   Vergangenheit   begonnen,    doch    in    der   Gegenwart    noch 
fortgedauert  haben   würde:   Jo.  5,  46.    en«i>peTenn&£]<^  t««i>p   e 
M(s>TCHC    ne    nd».peTennd».n&£>;^    e  poi  ^(o  ne  denn   wenn   ihr 
Mosi  geglaubet  hättet,    so  hättet  ihr  auch  mir  geglaubt  (und 
glaubtet  mir  noch  ss  so   glaubtet  ihr  auch  mir) ;  vergl.  Matth. 
24,  43.    Aber  auch,   wo   eine   solche  Beziehung  auf  die  Ver- 
gangenheit nicht  denkbar  ist,   findet  sich  das  Imperfecta  Futur 
wie  Act.  18,  14.  Luc.  17,  6.  7,  39. 

§.57. 

Das  lateinische   ui  findet  sich  ausgedrückt  durch  e  -»pe^ 

Ktc:  Jo.  16,  30.  it  Rcp  XP**^  *^"  ^  "^P^  (^'  ^'  **'^^)  ^'^^^ 
igcnR  nicht  bedarfst  (%^sia)  du,  dafs  dich  jemand  frage.  Nur 
das  e  ist  Conjunction  =  itTe,  hinter  -»pe  dagegen  das  Subjectiy- 
Suffix  zu  ergänzen;  also  eigentl.  ist  zu  übersetzen:  dafs  thue 
einer  dich  fragen.  Viele  Stellen  mit  ausfuhrlicher  Besprechung 
Schw.  d.  a.  Äg.  S.  1964.  -  1967.  Vergleiche  noch  Luc.  12,  49. 
S.  ^oTbi^q  e  Tpeq^&epo  ne  ich  wünsche,  sie  brennete,  ut 
accensus  esset. 
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§.  58. 
Relativsätze.    Die  Kopt.  Spracbe   kann  wie  alle  Spn- 
cbeo,  welche  keine  wahrhafte  Declination  der  Nomina  besltza 
(was  ungefähr  so  viel  sagen  will,  wie :   alle  Sprachen  der  Erde, 
die  Indoeuropäischen   und  gewissermafsen  das  Finnische  ansge- 
nommen),  auch  kein  Pronomen  relatiyuni    im  Tollen  Sione  de 
Wortes  hesitzen,  da  dasselbe  seinem  Wesen  nach  eine  decli- 
nirte    Conjanetion    Ist.     Während   nun    die  niedrig^er  sie- 
henden Sprachen  (d.h.  wieder  ungefähr  alle  Sprachen  der  Em 
bis  auf  diejenigen,  welche  wir  sogleich  in  den  folgenden  Por- 
ten ausnehmen)  ihrer  Relativpartikel  nur  die  Kraft,  Wörter  in 
Relation  zu  setzen,  verleiben  konnten,  haben  die  türkische,  die  kop- 
tische, die  semitische  und  selbst  eine  Indoeuropäische  SpncKi 
nämlich  der  slaviscbe  Dialekt  In  Krain,  Kärnten  und  Steiemaiif 
doch  wenigstens  Partikeln,  welche  Sätze  in  Relation  bnngeo.  u 
den  genannten  Sprachen  sind  die  beiden  Momente,  die  Relation 
oder  Conjunction  und  die  Declination,  geschieden  und  aaf  zwo 
Wörter  übertragen  worden  (cf.  Slelnthal  De  pron.  reK  p.  97.).  Btn 
Gebrauch  dieses  „halbirten  Pronomen  Relativum",  wie  es  der  Verf. 
nennt,  entnehme  man  aus  folgenden  Stellen:  des  Accnsätiy^  (^^^ 
Mominativ  vertritt  die  einfache  Relativpartikel)  Jo.  3,  32.  |^h  ct 
«^qitdwT  c  poq   OTO^  ct  «^qco^j&eq  ^«a  er  «i.qep  jue<»pe  -^^^ 
das  was  er  gesehen  hat  (oder  wenn  wir  zum  Behufe  der  wört- 
lichen Übersetzung  die  Relativpartikel  durch  unser  „wo*^  ^'' 

dergeben)  das  wo  er  hat  gesehen  es  und  wo  er  hat  gehört  es, 

• 
das  (sc.  ist)  was  er  bezeuget  (wo — es);  Ib.  34.  ^k  r^P  «' * 

^^  OTopnq  ni  Ci.«i  iitc  c^^  ereqcA^QU  jmm<oot  denn  der,  ^ö 

Gott  gesandt  hat  ihn  («welchen),  die  Worte  Gottes  (sc  siß^ 

es)  wo   er  redet  sie  (=  welche);  —  des  Dativs:  Luc.  8»  °* 

^H  eTe  OTon  Mt^igoi  Xuioq  der,  wo  sind  Ohren  Ihm  ss  cut  sn^^ 

• 

aures;  —  des  Genitivs:  Ib.  13,  1.  nn  ej  k  iuA&>toc  MOTt'f  *^ 
noTcnoq  ncM  noTtgoTj^coortgi  die,  wo  Pilatus  vermischt  ^^ 
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ihr  Blut  ( :=  deren  Blut)  mit  ihren  Opfern;  —  der  prapositio- 
xiellen  Casus:  ib.  11.  24.  n«iHi  ex  «^ii  elkoA  it  ^HTq  mein  Haus 
^wo  ich  bin  gegangen  aus  ihm  (=saus  welchem);  ib.  4,  16. 
T1I  Mdi>  eT — MMoq  der  Ort  an  welchem;  ib.  9,  9.  e  ^ccDTeM— 
e-^iiHTq  von  welchem  ich  höre. 

§.  59. 
Die  Kopt.  Relativsätze  dienen  zur  Umschreibung  der  grie- 
cbiscfaen   Participia  und  treten   dann  auch  wohl  vor  das  Sub- 
stantiv, zu  welchem  sie  gehören,  und  nehmen  ein  Demonstrativ 
als  Stellvertreter  des  Substantivs  vor  sich  (was  überhaupt,  auch 
wenn   das  Relativ  nach  dem  Substantiv  steht,   oft  geschieht). 
Steht  nun  ein  solches  Substantiv  als  Object,  so  steht  das  Objecti« 
Yitätszeichen  vpr  dem  vorausgehenden,  dasselbe  vertretenden.  De- 
monstrativ, ohne  vor  jenem  selbst  wiederholt  zu  werden:  Luc. 
22,  52.  ne^e  lüc  ^e   it  lut   ex  «^ti   it   c(oq  ni  «^p^nepeTC 
neM  ni  c«wTHr*OTC  itTe  ni  epqei  nejii  ni  npecl^Trrepoc  es  sprach 
Jesus  aber  zu  den  hohen  Priestern  und  Hauptleuten  des  Tem- 
pels   und    den   Altesten    welche    nach    ihm   gekommen  waren ; 
w^örtl.  zu  denen,  welche  gekommen  waren,  die  hohen  Priester 
8=s  TT^og  Tovg  Tra^aysuofxsuovg  stt  uxjtov  €t^%ie^sig\  über  Mangel  des 
It  nach  ncM  vergl.  auch  §.  51.) 

§.  60. 

Das  Relativum  e  wird  zuweilen,  wenn  es  das  Object  eines 
Satzes  ist,  dessen  Subject  hervorgehoben  werden  soll,  diesem 
nachgestellt:  Jo.  6,  51.  ni  (oir  knoK  e  ^n«^THiq  T«iC&.p^  Te 
panis,  ego  quem  dabo,  mea  caro  est,  wo  aber  S.  e  ^«wTdi>di>q 
d^noR;  ib.  42.  mk  q«wi  «^n  ne  ihc  HBgnpi  it  iiocnq  c^h  knott 
e  TenccDOTit  m  ncqiCDT  nonne  hie  est  Jesus,  filius  Josephi,  is^ 
nos  cujus  patrem  novimus,  und  auch  S.  n«Ji  «^non  e  Tncoorn 
M  neqeiCDT;  cf.  Jo.  8,  21.  7,  34. 
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§61. 
Auch  das  DemonstratiT  zeigt  relative  Bedealang  Jo.  1, 1 
S.  ii«ki  cT&furrq  propter  qaem,  (wenn  hier  nicht  Yielmehr  zwei 
e  e  zusammengeflossen  sind). 

§.  62. 
Aas    obigen  Beispielen    wird    man   scbon    ersehen  haben, 
wie  Relativsäüce  angewendet  worden,  nm  Wörter  benrorznhe- 
ben;    so  aacb   Blatth.   26,    15.   crr  ne  e  'was    Ist   es,   was  s 
was.     So    kann    selbst  das  Pron.  possess.   behufs    Yerstarkimg 
zum  RelaliysaüB  erweitert  werden:  Jo.  4, 44.  XuAon  or  npo^mHc 
eqT«^iMcrrr  )6en  -»h  ctc  -Moq  m  kbju  nicht  ein  Prophet  ist  ge- 
ehrt tp  TT)  iSifT  irttT^tSt  wortl.  in  ea,  quae  sna,  urbe;  ib.  5,  43. 
kpe  ^hSL  RC  OT«a  'xe  i  )6en  ncTe  ^üiq  it  p«^n  'wenn  aber  ein  an- 
derer kommt  in  seinem  eigenen  Namen,  wortl.  in  dem,  welcber 
sein,  (oder  der  seinige),  Namen;  ib.  17,  17.  ncre  ^ü>r  it  c&iu 
ne  ^  M£,^MSU  dein  Wort  (wortl.:  das,   welches  das  deinige, 
Wort;    das  ii,  M  vor  k^Ki^  p«^n  und  Cd^ru  ist  das  RelatiTam, 
welches    das  Attribut   mit   dem   Substantiv    yerblndet)  ist  die 
Wahrheit. 


Verbesserungen. 


Seite  4.  Zelle  12.  mub  der  letzte  äthiopische  Charakter  nicht 

i,  sondern  }  sein. 
Seite  324.  Zeile  3.  statt  Yocale  lies  Consonanten. 


Gedruckt  in  der  akademischen  Buchdmckerei. 


In  demselben  Verlage  sind  erschienen: 

PISTIS  SOPHIA 

OPUS 
GNOSHCUM  YAIfflmO  ADSCBIPTÜM 

E  CODICE  MÄMSCßlPTO  COPTICO  LONDINEM 

DESCRIPSIT  ET  LAUNE  YERTIT 
M.  G.  SCHWARTZE 

EDIDIT 

J.  a  PETERMAM. 

(Unter  der  Presse.) 

Bei  der  mangelhaften  Eenntniss  der  gnostischen  Systeme,  welche 
wir  fast  nnr  durch  die  Brille  ihrer  parteiischen  Gregner,  der  Kirchenväter, 
anzuschauen  vermögen,  ist  es  von  grösster  Wichtigkeit,  einmal  ein  voll- 
ständiges und  von  aller  kritischen  Beimischung  freies  Werk  eines  Gno- 
stikers  vergleichen  zu  können.  Ein  solches  ist  die  Pistis  Sophia,  deren 
Bekanntmachung,  seitdem  Woide  im  J.  1777  in  Gramer'^s  Beiträgen  zur 
Beförderung  theologischer  und  anderer  wichtiger  Kenntnisse  die  erste 
Mittheilung  davon  gemacht  hatte,  von  den  gelehrten  Theologen  sehnlichst 
gewiinscht  wurde.  Die  Schwierigkeit,  welche  eine  Uebersetzung  der- 
selben darbot,  hatte  Dies  vereitelt,  bis  die  Aufgabe  in  die  Hände  Desje- 
nigen kam,  der  vielleicht  allein  einem  solchen  Unternehmen  gewachsen 
war.  Der  selige  Schwartze,  der  griindlichste  Kenner  des  Koptischen,  nahm 
mit  seiner  gewohnten  diplomatischen  Treue  eine  Abschrift  des  Codex, 
die  er  nachmals  noch  einer  genauen  Revision  unterwarf  und  machte,  als 
der  Codex  noch  in  seinen  Händen  war,  eine  wortgetreue  Uebersetzung 
davon.  Leider  wurde  er  durch  seinen  unerwartet  frühen  Tod  an  der 
Herausgabe  beider  verhindert,  welche  nun  durch  seinen  Freund  Herrn 
Prof.  Petermann  besorgt  wird. 
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ÜBEBSICHTLIGHE  EBKLÄRUKG 

ilGTPTISCHER  DENKMÄLER 

des 
Königl.  Neuen  Mnsemns 

zu. 

Berlin 

von 

HEiifRiCH  Brugsch  Dr. 

i 

Ein  kleiner  Beitrag  zur  Eenntnifs  des  alten  Aegyptens. 
12.  mit  einer  Sprach-  und  Schriftprobe,  geh.  15  Sgr.  gebd.  21  Sgr. 

Ein  erster  Yersach  in  Deutschland,  darch  Uebersetznng  hierogiTpbi' 
scher  und  demotischer,  d.  h.  in  dem  ägyptischen  heiligen  nnd  Yolksdit- 
lekte  abgefafster  Inschriften  jeder  Art,  entnommen  aus  den  Monumentes 
des  genannten  Museums,  einen  Ueberblick  und  eine  Einsicht  in  die  £i- 
genthümlichkeit  und  in  den  Reichthum  der  Ueberreste  der  altagyptisdieB 
Litteratur  zu  verschaffen.  Nebenher  begleiten  und  erklären  histoHsdie 
Notizen  den  Text  und  das  Ganze  beschlieCst  eine  rergleichende  Taftl 
ein  und  derselben  altägyptischen  Inschrift  aus  dem  Todtenbuche  als 
Schriftprobe. 


AUSWAHL 

iEGYPTISCHER  GRABSTELEN 

des 

Königl.  Neuen  Museums 

zu 

Berlin 

▼on 

HsiNitiCH  Brugsch  Dr. 

Tafehi  und  Text.    gr.  4. 
(  Unter  der  Presse. ) 

Der  Verfasser  beabsichtigt  in  diesem  Werke,  nach  einer  historiscfaen 
Einleitung  über  die  Entwicklung  der  ägyptischen  Schrift  und  Litterafnr 
durch  eine  genaue  Analyse  der  Inschriften  der  vorzüglichsten  Grabstelen 
(alle  aus  der  trefflichen  Sammlung  Passalacqua)  des  E.  Neuen  Masenxns 
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ZU  Berlin,  den  thatsäcUichen  Beweis  za  liefern,  in  welcher  dem  ägypti- 
schen Geiste  angemessenen  Weise  die  poetische  Litteratar  der  Aegypter 
ihren  Ausdnick  findet.    Die  hohe  Wichtigkeit,  welche  sich  an  derartige 
Untersuchungen  knüpft,  im  Yerisin  mit  mannigfachen  nähern  Beieachton- 
gen  mythologischer  Gegenstände   (wir  fuhren  hier  nur  die  neue  Ent- 
deckung des  Verfassers  betr.  die  bisher  gänzlich  Terkannten  liTamen  für  die 
Gottheiten  Mend es  und  Sem  (Pan  und  Herkules)  an)  dürfte  von  vom 
herein  dazu  geeignet  sein  in  jeder  Beziehung  Interesse  zu  erregen.    Die 
Sicherheit  der  gegebenen  Erklärungen  bisher  unbekannter  oder  gänzlich 
verkannter  hierogl3rphischer  Zeichen  und  Gruppen  gründet  der  Verfasser 
auf  demotische  Uebersetzungen.    Der  Weg,  der  hier  eingeschlagen,  ist 
niithin  zum  Theil  ein  gänzlich  neuer,  und  yerspricht  um  so  sicherere 
Resultate  als  es  bekannt  ist,  mit  welchem  Eifer  und  Glück  der  Verfasser 
den  demotischen  Studien  obliegt. 


ÜBER  DIE 

REDÜCTION  ilGYPTISCHER  DATA 

aus  den 
Zeiten  der  Ptolemäer 

Yon 

Ludwig  Ideler. 

4.   gelu  8  Sgr. 


ÜBER  DEN 

CYNOCEPHALÜS  iM  DEN  SPHIM  DER  ÄGYPTER 

und  über  das  Wechselverhältnifs  der  Affen  und  Menschen 

von 

G.  G.  Ehrenbeeg. 

Mit  4  Tafebi.    4.   geh.    20  Sgr. 


FSBD.  DÜMHUK^S  BDCHHAHDLUHG  IN  BBBUll. 


DE 

HEBKÄORUM  LEYIRATÜ 

scripsit 

F.  Bbnart, 

FhU«  et  tlMoL  Dr.  Injiuqiie  in  aeademia  Fridericia  Gnilftlm»  prol  pvbL  oid. 

Accedant 

CoDjectanea  quaedam  in  Vetos  Testamentom. 

4.     geh.     20  Sgr. 


DAS  PHÖNIZISCHE  ALTERTHÜM. 

In  drei  Theilen 

TOD 

Dr.  F.  C.  HoTEBs. 

Fro£  «m  der  Uairemftit  s«  Breslao. 

Erster  Theil. 

Politische  Geschichte  und  Staatsverfassung. 

1849.    gr.  8.    geh.     8  Thlr. 
Zweiter  TheiL 

Geschichte   der   Colonieen. 

1860.    gr.  8.    geh.    8  Thlr.  10  Sgr. 

Dritter  Theil. 

Untersuchungen  Über  den  Handel,  die  Schiffahrt, 

Kunst,  Industrie,  Sitten  und  Litteratur. 

(Unter  der  Presse.) 

Diese  drei  Theile  haben  aach  den  Titel:  die  Phönizier  H,  1.  2.  3. 
für  die  Besitzer  des  ersten  Theiles  der  „Phömzier^S  ^^r  1841.  bei  E.  We- 
ber in  Bonn  erschien  (auch  nnter  dem  Titel:  Untersnchnngen  aber 
die  Religion  und  die  Gottheiten  der  Phönizier,  mit  Rücksicht 
auf  die  verwandten  Gnlte  der  Garthager,  Syrer,  Babjlonier, 
Assyrer,  der  Hebräer  und  Aegypter).    gr.  8.    3^  Thlr. 

Dem  dritten  und  letzten  Theile  des  Werkes  werden  synchronistische 
Tafeln,  sorgfaltige  Register  und  ein  ausfuhrliches  im  Rückblick  auf  das 
ganze  Werk*  geschriebenes  Vorwort  beigefügt  werden. 


FKRD.  DÜMMLEB^S  BUCHHANDLUNG  IN  BBRUN 


THEODORI  ANTIOCHENI, 

Mopsuestiae  Episcopi, 
qaae  supersunt  omnia 

edidit 

A.  F.  V.  a  Weckern. 

Volumen  primnm 
Theodori  Gommentari^um  in  prophetas  duodecim  minores  ad 
ezemplar  Godicis  Yindobonensis  nunc  primnm  editum 

continens. 

8  maj.    8  Thlr.  20  Sgr. 


DEB  HEILIGE 

JOHANNES  CHRYSOSTOMÜS 

von 

Dr.  A.  Neandbr. 

Dritte  Auflage. 
2  Bde.    gr.  8.    geh.    1848.    8  Thlr.  20  Sgr. 


ANTIGNOSTICÜS 

Geist    des    T  e  r  t  ull  i  a  n  u  s 

und 
Einleitung  in  dessen  Schriften 

von 

Dr.  A.  Neandbr. 

Zweite  zum  Theü  umgearbeitete  Auflage, 
gr.  8.    1849.    geh.    2  Thlr.  10  Sgr. 
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BLÜTHENSAMML  ITNG 

aus  der  morg^enlSndischen  Mystik 

nebst  einer  Einleiinng  über  Mystik  fiberhaopt  und  moTgea- 

ländisehe  insbesondere 

von 

F.  A.  D.  Tholück. 

gr.  8.     1  Thlr.  15  Sgr. 


SSUFISMUS 

sive 
Theosophia  Persarum  panteistica 

quam 

e  Mss.  Bibliothecae  regiae  Berolinensis  Persicis,  Arabicis,  I^iracis 

eruit  et  illustrayit 

F.  A.  D.  Tholück. 

8.    1  Thlr.  20  Sgr. 


DIE 

SPEKULATIVE  TRINITÄTSLEHRE 

des  späteren  Orients. 

Eine  religionsphilosophische  Monographie  aus  handschrifUidien 
Quellen  der  Leidner,  Oxforder  und  Berliner  Bibliothek 

von 

F.  A.  D.  Tholück. 

gr.  8.    l^Sgr. 


VEßZEICHNISS 


SPRACHWISSENSCHAFTLICHER  WEBJ[E 


AUS  DEM  VERLAGE 


VON 


iFerti.  (Pümmlef  ^  25uc|^|^antiltm9 


IN 


25trUnt 


1860. 


DIE 

ÜMBRISCHEN  SPRACHDENKÄLELER. 

Ein  Versuch  zur  Deutung  derselben 

von 

Dr.  S.  Th.  Aufrecht  and  Dr.  A.  Kirghhoff. 

I.  1.     Mit  9  lithogr.  Taf.     I.  2.     Mit  1  lithogr.  Taf.     4.     1849.     4  Tblr. 

n.     1.     4.     geh.  8  Thlr. 

Als  das  umfangreichste  Denkmal  der  altitalischen  Dialecte  sind  die 
iguyinischen  Erztafeln  nach  zwei  Seiten  hin  Gegenstand  der  Untersa« 
chung.  Wenn  es  an  und  für  sich  von  Wichtigkeit  war,  das  Wesen 
einer  auf  klassischem  Boden  entsprungenen  Sprache  zu  erkennen  und 
deren  Yerhältnifs  zum  Lateinischen  zu  bestimmen,  so  mufste  die  Wahr- 
nehmung, dafs  beide  Sprachen  im  engsten  Zusammenhange  stehen  und 
wechselweise  einander  ergänzen  und  aufklären,  um  so  anziehender  sein. 
Sowohl  die  vollständige  Grammatik  des  Umbrischen  zu  entwickeln,  als 
in  allen  einzelnen  Theilen  dessen  Verwandtschaft  vor  Allem  mit  der  rö- 
mischen und  oskischen  Sprache,  als  den  nächsten  Geschwistern,  nach- 
zuweisen, sodann  aber  den  Ursprung  der  entwickelten  Formen  durch 
eine  weitere  Vergleichung  zu  ergründen,  war  der  Zweck,  den  die  Ver- 
fasser im  ersten  Bande  auszufuhren  sich  bestrebt  haben. 

Nachdem  so  der  Erforschung  der  Denkmäler  ein  fester  Boden  ge- 
wonnen ist,  suchen  die  Verfasser  im  zweiten  Bande,  der  Grenzen  sich 
stets  bewufst,  welche  ohne  in  Irrungen  zu  gerathen  nicht  überschritten 
werden  dürfen,  den  Inhalt  zu  entwickeln.  Auch  dieser,  aus  Opfervorschrif- 
ten und  Grebeten  bestehend,  ist  in  vielen  Punkten,  namentlich  in  Bezug  auf 
die  Augurien,  Ambarvalien,  das  Opferwesen  und  die  Grebetformeln,  welche 
lezteren  merkwürdig  mit  den  alten  im  Cato  bewalirten  übereinstimmen, 
die  römischen  Antiquitäten  aufzuhellen  geeignet.  Den  Schlufs  des  Wer- 
kes bildet  die  Behandlung  mehrerer  kleiner  umbrischen  Inschriften  und 
ein  voUständiges  Glossar. 


▼BBSUCH1II88  8PBACHWI88K1ISCHAFTI«ICHER  WSRKE. 


OSKISCHE   GRAMMATIK 

▼on 

Dr.  S.  Th.  Aufrecht. 

(Wird  im  Biclisteii  Jalir«  ersebeinen^. 

Sie  wird  in  der  möglichsten  Vollständigkeit  die  osidsche  Laut-  und 
Formenlehre  entwickeln,  in  streitigen  Fällen  grofisere  Stellen  der  Denk- 
mäler erldären  und  eine  durchgreifende  Vergleichimg  der  yerwandten 
Sprachen  liefern.  Eine  Ahhandlnng  über  das  VerhSltnlfn  der  altitaludien 
Dialecte  untereinander  und  ein  Wortreizeidinüji  werden  das  Buch  be- 
sdüieüBen. 


VERGLEICHENDE  GRAMMATIK 

des  Sanskrit,  Zend,  Griechischen,  Lateinischen,  Litthaui- 
schen, Gothischen  und  Deutschen 

▼OD 

Fbanz  Bopp. 

Abth.  I.  bis  y.     4.     14  Thlr.  25  Sgr. 

Die  yergleichende  Grammatik,  das  Endergebnils  der  yielseitigeD 
Forschungen  des  Verfassers,  hat  vor  allen  übrigen  Werken  desselben 
der  Sprachvergleichung  einen  festen  Grund  und  Boden  geschaffen.  Der 
Zweck  der  darin  geführten  Untersudiungen  ist  ein  doppelter.  Wenn 
einerseits  nachgewiesen  wird,  dafs  die  indoeuropäischen  Spradien  in  den 
von  ihnen  ausgebildeten  Sprachformen  entweder  eine  yoUkonunene  Iden* 
tität  zeigen  oder  zur  Darstellung  derselben  sich  verwandter  Mittel  be- 
dienen, ist  andererseits  das  unablässige  Streben  des  Verfassers  darauf 
gerichtet,  der  Entstehung  und  Bedeutung  dieser  Sprachfoimen  auf  die 
Spur  zu  kommen  und  so  den  Organismus  des  Sprachköipers  zu  erken- 
nen. Dient  die  erstere  dieser  engverknüpften  Riditungen  yorzüglich 
dazu,  die  Geschichte  der  Sprache  aufzuhellen,  so  saebi  die  andere  das 
Wesen  derselben  zu  eigrunden,  d.  h.  in  der  letzten  Instanz  den  Schieier 
zu  lüften,  welcher  das  Verhältnifs  zwischen  dem  Gedanken  und  dem 
lautlichen  Ausdruck  desselben  bedeckt  hält.  — 

Von  den  erschienenen  fünf  AbtheUungen  behandelt  die  erste  die 
Lautlehre,  die  Wurzel,    das  Verhältnifs   des  indoeuropäischen  SpracJi- 
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Stammes  zum  semitischen  und  tartarischen,  endlich  einen  Theil  der  De- 
clination.  In  der  zweiten  Ahtheiiung  wird  diese  geschlossen,  sodann 
'werden  die  Eigenthümlichkeiten  der  Adjectivflexion,  die  Comparation  nnd 
die  Zahlwörter  betrachtet.  Die  dritte  Abtheilimg  umfafst  die  Fürwörter 
nnd  einen  Theil  der  Gonjngation,  mit  welcher  dann  die  ganze  yierte  nnd 
die  Hälfte  der  fünften  Abtheilnng  sich  beschäftigt.  Diese  enthält  über- 
dies den  Anfang  der  Wortbildungslehre.  Die  sechste  Abtheilnng  wird 
diese  beendigen,  das  Wichtigste  von  den  Präpositionen  und  Adverbien 
und  die  Composition  behandeln  und  das  Werk  schlieJüsen.  — 


GLOSSARIUM  SANSCRITUM 

in   quo  omnes  radices  et  vocabula  usitatissima  explicantur 
et  cum  vocabulis  graecis,  latinis,  germanicis,  litthuanicis,  sda- 

vicis,  celticis  camparantur 

a 

Francisco  Bopp. 

fasc.  tres.     4.     1847.     6  Thlr.  20  Sgr. 

Für  die  Lecture  der  bis  jetzt  zugänglichsten  und  verbreitetsten 
Sanscritwerke  bestimmt,  hat  das  Glossar  den  Vorzug,  dafs  die  Bedeu- 
tungen der  Wörter  nicht  auf  frühere  Autorität  angenommen,  sondern 
fast  durchgängig  aus  den  behandelten  Schriftstellern  nachgewiesen  sind. 
Wichtig  wird  es  überdies  durch  die  Fülle  von  Wortvergleiohungen  aus 
dem  gesammten  Bereich  der  verwandten  Sprachen  und  die  kritische  Un- 
tersuchung des  Wurzelvorrathes. 


ÜBER  YJmGE 

DEMONSTRATlVSTiEMME 

und  ihren  Zusammeuliaiig  mit  yerschiedenen  Präpositionen 
und  Conjunctionen  im  Sanskrit  und  den  mit  ihm  verwand- 
ten Sprachen 

von 

Franz  Bopp. 

gr.  4.     1880.     T^Sgr. 

Der  Stoff,  ans  welchem  die  Sprache  ihren  Wortvorratii  bildet,  be- 
steht entweder  aus  Verbal-  oder  Pronominalwurzeln,  deren  erstere  zu 
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gdiaffoiig  von  B«grifiiiwörteni  yenrendet  werden,  'vrahrend  am  den  letz- 
teren die  feineren  Theile  des  ^racbkdrpers,  die  Formwöiier  erwaduea. 
Der  Verfasier,  welcher  die  Pronomioalthemen  »,  a,  ana  xmd  imm  zum 
Gegenstande  seiner  Untersnchnng  gemacht  hat,  weist  haoptsächlidi  iimer- 
halb  der  griechischen,  lateinischen  und  deutschen  Sprachfamilie  nsdi, 
wie  gerade  die  Pronominalstamme  es  sind,  welche  am  weitesten  ihn 
Aeste  auszubreiten  pflegen,  indem  nicht  nur  eine  Reihe  ron  Penoii- 
Wörtern,  sondern  auch  eine  grofse  Anzahl  der  sogenannten  Partikeb. 
namentlich  aber  Präpositionen,  jenen  vier  Stammen  ihren  Urspnmg  Ter- 
danken.  — 

ÜBEB  DEN 

EINFLUSS  DER  PRONOMINA 

auf  die  Wortbildung  im  Sanskrit  und  den  mit  ihm  v^- 

wandten  Sprachen    . 

von 

Franz  Bopp. 

gr.  4.     1832.     7\  Sgr. 

Ihrem  Inhalt  nach  schlieiüst  die  gegenwartige  Abhandlnng  sidi  der 
vorigen  genau  an.  Die  erste  Hälfte  untersucht  die  mit  dem  Ihterro- 
gatiypronomen  ka  in  Zusammenhang  stehenden  Formen  des  Lateinischen 
und  des  Deutschen  und  belehrt  über  den  Ursprung  mehrerer  abgeleite- 
ten Pronominaladjectiva  und  Adverbien,  welche  in  ihrem  ersten  Tbeile 
einen  Pronominalstamm  zeigen.  Im  Folgenden  wird  wahrscheinUdi  ge- 
macht, dafs  auch  die  Ableitungsaf&ze  pronominaler  Natur  seien,  und 
sodann  die  Identität  einer  Anzahl  der  wichtigsten  in  den  vergiidienen 
vier  Spradien  nachgewiesen. 


ÜBEB  DIE 

VERWANDTSCHAFT 

der  malayisch-polynesischen  mit  den  indisch-europäischen 

Sprachen 

▼on 

Fbanz  Bopp. 

gr.  4.     1841.     2  Thlr.  20  Sgr. 

Der  berühmte  Verfasser  fuhrt  in  dieser  Abhandlung  den  Beweis,  dafs 
dermalajrisch-polynesischeSprachzweig  ein  Abkömmling  des  Sanskrit-Stam- 
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mes  ist,  dafs  er  zu  demselben  in  einem  töchterlichen  Verhältnisse  steht,  wäh- 
rend die  meisten  europäischen  Sprachklassen  dem  Sanskrit  schwesterlich 
die  Hand  reichen.  Es  wird  die  Annahme  gerechtfertigt,  daCs  das  Sans- 
krit, und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  es  in  noch  ursprünglidierem  Zustande, 
als  in  welchem  es  uns  bekannt  ist,  sich  befand,  und  viel  durchgreifender 
und  gewaltsamer  als  das  Lateinische  in  die  romanischen  Sprachen,  in 
die  malajisch-poljnesischen  sich  aufgelöst  habe.  Letztere  sind  nur 
Trümmer  eines  verfallenen  Sprachorganismus,  sie  sind  aus  der  gram- 
matischen Bahn,  in  der  sich  ihre  Muttersprache  bewegt  hat,  heraus- 
getreten. Die  Untersuchung  kann  sich  darum  hier  nicht  mit  der  Gram- 
matik beschäftigen,  sondern  es  werden  Wörter  aus  allen  Redetheilen 
mit  Sanskritwörtem  verglichen,  und  ihre  aufibllende  Aehnlichkeit  mit 
denselben  bestätigt  die  obige  Ansicht. 


DIE 

KAUKASISCHEN  GLIEDER 

des  Indoeuropäischen  Sprachstamms 

▼OD 

Franz  Bopp. 

gr.  4.     1847.     1  Thh:.  16  Sgr. 

In  zwei  akademischen  Abhandlungen  giebt  der  durdi  scharfe  Ana- 
lyse wie  umfassende  Combination  berühmte  Verfasser  eine  alle  wichtigen 
Punkte  der  Grammatik  berOhrende  Yergleichung  der  iberischen  oder 
grusiBchen  Sprachfamilie,  d.  h.  des  Georgischen,  Mingrelischen,  Suani- 
schen  und  Lasischen  mit  dem  Sanskrit.  Auch  das  diesen  Sprachen  nahe 
stehende  Ossetische  wird  vielfach  berücksichtigt.  Diese  Arbeit  bildet 
eine  nothwendige  Ergänzung  zu  des  Verfassers  Vergleichenden  Gram- 
matik.   

ÜBEE  DIE 

CELTISCHEN  SPRACHEN 

von 

FfiANZ  Bopp. 

(Wird  neu  §;edruekt). 
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VEBGLEICHEHBE 

ACCENTÜATIONS  -  UM)  WOßTBILDDNGSLEHRE 

des  Ghnechischen  und  Sanskrit 

TOD 

Franz  Bopp. 

(UhrfUg  enekciBMid). 


DE  NATURA.  ET  ENDOLE 

LINGUAE  POPÜLARIS  AEGYPTIORÜM 

diflsemit 
H.  Brügsch. 

(fascicnlos  prior.) 
gr.  8.     1860.     geh.     16  Sgr. 

Als  Einleitaiig  zn  einer  neuen,  durch  forlgesetztes  Stadimn  der 
Monumente  bei  weitem  vermehrten  Grammatik  der  ägyptischen  Yoiks- 
sprache  und  Volksschrift  wird  diese  Abhandlung  im  Allgemeinen  ent- 
halten: 

1)  die  altfigyptisohei^  Namen  der  verschiedenen  agyptisdien  Sprachen 
und  Schriftarten,  die  bisher  von  keinem  Aegjptiologen  richtig  gdesen 
und  dem  Koptischen  angemessen  erklärt  worden  sind; 

2)  den  Nachweis  aus  ägyptischen,  von  Griechen  griechisdi  mnsdirie» 
benen  Wörtern  und  Eigennamen,  dafs  die  Volkssprache,  die  Uebeigangs- 
stufe  vom  heiligen  Dialecte  zum  Koptischen,  dieselben  dialectischen  Ver- 
schiedenheiten wie  das  Koptische  umfaüst; 

3)  eine  genauere  Betrachtung  der  phonetischen  Bestandtheile  der 
Volkssprache,  woraus  eigenthümliche  Gresetze  der  Lautverschiebmig  her- 
vorgehen, deren  Richtigkeit  etwaige  griechische  Transscriptionen  snf  das 
schlagendste  bewahrheiten,  Feststellung  des  demotischen  Alphabets  u.s.w.; 

4)  den  Versuch,  in  den  dialectischen  Verschiedenheiten  der  alt- 
äg}rptischen  Volkssprache  ein  Kriterium  aufirastellen,  nach  welch^pi  zu 
bestimmen  ist,  ob  griechische  Schriftsteller  die  ägyptischen  Namen, 
welche  sie  überliefern,  in  Ober-  oder  Unter -Aegypten  (Theben  oder 
Memphis)  aufgezeichnet  haben. 
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DE 

NOMINÜM  GRAECORÜM  FORMATIONE 

linguarum  cognatarum  ratione  habita 

•cripsit 
Dr.  G.   CUETIUS. 

1848.     4.     20  Sgr. 

Die  Wortbildung  war,  wie  sehr  deren  Wichtigkeit  seit  Battmann 
auch  einleuchtete,  der  Schwierigkeiten  wegen,  die  sich  bei  Beschränkung 
auf  die  eine  Sprache  überall  darboten,  in  den  Grammatiken  stiefmütter- 
lich und  überdiefs  stets  so  behandelt  worden,  dafs  primäre  und  secun- 
dare  Ableitungen  zusammengeworfen  wurden.  Der  Verfasser  spricht 
sich  zuerst  über  den  Unterschied  beider  aus  und  geht  sodann,  nachdem 
die  wichtige  Voruntersuchung  über  gewisse,  weder  zur  Verbalwurzel, 
noch  zum  Affix  gehörige  euphonische  Laute  erledigt  ist,  zur  Darstellung 
der  griechischen  primären  Wortbildung  über.  Die  ableitenden  Affixe 
sind  hier  nach  ihrer  formellen  Verwandtschaft  geordnet,  ihre  Entstehung 
und  ihr  Verhältnifs  zu  den  identischen  lateinischen  und  sanskritischen, 
sodann  die  mannigfachen  Umgestaltungen  nachgewiesen,  welche  einzelne 
im  Griechischen  erfahren  haben.  Die  Klarheit  der  Darstellung  macht 
die  Abhandlung  selbst  dem  in  der  Sprachrergleidiung  minder  Geübten 
fruchtbar  und  genieisbar. 


ÜBER 

MARCELLÜS  BURDIGALENSIS 

von 

Jacob  Grimm. 

Gelesen  in  der  Akademie  der  Wissensdiaften  am  28.  Juni  1847. 

gr.  4.     1849.     geh.     15  Sgr. 

JSifk  Buch  de  medicameniU  ^  welches  von  Marcellus  mit  dem  Beina- 
men Burdigalensis  oder  Empiricus,  dem  Leibarzte  Theodosius  des  GrolÜBen, 
gesehrieben  ist,  vom  medicinischen  Standpunkte  aus  unbedeutend,  er- 
BÖhlofs  dem  sinnigen  Auge  des  Verfassers  nach  anderer  Seite  hin  einen 
anziehenden  Schatz.    Marcellus  nämlich,  von  Geburt,  wie  der  erste  Bei- 
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name  ansdrückt,  ein  Gallier  (ans  Bonrdeanx),  theüt  liin  und  wieder  gal- 
lische Krfintemamen  mit,  welche  in  dieser  Abbandlnng  den  entspredieii- 
den  Wörtern  der  heutigen  keltischen  Dialekte  gegenübergestellt  werdea 
und  nnyerkennbar  anzeigen,  dafs  die  im  4.  Jahrhundert  in  AqaitanleB 
herrschende  Sprache  sich  mehr  der  irischen  und  galischen  Mundart  als 
der  armorischen  anschliefst.  Dann  werden  die  abergläubischen,  von  Mar- 
cellus  aus  dem  Munde  des  Volkes  erkundigten  Heilmittel,  gewiTs  Ton 
hohem  Alterthum  und  weiter  Verbreitung,  mitgetheilt,  und  darauf  hin- 
gewiesen, wie  sie  die  alten  Zustande,  die  Poesie  und  Sitte  der  euro- 
päischen Völker  mannigfach  aufhellen.  Ganz  unmittelbar  für  die  Sprach- 
wissenschaft aber  wichtig  ist  die  Erklärung  einer  bisher  unyerständliehen 
Formel,  in  welcher  nunmehr  das  überhaupt  bekannte  älteste  Denkmal 
gallischer  Sprache  aufgewiesen  wird. 


ÜBEB  DIE 

VERSCfflEDEMEIT  DES  MENSCHLICHEN  SPRACHBAUES 

und  ihren  Einflufs  auf  die  geistige  Entwickelang  des  Men- 

schengeschleclits 

von 

Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.     1836.     4  TUr. 

In  diesem  Werke  hat  der  berahmte  Verfasser  den  Kern  seines 
ideellen  Lebens  niedergelegt.  Wie  er  darin  eine  Anschannngsweise 
der  Sprachwissenschaft  yom  Standpunkte  der  Weltgeschichte  ans  be- 
gründet, eben  so  sehr  lehrt  er  darin  eine  Weltanschauung  von  dem 
Standpunkte  der  Sprache  aus.  Beginnend  mit  der  Betrachtung  der  die 
geistige  Entwickelung  des  Menschengeschlechts  hauptsächlich  bestimmen- 
den Momente  (§.  1 — 6)  gelangt  er  zur  Sprache,  als  einem  vorzöglichen 
Erklärungsgmnde  jenes  Entwickelungsganges  (§.  7.).  Er  zeichnet  die 
Richtung  vor,  welche  die  Sprachforschung  zu  nehmen  hat,  um  ihren 
Gegenstand  in  dieser  Weise  zu  beurtheilen  (§.  8.)  und  wird  dadurch 
zu  einer  tiefen  Darlegung  des  Wesens  der  Sprache  geführt  (§.  9 — 12.). 
Sodann  genauer  auf  das  Sprachyerf&hren  eingehend,  stellt  er  die  allge- 
meinsten und  alle  Theiie  der  Sprache  durchdringenden  Eigenthümlich- 
keiten  derselben  dar  (§.  13 — 18),  nach  welchen  er  sie  dassificirt  ($.  19). 
Als  den  Punkt  aber,  von  dem  die  Vollendung  der  Sprache,  ihre  Ent- 
wickeluhgsfahigkeit  und  ihr  Einflufs  auf  den  Yolksgeist  abhängt,  hebt 
er  die  gröfsere  oder  geringere  Starke  der  synthetischen  Kraft  dersel- 
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ben  hervor  und  fülirt  den  Nachweis  sowohl  rücksiohüich  der  indoeuro- 
päischen, als  der  semitischen,  amerikanischen  und  der  einsylhigen  Spra- 
chen ($.  21 — 24).  Die  Beantwortung  der  Frage,  ob  der  mehrsylbige 
Sprachbau  aus  der  Einsylbigkeit  hervorgegangen  sei,  bildet  den  Schlufs 
(§.  25)  dieses  groiJsartigen  Werkes. 


ÜBER  DIE 

EAWI- SPRACHE  AUF  DER  INSEL  JAVA, 

nebst  einer  Einleitung  über  die  Verschiedenheit  des  mensch- 
lichen Sprachbaues  und  ihren  EinfluTs  auf  die  geistige 
Entwickelung  des  Menscheugeschlechts 

von 

Wilhelm  von  Humboldt. 

L— m.  Bd.    gr.  4.     1886.     18  Thlr.  16  Sgr. 

Der  erste  Band  dieses  Werkes  enthält  aufser  der  Einleitung,  über 
welche  man  die  Notiz  zur  yoranstehenden  Schrift  yergleiche,  das  erste 
Buch:  über  die  Verbindung  zwischen  Indien  und  Java.  Da  die  Kawi- 
Sprache  das  Erzeugnifs  dieser  Verbindung  ist,  so  wird  hier  gewisser- 
mafsen  die  Entstehung  derselben  nachgewiesen.  Die  Verbreitung  des 
Buddhismus  über  Java  und  andere  Inseln  des  östlichen  Archipels  wird 
aus  den  Ueberresten  Ton  Tempeln  und  Bildwerken,  Inschriften  und 
Sagen,  wie  auch  aus  einzelnen  Kennzeichen  aufs  Grründlichste  darge- 
than.  —  Das  zweite  Buch  (II.  Bd.)  enthält  die  Analyse  der  Kawi-Sprache. 
T^ach  einigen  Notizen  über  die  Literatur  und  die  Hülfsmittel  zur  Erfor- 
schung derselben  wird  ihre  grammatische  Form,  wie  sie  sich  aus  der 
behutsamsten  Betrachtung  der  Texte  ergab,  dargestellt,  um  die  Natur  der- 
selben zu  bestimmen  und  zu  zeigen  und  mit  Beweisen  zu  belegen,  wie 
sie  in  dem  Kreise  der  Sprachen,  zu  welchen  sie  zu  rechnen  ist,  dassi- 
ficirt  werden  mufs.  —  Dies  nöthigte  den  Verfasser  im  dritten  Buche 
auf  den  malayischen  Sprachstamm  überhaupt  einzugehen.  Nach  der  all- 
gemeinen Characterisirung  und  EintheUung  desselben  werden  zuerst  die 
einzelnen  Sprachen  des  westlichen  Zweiges  mit  dem  bekannten  zarten 
Takt  des  Verfassers  für  Auffassung  eigenthümlicher  Gestaltungen  vor- 
gefahrt. — 

Der  dritte  Band  umfafst  die  Sprachen  der  Südsee^Inseki,  den  andern 
Zweig  des  malayischen  Stammes.  Diese  leider  von  Humboldt  nicht  toII- 
endete  Arbeit  hat  ihre  Ergänzung  durch  einen  jüngeren,  auf  dem  Gebiete 
der  Sprachwissenschaft  rühmlichst  bekannten  Gelehrten,  Herrn  Professor 
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BoBcbmaim,  eilialten,  welcher  in  mn&ssendster  Weise  nicht  nur  die 
Sprachen  der  Südsee-LiBeln  unter  sich,  sondern  auch  diese  mit  dem  obm 
erwiOmten  westlichen  Zweige,  den  im  engem  Simie  malayisdi  gemumtm 
Sprachen,  Terglichen  hat. 


PBÜFÜNG  DEB  UNTERSUCHUNGEN  ÜBEB 

DIB 

ÜRBEWOHNER  HISPANIENS 

yennittelst  der  baskischen  Sprache 

von 

Wejeelm  von  Humboldt. 

gr.  4.     1821.     2  Thlr.  10  Sgr. 

Diese  Schrift  enthiQt  nicht  blos  eiae  Kritik  der  früheren  so  äarför 
gen  und  nnvollkommenen  Untersuchungen  über  die  Urbewohner  Spanieiu. 
Yiehnehr  wird  mit  musterhafter  Gründlichkeit  und  Klarheit  daigethan, 
dafs  die  yielen  altiberischen,  von  Griechen  und  Römern  übeiliefertea 
Ortsnamen  aus  der  vaskischen  Sprache  herstammen,  und  somit  die  That- 
sache  zur  GrewiJJBheit  erhoben,  dafis  die  heutige  Sprache  der  Yasken, 
natürlich  mit  den  durch  die  Zeit  hervorgebrachten  Veränderungen,  andi 
die  der  alten  Iberer  war,  und  dafs  femer  diese  nur  ein  Volk  mit  nnr 
einer  Yon  den  celtischen  ganz  rerschiedenen  Sprache  ausmachten  und 
als  die  ursprünglichsten  Bewohner  über  die  ganze  Halbinsel  yerbreitet 
waren,  nur  mit  Gelten  untermischt  und  theUweise  zu  Celtiberem  ver- 
schmolzen; denn  die  vereinzelten  panischen  und  griechischen  Colonieeii 
können,  wie  die  römisdien  Besetzungen  nicht  in  Betracht  kommen.  — 


ÜBER  DEN  DUALIS 

von 

Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.     1828.     12^  Sgr. 

Diese  Abhandlung  dürfte  ans  manchen  Gründen  Humboldt^s  schönste 
und  tiefste  Arbeit  genannt  werden;  auch  wirft  sie  auf  viele  wichtige 
Stellen  seines  grösseren  Werkes  ein  sehr  erwünschtes  Licht.  Die  Koth- 
wendigkeit  soldier  Untersuchungen  über  einzelne  grammatische  Formen 
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-vvird  Yom  Verfasser  selbst  im  Eingänge  dargestellt.  IT^ach  der  Ueber- 
sicht  des  räumlichen  Umfanges  der  Sprachstämme,  in  denen  sich  die 
J3aalform  findet,  wird  die  Natur  derselben  zuerst  nach  der  Beobachtung 
der  Sprachen  selbst  bestimmt,  dann  in  tiefster  Weise  aus  allgemeinen 
Xdeen  abgeleitet,  mit  Berücksichtigung  der  phantasievoUen  und  rein  ver- 
ständigen Seite  der  Sprache. 


ÜBEB  DIE 

VERWANDTSCHAFT  DER  ORTSADVERBIEN 

mit  dem  Pronomen  in  einigen  Sprachen 

▼on 

Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.     1880.     10  Sgr. 

Eine  Darstellung  des  Pronomens  selbst  leitet  diese  Abhandlung  ein, 
in  welcher  durch  das  Beispiel  der  Pronomina  der  Sprache  der  Tonga- 
oder Freundschaftsinseln  und  anderer  malayischer  Sprachen,  ferner  der 
chinesischen,  japanischen  und  endlich  besonders  der  armenischen  Sprache 
gezeigt  wird,  wie  die  Pronomina  aus  den  Ortsadverbien  hergenommen 
werden  können. 


ABHAm>LUNG  ÜBER  DIE 

SPRACHE  UND  SCHRIFT  DER  UIGÜREN. 

Nebst  einem  Wörterverzeichnisse  mid  anderen  uigorischen 
Sprachproben  aus  dem  Kaiserlichen  Uebersetzungshofe  zu 

Peking 

von 

Julius  Klapproth. 

Paris  1820.     4  Thlr. 

Diese  Abhandlung  ist  von  einer  älteren  unter  demselben  Titel  er- 
schienenen desselben  Verfassers  zu  unterscheiden.  Hier  werden  aus 
einem  uigurisch- chinesischen  Yocabular,  welches  aus  dem  kaiserlichen 
Uebersetzungsinstitute  zu  Peking  stammt  und  jetzt  in  der  Bibliothek  zu 
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Paris  sich  befindet,  die  in  ihm  enthidtenen  achthundert  oigarisdiai  Wor- 
ter mitgetbeilt  nnd  mit  den  entsprechenden  anderer  torkisch -tatarischer 
Dialecte  zusammengestellt.  Aniserdem  werden  drei  nigorische  Schreiben 
an  die  chinesischen  Kaiser  der  D3mastie  Ming  als  Sprachprobe  gegeben. 
Hierauf  folgt  die  aus  Abulgasi  und  besonders  den  chinesichen  Schrill- 
steilem  geschöpfte,  theilweise  durch  europaisdie  Zeugnisse  bestiUigie 
Geschichte  der  Uignren,  welche  die  einstige  Macht  dieses  Stammes  mid 
übereinstimmend  mit  der  Sprache  seinen  türkischen  Ursprung  und  seine 
Yerschiedeuheit  von  den  Tanguten  beweist.  Die  uigurische  Schrift  ist 
eine  Tochter  der  syrischen  und  Mutter  der  mongolischen^  kalmücldsdien 
und  mandschurischen,  wie  sowohl  die  Form  der  Bachstaben  selbst,  als 
auch  einheimische  Schriftsteller  lehren. 


DE 

CONJUGATIONE  IN  MI 

lingaae  sanscritae  ratione  habita 

scripsit 

Dr.  A.  Kühn. 

8.     10  Sgr. 

Die  Conjugation  auf  /»* ,  obwohl  sie  in  unseren  Grammatiken  noch 
immer  als  die  unregelmäflBige  betrachtet  wird,  erweist  sich  durch  Yer- 
gleichung  des  verwandten  Sprachkreises  als  die  ursprungliche  und  die- 
jenige, welche  Personalendungen  und  Eigenthümlichkeiten  der  Conjugation 
am  treuesten  bewahrt  hat.  Der  Verfasser,  welcher  sich  eine  möglichst 
erschöpfende  Behandlung  jener  Conjugation  zur  Aufgabe  gestellt  hat, 
betrachtet  zunächst  die  Personalendungen,  denen  mit  Hülfe  des  Sanskrit 
sowohl  ihre  ältere  Form,  als  (und  hierbei  namentlich  bietet  sieb,  eine 
Reihe  scharfsinniger  Beobachtungen  dar)  ihre  Bedeutung  nachgewiesen 
wird.  Der  zweite  Theil  des  Buches  behandelt  sodann  die  Bildung  der 
einzelnen  Zeiten  mit  durchgängiger  Hervorhebung  der  dieselben  unter- 
scheidenden Merkmale  und  untersuchender  Berücksichtigung  der  Dialect- 
eigenheiten. 
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ZWEI. 

SPRACHVERGLEICHENDE  ABHANDLUNGEN: 

1)  Ueber  die  Anordnung  und  Verwandtschaft  des  Semiti- 
schen, Indischen,  Aethiopische%  Altpersischen  und  Alt- 
Aegyptischen  Alphabets. 

2)  Heber  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahl- 
wörter in  der  Indogermanischen,  Semitischen  und  Kop- 
tischen Sprache 

von 

Dr.  RiGHARi)  Lepsius. 

gr.  8.     1887.     1  Thlr. 

Der  Verfasser  führt  in  der  ersten  Abhandlung  mit  Scharfsinn  nnd 
Gelehrsamkeit  die  Satze  durch,  dafs  1)  die  Ordnung  der  Buchstaben  im 
alten  semitischen  Alphabete  nach  einem  organischen  Principe  gemacht 
ist,  dafs  diese  Anordnung  aber  2)  genau  und  vom  ersten  Buchstaben 
an  mit  der  historischen  Entwickelung  des  Sprachorganismus  überein- 
stimmt, woraus  folgt,  dafs  3)  das  semitische  Alphabet  sich  nur  allmälig 
und  zugleich  mit  der  Sprache  selbst  so  gebildet  habe,  wie  wir  es  vor- 
finden. Hierdurch  wird  sein  Ursprung  in  die  Anfänge  der  Geschichte, 
und  jedenfalls  vor  die  Trennung  des  semitischen,  ägyptischen  und  indo- 
europäischen Stammes  gesetzt.  Dies  führt  auf  eine  Yergleichung  des 
semitischen  Alphabets  mit  dem  indischen  und  den  Hieroglyphen,  und 
wird  der  gemeinschaftliche  Ursprung  dieser  drei  erhärtet.  Dieses  selbe 
doppelte  Interesse,  die  Verwandtschaft  jener  drei  Sprachstämme,  wie  den 
innigen  organischen  Zusammenhang  yon  Sprache  und  Schrift  nachzuwei- 
sen, herrscht  auch  in  der  zweiten  Abhandlung.  Es  wird  demgemäfs  aufser 
der  Verwandtschaft  der  ägyptischen,  semitischen  und  indoeuropäischen 
Zahlen  auch  die  Uebereinstimmung  zwischen  der  BUdung  der  Zahlwörter 
durch  Zusammensetzung  mit  dem  ägyptischen  Ziffersysteme  von  der  Zahl 
vier  an  bis  zehn  dargelegt.  Die  durchaus  einfachen  drei  ersten  Zahlen 
aber  werden  auf  die  Pronominalstämme  zurückgeführt.  Der  Verfasser 
geht  hierauf  zu  den  Spuren  des  Duodecimalsystems  und  dem  Decimal- 
system  über  und  schliefst  nach  einer  Abschweifung  über  die  Bildung 
der  Ordinalia  das  Ganze  mit  einer  Nachweisung  der  ursprünglichen 
Femininformen  der  Zahlwörter. 
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SYNTAX  DER  NEÜFRANZÖSISCHEN  SPRACHE. 

Ein  Beitrag   zur   geschichtlich  -  vergleichenden  Sprachfor- 
schung 

von 

Dr.  Ed.  Maetzner. 

Enter  Theü  1848.     Zweiter  Theü  1845.     gr.  8.     4  Thir. 

Die  bisher  gewöhnlich  nur  auf  den  etymologischen  Theil  der  Spndi- 
wissenschaft  angewandte  vergleichende  Methode  liefert  hier  auch  in  der 
Syntax  die  schönsten  Ergebnisse.  Zur  Erldämng  der  französischen  Con- 
structionen  sucht  der  Verfasser  zunächst  in  den  yerschwisterten  romi- 
nischen  Sprachen,  besonders  auch  im  Altfranzösischen  und  Provenzalisehen 
die  analogen  Erscheinungen  auf.  Er  dehnt  aber  den  Kreis  der  Yer- 
gleidiung  auch  auf  die  dassischen  Sprachen  und  endlich  selbst  auf  die 
semitischen  aus.  Dabei  besitzt  der  Verfasser  die  so  seltene  Vereinigung 
umfassender  historischer  Forschungen  mit  einem  tiefen  philosophischen 
Blick.  So  dürfte  dieses  Buch  unter  seines  gleichen  das  yorzag^chstp. 
die  Kenntnifs  desselben  den  Lehrern  der  romanischen  Sprachen  uner- 
läfslich,  und  dasselbe  besonders  auch  zum  wissenschaftlichen  Sprach- 
unterricht in  den  höheren  Classen  der  Gymnasien  sehr  geeignet  sein. 
Die  beiden  Theile,  von  denen  der  erste  den  Satz,  der  andere  das  Satz- 
gefüge und  die  Periode  umfafot,  bezeichnen  durch  sich  selbst  einen  zwei- 
fachen Cursus. 


ETYMOLOGISCHES 

WÖRTERBUCH  DER  GRIECfflSCHEN  SPRACHE 

zur  Uebersicht  der  Wortbildung  nach  den  Endsylben 

geordnet 

von 

Dr.  W.  Pape. 

Lex.  8.     1836.     2  Thlr.  16  Sgr. 

Die  mit  vieler  Emsigkeit  und  Aufopfemng  ausgeführte  Arbeit  des 
Verfassers  fahrt  uns  gleichsam  in  den  Haushalt  der  griecbisohen  Sprache 
ein.    Die  nach  den  Endungen  übersichtlich  geordnete  ZuBanunensteUmig 
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der  Wörter  gereicht  zu  mannigfachem  Nutzen:  bei  dem  Nomen  und  den 
Partikeln  lernen  Yrir,  obgleich  eine  strenge  Sonderung  der  Einsicht  des 
Lesers  überlassen  bleibt,  die  mit  gleicher  Ableitongs-  oder  Fleidons- 
endnng  gebildeten  Wortstämme  kennen,  während  bei  der  Conjugation 
es  Ton  Wichtigkeit  ist,  den  ganzen  Yorrath  der  den  einzelnen  Classen 
anheimfallenden  Verben  übersehen  zu  können.  Aber  auch  für  die  Accent- 
lehre  ist  der  möglich  gemachte  Ueberblick  willkommen,  und  für  die 
Composition,  deren  wissenschaftliche  Bearbeitung  noch  mangelt,  besteht 
keine  ähnlich  reiche  Sammlung. 


VOCABÜLARIÜM  SINICÜM 

von 

Schott. 

gr.  4.     1844.     geh.     1  Thhr.  10  Sgr. 


KOPTISCHE  GRAMMATIK 

von 

Dr.   M.   G.   SCHWARTZB, 
ebem.  Prof.  der  Kopt  Spraebe  an  der  Kgl.  Friedrich  WUhelmfl-UniTersitfit  mn  Berlin, 

herausgegeben  nach  des  Verfassers  Tode 

TOB 

Dr.  H.  SxEinTHAL, 

Docentea  an  derselben  UnirersitSt. 

/ 

gr.  8.     geb.     5  Thhr.  10  Sgr. 

Diese  Crrammatik  liefert  die  Thatsachen  so  vollständig  und  sorgfaltig, 
wie  sie  bisher  noch  nirgends  gefunden  worden  sind.  Dabei  erstreckt 
sie  sich  über  alle  drei  koptischen  Dialecte  in  gleicher  Weise.  Was  ihr 
aber  den  gröfsten  Vorzug  giebt,  ist  die  comparativ- genetische  Methode, 
welcher  überhaupt  die  neueste  Sprachwissenschaft  ihren  Aufschwung 
verdankt,  und  welche  hier  vom  Verfasser  mit  Scharfsinn  und  Umsicht 
angewandt  ist.  Es  ist  hier  zum  ersten  Male  eine  wissenschaftliche  Laut- 
lehre der  koptischen  Sprache  gegeben,  welche  die  sichere  Basis  für  die 
Formenlehre  bildet.  Höchst  schätzenswerthe  Notizen  über  die  Syntax  sind 
ans  den  Papieren  des  Verfassers  vom  Herausgeber  angehängt. 
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DIE  SPRACHWISSENSCHAFT  WOHELM  VON  HUMBOLDTS 

und  die  Hegeische  Philosophie 

von 

Dr.  H.  Stbiwthal. 

gr.  8.    geh.     1848.     20  Sgr. 

Es  lag  dem  Verfasser  zunSchst  und  zu.  allermeist  daran,  die  IJnfaal(> 
barkeit  der  dialektischen  Methode  Hegels  dadurch  zn  beweisen,  da£s  er 
zu  zeigen  suchte,  wie  diese  über  sich  selbst  hinanstreibt  zur  genetischeiL 
welcher  Wilhelm  v.  Humboldt  huldigt.  Hierauf  giebt  er  eine  Barstel- 
lung der  Grundlagen  und  des  Ziels  der  Sprachwissenschaft  Hnmboldt's 
mit  bestiindiger  Zurückweisung  der  unbereditigten  Forderungen  und 
gehaltlosen  Leistungen  der  Dialektik. 


DIE 

CLASSIFICJfTION  DER  SPRACHEN 

dargestellt  als  die  Entwickelung  der  Sprachidee 

▼on 

Dr.  H.  Steinthal. 

gr.  8.     geh.     1850.     16  Sgr. 

Diese  Schrift  enthält  zuerst  eine  Kritik  der  bisherigen  Sprachclassi- 
ficationen  und  damit  der  heutigen  Sprachwissenschaft  überhaupt.  Be- 
sonders ausführlich  wird  Wilhelm  y.  Humboldt  nach  seiner  genialen  und 
mangelhaften  Seite  dargestellt.  Darauf  giebt  der  Verfasset  nach  einer 
neuen  Auffassungsweise  des  Wesens  der  Sprache  eine  Eintheüong  der 
Sprachen  in  dreizehn  Glassen  in  einer  den  natürlichen  Pflanzen-  und 
Thiersjstemen  analogen  Methode. 


0«dni«kt  bei  A.  W.  Sehad«  in  Berlin,  GrAiisCr.  18. 
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